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Die Familie der Pilzmücken (Tip. fungicolae) wurde zuerst von Meigen
errichtet und auf Merkmale gegründet, welche eine Reihe von Gattungen

zu einer scharf begränzten und durch einen eigenthümlichen stark aus-

geprägten Typus ausgezeichneten Gruppe vereinigen. Macquart, Zetter-

stedt und Haliday haben die Gränzen dieser Merkmale erweitert und

der Meigen'schen Gruppe Gattungen angereiht, welche in ihrer äussern

Erscheinung mit jenen kaum noch eine Aehnlichkeit erkennen lassen und

dem Charakter der Familie einen bald mehr bald weniger verschiedenen

Ausdruck geben. Die einzelnen Diagnosen und die ihnen entsprechenden

Gruppen sind folgende:

Meigen: (Syst. Beschr. der eur. zweifl. Insecten. I. XXXV.)

„Netzaugen rund oder länglich, durch die Stirne getrennt. Punkt-

augen ungleich gross oder scheinen zu fehlen, Taster eingekrümmt, vier-

gliederig. Rückenschild ohne Quernaht. Hinterleib siebenringelig. Hüften

lang. Schienen gespornt."

„Gattungen: Dixa^ JBolitophila, Macrocera, Synapha*), Mycetobia.,

Platyura^ Gnoriste, Sciophila, Leia^ Mycetophila und Cordyla.''^

') Die GMung Synapha Ist mir unbekannt und meines Wissens nach Meigen nicht mehr auf-

gefunden worden. Die von der oberu Sclieibenader gebildete rundliche Zelle scheint eine Missbildung zu

sein, welche auch bei andern Diptern, jedoch selten, vorkommt.
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Macquart. (Hist. nat. des ins. dipt. I. p. H9.)

„Kopf halbkugelig, gewöhnlich ohne Schnauze, vorne ein wenig

zujanniiengedrückt. Rüssel wenig vorstehend. Fühler fadenförmig oder

zusammengedrückt, wenig verlängert, bogig, zuweilen borstenförmig und

lang, gewöhnlich sechszehngliederig. Punktaugen drei, gewöhnlich im Dreieck,

das mittlere viel kleiner, oft fehlend. Mittelleib sehr hoch, ohne Quernaht.

Hinterleib oft zusammengedrückt, deutlich siebenringelig. Beine wenig ver-

längert; Hüften lang; Schienen gewöhnlich mit zw^ei Spornen, meistens

verlängert. Flügel aufliegend, ohne Discoidalzelle, gewöhnlich nur eine

Basalzelle; die hintere Costalzelle (c. mediastine) oft nicht deutlich, die

Randzelle (c. marginale) an der Spitze der Basalzelle anfangend, zuweilen

durch eine Ader, durch eine Querader oder durch eine Längsader getheilt;

die erste Hinterrandzelle (c. sousmarginale) oft fehlend; vier Hinterrand-

zellen, die zweite gestielt.

„Gattungen: Bolitophila., Macrocera^ Mycetophila, Leia, Sciophila^

Gnoriste, Äsindulum, Ceroplatus, Platyura, Plutypalpus, Synapha, Mycetobia^

Macrocera^ Sciara, Cordyla, Campylomyza und Chenesia.'"''

Zetterstedt. (Dipt. Scand. I. 100.)

„Leib klein, fast nackt, lang, in der Mitte oft verschmälert. Kopf

rund, sitzend. Fühler vorgestreckt, einfach, 10— IGgliederig. Netzaugen rund

oder eiförmig, durch die Stirne getrennt. Punktaugen ungleich, selten

fehlend. Mund nicht in einen Schnabel verlängert (ausgenommen Gnoriste).

Taster vorstehend (bei Corynocera eingezogen), eingekrümmt, walzenförmig,

viergliederig, das erste Glied sehr klein. Rückenschild erhaben, ohne Quer-

naht. Hinterl ib siebenringelig (bei Corynocera achtringelig). Flügel auf-

liegend, breit mit wenigen Adern, deren drei oder vier, selten fünf, in den

Hinterrand münden. Discoidalzelle stets fehlend. Beine massig lang; Hüften

meistens verlängert; Schienen meistens gespornt."

„Gattungen: JDixa^ Boletophila^ Macrocera^ Mycetobia^ Corynoceia,

Flatyura, Gnoriste, Sciophil ', Leia^ Boletina^ Mycetophila, Pachypalpus.^''

Haliday. (Walker. Ins. Brit. Dipt. HL 6.)

„Leib meistens kl^in, lang, fast nackt, oft in der Mitte verengt. Kopf

klein. Netzaugen rund oder eiförmig. Punktaugen zwei oder drei, selten

fehlend. Rüssel gewöhnlich kurz, lang bei Gnoriste. Taster vorstehend (ein-

gezogen bei Corynocera), eingekrümmt, walzenförmig, drei- oder viergliederig,

das erste Glied sehr kurz. Fühler 10— 16gliederlg, vorgestreckt, einfach,

gekämmt bei Flatyroptilon, Thorax convex. Halsschild unbemerkbar. Rücken-

schild ohne Quernaht. Flügel und Schwinger vollständig, bei Epidapus

fehlend , erstere ohne Discoidalzelle. Hinterleib oft zusammengedrückt.
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siebenringelig', bei Corynocera achtringelig'. Schenkel von massiger Länge,

selten lang; Hüften meistens lang; Schienen gewöhnlich mit Spornen an

der Spitze."

„Gattungen: MycetopMla, Azana^ Cordyla, Soletina, Sciophila,

Tetragoneura, Asindulum, Leptomorphus, Mycetobia, Diadocidia, Sciara,

Lestremia, Eygoneura, Cecidogona, Catocha^ Anarete, Campylomyza, Di-

tomyia, Platyura, Maciocera, Bolitophila, EpidapusJ-''

Der Charakter einer Familie kann im künstlichen Systeme nur durch

äussere Merkmale festgestellt werden, welche bei allen Gliedern derselben

vorhanden sein müssen. Diesem Erfordernisse entspricht die Meigen'sche

Gruppe ganz, wenn man die Gattung Dixa ausschliesst. Sie hat nicht

allein keine verlängerten Hüften, sondern auch eine von den übrigen Gat-

tungen ganz verschiedene Organisation, und ist mit Recht von mehreren

Dipterologen ausgeschieden worden. Macquart stellt sie zur Gruppe der

Ti}}. terricolae und bildet die der Tip. fungicolae aus der Meigen'schen

Gruppe nebst den Gattungen Sciara, Campylomyza und Chenesia. Es ist

nicht zu verkennen, dass die Gattung Sciara in nächster Verwandtschaft

zu den Meigen"'schen Pilzmücken steht; allein die verschiedene Gestalt des

Kopfes, die nicht — oder kaum verlängerten Hüften, das nicht überein-

stimmende Flügelgeäder geben ihr ein Gepräge , welches eine Trennung

fordert. Macquart selbst hat dies anerkannt, indem er sagt: „ es ist

wahr, dass sie (die Sciaren) nach ihrer Organisation nicht ganz zu den

Pilzmücken gehören." Noch mehr ist dies der Fall bei Campylomyza und

Chenesia, welchen alle wesentlichen Merkmale der Diagnose fehlen.

Zetters tedt bildet die Gruppe seiner 3Iycetophilinae aus den von

Meigen vereinigten Gattungen nebst der Gattung Corynocera, jedoch mit

Ausschluss von Ceroplatus und Cordyla. Die Nothwendigkeit der Abson-
derung der Gattung Dixa ist bereits erwähnt worden und Corynocera —
mir völlig unbekannt — dürfte nach Zettersted t's eigner Meinung (Dipt.

Scand. X. 4075) ebenfalls von den Mycetophilinen zu trennen sein. Die Ab-
sonderung der Gattungen Ceroplatus und Cordyla ist dagegen nicht zu

billigen , weil alle charakteristischen Merkmale der Mycetophilinae sich bei

ihnen vorfinden.

Die weitesten Gränzen für die Familienmerkmale hatHaliday ange-
nommen, so ausgedehnte, dass sie Gattungen zusammenbringen, welche in

allen Beziehungen auseinander gehen. Zygoneura, Lestremia, Cecidogona,

Catocha, Anarete und Epidapus weichen wie Sciara und Campylomyza
in ihrer ganzen Organisation von den übrigen Gattungen ab — Fühler,

Kopf, Leib, Hüften, Beine und Flügel sind verschieden, so dass nur in dem
Mangel der Queruaht und der Discoidalzelle eine Uebereinstimmung statt-

findet.

Die Merkmale zur Begründung der Gruppen werden beim künstlichen

Systeme nach Willkür angenommen, beim natürlichen aber können nicht
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bloss äussere Merkmale massgebend sein, vielmehr müssen dabei die ersten

Stände, die Metamorphose und die Lebensweise zur Geltung kommen und

erst wenn alle diese Factoren bekannt geworden, wird es möglich sein,

natürliche Gruppen aufzustellen. Wenn aber die zur Errichtung einer künst-

lichen Gruppe verwendeten Merkmale Gattungen vereinigen, welche den

Bedingungen entsprechen, die einst dem natürlichen Systeme als Grundlage

dienen müssen, so gibt dies ein Zeugniss von richtiger Erkenntniss des

Zusammengehörigen und des Gedankens, wie er sich in der Natur aus-

gesprochen findet. Die Meigen'sche Gruppe der Pilzmücken gibt ein

beredtes Zeugniss von der richtigen Auffassung dieses Gedankens, denn alle

von diesem Meister vereinigten Gattungen entsprechen jenen Bedingungen

durch gemeinschaftlichen Typus und Habitus, und, so weit die bisherigen

Beobachtungen reichen, auch durch ihre Metamorphose. Betrachtet man

dagegen die der M eigeu'schen Gruppe durch Macquart, Zett er stedt

und Haliday zugeseilten Gattungen, so ist es nicht bloss die äussere Form,

welche keinen Anknüpfungspunkt finden lässt, sondern auch ihre Lebens-

weise und die verschiedenen Entwickelungsstufen. Sie können aus diesem

Grunde nur als fremde Elemente in der Familie der Pilzmücken angesehen

werden, denen eine andere Stelle im Systeme anzuweisen ist.

In dem nachfolgenden Beitrage zu einer Monographie dieser Familie

habe ich nur diejenigen Gattungen verzeichnet, welche in dem obigen Sinne

zu den eigentlichen Pilzmücken gehören, alle Arten aber unbeiücksichtigt

gelassen, von deren Berechtigung zur Aufnahme ich mich nicht durch

Autopsie überzeugen kannte. Ich wurde dadurch in den Stand gesetzt, eine

grosse Zahl aufnehmen zu können, dass mir mit aller Bereitwilligkeit von

Herrn Dr. Gerstäcker in Berlin, Herrn Baion lt. von Osten-Sacken in

St. Petersburg, Herrn Prof. Dr. Förster in Aachen, Herrn Dr. Schiner

in Wien und Herrn Senator von Hey den in Frankfurt a. M. ein reiches

Material zur Benutzung anvertraut wurde, für welche Munificenz ich den-

selben hiermit den wärmsten Dank darbringe.

Erste Staude der Pilzmücken.

Die Larven der PiL.mücken sind in ihrer Gestalt etwas verschieden,

in ihrer Organisation und in ihrem Entwickelungsgange zeigen sie eine

grosse Uebereinstimmung. Sie sind 11— l^ringelig, fusslos, meistens walzig,

an beiden Enden dünner, glatt oder etwas runzelig, weich, feucht, oft

kleberig-feucht, der Kopf hornartig, gewöhnlich mit zwei kleinen Fühlern.

Sie haben acht Paar Stigmen, welche an den Seiten des 1. und 4. bis

10. Ringes liegen und mit einer Trachee in Verbindung stehen, die beider-

seits im Innern vom ersten bis zum letzten Stigma reicht. Die Mundtheile
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bestehen aus kurzen Tastern, welche oft zu fehlen scheinen und bei

mehreren sind kleine Mandibeln vorhanden. Sie leben in oder auf Pilzen

oder in faulenden Pflanzen, von deren Saft sie sich ernähren. In trockenen

Jahren, wenn keine Pilze wachsen, findet man auch diejenigen, welche

unter gewöhnlichen Verhältnissen auf Pilze angewiesen sind, in faulen

Baumresten. Die meisten gehen zur Verwandlung in die Erde, andere ver-

lassen ihre Wohnstätte nicht. Ist diese in faulen Bauraresten, so findet die

Verwandlung stets in den Gängen statt, die die Larven ausgenagt haben.

Nach völliger Entwickelung bereiten sie sich an der Stelle, die sie

zu ihrer Puppenruhe wählten , oft unter einer wie ein .Zelt ausgespannten

weissen Decke, oder in einem weissen seidenartigen Gespinnste, oft frei in

der Erde, eine bald mehr bald weniger unebene Hülle, welche kegelförmig

und an beiden Enden abgerundet ist ; das breitere Ende besteht aus einem

Deckel , welcher von dem ausgebildeten Insekte beim Ausschlüpfen abge-

stossen wird.

In dieser Hülle streift die Larve ihre Haut ab und wird zur Nymphe.

Diese ist sehr weich, weisslich und lässt anfangs alle Theile des Insekts

durchschimmern, verhärtet sich aber nach und nach und nimmt dunklere

Earben an, welrhe zuletzt gewöhnlich mit den Farben des vollkommenen

Insekts übereinstimmen. Sie ist etwas gebogen , der Kopf ruht auf der

Brust und ist stets dem breitern Ende zugewendet. Die Fühler liegen längs

den Seiten des hochgewölbten Thorax, die Flügel von den Seiten des Thorax

aus gegen den Bauch gerichtet und die Beine neben einander über den

Bauch gestreckt. Bei allen Arten, welche mehr als eine Generation im Jahre

haben, dauert der Nymphenzustand selten über 2 bis 3 Wochen, bei den-

jenigen aber, welche nur eine Generation haben oder überwintern, wird

diese Frist überschritten.

Bei völliger Reife schiebt das Insekt sich gegen den Deckel der

Hülse, bis er sich ablöst und verläs.'^t seine enge Wohnung. Nach kurzer

Ruhe setzt es sich in Bewegung und fliegt davon.

Die bisher bekannt gewordenen Beobachtungen über die Larven und

deren Matamorphose, die sich in der Literatur der Entomologie, soweit sie

mir zu Gebote stand, vorfinden, sind vereinzelt in verschiedenen Schriften

aufgezeichnet. Die nachstehende Zusammenstellung mag eine Uebersicht

über dieselben gewähren.

Ceroplatus.

(Reauraur. Mem. p. s. ä Thist. d. Ins. V. I. p. 30— 35.)

.... Ein Pilz, weniger saftig als deijenige, wovon sich die eben

besprochenen Larven ernähren, ein Pilz fast holzig, mit einem Wort ein

Eichenschwamm gibt einem Wurme, welcher viel seltener ist als die vor-

hergehenden, die nöthige Nahrung, einem Wurme, welcher uns mehr

BJ.XIll Abhanill. 81
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l'esonderheiton zeigt und sich in eine Mücke verwandelt. Auf Pilzen, welche

im Gehölze von Boulogne an Eichen und ziemlich nahe an ihrer Wurzel

wuchsen, fand ich den Wurm, den icli soeben erwähnt habe und den ich

jetzt kennen lehren will. Er dringt nicht ein in die Substanz der Pflanze,

er bleibt auf der Unterseite ihres Hutes. Die Würmer haben einen kleinen

Kopf von beständiger Form und hornig, üebrigens gleichen sie etwas den

Blutegeln; ihr Leib ist jedoch rund wie der der Erdwüimer und .scheint

auch aus einer grossen Zahl Ringe zu bestehen. Die längsten sind graulich,

die kleinen und die von mittelmässig^r Grösse sind weiss und durch-

scheinend; die Haut der einen wie der andern ist immer feucht wie die der

Schnecken und hat auch etwas Klebriges.

Sie haben keine Beine, sie kriechen nur. Aber weder krieclien sie

unmittelbar auf dem Pilze, noch bringen sie jemals ihren Leib gerne

unmittelbar auf denselben. Die Stellen, wo sie ausruhen, oder wo sie vor-

wärts oder rückwärts gehen, sind so zu sagen tapezirt. Man sieht daselbst

eine glänzende Tünche, welclie so sehr derjenigen gleicht, welche die Gänge

der Schnecken auf den Mauern bezeichnet, dass ich glaubte, es seien kleine

Schnecken, welche auf den Pilzen, wo ich sie zuerst bemerkte, hin und her

gegangen w^ai'en. Ein kleberiger Schleim, welcher den Leib der Schnecken

befeuclitet und welcher sich beständig aussondert, bleibt an den Stellen,

wo er angebracht wird und bildet firnissartige Spuren, ohne dass die

Schnecke sie hervorbringen will; aber die Tünche, auf welcher unser Wurm
sich fortbewegt, und die, auf welcher er ausruht, sind eine Arbeit, welche

Absicht veriäth. Sie rührt von einer klebrigen Flüssigkeit her, welche der

Mund hergibt. Wenn der Wurm an einer Stelle bleiben will, so lässst er

diese Flüssigkeit aus seinem Munde kommen; er bringt sie an einer der

Stellen an, die er übertünchen will; indem er seinen Kopf zurückzieht,

macht er diese klebrige Flüssigkeit zu einem Faden; aber er macht sie

nicht zu einem Faden, wie der der Raupen oder Spinnen, er zieht sie zu

einer Art Band, oft so breit wie dasjenige, welches wir Nonpareille nennen.

Er legt dieses Band auf die Stelle, die er bedecken will ; indem er auf

diese Weise fortfährt, zu wiederholten Malen die klebrige Flüssigkeit von

sich zu geben, sie in dünne Streifeu zu spinneu, diese Streifen zu erweitern

und indem er sich von verschiedenen Seiten hin und her dreht, macht er

sich ein recht glattes Bett, viel breiter und länger als der Raum seines

Körpers es bedarf. Wenn er lange au der Stelle bleiben will, die er sich

bereitet hat, so wählt er sich eine solche, wo der Pilz etwas ansehnliche

Unebenheiten hat ; liegt er in der Vertiefung, so macht er sich ein Zelt aus

einer seineiu Bette ähnlichen Materie. Er zieht von einer Erhöhung zur

andern Streifen von unregelmässiger Figur; so bildet er ein durchsichtiges

Dach, aber fähig, von seinem Körper die grossen Eindrücke abzuhalten,

welche für ihn zu fürchten sind und ihn zu sehr austrocknen könnten, denn

er muss imnur feucht sein. Wie sanft man auch diese Würmer halten mag.
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wenn man sie zwischen die Finger oder in die Hand nimmt, so tödttt man
sie doch, sie trocknen da zu sehr aus.

Dieser Wurm will, dass der Weg, den er geht, wie die Stelle, wo er

ausruht, tapezirt sei. Wenn er sicli anschickt, vorwärts zu gehen, so lässt

er einen Tropfen Flüssigkeit aus seinem Munde kommen, den er auf die

nächste Stelle legt, über die er gehen wird* nachdem er hierauf seinen

Kopf erhebt, bildet er ein Band oder vielmehr einen dünnen Streifen Firniss,

dessen Gestalt niclit immer regelmässig ist und den er vor sich ausbreitet

und festklebt. Indem er dasselbe Verfahren immer wiederholt, setzt er sich

in Bewegung und macht seinen Weg, so dass er nur auf Stellen kommt,

welche sehr glatt und weich sind.

Ich habe niemals mehr als acht bis zehn dieser Würmer auf den

grössten Pilzen und auf denen, avo ich die meisten sah, gefunden. Diese

Piize waren gesund und schienen nirgends angegriffen. Sie waren feucht

und sogar sehr mit Wasser getränkt, so dass es den Anschein hat, dass die

Würmer sich von dem Wasser ernähren, welches der Pilz ihnen verschafft.

Sie sind bei mir auf den Pilzen gestorben, die ich zu sehr austrocknen Hess

und auf denjenigen am Leben geblieben, die ich feucht liielt.

Man ist geneigt zwei schwarze Flecken , welche je einer an den

Seiten des Kopfes stehen, für zwei Augen zu halten, allein, wenn man sie

mit einer Lupe bei jungen und durchsichtigen Würmern untersucht, so

erkennt man, dass sie innerlich sind und aus Wölbungen bestehen, deren

erhabene Seite nach vorne gerichtet ist. Diese jungen Würmer sind fast

so durchsichtig wie Glas; auch sieht man in ihrem Innern zwei Tracheen,

welche in gerader Linie vom Kopf bis zum Hintern reichen. Obgleich das

Ende des letztern abgerundet ist, so hat er mich doch zuweilen vier

Hörnchen wahrnehmen lassen, wovon zwei kürzer als die andern waren

und welche ohne Zweifel die vier hintersten Stigmen sind. Die Oeffnung,

aus welcher der Wurm die kleberige Flüssigkeit hervorkommen lässt, womit

er seinen Weg übertüncht, ist gross und kann nur der Mund sein. Ich

glaubte zwei kleine Haken an demselben wahrzunehmen, welche sich

zeigten, wenn der Wurm die klebrige Flüssigkeit zu einem Bande aus-

breitete; aber die Theile eines kleinen und weichen Insekts sind schwer

deutlich zu sehen.

Ich habe diese Würmer nur gegen Ende Juli und im Anfange des

August gefunden. Wenn sie sich verwandeln wollen, so bereiten sie sich

eine Hülse. Sie verwenden dazu die nämliche kleberige Flüssigkeit, womit

sie ihre Wege übertünchen; aber sie geben ihrem Aeussern nicht den Glanz

wie diesen. Das Aeussere der Hülse ist holperig, voll kleiner Vertiefungen

von unregelmässiger Form, die ich nicht besser vergleichen kann, als mit

denen der Morchel. Die Gestalt der Hülse ist kegelförmig, nur sind die

beiden Enden abgerundet. Ich liabe von diesen Hülsen ganz fertige auf den

Pilzen gefunden, andere, die unter meinen Augen gemacht wurden. Der

81 *
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Wurm fängt damit an, dass er das klebrige Gewebe um den Raum, den er

einschliessen will, ordnet. Dieses Gewebe, viel dicker als die dicksten

Fäden der Hülsen der Raupen, bildet ein Netz von grossen und unregel-

niässigen Maschen, weiche das Gerüste der Hülse ist; der leere Raum dieser

Maschen wird durch eine Art Blättchen von der nämlichen Materie wie das

Gewebe ausgefüllt. Ich habe gesehen, dass der Wurm in verschiedene

Maschen Tropfen einliess , welche so rund und durchsichtig, wie Wasser-

tropfen waren, welche aber mehr Consistenz hatten und durch Auftrocknen

noch mehr erhielten. Die Bewegung, welcher sie dadurch unterworfen

werden, lässt bei denjenigen, welche der Wurm nicht abplattete, einen

Theil ihrer Rundung verloren gehen.

Wenn er der Hülse die Festigkeit gegeben hat, die sie haben muss,

so erfolgt bald die Verwandlung; er entledigt sich seiner Haut und wird

bald eine weisse Nymphe, welche durch den Buckel, den das Rückenschild

bildet, der der Mücken gleicht, deren Beine aber mehr von einander liegen.

Die seinigen sind so lang wie der Leib und reichen bis zum hintern Ende.

Diese Nymphen sind so zart, dass man nicht daran denken darf, sie anders

anzufassen, als indem man sie an einen befeuchteten Finger anklebt. Ich

habe diejenigen immer verdorben, die ich zwischen die Finger nehmen

wollte.

Ich weiss nicht genau die Zeit, die dieses Insekt im Nymphenzustand

zubringt, weil ich es versäumt habe, den Tag zu verzeichnen, an welchem

es in denselben eingetreten war; aber dieser Zeitraum ist nicht lang,

spätestens nach 12 bis 15 Tagen legt es die Hülse ab, in der es eingeschlossen

war und wird eine Fliege, die ich zu den Mücken gestellt habe; wie diese

hat sie lange Beine. Ihr langer Körper ist graubraun, das Rückenschild

etwas gelblich. Die Fühler haben eine eigenthümliche Gestalt, sie sind

breit und flach, obgleich sie in eine Spitze auslaufen; sie bestehen aus

Gliedern, welche ihnen das Ansehen eines Kammes (rape) geben. Ich habe

an diesen Mücken zwei gelbe Bartspitzen (barbillons) vorne am Kopfe

wahrgenommen, aber ich habe nicht untersucht, ob ihre Stellung genau

dieselbe war, wie bei den Tipuliden.

Ceroplatus sesioides Wahlb.

(Wahl b erg. Stett. ent. Zeitung. Jhrg. X. 8. 130.)

Die Larven leben mehrere beisammen auf der untern Seite von frischen

'Fener&chw'Ammeu (^FolyporUS fomentarius)^ am liebsten, wenn diese an umge-

falleneu Bäumen (Birken) wachsen, oder nahe au der Wurzel der Bäume

stehen. Sie dringen nicht in die Masse der Schwämme ein, oder verzehren

dieselben, sondern scheinen bloss von der sauren Feuchtigkeit zu leben,

welche vom Schwämme abgesondert wird, weshalb auch ihre Gewebe einen
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scharf sauren Geschmack besitzen. Diese weichen schleimigen Larven erfor-

dern, um gedeihen zu können, eine feuchte Luft, und fallen zusammen und

sterben binnen Kurzem, wenn ihnen diese entzogen wird. Um sich ununter-

brochen damit zu versorgen, bilden sie auf dieser grössern oder kleinern

Fläche der Unterseite des Schwammes, zwischen den aufgeschwollenen und

vorstehenden Kanten ein feines durchsichtiges Schleimgewebe, welches den

directen Zutritt der Luft absperrt und die Verdunstung des Schwammwassei's

verhindert, jedoch nicht die Fläche berührt, sondern einem starken Zelte

gleicht, unter welchem sich die Larven aufhalten. Nimmt man das Zelt weg,

so leiden sie dadurch und suchen es wieder zu ersetzen; wird der Schwamm
abgelöst und trocknet er aus, sterben sie in kurzer Zeit. Sie kriechen nicht

auf der Schwammfläche selbst; diese belegen sie zuvor mit schleimigen,

glänzenden Bändern in Form von Wegen, ähnlich denen der Schnecken,

auf denen sie sich nachher, obgleich fusslos, mit Schnelligkeit vor- und

rückwärts bewegen. Bei der Anlage dieser Wege ergiesst jede Larve erst

einen Schleimtropfen aus dem Munde, richtet darauf den Vorderkörper auf

und zieht den Tropfen zu einem Band aus, welches sie dann durch Vor-

strecken und Niederbeugen des Kopfes an der Fläche des Schwammes be-

festigt und auf dem sie fortkriecht, um weiter auf dieselbe die Weganlage
zu verfolgen.

Die Ceroplatus -Larven spinnen also Band, selten Faden wie die

Schmetterlingsraupen, und aus solchen Bändern werden alle ihre Gewebe
bereitet. Wenn sie die Grösse erreicht haben, die ihnen in dieser Verwand-

lungsstufe zukommt, d. i. ohngefähr 1— l'/^ Zoll Länge, verlassen sie das

Zelt, um sich zu verpuppen, welches im Moose oder Grase nahe unter dem
Schwämme, oder zwischen diesem und dem Baumstämme geschieht. Hier

umgibt sich jede Larve bald mit einer von Schleim gebildeten, etwas durch-

sichtigen, weissen, glanzlosen und zerbrechlichen, cylindrischen Hülse oder

sogenanntem Cocon, welche am hintern Ende abgerundet und vorn mit einem

platten, zirkelrunden Deckel versehen ist. Gewöhnlich findet man mehrere

solcher Cocons neben einander befestigt, mit den Mündungen nach ein und

derselben Richtung. Sie gleichen in der Grösse, Form und Zusammenstellung

ziemlich denen, welche die Wachsraotte (Galleria cereanä) verfertigt. Bei

dieser Arbeit betragen sich die Larven in der Hauptsache auf dieselbe

Weise wie bei der Bildung des Zeltes und der Wege. Sie entwerfen zuerst

um sich herum ein grobmaschiges Gespinnst oder Gerüst zur Hülse und

füllen nachher die Zwischenräume mittelst Ergiessungen von Schleimtropfen,

die zu Scheiben zusammentrocknen, dem Ganzen die gehörige Festigkeit

geben, aus. Wenn die Arbeit übrigens fertig ist, wird jeder Cocon mit einem

Deckel verschlossen, welcher aus 2 Lamellen besteht, genau in die Oeflnung

passt und an allen Seiten mit feinen Fäden leicht befestigt ist. In diesen

Hülsen streifen die Larven ihre dünne Haut nach einigen Tagen ab und

schieben sie nach dem hintern Ende; die bleichen^ halb durchsichtigen
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Puppen findet man ausgezeichnet durch eine starke Einschnürung zwi-

schen dem Hinterleibe und dem hochgewölbten Thorax. Wieder einige

Tage später ziehen diese ebenfalls ilire dünne Bekleidung ab, welche zu den

voi-igen Exuvien heruntergeführt wird, und die frisch ausgekommenen, fast

farblosen Ceroplaten entwickeln sich schnell in allen ihren Thcilen, auch

den Flügeln, während sie unbeweglich in dem Cocon liegen bleiben, den

Kopf nach dem Deckel gerichtet, die ausgewachsenen Flügel auf dem

Rücken zusammengesetzt, und die Beine nach den Seiten ausgestreckt. Ail-

mälig erhärtet die weiche Körperkleidung und die künftigen Farben treten

hervor. Wenn das Insect bereit ist, die Hülse zu verlassen, was ohngcfähr

H Tage nach dem Einspinnen eintrifft, beschleunigt die geringste Berührung

sein Herausschlüpfen. Mit dem gewölbten Mittelkörper, unter welchem der

Kopf niedergebogen sitzt, stösst es den Cocondeckel auf und eilt hinaus,

um gleich mit summendem Geräusch und ausgestreckten Beinen umherzu-

fliegen. Der Deckel bleibt hierbei an der Stelle festhängen, an welcher

die Haftfäden am stärksten sind. Die Bewegungen des Thieres sind kraftvoll

und schnell, die Flügel aber so zerbrechlich, dass sie, wenn ihnen ein

Hinderniss begegnet, leicht an den Spitzen verletzt werden, wesshalb man

nur mit Schwierigkeit unbeschädigte Exemplare erhalten kann. In der Ruhe

hängt der Körper an den vorgestreckten Vorderfüssen, während die übrigen

Beine gehoben und an die Seiten angelegt werden. Die Flügel sind dann,

w-ie im Cocon, auf dem Rücken zusammen gelegt.

Die am meisten ausgezeichnete Eigenschaft dieses kleinen Geschöpfes

ist jedoch die, im Dunkeln ein schönes pliosphorartiges Licht zu verbreiten,

eine Eigenschaft, die man bis jetzt unter den Insecten Europa's, meines

Wissens, nur bei der Gattung Lampyris oder den sogenannten Leuchtkäfern

wahrgenommen hat. Ich vermuthe jedoch, dass dieses Leuchten auch den übrigen

Ceroplaten und vielleicht mehreren anderen Schwammmüeken eigen sei. Die

Beschaffenheit des Scheines gleicht im Allgemeinen dem der gewöhnlichen

Leuchtkäfer, scheint aber vom ganzen Thiere und Individuen beiderlei Ge-

schlechts auszugehen, jedoch nur während des Larven- und Puppenzu-

standes, wie aucli von dem im Cocon liegenden Insect, so lange seine Leibes-

ringe noch durchsichtig, nicht verhärtet sind und ihr vollständiges Colorit

noch nicht erhalten haben, wodurch die darunter liegende leuchtende Sub-

stanz verdeckt wird. Die Cocons leuchten nicht selbst, aber lassen dem

Scheine einen Durchgang wie durch eine Papierlaterne. Da gewöhnlich

mehrere Hülsen vereinigt sitzen, wird ein ausgedehnterer Schein verbreitet,

welcher sowohl diese, als die sie zunächst umgebenden Gegenstände er-

leuchtet. Die kriechenden Larven zeigen im Dunkeln einen beweglichen

Lichtstreifen, obwohl schwächer als das Licht der Puppen. Wenn das Aus-

schlüpfen des Insects aus dem Cocon bevorsteht, nimmt das Leuchten

allmälig ab. Es zeigt sich zuletzt, wie zwei schwache Phosphorräder an

den Seiten des Hinterleibes, da, wo die weiche Haut die Rücken und
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Bauchstücke der Segmente vereinigt. Am Abend vorher, ehe die Mücke

auskommt, hört es ganz auf, eben so, wenn die Larve oder Puppe stirbt.

Mycetophila sig^nata. Mgn.

(Stannius. Isis 1830, Heft 8. Seite 738).

Die Mycetophila signata lebt vorzüglich in Ficlitenwäldern, wo ihre

Larven den Boletus edulis in unglaublicher Menge bewohnen. Wie die

Larven aller MycetopMlae spinnen sie sich vor dem Uebergang in den Pup-

penzustand ein, haben aber das Eigene, dass sie nicht, wie die andern in

die Erde kriechen, sondern dass ihre vollständige Entwicklung in dem untern

Tht-'ile des Pilzes, dem Slengel und dem Wurzeltheil vor sich geht. Würden

sie sich ein feines, seidenartiges Gespinnst gleich dem der übrigen Myceto-

philae bilden, so müsste ihre Entwickelung nothwendig von dem in Fäulniss

übergegangenen Pilze gestört werden. Deshalb bereiten sie sich ein festeres

Gewebe von länglicher, kegelförmiger Gestalt, das in dem Pilze eine hori-

zontale Lage hat, und dessen nach aussen gerichtetes Ende (die Basis des

Kegels), woraus das vollständige Insect hervorkriecht, mit einem feineren

zarteren Gewebe verschlossen ist.

(Bouche: Naturgeschichte der Insecten, 1. Lief. S. 37).

Die Larve (der Myc. signata) ist fast walzig, vorn etwas verdickt,

weiss, weich, uneben; der kleine, ovale, etwas flache, braune Kopf hat

starke, aussen gekrümmte, innen gerade und gezähnte Oberkiefer, eine

kleine, sehr bewegliche Lefze und ebenfalls sehr bewegliclu', kleine, weisse

Unterkiefer.

DerProthoraxistvorneverschmälert; nahe dem Hinterrande stehtzu jeder

Seite ein ziemlich grosses, rundes, schwarzes Luftloch. Der übrige Thorax

ist an den Seiten erweiteret. Die Hinterleibsabschnitte sind sicli fast alle

gleich, und haben zu jeder Seite fast am Vorderrande ein kleines, braunes

Luftloch. Am Bauche haben die Einschnitte am Vorder- und Hinterrande

eine Reihe kleiner, schwarzer Dornen, deren jede Hälfte nach innen ge-

krümmt ist, so dass sich die mittelsten begegnen. An der Brust fehlen

diese Dornen. Sie werden statt der Füsse gebraucht. Der Afterabschnitt

ist etwas verschmälert, stumpf, ohne Luftloch. - Länge ^Vj Linien. —
Man findet sie im August in Blätterschwämmen, worin sie krumme Gänge
frisst. Sie verwandelt sich ausser dem Pilz in der Erde in einer geklebten

ovalen Hülse.

Die sehr zarte Nymphe ist weiss, mit sehr deutlichen Gliederscheiden.

Sie liegt etwas gekrümmt. Die Nymphenzeit dauert etwa 2 bis 3 Woclien.
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Mycetophila punctata. Mgn.

(Staeger: Kroyei-'s naturh. Tidsskrift. 1840. p. '248).

Die Larven sind weiss, fast walzenförmig, weich, nackt, etwas uneben,

doch nicht runzelig, mit glänzend schwarzem Kopfe. Der Kopf halb so

breit als der Leib, etwas flach gedrückt, vorne schmäler und abgestumpft.

Das erste Brustsegment etwas dicker als die übrigen Abschnitte, obenauf

mit zwei grossen, schwarzen, erhöhten Luftlöchern. Am Verden ande ragen

oben einzelne weisse Borsten hervor, und an den Seiten zwei walzenförmige

Taster, welche sie von innen ausstreckt und wieder einzieht. Das zweite

Brustsegment und das Aftersegment ganz ohne Zeichnung. Die neun Hin-

terleibssegmente haben dagegen auf dem Rücken zwei Reihen feiner,

schwarzer Punkte (Luftlöcher), und unter dem Bauche schwarze doppelte

Querlinien, welche sich unter starker Vergrössei'ung als kurze Borsten zeigen,

welche reihenweise am Vorderrande und am Hinterrande der Segmente stehen.

Das Aftersegment ist schmäler als die übrigen und am Ende abgestumpft. —
Länge zwei Linien. — Die Larven leben massenhaft in verschiedenen

Schwämmen. Am 16. August verwandelten sie sich in der Erde zu Nym-
phen in einer braunen, ovalen, hornartigen Hülse; — den 2. September

erschienen die Insecten.

Mycetophila fasciata. Mgn.

(Meigen: Syst. Beschr. d. eur. zweifl. Insecten 1. S. 267).

Die Larve lebt in allerhand Arten von Blätterschwämmen, selbst im

rothen, weissfleckigen Fiiegenschwamme, oft in zahlreicher Menge. Sie ist

durchsichtig weiss mit rothbra.unem Kopfe, zwölfringelig: auf dem ersten

Hinge sind auf dem Rücken zwei schwarze Punkte; von diesen gehen zwei

fadenförmige Gefässe der Länge nach bis zum letzten Ringe, wo sie sich ver-

lieren. Neben denselben steht vom vierten bis zum zehnten Ringe an den Seiten

ein schwarzer Punkt, der durch einen kleinen Arm mit dem langen Gefässe

verbunden ist; vermuthlich sind diese schwarzen Punkte Luftlöcher. Unter

dem Bauche ist am Hinterrande des dritten bis eilften Ringes eine doppelte

Reihe sehr kleiner schwarzer Häkchen, die der Larve statt der Füsse dienen.

Der letzte oder zwölfte Ring ist hinten gespalten. Bei der Verwand-
lung geht die Larve in die Erde, und nach einigen Tagen erscheinen bereits

die Mücken.

Mycetophila nigra. Mgn. )

(Bouche: Naturgeschichte der Insecten 1. Lief. S. 37).

Die Larve ist walzig, hinten gerundet, fleischig, glänzend glatt, nackt,

weiss, in den Seiten wulstig gerandet. Der ovale Kopf ist schwarzbraun. Die
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Fühler dick, kegelig, zweigliederig: erstes Glied sehr kurz, zweites lang. Die

starken Oberkiefer sind an der Spitze zweizähnig. Die Luftlöcher stehen

wie bei der vorigen {Myc. siynata) am Prothorax und an den acht ersten

Hiiiterleibsabschnitten, sind rugulose, vorstehend, hornig, schwarz 5 die vor-

dem sind die grössern. — Länge 1'/^ Linien. — Im Winter unter faulen

Blätterschwämmen in faulem Eichenholz.

Die Nymphe liegt in einer weisslichen, elliptischen, geleimten Hülle.

Nymphenzeit 2 bis 3 Wochen.

Tipula fung:orum. D e g e e i . =; Mycetophila fusca. Mgn.

(Degeer: Abhandlungen zur Geschichte der Insecten VL S. 142).

In den Schwämmen, die oben braun und unten gelb, auch hier wie

ein Sieb durchlöchert sind, die im Herbst in den Wäldern wachsen, und

nach dem Linn. Flor. Suec. ed. 2 Nr. 1247 Boletus luteus heissen, habe ich

viele weisse Larven, mit schwarzem hornartigem Kopfe gefunden, welche

diese Schwämme ganz ausfressen. Der Körper etwas über drei Linien,

walzenförmig, an beiden Enden spitzigrunder, zwölfringelig , stets klebrig,

feucht und durchsichtig. Der Kopf fast wie bei den Raupen, mit zwei

kleinen kegelförmigen Fühlhörnern. Der Körper ohne Füsse, daher sie

sich blos mit den Ringen forthelfen. Der After, eine kleine verticale,

schwarzgerändelte Spalte. Die Luftlöcher fast wie bei den Raupen. Die

von innen durchschimmern, laufen längs jeder Rückenseite im Zickzack.

Die Reauraur'schen Schwamnilarven IV. Meni. 4 p. 181. 191. t. 13 f. 9 u.

10 scheinen die nämlichen gewesen zu sein.

Dass es sehr schwer sei, diese Larven zur Verwandlung zu bringen,

habe ich wie Reaumur erfahren. Ich that die von Larven wimmelnden

Schwämme in ein Glas, worin sie sich bald in eine braune stinkende Flüssig-

keit auflösten und die Larven verfaulten. Ein anderes Glas füllte ich halb mit

frischer Erde, und that einige Stückchen Schwamm mit Larven hinein, die auch

bald herauskrochen und sich in die Erde begaben; weil .^olche aber zu ge-

schwind vertrocknete, starben sie auch. Im Julius eines anderen Jahres

legte ich einen grossen Schwamm mit Larven in ein Glas mit frischer

Erde. Die Larven krochen hinein, und nach acht Tagen erschienen die

Mücken. Ich erfuhr zugleich, dass sie sich in einem Jahre mehr als einmal

verwandeln.

Tipula Agarici seticoruis. Degeer.

(Degeer: Abhandlungen zur Geschichte der Insecten VI. S. 143).

Reaumur, V. Mem. Lp. ?3, hat eine Art von Mückenlarven beschrie-

ben, die sich in den Eichen und Birkenschwämnu-n aufhalten. Ich will jetzt

Btt.UIl. Akhandl. 82
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eine andere in dea Lärchenschwämnien der Birken beifügen, die mit jener

yiel Aehnliches hat, aber doch verschieden ist.

Diese kleineu Larven haben das Besondere, dass sie wahre Seide

spinnen. Ich fand sie an der weissen Unterfläche des Schwamnies, die

ganz durchlöchert war. Vier bis fünf hatten sich eine liohle Stelle gewählt.

Unten hatten sie solche mit einer Art von weisser Seide überzogen, und

eben dergleichen Zelt über sich hergemacht. Reaumur berichtet von

seinen ein Gleiches, und hat am angezogenen Orte die Art beschrieben,

wie sie bei der Verfertigung dieses Gespinnstes zu Werke geht, die aber

von den meinigen etwas abweicht.

Die weisse Materie des Gespinnstes ist wahre Seide und besteht aus

lauter dicht zusammen gewebten Fäden, wie das Gewebe der Hausspinnen.

An einigen Arten schien es zwar nur eine klebrigte Feuchtigkeit zu sein
;

aliein das kam blos von der Menge derselben her, wie oft bei dtnRaupen-

gespinnsten, dass man die Fäden derselben nicht unterscheiden kann. Ja

ich habe den Augenblick abgepasst, da die Larve wirklich ihre Fäden spann.

Ich braciite eine zwischen zwei Hohlgläsclien , und sah unter dem

Composito, dass sie nicht lange unbedeckt bleiben konnte, sondern sich ein

Zelt spann. Kopf und Vordertheil waren in beständiger Bewegung, und

gingen immer von einer Seite zur andern. Nach Maassgabe dieser Bewe-
gungen sah ich, wie sie ganz um sich herum die Oberfläche der Gläser mit

sehr dünnen seidenen Fäden zog, wenn sie mit dem Kopfe den ."Anfang

derselben befestigt hatte.

Wenn sie bisweilen ausruhte, so sah ich sehr deutlich, dass sie

nicht ein, sondern zwei Spiiinwerkzeuge, wie kleine, längliche, kegelför-

mige Spitzen vorn am Kopfe hatte, weil aus jedem ein Faden heraushing.

So oft die Larve ruhete, sali ich das Nämliche, und in kurzer Zeit hatte

sie zwischen beiden Gläsern eine gute Schicht Seide gezogen, die an einigen

Stellen, wo sie recht reichlich lag, wie der klebrige Schleim der Schnecken

aussah.

Bei der Verwandlung begeben sich die Larven in eine Schwammhöhle

neben ihrem Neste, und überziehen sie so dick mit Seide, dass man sie

nicht mehr sehen kann. Darunter machen sie ein ovales sehr dünnes Ge-

spinnst, dass die Larve durchschimmert, die sich Ende Mai in eine Nymphe
verwandelt. Sie ist der Reaumur'schen ziemlich ähnlich, aber um die

Hälfte kürzer als die Larve.

Am dritten Junius kamen die kleinen lebhaften Mücken aus. Die

cylindrischen Fühlhörner beweisen es deutlich, dass es eine andere Art

als die Reaumur'sche sei.



Beitnig zu einer Moiiograpliie der Pilziiiückeii. "Ol

Mycetophila lycogalae. Penis.

(Ed. Perris: Ann. de la soc. eiit. de France. 8. p. 47).

Die Larve dieses Zvveiflüglers lebt in Lycogala miniata. Da ich sie

etwas spät entdeckte, so konnte ich mir nur die Nymphe verschaffen. Ich

fand sie im November im Innern des Pilzes, der ihr zur Nahrung- gedient

hatte. Sie ist anfangs weiss, und in dem Zeitraum von einigen Tagen

durchläuft sie alle Abstufungen zwischen dieser Farbe und der des voll-

kommenen Insects (Kopf und Thorax schwarz, Hinterleib seidenartig grau,

mit schwarzem Schimmer). Sie ist nackt und lässt fast alle Organe wahr-

nehmen, aus welchen das vollkommene Insect äusserlich besteht; bloss deu

Mund und die damit zusammenhängenden Theile konnte ich nicht sehen.

Mycetophila scatophora. Penis.

(Perris: Ann. de la soc. ent. de France II. 7. 51).

Die Larve ist 4 Millira. lang, oval, durchaus glatt, unten abgeplattet,

oben sehr couvex, ausserordentlich weich- Der Kopf ist schwarz, hornig,

ein wenig in den ersten Leibesabschnitt zurückziehbar, doch gewöhnlich

unbedeckt; er ist glänzend, wie gefirnist, und sieht einem Todtenkopfe

nicht unähnlich. Jederseits befindet sich eine weissliche Warze, die an

ihrer Basis mit einer schwarzen Linie umgeben ist und wie ein Auge aus-

sieht. Vielleicht sind dies die rudimentären Fühler. Der Vorderrand ist vier-

eckig abgeschnitten, an den Winkeln abgerundet. Die Mundtheile sind

sehr undeutlich und in einem fleischigen Gewebe eingehüllt. Sie bestehen

aus zwei schwarzen, hornigen S -itentheilen, die senkrecht stehen, hinten

fasst gerade und vorne auf der Mitte mit je einer kleinen Vorragung ver-

sehen sind, an welchen ein horizontal, fast spatenförmiges Mandibel

eingesetzt ist, diese zwei Mandibeln bewegen sich wie bei Coleopteren-

larven gegen einander und zwar sehr schnell. Von Maxillen, Lippen oder

Tastern ist keine Spur vorhanden.

Der Larvenleib besteht aus \i Abschnitten, die unter sich gleich

lang und in den Seiten sehr deutlich eingeschnitten sind. Die zwei ersten

und die zwei letzten Abschnitte so wie ein breiter Seitenwulst sind durch-

sichtig. Im Innern des Wulstes bemerkt man kleine Kügelchen, welche sicli

ruckweise gegen den letzten Abschnitt und wieder zurück bewegen, und

bei jeder Bewegung die Larve vor- und rückwärts oscilliren. Diese Kügel-

chen sind nichts anderes als das Fettgewebe, dessen Funktionen noch so

dunkel sind. Ausser den genannten Theilen ist der Larvenkörper schmutzig

braun. Die Speiseröhre ist durch die Haut deutlich sichtbar, sehr dick 3

bis 4 mal zurückgebogen und etwa 2'/^ mal so lang als der Leib.

Füsse sind nicht vorhanden,- aber ihre Stelle vertreten kleine schwarze

Dörnchen, welche am Vorucrrande des dritten Abschnittes in einer Reihe,

82*
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und vom vierton bis zehnten in zwei Reihen dic-lit neben einander stehen,

wovon die erstere am Vorderrande, die andere, buchtlge, ein wenig unter

derselben steht. Diese Dörnchen sind im Ruhestande niederliegend, erheben

sich aber, wenn die Larve sich ausstreckt, und scheinen ihren ausserordentlich

langsamen Gang zu erleichtern.

Es sind acht Paar Stigmen vorhanden, von denen das erste Paar nahe

am Hinterrande des ersten Leibesabschnittes, die übrigen am Vorderrande

des vierten bis zehnten Abschnittessich befinden. Sie sind braun, gleich gross

und in gleicher Höhe stehend. Von jedem Stigma gehen drei Luftlöcher aus.

Die Larve hat die Eigenthümlichkeit, sich in ihre eigenen Excremente

ganz und gar einzuhüllen, und sich mit denselben fortzubewegen. Wenn
sie sich verwandeln will, so befestigt sie sich an der Wandung des Holzes,

an der sie lebt, schiebt die .sie umgebende Materie nach vorwärts, so dass

sie damit eine Art Flasche bildet. Sobald diese Materie fest geworden ist

und sich von ihrem Leibe trennt, tapezirt die Larve das Innere mit einer

feinen gummiartigen Haut und verstopft den Eingang mit einem ähnlichen

Häutchen, welches von dem vollkommenen Insect leicht weggeschoben wird.

In diesen urnenartigen Gehäusen lebt die Nymphe. Diese ist weiss,

glänzend und zeigt alle Theile des vollkommenen Insects ganz deutlich;

ihr Kopf ist immer jener Seite zu gerichtet, wo sich das die Urne vcr-

schliessende Häutchen befindet; am Hinterrande des Leibes hängen die Reste

der Larvenhaut.

Perris fand die Larven am 27. Oct. 184S auf der Unterseite eines

Holzstückes, welches einige Monate unter dem Grase gelegen hatte, zugleich

mit den Nymphen.

Charaeter der Familie der Pilzmücken.

Kopf: schmäler als der Mittelleib, rund oder länglich — und vorne

flach gedrückt oder flach halbkugelig, tief am Mittelleibe stehend. Stirn

bei beiden Geschlechtern breit.

Rüssel: kurz, eingezogen, selten schnabelförmig verlängei't.

Taster: drei- bis viergliederig, vorstehend, meistens eingekrümmt,

das erste Glied stets sehr klein.

Netzaugen; rund oder länglich rund, oft an der innern Seite aus-

gerandet oder nierenförmig, kurz behaart.

Punktaugen: drei oder nur zwei. Im ersten Falle stehen sie bald

im Dreiecke, bald in krummer oder gerader Linie auf der Stirne, oder

zwei am innern Rande der Netzaugen und das dritte in der Mitte des

vordem Stirnrandes, — im letzteren Falle stets am inneren Rande der

Netzaugen.

Fühler: meistens bogenförmig vorgestreckt, oder gerade, oder

seitwärts divergirend, 2+10 bis 2-}-15 gliederig, die Wurzelglieder deutlich
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abgesetzt, das erste walzeiifoiniig' oder becherförmig, selten napttöniiig-,

das zweite becherförmig oder napfförmig beide gewöhnlich an der Spitze

borstig, — die Geisselglieder walzenförmig oder zusammengedrückt walzen-

förmig, oder haarförmig oder scheibenförmig, flaumhaarig, selten mit Wirtel-

borsten.

M i 1 1 e 1 1 e i b : eirund, mehr oder weniger hoch gewölbt , ohne

Quernaht auf dem Rücken, der Hinterrücken hoch gewölbt oder senkreclit,

das Rückenscliild bald kurz und anliegend, bald länger behaart, häufig

diese Behaarung mit Borstenhaaren untermischt und auch der Seiten- und

Hinterrand borstig.

Schildchen: klein, halbkreisig oder rundlich dreieckig.

Schwinger: unbedeckt.

Hinterleib: sechs- oder siebenringelig, selten aclitringelig, wal-

zenförmig oder von der Seite zusammengedrückt, an der Wurzel verengt,

beim q^ mit bald kleinem bald grossem Äftergliede und Haltzange,

beim ^ mit einer Legeröhre, an deren Spitze zwei Lamellen stehen, die

Behaarung mit wenigen Ausnahmen kurz und anliegend.

Hütten: sehr stark und verlängert.
Beine: bald lang und schlank, bald kürzer und stark ; die Schenkel

breit gedrückt, gewöhnlich stark ^ die Schienen gespornt und mit, selten

ohne Seitendornen, die vordem mit einem Sporn und winzig kleinen Hörn-

chen, oder auch unbewehrt, die hintersten mit zwei Spornen und 1 bis 4

Reihen Dornen auf der Aussenseite und meistens mit einer Reihe auf der

inneren Seite, selten sind alle Schienen unbewehrt; die Füsse bald lang

und schlank, bald kurz und stark, die Sohlen zuweilen stachelig.

Flügel; eirund, bald so lang, bald länger bald kürzer als der Hin-

terleib, mit breiter oder abgerundeter oder mehr oder weniger lanzettför-

miger Basis, haarig oder nur mikroskopisch haarig, ohne Diskoidalzelle

mit folgenden Adern:

Die Raudader, costa (Taf. XVHI. Fig. A. B. C a).

Die Unter r an dader, subcosta, radius (Taf. XVIU. Fig. A. B. C. b.)

Die Hinterader, vena postica (Taf. XVHL Fig. A. B. C. c.)

Sie sind bei allen Arten vollständig und bilden die Hauptstämme,

welche aus der Wurzel hervorgehen. Die Randader geht entweder bis zur

Flügelspitze (T. XVHL Fig. B.) oder sie bleibt von derselben bald mehr bald

weniger entfernt. (Taf. XVHI. Fig. C.) Die Unterrandader mündet in die

Randader und die Hinterader läuft in bald kürzern bald längern Bogen zum

Hinterrande. Die übrigen Adern sind Zweige der Unterrandader und der

Hinterader. Aus ersterer zweigt sich nahe bei der Wurzel, oder auch in

der Wurzel selbst, zwischen ihr und der Randader

die Hülfsader, vena auxiliaris (Taf. XVHL Fig. A. B. C. d.)

ab. Sie theiit sich in zwei Aeste, wovon der vordere stärkere sich mit der

Randader vereinigt, der hintere aber, welcher bald lang bald kurz ist, sich
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entweder aufwärts biegt und in die Randader (Taf. XVIII. Yig. B. C VII., VIII.,

IX., X.) oder abwärts geschwungen in die Unterrandader (Ibid. Fig. C. I., IV.,

XIII., XIV) mündet, oJer in seinem Verlaufe in der Randzelle allmälig ver-

schwindet (.Fig. B. C. V. XI.) oder nur einen Zahn bildet, welcher sehr

kurz oder etwas verlängert ist. (Fig. A. B, IL, C. XII), sich dann zuweilen

abwärts neigt und an die Unterrandader anzulehnen scheint. (Fig. C. XV.,

XVI.) Oft ist er durch eine Querader

die Randfeldquerader, vena transversalis superior (Taf. XN'III. Fig.

B. III., VI., VII., VIII., C. IX.)

mit der Unterrandader verbunden.

Zwischen der Unterrandader und der Hinterader liegt

die Mittelader, vena media (Taf. XVIII. Fig. A., B., C, f.),

welche aus der Hinterader in oder vor der Mitte (Fig. A.), oder nahe bei

der Wurzel (Fig. B. C.) derselben entspringt.

Kommt die Mittelader aus der Mitte der Hinterader, oder entspringt

sie etwas vor der Mitte aus derselben, so erhebt sie sich bald mehr bald

weniger schräg (Fig. A), oder sie ist, wenn sie weit vor der Mitte ent.springt,

in einen Vvinkol gebrochen (Taf. XIX. Fig. 3). Aus ihr geht in allen

diesen Fällen zunächst ein stets einfacher Zweig

die untere Scheibenader, vena discoiJalis inferior (Taf. XVIII.

Fig. A. g), zum Hinterrande und über diesem ein zweiter

die mittlere Scheibeuader, vena disc. media (Ibid. Fig. A. h), aus

welchem mit seltenen Ausnahmen bald mehr bald weniger entfernt von

der Wurzel

die obere Schei benad er, vena disc. superior (Ibid. Fig. A. B. C. i)

sich abzweigt, so dass sie mit derselben eine Gabel, die Sj)itzengabel bildet,

deren beide Zinken ebenfalls in den IJinterrand münden. Eine Querader

die mittlere Quer ad er, vena transversalis media (Ibid. Fig. A. B.

C. m.) verbindet die Mittelader mit der Unterrandader, welche bei der vor-

bezeichneten Lage der Mittelader stets verlängert ist und eine schräge Lage

hat. Ueber der Einlenkung dieser Qu^radcr setzt die Mittelader als

die Ellbogenader, vena cubitalis, cubitus, (Ibid. Fig. A. B. C. k.)

fort, und vereinigt sich entweder in oder vor der Flügelspitze mit der

Randader. Hat die Mittelader nur einen Zweig — die untere Scheibenader

— so ist die Spitzengabel höher gerückt und wurzelt in der Ellbogenader

(Taf. XIX. Fig. 6 und 7.) Die Ellbogenader ist bei allen diesen Lagen des

Geäders selten einfach, sondern theilt sich meistens in eine Gabel, deren

oberer Zinken

die Brachialader, veua brachialis, (Taf. XVIII. Fig. A. B. e.)

bald kurz bald lang i.>t, und bald in die Randader bald in die Unterrand-

ader einmündet, (l'af. I. A. B. u. Taf. XIX. Fig. 5 bis 13.)

Entspringt die Mittelader nahe bei der W^urzel der Hiuterader (Taf.

XVIII. Fig. B. C), so erhebt sie sich mit einer leichten Schwingung und läuft
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in geringer Divergenz mit der Unterrandader bis fast ZAir Mitte der Fliig-el-

scheibe und dann aufwärts gebogen bis zur mittlem Querader, von wo an

sie als Cubitus meistens bogig zur Randader geht. Die mittlere Querader

ist bei dieser Form sehr klein (Ibid. Fig. B. C. m.) und hat nur selten

eine schräge Lage. Ist die Brachialader vorhanden , so ist diese weit

zurückgezogen und der mittleren Querader stets sehr genähert. (Ibid. Fig.

B. e.) Die Spitzengabel geht aus der Mittelader hervor und die untere

Scheibenader entspringt aus der Ilinteradtr bald in bald jenseits der Mitte

selten nahe bei der Wurzel derselben. (Taf. XIX. Fig. 8a, 8c, 13a). Selten

fehlt die untere Scheibenader (Taf. XX. und XXI. Fig. ii, 32, 33) noch

seltener auch die obere (Taf. XX. Fig. 22).

Aus dem Wurzelstamme der Hinterader entspringt noch:

die Achselader, vena axillaris, (Taff XVIII. A. B. C. n.)

Sie mündet, wenn >ie vollständig ist, in den Hinterrand, tritt aber

meistens nur rudimentär auf. (Ibid. Fig. B. C.) und fehlt zuweilen ganz.

Zwischen der Acliselader und der Hinterarier liegt eine Falte, welche an

der Basis der Achselader anfängt, und anscheinend eine Ader sich dicht

nnter der Hinterader oft bis in die Nähe des Flügelrandes fortzieht. Unter

der Achselader liegt am Grunde der Flügelscheibe eine unvollständige Ader

die Afterader, vena spuria (Taf. XVIII. Fig. C. o),

welche häufig sehr unscheinbar ist oder auch ganz fehlt.

Durch diese Adern zerfällt die Flügelscheibe in folgende Abtheilungen

:

(Taf. XVIII. Fig. A, B, C.)

i. Die Randzelle, cellula marginalis.

2. Die Schulterzelle, cellula humeralis.

3. Die Cubitalzelle, cellula cubitalis.

Sie zerfällt, wenn die Brachialader vorhanden ist, in

3a. die vordere Cubitalzelle, die Mittelzelle,

3b. die hintere Cubitalzelle.

4. Die obere Soheib enzell e, cellula posterior Ima.

5. Die mittlere Scheibenzelle, cellula posterior 2da.

6. Die untere Scheibenzelle, cellula posterior 3a.

7. Die Hinterzelle, cellula posterior 4a.

8. Die Achselzelle, cellula axillaris.

Sie zerfällt, wenn die Achselader vollständig ist, in

8a. die hintere Achselzelle

8b. die vordere Achselzelle
Fehlt die untere Scheibenader, so fällt die Hinterzelle, fehlt die obere

Scheibenader, so fällt die mittlere Scheibeuzelle aus. Nur bei der Gattung

Azana fehlen diese beiden Adern resp. Zellen zugleich. (Taf. XX. Fig. 22).
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Einttieilnii^ in Gruppen.

I. Gruppe. Die Mittelader entspringt aus der Hinteiader, entweder in

der Mitte oder bald mehr bald weniger vor der Mitte derselben. Die

mittlere Querader verlängert, sehr schräg liegend. Die Schulterzelle

erweitert. Die Brachialader selten fehlend (nur bei Diadocidia). Die

untere Scheibenader aus der Mittelader hervorgehend. Die Achselader

meistens vollständig. Die Punktaugen auf der Stirne.

(Taf. XVIII. u. XIX. Fig. 1 bis 7.)

II. G r u p p e. Die Mittelader entspringt nahe bei der Flügelwurzel aus

der Hinterader. Die mittlere Querader nicht verlängert. Die Schulter-

zelle nicht erweitert. Die Brachialader stets vorhanden, sehr klein,

der mittleren Querader sehr nahe liegend, daher die vordere Cubital-

zelle sehr klein. Die untere Scheibenader aus der Hinterader, jenseits

in oder vor der Mitte, selten unweit der Wurzel derselben entsprin-

gend. Die Achselader unvollständig. Drei Punktaugen auf der Stirne.

(raf. XIX. Fig. 8 bis 13.)

III. G r u j) p e. Die Mittelader, die mittlere Querader, die Achselader und

die Schulterzelle wie bei der II. Gruppci Die Brachialader stets

fehlend. Die untere Scheibenader aus der Hinterader, jenseits in

oder vor der Mitte derselben entspringend, selten fehlt dieselbe, noch

seltener auch die obere Scheibenader. Punktaugen drei oder nur

zwei; und zwar

:

1. drei auf der Stirne;

2. zwei, je eines am Innern Rande der Netzaugen, das dritte

stets sehr kleine, in der Mitte des vorderen Stirnrandes;

3. zwei, je eines am Innern Rande der Netzaugen.

(Taf. XX. u. XXL Fig. 14 bis 38.)

Uebersicht der Gattnngen.

I. Gruppe.

Die Brachialader fehlt. Aus der Mittelader entspringt die untere und

mittlere Scheibenader. Die Achselader vollständig. Die Schulterzelle massig

erweitert, sehr kurz. Die Flügelscheibe haarig.

Diadocidinae.

1. Gattung: MHatioeiitia.
(Taf. XVIII. Fig. 1.)

Die Brachialader gross, in die Randader mündend und mit dem
Cubitus eine stiellose oder langgestielte Gabel bildend. Aus der Mittelader
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entspringt die untere und die mittlere Scheibenader. Die Achselader voll-

ständig. Die Schulterzelle gross. Die Flügel.scheibe haarig oder nur mikro-

skopisch haarig.

Mycetobinae.

1. Brachialader und Cubitus eine stiellose Gabel. Die Flügel&cheibe

mikroskopisch haarig.
2. Gattung : Mfßeetoffut,

(Taf. XVIII. Fig. 2.)

2. Brachialader und Cubitus eine gestielte Gabel. Die Flügel-

scheibe haarig.

a. Die Wurzel der Gabel Hegt vor der Basis der mittleren
*' ^'

' Scheibenzelle. Die Randader geht über die Mündung des

Cubitus hinaus.

3. Gattung : Ditontyia.
(Taf. XVIII. Fig. 3.)

b. Die Wurzel der Gabel liegt jenseits der Basis der mittleren

Scheibenzelle. Die Spitze der Randader vereinigt sich mit

der Spitze des Cubitus.
4. Gattung: MHesiastina.

(Taf. XVIII. Fig. 4.)

Die Brachialader kurz, fast vertikal zur Randader oder zur Unter-

randader gehend und mit dem Cubitus eine langgestielte Gabel bildend.

Aus der in der Nähe der Wurzel in einen Winkel gebogenen Mittelader

entspringt die untere und die mittlere Scheibenader. Die Achselader voll-

ständig. Die Schulterzelle gross, massig erweitert. Die Flügelscheibe mikro-

skopisch haarig. Die Fühler sehr lang, haarförmig.

Bolitophilinae.

5. Gattung: Botitophitn»
(Taf. XIX. Fig. 5.)

Die Brachialader klein, schräg liegend, in die Randader mündend

und mit dem sehr bogigen Cubitus eine langgestielte Gabel bildend. Aus

der Mittelader entspringt die untere Scheibenader, aus der Wurzel des

Cubitus die mittere Scheibeuader. Die Achselader vollständig. Die Schulter-

zelle klein, massig erweitert. Die Flügelscheibe mikroskopisch haarig,

selten stärker haarig. Die Fühler sehr lang, fadenförmig.

Macrocerinae.

6. Gattung: Jfäacrocera,
(Taf. XIX. Fig. 6.)

Die Brachialader klein, in die Randader oder in die Unterrandader

mündend und mit dem Cubitus eine langstielige Gabel bildend. Aus dem

83
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Gabelstiel entspringt die mittlere, aus der Mittelader die untere Scheiben-

ader. Die i^chselader bald vollständig bald unvollständig. Die S^hulterzelle

kurz, massig erweitert. Die Flügelscheibe mikroskopisch haarig.

Ceroplatinae.

a. Fühler breitgedrückt. Taster nicht eingekrümmt.

7. Gattung: Cetroptntw».
(Taf. XIX. Fig. 7. c. d.)

b. Fühler nicht breitgedruckt. Taster eingekrümmt.

8. Gattung: JPtatißuru»
c Rüssel schnabelförmig verlängert.

9. Gattung : Asinti^tiwtn.
(Taf. XIX. Fig. 7 a. b.)

II. Gruppe.

Sciophilinae.

Die Spitze der Randader vereinigt sich mit der Spitze des Cubitus

in der Flügelspitze. Die Basis der Elinterzelle liegt der Flügelwurzel näher

als die Basis der mittlem Scheibenzelle. Die Hülfsader bald vollstäid g,

über der Mittelzelle in die Randader mündend, bald unvollständig. Fliigel-

scheibe mikroskopisch haarig. Die mittlem Hüften des ^ meistens mit

einem aufwärts gekrümmten Dorne.

10. Gattung: Seiopftiia.
(Taf. XIX. Fig. 8, a. b. c.)

Die Randader ragt über die Mündung des Cubitus hinaus, erreicht

aber nicht die Flügels[)itze. Die Mittelzelle zuweilen sehr verlängert. Alles

Uebrige wie bei Sciophila, nur ist die Hülfsader stets unverkürzt und mündet

zuweilen jenseits der Mitlelzelle in die Randader. Der Dorn an den Mittel-

hüften des ^ fehlt constant.

11. Gattung: tStnphet'ia.
(Taf. XIX. Fig. 9 a. b.)

Die Randader und Hülfsader wie bei Empheria. Die Schulterzelle

etwas verkürzt. Die Basis der Hinterzelle der Basis der mittlem Scheiben-

zelle mehr genähert als bei den Vorigen, und die Zinken der Spitzengabel

länger. Die Flügelscheibe mikroskopisch haarig. Der Hinterleib lang, dünn,

walzenförmig.
,

12. Gattung: Fotytepta.
(Taf. XIX. Fig. 10, a. b.)

Die Randader geht weit über die Spitze des Cubitus hinaus, jedoch

nicht bis zur Flügclspitze. Die Hülfsader mündet weit jenseits der sehr

kleinen Mittelzello in die Rancla-Icr. Die Si)'tzenaab( 1 lang, sehr kurzstielig
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oder ungestielt. Die Basis der Hinterzelle weit jenseits der Basis der mitt-

lem Scheibenzelle liegend. Die Schulterzelle kurz. Die Flügelscheibe bald

mehr bald weniger deutlich haarig.

13. Gattung: Mjasiosownn»
(Taf. XIX. Fig. H, a. b.)

Die Kandader wie bei Lasiosoma. Die Hülfsader über der sehr

kleinen Mittelzelle in die Randader mündend. Die Spitzengabel massig lang

gestielt- Die Basis der Hinterzelle der Fliigelwurzel näher als die Basis

der mittlem Scheibenzdle. Die Flügelscheibe mikroskopisch haarig.

14. Gattung: JEtnpnlia,
(Taf. XIX. Fig. 12.)

Die Randader wie bei den beiden Vorigen. Die Hülfsader klein,

abwärts geschwungen weit vor der Mittelzelle in die Unterrandader mün-

dend, oder zu einem Zahne abgekürzt. Die Mittelzelle weit über die Mitte

der Unterrandader hinausgerückt. Die Schulterzelle sehr verlängert. Die

Spitzengabel massig lang gestielt. Die Basis der Hinterzelle vor der Basis

der mittlem Scheibenzelle liegenJ, bei T. hirta bis unter die Basis der

Schulterzelle gehend. Die Flügelscheibe mikroskopisch haarig.

15. Gattung: Tetrnffoneufa.
(Taf. XIX. Fig. 13, a.b.)

III. Gruppe.

Mycetophilinae.

A. Drei Punktaugen auf der Stirne.

Die Randader geht über die Mündung des Cubitus hinaus. Die Hülfs-

ader gross, an der Randfeldquerader abgebrochen. Der Basaltheil des

Cubitus und die mittlere Querader gleich laug. Die Schulterzelle kurz,

etwas über die Wurzel der mittlem Scheibenader hinausragend. Die Spitzen-

gabel fast langstielig. Die Basis der Hinterzelle vor der Basis der mittleren

Scheibenzelle liegend. Die Flügelscheibe haarig. Der Hinterleib siebenringelig.

16. Gattung: Syntentna.
(Taf. XX. Fig. 14.)

Die Randader geht kaum über die Spitze des Cubitus hina s. Die

Hülfsader gross, fast in der Mitte des Vorderrandes in die Kandader mün-
dend, durch die nicht weit vor der Spitze stehende Randfeldquerader mit

der Uuterraudader verbunden. Der Basaltheil des Cubitus etwa doppelt so

Icing als die mittlere QueraJer. Die Schulterzelle kurz, ein wenig über die

Wurzel der mittlem Scheibenader hinausgehend. Die Spitzengabel massig

lang gestielt. Die Basis der UiuLcrzelle fast unter der Wurzel des Cubitus

liegend. Die Flügelscheibe schon bei massiger Vergrösserung haarig er-

scheinend. Der Hinterleib siebenringelig.

17. Gattung: Eieptotnorpiift»'
83*
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Die Randader geht über die Mündung des Cul)itus hinaus. DieHülfs-

ader gross, etwas vor der Mitte des Vordt rraudes in die Randader mündend,

durch die vor der Mitte stehende Randfeldquerader mit der Unter-

raiidader verbunden. Der Basaltheil des Cubitus und die mittlere Quer-

ader gleich lang. Die obere Scheibenader unvollständig, mit der mittleren

nicht zusammenhängend. Die Schulterzelle kurz, ein wenig über die Wurzel

der mittlem Scheibenader hinausgehend. Die Basis der Hinterzelle jenseits

der Wurzel des Cubitus liegend. Die FlügeLscheibe mikroskopisch deutlich

haarig. Der Hinterleib siebenringelig.

18. Gattung: Attaciinitt»
(Taf. XX. Fig. 15. a.)

Die Raiidader geht über die Mündung des Cubitus hinaus. Die sehr

grosse HüU'sader mündet in oder etwas vor der Mitte des Vorderrandes in

die Randader und ist durch die Randfeldquerader mit der Unterrandader ver-

bunden, selten fehlt die Randfeldquerader (B. dispar). Der Basaltheil des

Cubitus 1 Vj bis 2 mal so lang als die mittlere Querader. Die Schulterzelle

kurz. Die Spitze derselben vor der Basis der mittlem Scheibenzelle liegend.

Die Spitzengabel lang, kurzstielig. Die Basis der Hinterzelle vor der Basis

der mittlem Scheibenzelle. Die Flügelscheibe mikroskopisch haarig. Der

Hinterleib siebenringelig.

OGCmiKi M'^^-
Gattung: BaMetina,

^ ^
(Taf. XX. Fig; 15. b.)

Die Randader geht über die Spitze des Cubitus hinaus. Die Hülfs-

ader und Randfeldquerader wie bei Boletina. Die Schulterzelle lang, die

Spitze derselben über der Basis der mittlem Scheibenzelle liegend. Die

Spitzengabel lang, sehr kurzstielig. Die Basis der Hinterzelle vor der Basis

der mittlem Scheibenzelle. Die Flügelscheibe mikroskopisch haarig. Der

Hinterleib siebenringelig. Der Rüssel schnabelförmig verlängert.

20. Gattung: Gnoritttc
(Taf. XX. Fig. 16.)

Die Randader geht über die Spitze des Cubitus hinaus. Die Hiilfs-

ader und Randfeldquerader wie bei Boletina. Die Schulterzelle verlängert,

die Spitze derselben über der Basis der mittleren Scheibenzelle liegend.

Die lange Spitzengabel sehr kurzstielig. Die Basis der sehr kurzen, weit

offenen Hinterzelle jenseits der Basis der mittleren Scheibenzelle. Die

Flügelsclieibe mikroskopisch haarig. Der Hinterleib siebenringelig, lang und

schmächtig. Die Fühler lang, fadenförmig.

21. Gattung: M*ittiiinia,

(Taf. XX. Fig. 17.)

Die Spitze der Randader vereinigt sich mit der Spitze des Cubitus

weit vor der Fliigelspitze. Die Hülfsader massig gross, in die Randader

mündend. Die Randfeldquerader der Spitze derselben genähert. Die mitt-
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lere Querader der Spitze der Unterrandader genähert, dalier die Schulter-

zelle sehr lang, die Spitze derselben jenseits der Basis der mittleren Sthei-

benzelle und jenseits der Mitte der Flügelscheibe liegend. Die lange

Spitzengabel fast kurzstielig. Die Basis der Hinterzelle weit vor der Basis

der mittleren Scheibenzelle. Die Flügelscheibe mikroskopisch haarig. Der
Hinterleib siebenringelig.

22. Gattung: dliBphyroptefft.
(Taf. XX. Fig. 18, a. b.)

Die Randader geht weit über die Mündung des Cubitus hinaus. Die

grosse Hülfsader mündet in die Randader. Die Randfeldquerader fehlt.

Die mittlere Querader weit jenseits der Mitte der Unterrandader und die

Spitze der sehr verlängerten Schulterzelle etwa über dor Mitte der Flügel-

scheibe liegend. Die Wurzel der sehr kurzen obern Scheibenader und die

der langen Hinterader fehlt. Die Basis der Hinterzelle etwa unter der

Mitte der Schulterzelle liegend. Die Flügelscheibe mikroskopisch haarig.

Der Hinterleib sechsringelig.

23. Gattung: Wjeift»

(Taf. XX. Fig. 19.)

Die Randader geht über die Mündung des Cubitus hinaus. Die grosse

Hülfsader mündet in die Randader. Die Randfeldquerader fehlt. Die

Schulterzelle etwas verlängert, die Spitze derselben fast über der Basis der

mittlem Scheibenzelle liegend. Die lange Spitzengabel etwas kurzstielig.

Die Basis der kleinen weit offenen Hinterzelle liegt weit hinter der Basis

der mittleren Scheibenzelle. Die Flügelscheibe mikroskopisch haarig. Der

Hinterleib sechsringelig.

24. Gattung.- Caetosiu.
(Taf. XX. Fig. '20, a. b.)

Die Randader geht über die Mündung des Cubitus hinaus- Die grosse

Hülfsader mündet in die Randader und ist durch die Randfeldquerader

mit der Unterrandader verbunden. Die Schulterzelle kurz. Die lange

Spitzengabel kurzstielig. Die Hinterader fehlt. Die Flügelicheibe mikro-

skopisch haarig. Der Hinterleib sechsringelig.

25. Gattung: Acnetnia.
(Taf. XX. Fig. 21. a. b.)

Die Randader geht über die Mündung des Cubitus hinaus. Die Hülfs-

ader ein kurzes Rudiment. Die Schulterzelle sehr enge, fast lineal. Die

obere Scheibenader, die Hinterader und die Achselader fehlen. Die Flügel-

scheibe mikroskopisch haarig. Der Hinterleib sechsringelig.

26. Gattung: A^ntift,

(Taf. XX. Fig. 22.)
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B. Drei Punktaugen, zwei je eines am innere nRande
derNetzaugen, das dritte in derMitte des vordem
Stirnrandes.

Die RanJfeldquerader felilt.

Die Flügelscheibe mikroskopisch haarig.

Der Hinterleib des c? sechsringelig.

Die Randader gebt weit über die Spitze des Cubitus hinaus. Die

massig lange Hülfsader abwärts geschwungen in die Unterrandader mün-

dend, oder aufwärts gebogen die Randader nicht erreichend. Die Spitze der

Schulterzelle Hegt vor oder auch etwas jenseits der Basis der mittleren

Scheibenzelle. Die lange Spitzengabel kurzstielig. Die Basis der Hinter-

zelle liegt unmittelbar vor der Basis der mittlem Scheibenzelle.

il. Gattung: Mtocosia.
(Taf. XX. Fig. 23. a. b.)

Die Spitze der Randader und die des Cubitus vereinigen sich weit

vor der Flügelspitze. Die kurze, abwärts geschwungene Hültsader mündet

in die Unterrandader. Die Spitze der langen Schulterzelle liegt über der

Basis der mittlem Scheibenzelle. Die Spitzengabel kurzstielig. Die Basis

der sehr langgestreckten Hinterzelle weit vor der Basis der mittleren Scheiben-

zelie, unter der Mitte der Schuiterzelle liegend. Die Achselader kurz und

zart. Die Geisseiglieder der Fühler ringförmig, dicht auf einander ge-

schoben. Die Beine stark, alle Schenkel und die Vorderbeine kurz, die

Schienen fast keulenförmig.

28. Gattung: BraeHype9t€i.
(Taf. XX. Fig. 24.)

Die Spitze der Randaderund die des Cubitus vereinigen sich in einiger

Entfernung vor der Flügelspitze. Die Hülfsader sehr kurz, in die Unter-

randader mündend, oder kurz abgebrochen. Die Spitze der langen Schuiter-

zelle liegt über oder etwas jenseits der Basis der mittleren Scheibenzelle.

Die Spitzengabel sehr kurzstielig. Die Hinterzelle lang gestreckt, in der

Mitte etwas eingeschnürt und bis zur Basis verengt, die Basis vor der

Wurzel des Cubitus, fast unter der Mitte der Schulterzelle liegend. Die

Achselader derb, unter der vordem Hälfte der Hinterzelle abgebrochen. Die

Geisseiglieder der Fühler walzenförmig. Die Beine lang und schlank.

29. Gattung: Rytnaaia,
(Taf. XX. Fig. 25.)

Randader und Cubitus wie bei Rymosia. Die Hülfsader kurz, abwärts

geneigt an die Unterrandader sich anlehnend oder nur ein kurzer Zahn.

Die Spitze der Schulterzelle vor der Basis der mittlem Scheibenzelle. Die

Spitzengabel kurzstielig. Die Hiaterzelle nicht oder nur wenig gestreckt,
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die Basis derselben unter dem Stiel der Spitzengabel. Die Achselader kurz,

vor der Basis der Hinterzelle verschwindend. Die Beine schlank.

30. Gattung: Altoaia.
(Taf. XXI. Fig. 26.)

Flügel wie bei Ällodia. Die Tlülfsader stets sehr klein, abwärts ge-

neigt, an die Unterrandader sich anlehnend. Die Basis der bald mehr bald

weniger gestreckten Hinterzelle liegt Aveit vor der Basis der mittlem

Scheibenzelle, zuweilen vor der Wurzel des Cubitus. Die Achselader fehlt.

Die Beine schlank.

31. Gattung: Bwaehycuwnptu»
(Taf. XXI. Fig. 27.)

Die Randader gebt kaum bemerkbar über die Spitze des Cubitus

hinaus. Die grost.e Hülfsader läuft parallel mit der Unterrandader und

mündet abwärts geschwungen in diesselbe. Die Spitze der Schulterzelle

liegt über dem kurzen Stiele der Spitzengabe], die Basis der nicht ge-

streckten Hinterzelle bald vor, bald unter, bald jenseits der Basis der mitt-

leren Scheibenzelle. Die Achselader zart, sehr kurz od^r nur rudimentär.

Die Beine schlank.

32. Gattung: Tfiehonta.
(Taf. XXI. Fig. 28.)

Die Randader geht sehr weit über die Spitze des Cubitus hinaus, fast

bis zur Fiügelspitze. Die Hülfsader sehr klein, abwärts geneigt. Die Spitze

der Schulterzelle liegt über dem kurzen Stiele der Spitzengabel, die Basis

der nicht gestreckten Hinterzelle bald vor, bald unter, bald jenseits der

Basis der mittleren Scheibenzelle. Die Achselader zart, vor der Basis der

Hintcrzelle verschwindend. Die Beine lang, die Sporne von ungleicher Länge.

33. Gattung: Anttteitu»
(Taf. XXr. Fig. 29.)

Die Randader geht, oft kaum bemerkbar, über die Spitze des Cubitus

hinaus. Die Hülfsader unvollständig, aufwärts gebogen, die Randader nicht

erreichend, selten vollständig, in die Randader mündend. Die Spitze dar

Schulterzelle liegt über dem kurzen Stiel der Spitzengabel, die Basis der

sehr kleinen, weit offenen Hinterzelle weit jenseits der Basis der mittleren

Scheibenzelle. Die Achselader rudimentär, unscheinbar. Die Beine schlank.

34. Gattung: JPhrania,
(Taf. XXI. Fig. 30.)

Die Spitze der Randader und die des Cubitus vereinigen sich bald

mehr bald weniger entfernt vor der Flügelspitze. Die kurze Hülfsader ab-

wärts gebogen, in die Unterrandader mündend, oder abgebrochen, nur einen

Zahn bildend. Die Spitze der Schulterzelle liegt über oder jenseits der

Basis der mittleren Scheibenzelle, die Basis der Hiate:zelle bald mehr bald

weniger jenseits der Basis der mittleren Scheibenzelle. Die Spiizengabel
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kurzstielig. Die Achselader unter oder vor der Basis der Hinterzelle ab-

gebrochen oder verschwindend. Die Affcerader gross. Die Beine sehr schlank.

.w'tt^oiii'.. : 33. Gattung: KaeecHii^.
• •• (Taf. XXI. Fig. 31.)

Die Spitze der Randader und die des Cubitus vereinigen sich weit

vor der Fliigelspitze. Die Hülfsader unvollständig, aufwärts gebogen, all-

mählig verschwindend, oder nur ein Zahn. Die Spitze der Schultcrzelle

ragt nicht über die Basis der mittleren Scheibenzelle hinaus. Die Spitzen-

gabel kurzstielig. Die untere Scheibenader fehlt. Die Achselader unvoll-

ständig. Die Afterader meistens gross.

36. Gattung: Xygotnyia.
(Taf. XXI. Fig. 32. a. b.)

Die Randader geht über die Spitze des Cubitus hinaus. Die Rand-

ader, die Unterrandader und der Cubitus genähert, fast parallel laufend.

Die Spitze der Schulterzelle liegt über dem kurzen Stiele der Spitzengabel.

Die untere Scheibenader und die Achselader fehlen. Die Afterader sehr gross.

37. Gattung: Scepionitt*
(Taf. XXI. Fig. 33.)

Die Randader überragt die Spitze des Cubitus. Die Hülfsader unvoll-

ständig, aufwärts gebogen. Die Spitzengabel kurzstielig. Die Spitze der

Schulterzelle liegt über der Basis der mittleren Scheibenzelle. Die mittlere

Scheibenzelle und die Hinterzelle gestreckt, fast gleich laug, die Basis der

letztern unter oder vor der Basis der erstem. Die Achselader rudimentär

oder ganz fehlend. Die Afterader sehr gross.

38. Gattung: üpicypta.
(Taf. XXI. Fig. 34.)

Die Spitze der Randader und die des Cubitus vereinigen sich in

einiger Entfernung vor der Flügelspitze. Die Hülfsader unvollständig, auf-

wärts gebogen. Die Spitze der Schulterzelle liegt über der Basis der mitt-

leren Scheibenzelle. Die Spitzengabel kurzstielig. Die Basis der Hinter-

zelle jenseits der Basis der mittleren Scheibenzelle. Die Spitze der untern

Scheibenader und der Hinterader etwas zu einander geneigt. Die Achsel-

ader unvollständig. Die Afterader derb.

39. Gattung: JUycothet'tt.
(Taf. XXI. Fig. 35.)

C. Zwei Punktaugen, je eines am inneren Rande der

Netza ugen.

Die Flügelscheibe mikroskopisch haarig.

Die Randader geht nicht über den Cubitus hinaus.

Die Randfeldquerader fehlt.

Die Hülfsader unvollständig, aufwärts gebogen. Die Spitze der

Schulterzelle liegt über der Basis der mittleren Scheibenzellc. Die Spitzen-
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gabel sehr kurzstielig, oft fast stiellos. Die Basis der Hinterzelle vor, oder

unter, oder etwas jenseits der Basis der mittleren Scheibenzelle. Die untere

Scheibenader und die Hinterader gegen die Spitze hin zu einander geneigt.

Die Achselader unvollständig, vor der Basis der Hinteizelle abgebroclien

oder verschwindend. Hinterleib des <S sechsringelig.

40. Gattung: MMyoetOitHiiu.
(Taf. XXI. Fig. 36.)

Die Hülfsader abwärts geschwungen, in die Unterrandader mündend.

Die Spitze der Schulterzelle unmittelbar vor, oder über der Basis der mitt-

leien Scheibenzelle. Die Spitzengabel sehr kurzstielig. Die Basis der Hinter-

zelle unter oder jenseits der Basis der mittlem Scheibenzelle. Die Achsel-

ader sehr derb, lang, unter der Hinterzelle abgebrochen. Hinterleib des

(j* sechsringelig.

41. Gattung: Mtynfttosotnn.
(Taf. XXI. Fig. 37.)

Die Hülfsader, ein kurzes abwärts geneigtes Zähnchen. Die Spitze

der Schulterzelle über dem vordersten Theile des Stieles der etwas lang-

stieligen Spitzengabel liegend. Die mittlere Scheibenzelle schmal. Die

mittlere Scheibenader häufig vor dem Rande abgebrochen. Die Hinterzelle

bieit, weit oflfen, die Basis vor, oder unter, oder jenseits der Basis der mitt-

lem Scheibonzelle. Die Achselader unvollständig. Die Afterader gross.

Hinterleib siebenringelig.

42. Gattung: Vovayla.
(Taf. XXI. Fig. 38.)

Diadocidinae.

1. Gatt. Diadocidia Ruthe.

Mycetohia Meigen; Macroneura Macqt; Diadocidia Low, Winn.

Kopf rund, vorne flach gedrückt.

Netzaugen nierenförmig, auf der Stirne genähert.

Punktaugen drei, fast von gleicher Grösse, in flachem Dreiecke

auf der Stirn stehend.

Taster schlank, viergliederig, das erste Glied klein, die beiden fol-

genden fast von gleicher Länge, das vierte fadenförmig, etwas kürzer als

das 2. und 3. zusammen.

üntergesicht haarig.

Fühler vorstehend, bogenförmig, von der Seite etwas zusammen-

gedrückt, fast walzenförmig, !l!+iögliederig, das letzte Glied sehr klein,

die beiden Wurzelglieder deutlich abgesetzt, becherförmig.

Mittelleib eirund, gewölbt. Schildchen klein, fast halbkreisig,

Hinterrücken etwas gewölbt.

B<l. IUI. Abliandl. jj4
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Hinterleib slt^aenringelig, walzen fürm Ig.

Beine schlank, die Schenkel verdickt, die Schienen gespornt, die

Vorderschienen ohne, die hintersten Schienen mit drei Reihen entfernt stehen-

der, sehr kurzer und zarter Dörnchen.

Flügel haarig, gross mit breiter Basis, im Ruhestande parallel flach

aufliegend, etwas länger als der Hinterleib. Die Hülfsader gross, in die

Randader mündend, Randquerader fehlt. Die Unterrandader etwas jenseits

der Mitte des Vorderrandes die Randader erreichend, die Randader über die

Mündung des Cubitus hinausgehend, vor der Flügelspitze mündend. Achsel-

ader vollständig. (Taf. XVIH. Fig. 1.)

1. MMiat9. feri'Uffinosa» <S u. § IV?'"- Mgn.

Tota ferruginosa y. ferruginea thorace vittis dorsalibus brunneis 3; capite

brunneo; pedibus flavis, tarsis brunnescentibus; alis grisescentibus.

Meigen: Syst. Beschr. VI. :294 = Mycetobia ferruginosa.

Ruthe: Isis 1831. Hft. XL 1210 = Diadocidia flavicans.

Macquart: Suites ä. B. Dipt. I. 147= Macroneura Winthemi.

Low: Stett. ent. Zeitung Jhg. VIII. S. 66. = Diadocidiaflavicans.

Winnertz: Stett. ent. Zeitung Jhg. XIII. S. 51—53. = Dia-

docidia ferruginosa.

Rüssel und Taster gelb, üntergesicht, Stirne, Scheitel und Fühler

braun, die Wurzelglieder der letztern und die Basis des ersten Gi isselgliedes

gelb. Bei frisch ausgeschlüpften, noch nicht ausgefärbten Individuen ist

der ganze Mittelleib gelb oder bräunlich gelb, bei ausgefärbten hat das

Rückenschild drei meistens zusammen geflossene braune Striemen, welche oft

so gross sind, dass sie fasst den ganzen Rücken einnehmen. Schildchen gelb.

Hinterrücken braun. Schwinger gross, gelb. Hinterleib schmutzig gelb

oder gelbbräunlich, nach der Spitze zu etwas dunkler werdend. Beine gelb

mit bräunlichen Füssen; die Hinterschienen länger als die Hinterfüsse. Beim

§ zeigt die Sohle des 2. und 3. Gliedes der Vorderfüsse eine Spur einer

Erweiterung. Flügel graulich, am Vorderrande etwas dunkler, mit hell-

braunen Adern und grauer Behaarung.

Im Frühling und Herbst im Walde und in Gebüschen. Etwas selten.

Mycetobinae.

2. Gatt. Mycetobia Meigen.

Macqt., Rossi, Staeger, Zetterstedt, Walkr., Winn.

Kopf rund, vorne flach gedrückt.

Netzaugen nierenförmig, auf der Stirne genähert.
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Punktaugen drei von ung-leicher Grös>e, auf der Stirne im Dreieck,

das kleinere vorne.

Taster viergliederig, das erste Glied sehr klein, walzenförmig, das

zweite dick, eiförmig, die beiden letzten walzenförmig, das vierte am
längsten.

Untergesicht nackt.

Fühler vorstehend, walzenförmig, i-(-15glioderig, die beiden Wurzel-

glieder deutlich abgesetzt, becherförmig, die Geisseiglieder viel breiter als

hoch, fast ringförmig, das letzte sehr klein.

Mittelleib eirund, erhaben. Schildchen klein, fast halbkreisig. Hin-

tcrriicken etwas gewölbt.

Hinterleib siebenringelig, beim i^f fast walzenförmig, beim ? flach

gedrückt.

Beine ziemlich schlank; die Schenkel wenig verdickt, die Schienen

etwas erweitert, gespornt, die Sporne sehr kurz und schwach, die vor-

dersten Schienen ohne, die Hinterschienen mit einer Reihe äusserst

kurzer und schwacher Seitendörnchen.

Flügel gross, mit breiter Basis, mikroscopisch haarig-, im Ruhestaudo

parallel flach aufliegend, länger als der Hinterleib. Die Hülfsader gross,

in den Vorderrand mündend, mit der Unterrandader nicht durch eine Rand-
querader verbunden, die Randader über die Mündung des Cubitus fast bis

zur Flügelspitze gehend. Der Cubitus, eine stiellose Gabel, deren grosser

oberer Zinken (Brachial-Ader) etwas jenseits der Mündung der Unterrand-

ader sich mit der Randader vereinigt. Achselader vollständig. (Taf. XVIII.

Fig. 2.)

1. JWyeeiobin gfaltißpes. c> u- ? IV»'"- Meigen.

Nigra; alis hyalinis, imraaculatis ; halteribus pedibusque pallide flavis.

abdomine piceo.

Meigen: Syst. Beschr. I. 230. 1.

Macquart: Suites a B. Dipt. I. 146. 1.

Zetterstedt: Dipt. Scand. X. 4070. 1.

Walker: Ins. Brit. Dipt. III. 50. 1.

Winnertz: Stett. ent. Ztg. Jhg. XIH. S. 52.

Taster gelb. Kopf, Fühler und Mittelleib schwarz. Hinterleib dunkel-

pechbraun, beim $ meistens der Bauch vorne schmutzig gelb. Schwinger,

Hüften und Beine blassgelb, Füsse nach der Spitze zu braun werdend.

Flügel glashelle mit schwarzen Adern.

Mittelleib und Hinterleib sind gelbhaarig, und das Schildchen ist mit

gelben Borstenhaaren bekränzt. Die Dörnchen der Hinterschienen sind

braun und alle Spörnchen gelb.

84*
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Im Sommer im Walde und in Gebüschen. Ma.n findet sie besonders

am ausfliessenden Safte beschädigter Bäume. Ist die beschädigte Stelle

gross und mulmig, so legt das 9 darin seine Eier, und die Larven ver-

puppen sich daselbst, wenn der Saft zu fliessen aufhört.

3. Gatt. Ditomyia Winn.

Mycetobia Meigen, Macqt., Staeger, Rössi, Zetterstedt, Ditomyia,

Walker.

Kopf rundlich, rorne platt gedrückt, Stirn erhaben.

Netzaugen halbkugelig, vorgequollen, bei beiden Geschlechtern

durch die breite Stirue getrennt.

Punktaugen drei von ungleicher Grösse, das mittlere kleiner in

einer geraden Linie auf der Stirne.

Taster viergliederig, das erste Glied sehr klein, das zweite dick,

fast eiförmig, von der Seite etwas zusammen gedrückt, das dritte und vierte

walzenförmig, das vierte kürzer oder auch länger als das dritte.

Fühler vorgestreckt, schlank, bogtuförmig gekrümmt, 2-fl5gliederig

das erste Wurzelglied becherförmig, das zweite napfförmig, die Geisselglie-

der etwas zusammen gedrückt, länglich, oval oder walzenförmig, kurzhaarig,

das letzte Glied sehr klein.

Untergesicht sehr kurz, nackt.

Mittelleib eirund, stark gewölbt. Schildchen klein, halbkreisig.

Hinterrücken hoch, gewölbt.

Hinterleib bei beiden Geschlechtern siebenringelig, beim (S walzen-

förmig, an der Wurzel etwas verengt, beim § platt gedrückt, in der Mitte

etwas erweitert.

Beine lang, dünn, diu Hintcischicncn länger als die Hinterfüsse, die

Schienen mit kurzen Spornen. Die Vorderschienen ohne Dornen, die hin-

tersten Schienen mit drei Reihen Dörnchen, die auf der innern Seite stehende

Reihe aus wenigen entfernt stehenden Dörnchen gebildet; alle Dörnchen

äusserst kurz und schwach.

Flügel gross, haarig, mit abgerundeter Basis, im Ruhestande parallel

flach aufliegend, länger als der Hinterleib. Die Hülfsadcr abgebrochen, nur

ein kurzer Zahn, oder in ilirem Verlaufe allmälig verschwindend, die Rand-

ader etwas über die Müudung des Cubitus hinausgehend , die Flügelspitzo

nicht erreichend. Der Cubitus, eine gestielte Gabel, deren oberer kürzerer

Zinken jenseits der Unterrandader in die Randader mündet; die Basis dieser

Gabel stets vor der Basis der mittlem Scheibenzelle liegend. Achselader

vollständig. (Taf. XVIII. Fig. 3.)
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1. nU, faaciata d' u. ? 2% a aVi.'" Meig-en.

Flava; antennis fuscis basi flaris; thorace vittis tribus fuscis; abdoniine

nigro-fusco, incisuris aioiceque flavis; tarsis fuscis. Alis hyalinis, fasciis

tribus dilute fuscis.

Meigen: Syst. Beschr. I. 230. 2 = Mycetobia fasciata.

Staeger: Kr. Tidskr. 1840. 281. 2 =
„ „

Macquart: Suites a B. Dipt. I. 146. 2 = „ „

Zetterstedt; Dipt. Scand. X. 4071. 2 = „ „

Winnertz: Stett. ent. Ztg. Jhg. VII. S.15 = Ditomyia trifasciata.

id. „ „ „ „ Xiri. „.54.1= „ fasciata.

Walker: Ins. Brit. Dipt. UI. 63. 1

üntergesicht gelb, Taster bräunlich, das erste und vierte Glied sehr

klein, das zweite dick fast eiförmig, das dritte so lang wie das zweite,

walzenförmig. Stirne schwärzlich grau, am Augenrande etwas heller. Fühler

braun, die \Yurzelglieder gelb, die eiförmigen Geisseiglieder in der Mitte

mit kurzen Wirtelhaaren. Mittelleib gelb; Riickenschild mit drei breiten

Striemen, die mittlere hinten, die seitenstiiudigen vorne verkürzt, die Mittel-

strieme gewöhnlich durch eine feine gelbe Längslinic getheilt. Brustseiten

mit braunen Flecken. Schildclien braun gerandet. Hinterriicken gelbbraun.

Hinterleib schwarzbraun mit gelben Einschnitten, an den ersten Ringen

auch der VordeÄland mehr oder weniger gelb, der erste Ring ganz braun.

Schwinger gelb. Beine sehr schlank; Hüften bräunlich, Schenkel gelb,

Schienen mehr bräunlich, Füsse blassbraun. Sporne braun. Flügel etwas

graulich, fast glashelle , mit drei hellbraunen, selten dunkelbraunen Binden,

die erste nahe bei der Wurzel, die zweite auf der Mitte etwas gebogen,

die convexe Seite nach innen, die dritte die ganze Spitze einnehmend.

Die graue Behaarung der Flügelscheibe sehr kurz. Die Hülfsader nur

ein Zahn.

Die Larve lebt in mehreren Polyporus-Arten. Am häufigsten erhielt

ich die Mücke aus Pol. versicolor und ferruginosus.

2. JOit, tnacroptera» ^ SVz-'" Winn.

Fusca^ antennarum basi, abdoniinis incisuris, halteribus, pedibusque flavis,

tarsis fuscis; alis obscure cinereis.

Winnertz: Stett. cnt. Ztg. Jhg. XIII. -^4. 2.

Von robustem Körperbau. Die Fühlerglieder breiter als hoch; die

Wurzelglieder gelb, die Geisselglieder, Taster, Kopf, Mittel- und Hinterleib

schwarzbraun. Die Schulterbeulen und von diesen aus eine Querlinie bis

tu den Vorderhüften, der Halskragen, einjschmales Striemchen bis zur Flügel-

wurzel, ein Fleckchen unter derselben, der Ilinterrand der Hinterleibsringe,
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besonders die des 3., 4. und 5. Ringes, die Schwinger, Hüften, Schenkel,

und die Behaarung des ganzen Leibes gelb, die Schienen mehr bräunlich,

die Füsse, die Dörnchen der Schienen und die Sporne schwarzbraun. Flügel

sehr gi'oss, den Hinterleib weit überragend, dunkel aschgrau, fast braun mit

dunklerem Vorderrande, schwärzlicher Spitze und schwarzen Adern. Die

Hülfsader allmälig verschwindend.

Herr Lehrer J. H. Kaltenbach in Aachen, welcher die Güte hatte,

mir diese seltene Art mitzutheilen, erhielt die Mücke aus Polyporus igniarius.

4. Gatt. Plesiastina Winn.

3Iycetohia: Meigen, Staeger, Zetterstedt. — Symmerus u. Ditomyia

Walker.

Kopf, Mittelleib, Hinterleib und Beine wie bei Ditomyia.

Netzaugen nierenförniig, auf der Stirne genähert.

Punk taugen drei, das mittlere kleiner, in flachem Dreiecke auf

der Stirne.

Taster viergliederig, das erste Glied selir klein, die übi'igen fast

gleich lang, das zweite verdickt, eiförmig, die beiden letzten walzenförmig,

das vierte etwas länger als das dritte.

Untergesicht haarig.

Fühler vorge^ticckt, bogenförmig, 2+logliederig, (^ Wurzelglieder

becherförmig, schmäler als die untern GeisselgÜeder, die Geisselglieder platt

gedrückt, breit, die untern breiter als hoch und an der Basis schmäler als

oben, das letzte Glied sehr klein.

Vo rd erschienen auf der innern Seite mit einigen schwachen Dörn-

chen, die hintersten wie bei Ditomyia.

Flügel wie bei Ditomyia., jedoch die Brachial-Ader kürzer, der

Stiel der Gabel, die der Cubitus bildet, länger, die Basis dieser Gabel stets

jenseits der Basis der mittleren Scheibenzelle liegend, und die Kandader

in der Flügelspitze mit der Spitze des Cubitus sich vereinigend. (Taf. XVIIL
Fig. 4).

1. JPlesiastina annuMata ^ u. § 3'/^ u. sy«."' Meigen.

Flava; antennarum flagello, abdominisque aunulis fuscis; tars^is fuscescentibus;

alis bruniiescentibus v. dilute cinereis.

Meigen: Syst. Beschr. VI. 294. 3 = Mycetohia annulata.

Staeger: Kr. Tidskr. 1840. 281. 1 =
„ „

Zetterstedt: Dipt. S and. X. 4072.3 = „ „

W i n n e r t z : Stett. ent. Ztg. Jhg.XHL 55. 1 = JPlesiastina „

Walker: Ins. Brit. Dipt. HL 64. 2 =- Ditomyia „
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Taster und Untergesicht gelb; Stirne und Scheitel schwarzbraun.

Fühler braun, die Wurzelglieder und gewöhnlich auch die 3— 4 ersten

Geisseiglieder gelb; Geissei in der Mitte am breitesten und am untern

Rande wie gekerbt, die Geisselglieder etwa doppelt so breit als hoch.

Mittel- und Hinterleib gelb, glänzend, letzterer von der Seite ein wenig

zusammengedrückt, mit breiten schwarzbraunen Binden am Hinterrande der

Ringe, welche die hintere Hälfte oder aucli zuweilen y^ derselben einnehmen.

Schwinger rostgelb mit braunem Knopfe, zuweilen ganz gelb. Hüften und

Beine gelb, die Fiisse bräunlich. Vorderschienen kurz, nur wenig länger

als die Fersen der langen Vorderfüsse. Alle Schenkel auf der unteren Seite

gewimpert. Flügel bräunlich oder mehr grau, die Randzelle mehr dunkel

rostgelb, die dünne Behaarung sowohl der Flügelscheibe als des Leibes

schwärzlich grau. Flügeladern braun. Die Hülfsader nur ein kurzes Zähnchtn.

Im Berliner königl. Museum und in meiner Sammlung. Ich fand die

Mücke Ende August im Walde.

l. JRte». apicali» (S 2% u. 3.'" — Winn.

Thorace dilute brunneo v. ferrugineo, dorso brunneo trivittato; abdomine

fusco; antennis fuscis, basi ferrugineis; halteribus flavis, clava fusea;

pedibus piceis, tarsis dilute fuscis; alis cinereis.

Winnertz: Stett. ent. Ztg. Jhg. XIII. 56. 2.

Taster schwarzbraun, das 3. und 4. Glied fast gleich lang. Unter-

gesicht gelb. Fühler schlank, braun, die Wurzelglieder gelb, die untern

Geisseiglieder breiter als lang, die obern länger als breit. Rückenschild

licjitbraun, glänzend oder rostgelb mit 3 breiten, glänzenden, braunen Strie-

men, schwär? haarig; Brustseiten und Hinteiuücken gelblich braun. Schild-

chen mit schwarzen Borstenhaaren am Rande. Schwingerstiel gelb, der

Knopf matt schwarzbraun. Hinterleib glänzend schwarzbraun, schwarzhaarig,

Lammelkn der Legeröhre hellgelb ; Hüften, Schenkel und Schienen hell

pechfarbig, die Füsse mehr bräunlich. Die Vorderfüsse nicht ganz doppelt

so lang, als die Vorderschienen, die Hinterschienen etwas länger als die

Hinterfüsse. Flügel bräunlich-a&thgrau, die Randzelle und die Spitze dunkler.

Beim lebenden Insecte liegt ein schwärzlicher Saum längs der Spitze und

dem Hinterrande, welcher einige Zeit nach dem Tode ganz verschwindet.

Fliigeladern dunkelbraun. Die Hülfsader nur ein kurzes Zähnchen.

Ein 5 aus einer Larve, v,-e!che in einem faulem Stamme von Carpinus

betulus lebte und ein Weibchen in der Sammlung des Herrn Senator von

Hey den in Frankfurt a. M.
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Bolitophilinae.

5. Gatt. Bolitophila Hfgg.

M ei gen, Macqt., Staeger, Rossi, Zetterstedt, Walker. — Messala.

Ciirt is.

Kopf rundlich, vorne flach gedrückt.

Netz au gen breit eiförmig, etwas vorgequollen, oben an der Innern

Seite ein wenig ausgerandet.

Punk tau gen drei, auf der Stirne in etwas krummer Querlinie.

Taster vorstehend, eingekrümmt, walzenförmig, viergliederig, das

erste Glied sehr klein, die übrigen fast gleich lang, das 4. am längsten.

Fühler borstenförmig, haarig, beim (^ fast so lang wie der Leib,

beim § kürzer, 2-|-'15gliederig, die Wurzelglieder becherförmig, die Geissel-

glieder walzenförmig, das letzte sehr klein, fast knospenförmig.

Mittel leib klein, eirund, hoch gewölbt, das kleine Schildchen rundlich,

Schwinger gross. Hinterrücken hoch, gewölbt.

Hinterleib beim ci' achtringelig ohne das Afterglied, beim 9 neun-

ringelig, der letzte Ring klein, — sehr lang, dünn, beim (^ lineal, fast

walzenförmig, beim S von der Seite zusammen gedrückt.

Beine lang und schlank, die Schienen mit sehr kurzen und schwa-

chen Spörnchen, die Vorderschienen an der Innern Seite mit einer Reihe,

die hintersten Schienen an der innern Seite mit einer, an der Aussenseite

mit zwei Reihen äusserst kurzer und schwacher Dörnchen.

Flügel gross, mikroskopisch haarig, so lang oder etwas länger als

der Hinterleib, mit stumpf lanzettlicher Basis, im Ruhestande parallel flacli

aufliegend. Die Hülfsader vollständig in die Randader mündend, durch die

Randfeldquerader mit der Uiiterrandader verbunden. Die Randader über

die Mündung des Cubitus hinaus bis zur Flügelspitze gehend. Der Cubitus

eine langstielige Gabel, die Brachialader kurz, fast senkrecht entweder in

die Spitze der Unterrandader (Taf. XIX. Fig. 5. a.), oder kurz hinter derselben in

oie Randader mündend (Fig. 5. b). Die Mittelader weit vor der Mitte aus

der Hinterader entspringend, und ausserdem durch eine zarte Ader (Fig. 5. c.)

— welche nur bei dieser Gattung vorkommt — unweit der Wurzel mit der-

selben verbunden. Kurz über ihrer Basis ist die Mittelader winkelig ge-

brochen, und zwischen der Basis und diesem Winkel oder auch etwas jenseits

dieses Winkels zweigt sich die Scheibenader ab, der Cubitus erhebt sich

in einem gleichen Winkel, aus dessen Spitze die Spitzengabel hervorgeht.

Achseladcr vollständig.
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A. Die Brachialader mündet in die Randader.

1. BoMitophitn fwsen* cS u. ?. 2—27^"'. Meigen.

Fusca. Tborace fusco cinereo vel flavicante vittis tribus fuscis ; alis gri-

sescentibus, macula stigmaticali semirotunda fusca; halteribus pallidis,

clava fusca; coxis et fenioribus flayescentibus, tibiis tarsisque obscuris.

Meigen: Syst. Beschr. I. 221. 2.

Macquart: Suites ä B. Dipt. I. 126. 2.

Curtis: British Ent. VIII. 581 = Messala Saundersii.

Staeger: Kr. Tidsskr. 1840. 228. 2.

Zetterstedt: Dipt. Scand. X. 4056. 2.

id. „ „ X. 4055. i = J3ol. bimaculataf

Walker: Ins. Brit. Dipt. III. 72. 1.

Taster lichtbraun oder auch mehr gelblich. Untergesicht, Stirne und

Scheitel braun. Fühler braun, Basis des ersten Geisseigliedes, selten auch

das zweite Wurzelgiied gelb. Mittelleib helll)raun; Rückenschild einfarbig

hellbraun mit grauem Anfluge oder gelblich, hellgrau schimmernd, mit drei

braunen Längsstriemen. Schildchen gelb oder bräunlich gelb. Schwingerstiel

gelb oder weisslich, der Knopf braun. Hüften und Schenkel gelb, Schienen

und Füsse braun, letztere dunkler als die Schienen. An den Vorderbeinen

sind die Füsse länger als die Schienen, an den hintersten Beinen Schienen

und Füsse fast gleich lang, beim § an den Vorderfüssen die Sohle des

zweiten, dritten und vierten Gliedes etwas erweitert. Flügel hell graulich

getrübt mit braunen Adern ; auf der Spitze der Unterrandader ein eirunder

hellbrauner Fleck, oft ein hellerer — nicht selten fast ganz erloschener —
Fleck im Grunde der obern Scheibenzelle.

Vom Frühling bis zum Herbste in Wäldex-n und Gebüschen nicht

selten.

2. noi. bitnaeutata ^. 3"'. Zett.?

Thorace sordide ferrugineo, cinereo raicante, vittis tribus latis fuscis; ab-

domine dilute fusco; coxis femoribusque flayescentibus, tibiis tarsisque

obscuris; alis fuscescentibus, macula stigmaticali ovata et alia centrali

obsoleta fuscis.

Zetterstedt: Dipt. Scand. X. 4055. 1.?

Taster dunkelgelb. Untergesicht giau. Stirne und Scheitel schwarz-

braun. Fühler ... (halbgebrocheu.J Rückenschild dunkel rostgelb, grau

schimmernd, mit drei breiten schwarzbraunen Striemen, die seitenstäudigen

yorne verkürzt, die mittleren bis zum Halskragen reichend, keilförmig,

yorne sehr breit und weit und tief gespalten ; Brustsciten braun, grau-

Ud.XIlI. Ukaadl. 85
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schimmernd; Schildchen und Hintenücken ^elb , letzterer braun gefleckt.

Hinterleib schmutzig dunkel gelbbraun. Hüften und Schenkel gelb, die

Schienen mehr braun, die Füsse schwarzbraun. An den Vorderbeinen die

Fersen so lang wie die langen Schienen und die Sohle des zweiten bis

eilften Tarsengliedes erweitert. Flügel lichtbraun getrübt, das braune Rand-

mal gross, eirund, in der Basis der oberen Scheibenzelle ein verwaschenes

braunes Fleckchen, die Adern braun, die Randadern derb, schwarzbraun,

die Brachialader grösser und mehr geschw-ungen als bei B. fusca, auch die

Hinterader gegen die Spitze hin stärker gebogen.

In der Sammlung des Herrn Baron von Osten -Sacken in St. Pe-

tersburg.

B. Die Brachialader mündet in die Spitze der Unter-
rand a d e r.

3. Bot. einereu c? u. o. 2 ä 2V4'". Hfgg.

Fuscescens. Antennis fuscis, basi palpisque flavis; thorace fusco-cinereo,

huraeris flavidis vel flavicante, vittis tribus confluentibus; halteribus

pallidis, clava fusca; coxis et femoribus flavis, tibiis tarsisque obscuris;

alis grisescentibus, macula stigmaticali ohsoleta.

M eigen: Syst. Beschr. I. 2JH. 1.

Macquart: Suites a B. Dipt. I. 126. 1.

Staeger: Kr. Tidsskr. 1840. 229. 3.

Zetterstedt: Dipt. Scand. X. 4057. 3.

Walker: Ins. Brit. Dipt. III. 72. 2.

Taster gelb; Untergesicht, Stirne und Scheitel braun, letztere hell-

grau schimmernd; Fühler braun, die Basis des ersten Geisselgliedes und

das zweite ^'^'urzclglied, oder auch beide Wurzelglieder gelb. Mittelleib

hellbraun mit grauem Schiller; Rückenschild graubraun mit gelben Schultern,

oder auch gelbgrau mit drei braunen Längsstriemen. Schildclien braun.

Schwingerstiel gelblich, Knopf braun. Hinterleib hellbraun. Hüften und

Schenkel gelb, letztere oft niuschelfarbig. Schienen bräunlich, Füsse braun.

Beim ^ — wie bei der vorigen Art — an den Vorderfüssen die Sohle des

zweiten , dritten und vierten Gliedes ein wenig erweitert. Flügel licht

graulich getrübt, mit braunen Adern und einem hellbraunen, erloschenen

eirunden Flecke auf der Spitze der Unterrandader.

Vom Frühling bis zum Herbste in AVäldern und in Gebüschen nicht

selten.

4. Bot. tenelta. .-S u. 9. 2"'. n. sp.

Fuscescens. Antennis fuscis, basi palpisque pallidis; thorace fusco-cinereo,

humeris pallidis; halteribus pallidis, clava fusca; coxis femoribusque

flavis, tibiis tarsisque obscuris; alis subhyalinis, macula stigmaticali
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obsoleta , vena media ultra angulum venam discoidalem
inferiorem emittente.

Mit Bol. cinerea in Zeichnung und Colorit übereinstimmend, jedoch

ohne Zweifel von derselben verschieden. Bei JB. cinerea entspringt die

untere Scheibenader, wie bei den beiden andern Arten, aus der Mitteladcr

zwischen der winkeligen Biegung und der Basis, bei gegenwärtiger Art

aber ziemlich weit jenseits des Winkels (Fig. 5. d.) und die Hiilfsader,

welche bei jener über der Wurzel der mittlem Querader in die Randader
mündet, erreicht dieselbe nicht. Bei einem <^ fehlt die Brachialader, welche

bei B. cinerea schief, bei dieser Art aber fast senkrecht zur Unter-

randader geht.

Von Herrn Baron v. Osten-Sacken in St. Petersburg aus Larven

erzogen, welche in Pilzen lebten.

Macrocerinae.

6. Gatt. lUacrOCera Panz. ~ Meigen, Curtis, Macqiiart,

Ruthe, Rossi, Staeger, Zetterstedt, Walker.

Kopf breit, eirund, vorne flachgedrückt.

Netzaugen eiförmig, oben au der inneren Seite ein wenig aus-

gerandet.

Punktaugen drei von ungleicher Grösse, in flachem Dreiecke auf

der Stirne, das vordere kleiner.

Taster viergliederig, walzenförmig, das erste Glied klein, die fol-

genden gleichlang, oder das vierte etwas verlängert.

Fühler 2+14gliederig, sehr lang, oft viel länger als der Leib, vor-

gestreckt, bogenförmig; das erste Wurzelglied sphäroidisch, das zweite

mehr becherförmig, die unteren Geisselglieder walzenförmig , die oberen

borstenförniig, haarig, auf der unteren Seite etwas borstig, die beiden letzten

Glieder dicht mit längern Haaren und Borsten besetzt.

Mittelleib eirund, hoch gewölbt. Schildchen klein, fast halbkreisig.

Hintefrücken hoch, gewölbt.

Hinterleib platt gedrückt, fast walzenförmig, beim § in der Mitte

am breitesten, bei beiden Geschlechtern siebenringelig.

Beine dünn, lang, die vordem kurz; die Schienen gespornt, die

Sporne sehr klein. Seitendornen fehlen.

Flügel haarig oder nur mikroskopisch haarig, gross, breit, mit sehr

breiter Basis
,

gewöhnlich länger als der Hinterleib , im Ruhestande halb

offen. Die Hülfsader vollständig in die Randader mündend und durch die

Randquerader mit der Unterrandader verbunden; die Randader weit über

die Mündung des Cubitus hinaus fast bis zur Flügehpitze gehend. Der Cu-

85^
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bitus sehr bogig, eine lang gestielte Gabel, die Brachialader stets sehr

kurz und sehr schräg liegend, in die Randader mündend. Achselader

mehr oder weniger wellig gebogen. (Taf. XIX. Fig. 6.)

A. Flügel mikroskopisch haarig,

a. üngefleckt.

i. JfMacroeera fnseiata. <S und ^. 3 a ^Vz'". Meigen.

Ferruginea; thorace vittis tribus,*" pectoris macula, abdominis fasciis tarsisque

fuscis; pedibus flavis; alis sordide hyalinis; antennis fere longitudine

corporis.

Meigen: Syst. Beschr. I. 223. 2.

Macquart: Suites ä B. Dipt. I. 128. 5.

Curtis: Brit. Ent. 637. 8.

Staeger: Kr. Tidsskr. 1840. 230. 2.

Zetterstedt: Dipt. Scand. X. 4061. 2.

Walker: Ins. Brit. Dipt. III. 71. 7.

Von sehr schlanker Statur. Die Fühler etwas kürzer als der Leib,

braun, die Wurzelglieder, die Basis des ersten Geisselgliedes, das ünter-

gesicht und die Taster gelb, Stirne und Scheitel braun. Mittelleib gelb;

Rückenschild mit drei braunen Striemen. Bei vollkommen ausgefärbten

Individuen liegt in den Bru.stseiten von der Flügelwurzel bis zu denMittel-

hüfteu eine breite braune oder schwarzbraune Binde, auch der WuLst über

den Schwingern und der Hinterrücken sind braun. Schwinger weissiich oder

gelblich. Das kleine Schildchen braun mit hellerer Basis und am Rande

mit seil Warzen Borstenhaaren bekränzt. Hinterleib gelb, mit bi'eiten braunen

oder .schwarzbraunen Binden am Vorderrande der Ringe, der siebente Ring,

beim ^ auch die kleine Zange ganz braun, die kurze Legeröhre des §
und die kleinen I.amellchen gelb. Beim (S ist zuweilen der Hinterleib ganz

braun, nur der Hinterrand der Ringe gelb. Die Behaarung des Rücken-

schildes und des Hinterleibes schwarz. Beine sehr lang, schwarzhaarig; die

Hüften und Schenkel gelb, die Schienen bräunlich, die Füsse schwarzbraun.

Flügel etwas kürzer als der Hinterleib, graulich getrübt, mit dunklerer

Spitze und schwarzen Adern ; der Cubitus, die beiden Zinken der Spitzen-

gabel und die Spitze der Scheibenader haarig. Die Hülfsader mündet über

der Spitze der Schulterzelle in die Randader.

Vom Frühling bis zum Herbste in Wäldern und Gebüschen nicht

selten.
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2. Maeraeevu lutea, <S und ^ 2 ä 3"'. Meigen.

Ferruginea; thoracis vittis tribus (interdum absque vlttis), anteiinarum flagello,

tarsisque fuscis; abdomine in mare apice fusco; i^edibus flavis^ alissub-

cinereis; antennis corpore duplo longioribus.

Meigen: Syst. Beschr. I. 223. 1.

Wiegm. et Ruthe; Haudb. d. Zool. 1832. p. 412.

Macquart: Suites ä B. Dipt. I. 128. 4.

Curtis: Brit. Ent. 637. 5.

Staeger: Kr. Tidsskr. 1840. 230. 1.

Zetterstedt: Dipt. Scand. X. 4060. 1.

Walker: Ins. Brit. Dipt. III. 69. 2.

Rostgelb. Auf der Stirne ein brauner Fleck, worin die Punktaugen

stehen. Fühler beim cT doppelt, beim ^ iVt bis 1% mal so lang als der

Leib, braun, die Wurzelglieder und das erste oder auch die beiden ersten

GeisseJglieder gelb. Rückenschild mit drei braunen Längsstriemen, welche

oft nur angedeutet sind, selten ganz fehlen. Schwinger weisslich. Hinter-

leib gelb oder bräunlich gelb, beim (S die beiden letzten Ringe und die

Zange schwarzbraun, zuweilen auch auf den ersten fünf Ringen beiderseits

längs der Seitennaht eine schmale, braune breit unterbrochene Längslinie.

Die Behaarung des Leibes schwarz. Hüften und Beine gelb, die Füsse

braun. Flügel länger als der Hinterleib, lichtgraulich mit gelblichem Vor-

derrande; die Unterrandader an der Mündung etwas verdickt. Die Hülfs-

ader mündet über der Spitze der Schul terzelle in dieRandader
Vom Frühling bis zum Herbste in Wäldern und Gebüschen.

3. Jffaeroeereg vittatn. § 3'". Meigen.

Ochracea; thorace vittis tribus, abdomine vitta dorsali lata, antennarum fla-

gello tarsisque fuscis; pedibus flavis; alis subcinereis.

Meigen: Syst. Beschr. VI. 293. 7.

Zetterstedt: Dipt. Scand. X, 4062. 3.

Walker: Ins. Brit. Dipt. III. 69. i.

Ochergelb. Fühler so lang wie der Leib, braun, die Wurzelglieder

und das erste oder auch die beiden ersten Geisselglieder gelb. Rückenschild

mit drei schwarzbraunen oder auch hellbraunen Striemen. Hinterleib mit

breiter, schwarzbrauner Rückenstrieme. Mittel- und Hinterleib schwarz-

haarig. Hüften und Beine gelb, Füsse braun. Flügel den Hinterleib über-

ragend, graulich getrübt, am Vorderrande mit gelblichem Anfluge. Die

Hülfsader mündet über der Spitze der Schul terzelle in die

R a n d a d e r.

Ich habe nur das 5 einigemal im Sommer im Walde gefangen.
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4. Jflfti'rocet'n pwsittft S und 9 IV2— 2'". Meigen.

Ferruginea; antcnnis fuscis; basi flavis; thorace fusco trivittato; abdomine

fusco, iucisuris ferrugineis; pedibus ffavis, tarsis fuscis; alis hyalinis.

Meigen: Syst. Beschr. VI. 293. 8.

Macquart: Suites ä B. Dipt. I. 128. 6 =: Macr. nana.

üntergesiclit und Taster gelb. Stirne und Scheitel braun. Fühler des

(^ 1 y^mal, die des ^ solang oder auch etwas länger als der Leib, braun, die

Wurzelglieder, meistens auch das erste Geisselglied gelb. Rückenschild

rostgelb mit drei glänzend schwarzbraunen Striemen, zuweilen sind diese

Striemen blassbraun, oft nur eben angedeutet, selten fehlen sie ganz. Brui.t-

seiten gelb mit schwarzbrauner an der hintern Seite in der Mitte ausge-

buchteter Strieme von der Flügelwurzel bis zu den Mittelhüften und über

den Schwingern ein brauner Fleck, selten sind die Brustseiten ganz braun,

noch seltener ganz gelb; in den beiden ersten Fällen ist der Hinterrücken

braun, im letztern gelb. Schildchen braun und wenn die Rückenschild-

strieraen fehlen, gelb. Schwinger weissgelb. Hinterleib braun; beim cT

mit gelben Binden am Hinterrande der Ringe, der 7. Ring und die kleine

Zange ganz braun, beim 9 der Hinterrand der Ringe gelb, was sich selten

zu Binden erweitert, die Legeröhre und die Lamellen schmutzig gelb.

Die Behaarung des Rückenschildes schwarz, die des Hinterleibes schwarz-

grau. Hüften und Schenkel gelb, Schienen mehr bräunlich, die Füsse braun.

Flügel etwas länger als der Hinterleib, glashelle, etwas graulich getrübt.

Die Hülfsader über der Mitte der mittlem Querader in die

R a n d a d e r mündend.
Im Sommer und Herbste im Walde. Selten.

5. JfMneroeera vrassicomis (S 2". n. sp.

Flava; thoracis vittis 3, pictoris macula, abdorainis fasciis, segmento ultimo,

ano tarsisque fuscis; autennis fuscis basi flavis, articulis 3— 9 crassis;

alis hyalinis.

Uut.ergesicht und Taster gelb. Stirne und Scheitel braun. Fühler etwa

% kürzer als der Leib, die Wurzelglieder gelb, die ersten sechs Geissel-

glieder stark verdickt, braun mit weisslicher Basis, die übrigen Glieder

vom 7. an plötzlich fadeufürmig, braun. Mittel- und Hinterleib gelb. Rücken-

schiid mit drei braunen Striemen, welche das Schildclien nicht erreichen,

Brustseiten mit schmaler brauner Strieme von der Flügelwurzel bis zu den

Mittelhüften. Schwinger gelb. Hinterleib schlank, an der Basis verengt,

allmälig breiter werdend, mit schwarzbraunen Binden am Vorderrande des

1. bis 0. Ringes, der 7. Ring und die Zange schwarz. Bauch gelb. Die

Behaarung des Iioibes schwarz. Hüften und Schenkel gelb, Schienen bräunlich,
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die Füsse braun. Flügel kaum so lang- wie der Hinterleib, fast glashelle.

die Brachialader lang, die Hülfsader über der Spitze der Schulterzelle in die

Randader mündend.

In der Sammlung des Herrn Senator von Hey den in Frankfurt a. M.

6. ^Macvocera nigrieojca (S i'^W"- n. sp.

Rufa; thoracis vittis 3 nitentibus, pectore, pleuris coxisque posticis nigris;

abdominis segmentis 4 primis fascia basali segmentis ultimis anoque

fuscis; coxis anterioribus pedibusque flavis, tarsis fuscis; antennis fuscis,

basi flavis, alis subhyalinis.

Fühler etwa V^ länger als der Leib, blassbraun, die Wurzelglieder

gelb. Taster gelb. Untergesicht und Stirne braun. Rückenschild, Schildchen,

und Hinterrücken bräunlich, fast röthlichgelb, ersterer mit drei breiten,

glänzend schwarzen Striemen. Brust, Brustseiten und die hintern Hüften

schwarz, der hintere Theil der Brustseiten bräunlich gelb. Hinterleib strei-

fenförmig; an der W^urzel ein wenig verengt, die ersten vier Ringe röthlich

gelb mit schmalen, braunen Binden am Vorderrande, die letzten drei Ringe

und die kleine Zange schwarzbraun. Die Behaarung des ganzen Leibes

schwarz. Vorderste Hüften und Beine gelb, die Füsse schwarzbraun mit

heller Wurzel, die Spörnchen gelb. Flügel länger als der Hinterleib, etwas

bräunlich getrübt mit braunen Adern. Die Hülfsader über der Spitze der

Schulterzelle in die Randader mündend, die Radialader zart, massig lang,

die Randader fast bis zur Flügelsjiitze gehend und den Cubitus nur wenig

überragend. Die Randfeldquerader kurz hinter dem Vorderaste, der Hülfs-

ader stehend.

In der Sammlung des Herrn Senator von Hey den in Frankfurt a. M.

b. Flügel mit braunen Flecken.

7. Mncroeern eentraiis c? und ? ^y^ a a'/j'". M eigen.

Ferrugiuea; antennis fuscis, basi flavis; thoracis vittis tribus fuscis, media

antice dilatata; abdomine fusco fasciato, apice fusco (mas) vel fusco

fasciis ferrugineis (femina); pedibus flavis, tarsis obscuris; alis subhya-

linis; macula majuscula centrali fusca.

Meigen: Syst. Bcschr. L 225, 5.

Curtis: Brit. Ent. 637. 3.

Staegcr: Kr. Tidsskr. 1840. 231. 4.

Zetters tcdt: Dipt. Scand. X. 406. 3. 4.

Walker: Ins. Brit. Dipt. HL 70. 4.

Rostgelb. Stirn und Scheitel braun. Fühler des cS 2'/, bis 3mal,

das § V/i mal so lang als der Leib, braun, die Wurzelglieder und das

erste Geisselglied gelb. Bei ganz au.sgefärbten Individuen hat das Rücken-
schild drei braune Striemen, deren mittlere keilförmig und am Hals-
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kragen sehr erweitert ist. Oft sind diese Striemen nur blass gelbbraun und

die mittlere vorne mit schwarzbraunem oder braunem Flecke, zuweilen

fehlen sie ganz. Schildchen und Hinterrücken meistens braun. Hinterleib

beim (5* rostgelb, der erste Ring oft mit schwarzbraunem Fleckchen, der

2., 3. und 4. Ring mit schwarzbraunen Binden am Vorderrande, der ö., 6.

und 7. Ring und die Zange braun, oder auch der 5. mit gelbem Hinterrande;

beim 9 '^^'' erste Ring gelb, selten mit braunem Fleckchen auf der Mitte,

der 2. bis 6. Ring schwarzbraun mit gelbem Hinterrande oder gelb mit

schwarzbraunen Binden am Vorderrande, der 7. Ring ganz schwarzbraun,

die kurze Legeröhre und die Lamellen gelb. Die Behaarung des Mittel-

und Hinterleibes schwarz. Hüften und Beine gelb. Füsse schwarzbraun.

Flügel fast glashelle; auf der Mitte ein dreieckiger brauner Fleck, welcher

die Basis der Scheibenzellen einnimmt und mit einem breiten Bändchen sich

durch die Hinterzelle bis zur Hinterader fortzieht. In der vordem Cubital-

zelle ein brauner Strich, welcher an der Basis durch einen blassbraunen

Schatten mit dem Mittelflecken und an der Spitze mit der dunkel gefärb-

ten erweiterten Spitze der Unterrandader zusammenhängt. Auch auf der

Wurzel der mittlem Querader liegt zuweilen ein braunes Fleckchen. Die
Hülfsader mündet fast über der Spitze der Schulterzelle in

die Raudader.
Sommer und Herbst in Wäldern und Gebüschen.

8. IfMaffocerit »naculata (S und ? 2 a "V/^"'. Hfgg.

Ferruginea; thoracis vittis 3 fuscis, media antice dilatata; abdomine fusco

fasciato; pedibus flavis, tarsis obscuris; alis subhyalinis, raacula centrali,

apice et margine interiori fusco-cinereis.

M eigen: Syst. Beschr. L 225. 6.

Macquart: Suites a B. Dipt. I. 128. 3.

Curtis: Brit. Ent. 637. 4.

Zetterstedt: Dipt. Scand. X. 1867. 7.

Diese Art stimmt in Colorit und Zeichnung fast ganz mit der vorigen

(Macr. centralis) überein. Sie unterscheidet sich von derselben durch fol-

gende Abweichungen:

Die Fühler des <S sind etwa 1
'/^ mal, die des ? kaum so lang als

der Leib; auf den Brustseifcen liegt ein brauner Fleck vor, ein zweiter hinter

der Flügelwurzel und ein dritter über den Mittelhüften. Der Centralfleck

auf den Flügeln ist etwas kleiner, dessen Fortsatz in der Hinterzelle brei-

ter, die Flügelspitze breit braungrau, und dem Hinterrande entlang

zieht sich ein bald mehr, bald weniger blassbrauner Saum. Selten liegt

auch auf der Basis der Schulterzelle ein kleines braunes Fleckchen. Die

Spitze der Unterrandader ist kaum bemerkbar erweitert, und die Hülfs-
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ad er mündet fast über der Mitte der mittleren Quer ade r in die

Randader.
Im Frühling und Sommer in Wäldern und Gebüschen.

9. IfMuctrocefa angwlnta (S und § 2 ä ty^'"- M eigen.

Ferruginea; antennis fuscis, basi flavis; abdomine fasciis, et apice, tarsisque

fuscis; pedibus flayis; alis subhyalinis, maculis tribus, fascia angulata,

apice margineque interiori fuscis.

Meigen: Syst. Beschr. I. ;224. 4.

Curtis: Brit. Ent. 637, 2.

Macquart: Suites ä B. Dipt. I. 127. \ = M. vittata.

Staeger: Kr. Tidsskr. 1840. 231. 3.

Zett erste dt: Dipt. Scand. X. 4064. 5.

Walker: Ins. Brit. Dipt. III. 70. 5.

Rostgelb. Fühler des (^ iViUial so lang, die des § nur wenig länger

als der Leib, braun, die Wurzelglieder und die drei untersten Geisseiglieder

gelb. Rückenschild zuweilen mit drei dunkelgelben oder braungelben Striemen,

die Behaarung schwarz. Der erste Hinterleibsring gelb mit schwarzbraunem

Einschnitte, beim qJ der 2., 3. und 4. gelb mit schmaler, schwarzbrauner

Binde am Hinterrande, die folgenden Ringe und die Zange ganz schwarz-

braun, beim ^ der 2. bis 6. Ring gelb mit schwarbraunen Binden am Hin-

terrande, der 7. Ring ganz schwarzbraun, die kurze Legeröhre und die

Lamellen gelb. Hüften und Beine gelb. Füsse schwarzbraun. Flügel fast glas-

helle, etwas graulich getrübt, am Vorderrande mit gelblichem Anfluge. Etwas

hinter der Mitte der Flügel liegt eine bald mehr bald weniger dunkle

braungraue Zickzackbinde, welche am Vorderrande die Spitze der Randzelle

ausfüllt und im Bogen, die concave Seite nach Aussen, die vordere Cubital-

zelle und die Scheibenzellen durchläuft, auf der Scheibenader sich rück-

wärts biegt und in der Hinterzelle und der hintern Achselzelle an der Mün-

dung der Hinterader den Hinterrand erreicht. Vor dieser Binde liegt unter

der Basis der untern Scheibenzelle in der Hinterzelle ein fast viereckiges

Fleckchen, ein zweiter grösserer Fleck auf der Wurzel der mittlem Quer-

ader, welcher sich durch die Randzelle bis zum Vorderrande ausdehnt, und

ein drittes kleines Fleckchen auf der Flügelbasis tief im Grunde der Scliul-

terzelle; die Spitze ist breitbraun, und am Hinterrande liegt ein blass-

brauner Saum, welcher die Zickzackbinde mit dem Braunen der Spitze ver-

bindet. Die Hülfsader mündet über der Spitze der Schulterzelle in die

Randader.

Im Frühling und Sommer in Wäldern und Gebüschen.

Kd. XIII. ibhaadl, -^
8d
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B. — Flügel haarig,

a. Ungefleckt.

10. MMaeroeera »tig*na cS ^ '^ ^ V^l-i"- Curtis.

Ochracea vel rufo-flara; thorace unicolore vel vittis 3, abdominis segnieiito

ultimo anoque (c;^) fuscis; antennis extrorsum tarsisque fusccscentibus;

alis subcinereis, subcostae apice dilatato, obscure fusco; antennis (^

corpore duplo longioribus.

Curtis: Brit. Ent. 637. c?

Walker: Ins. Brit. Dipt. VII. 70. 3.

Ockergelb oder röthlich gelb. Rückenschild oft mit drei braunen oder

schwarzbraunen Striemen. Fühler des <S doppelt so lang, die des ? l'/j— ^V*

mal so lang als der Leib, braun die Wurzelglieder und das erste, oder auch

noch das zweite Geisseiglied gelb. Hinterleib einfarbig ockergelb oder auch

mehr bräunlich gelb mit weisslichem Hinterrande der Ringe, beim c^ der

letzte oder auch die beiden letzten Ringe oft mehr oder weniger braun,

die kleine, etwas dicke Zange ein wenig breiter als der letzte Hinterleibs-

ring, stets braun oder schwarzbraun, Schwinger, Hüften und Beine gelb,

die Füsse bräunlich. Flügel gross, besonders beim ?, etwas länger als der

Hinterleib, graulich getrübt, an der Spitze dunkler, die Unterrandader an

der Spitze stark erweitert und daselbst dunkelbraun. Bei ganz ausgefärb-

ten Individuen liegt zuweilen ein blassbrauner Fleck auf der Basis der

Scheibenzellen, welcher das umliegende Geäder dunkler färbt, ein gleich-

farbiger Wisch auf der Wurzel der mittlem Querader, und ein brauner

Strich zwischen der Unterrandader und der ersten Hälfte des Cubitus.

In meiner Sammlung und in der des Herrn Senator von Heyden in

Frankfurt a. M. Ich erhielt im Juni 3 9 aus Larven, welche in einem faulen

Stamme von Carpinus betulus lebten.

11. JfMacracetrn altßicol($ (S
3'". — n. sp.

Rufa; thoracis vittis 3, antennis extrorsum, pleurarum macula, coxi.-;, abdo-

mineque fuscis; abdominis incisuris rufis, pedibus flavis, tarsis fuscis;

alis subhyalinls, subcostae apice dilatato, obscure fusco; antennis

corpore duplo longioribus.

Röthlich gelb. Fühler doppelt so lang als der Leib, schwarzbraun.

Die Wurzelglieder, oft auch das erste Geisselglied röthlichgelb. Taster

schwarzbraun. Untergesicht und Stirne rothgelb, Scheitel braun, Rücken-

schild mit drei braunen oder schwarzen, oft glänzenden Striemen, welche

zuweilen zusammen geflossen sind und bis zu den röthlich gelben Schildchen

reichen. Auf den Brustseiten von der Flüo^elwurzel bis zu den Mittelhüften

eine breite Strieme und die untere Hälfte des Hinterrückens schwarzbraun.
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Schwinger röthlich gelb mit dunklerm oder auch braunem Knopfe. Hinterleib

an der Wurzel und Spitze schmal, in der Mitte erweitert, dunkelbraun mit

rothgelbem Hinterrande der Ringe, die beiden letzten Ringe und die kleine

Zange schwarz. Die Behaarung des ganzen Leibes schwarz. Hüften und

Beine gelb, die Fiisse braun. Flügel gross, den Hinterleib überragend,

etwas bräunlich getrübt, mit schwarzbraunen Adern, die ünterrandader an

der Spitze stark erweitert und schwarzbraun. Die Hülfsader mündet etwas

vor, oder über, oder etwas jenseits der Spitze der Sclmlterzelle in die Rand-

ader. An der Spitze der Schulterzelle ein glashelles Fleckchen, die Wurzel

des Cubitus derb, schwarzbraun.

Herr Senator von Heyden in Frankfurt a. M. fand diese Art auf

dem Faulhorn.

12. JfMacroceru ahsewra (S 2V3'". n. sp.

Rufa; thoracis dorso, pleurarum macula, antennis extrorsum, abdomiriis fas-

ciis, segmentis ultimis, ano pedibusque fuscis; alis subliyalinis, sub
costae apice dilatato, obscure fusco; antennis corpore duplo

longioribus.

Rothgelb. Fühler etwas mehr als doppelt so lang als der Leib,

schwarzbraun, die Wurzelglieder und die beiden ersten Geisseiglieder gelb.

Rückenschild, ein grosser Fleck auf den Brustseiten zwischen der Flügel-

wurze) und den Mittelhüften, der Wulst über den Schwingern und der

Hinterrücken schwarzbraun. Schildchen rothgelb. Der Hinterleib fast

striemenförmig, am Vorderrande der Ringe mit schwarzbraunen Binden die

beiden letzten Ringe und die Zange ganz schwarzbraun. Die Behaarung
des Leibes schwarz. Hüften und Beine röthlichgelb, die Füsse kaum etwas
bräunlich. Flügel gross, den Hinterleib etwas überragend, blassbräunlich

getrübt mit gelblichem Anfluge, die Randadern braun, die übrigen Adern blasser

gelblich 5 die Spitze der ünterrandader stark erweitert, schwarzbraun. Die
Hülfsader mündet über der Spitze der Schulterzelle in die Randader.

In der Sammlung des Herrn Senator von Heyden in Frankfurt a. M.

b. Flügel mit braunen Flecken.

13. ]fMne*'ocera fthnMerttta, <;? und ?. 2 a ty^'"- Hgg-

Ochracea; pleurarum vitta, abdominis triplici serie punctorum tarsisque

fuscis; pedibus flavis; alis subhyalinis , macula basali, altera magna
centrali dimidiata, tertia parva costali apiceque fuscis.

Meigen: Syst. Beschr. I. 223. 3.

Curtis: Brit. Ent. 637. \.

Staeger: Kr. Tidsskr. 1840. 231. 5.

Zetterstedt: Dipt. Scand. X. 4066. 6.

Walker: Ins. Brit. Dipt. HL 70. 6.

86*
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Ockergelb. Fühler des ^^ SVamal, die des 9 l'A ä ly^raal so lang als

der Leib, braun, die Wurzelglieder und das erste oder die beiden ersten

Geisselglieder gelb. Auf den Brustseiten vorne eine braune Strieme, welche

hinter der Schulter anfängt und sich bis zu den Vorderhüften hinabzieht.

Häufig fehlt diese Strieme und es ist dann nur ein brauner Punkt hinter

der Schulter vorhanden, auch liegt oft in der Mitte des Rückenschildes am

Halskragen ein keilförmiger brauner Fleck, als Anfang einer Rückenschilds-

strieme, Hinterleib mit brauner, am Hinterrande der Ringe breit unter-

brochener Rückenstrieme, welche wie eine Reihe länglicher Punkte erscheint,

auf dem zweiten bis sechsten Ringe beiderseits neben der Seitennaht ein

schwarzbraunes Fleckchen. Die kleine Zange des (S so wie die Legeröhre

und Lamellen des 9 braun. Hüften und Beine gelb, Füsse blassbraun. Flügel

länger als der Hinterleib, glashelle, die Spitze breit braun, ein schwarz-

brauner Fleck auf der sehr erweiterten Spitze der ünterrandader , ein

braunes Fleckchen auf der Wurzel der mittleren Querader, ein blassbrauner

Fleck in der Basis der Schulterzelle und der vorderen Cubitalzelle, ein

brauner Längs:>trich unter der Unterrandader, ein brauner Fleck in der

Bas^s der Scheibenzellen, welcher in der unteren Scheibenzelle gewöhnlich

unterbrochen ist, durch die Hinterzelle bis zur Hinterader fortsetzt und

beim qj" in der Hintei-zelle vorne und hinten ausgebuchtet, beim ^ aber

meistens gleich breit ist. DieHülfsader beinahe über der Spitze der Schulter-

zelle in die Randader mündend.

Im Sommer und Herbst in Wäldern und Gebüschen.

Ceroplatinae.

7. Gattung. Ceroplatus '"') Bosc. , Latr. , Fabr., Macqt.,

Staeg., Zett.

Sciara: Fabricius, Rhagio: Fabricius, P^afywra: M eigen , Staeg.,

Rossi, Walker.

Kopf klein, breit eirund, vorne flach gedrückt.

Netz äugen oval, zuweilen oben an der inneren Seite etwas aus-

gerandet.

Punktaugen drei, in einer krummen Linie auf der Stirne.

Taster kurz, nicht eingekrümmt, drei- oder viergliederig (ich zähle

bei C. sesioides drei , bei C. lineatus vier Glieder), das erste Glied klein,

die folgenden grösser, je nach der Art sehr verschieden gestaltet.

*) Von dieser Gattung sind mir nur Cer. sesioides Wahlberg und Cer. Uneatun Fabr. bekannt,

und ist nach diesen beiden Arten die Diagnose cntwoifeu.
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Fühler vorgestreckt, kürzer als Kopf und Mittelleib zusammen, sehr

platt und breit, in der Mitte am breitesten, 2+i4gliederig', die Wurzel-

glieder tellerförmig (bei C. sesioides das erste Glied vorne vorgezogen,

daher von der Seite wie mit einem Hörnchen erscheinend), die Geisselglieder

last ringförmig, das letzte abgeschnitten kegelförmig oder knospenförmig.

Mittelleib eirund, hoch gewölbt. Schildchen fast halbkreisig.

Hinterrücken gewölbt.

Hinterleib bei beiden Geschlechtern sieben ringelig, walzenförmig

i^d von C. sesioides') oder etwas platt gedrückt (c^ und § von CUneatus').

Beine lang; die Schienen gespornt, die Spornen von ungleicher

Länge; Seitendornen fehlen ((7. sesioides) oder an der inneren Seite der

Vorderschienen eine Reihe, an den hintersten Schienen an der inneren Seite

eine, an der äusseren Seite zwei Reihen winzig kleiner Dörnchen (C
lineatus).

Flügel mikroskopisch haarig, kürzer als der Hinterleib, mit breiter

abgerundeter Basis, im Ruhestande parallel flach aufliegend; die Randader
über die Mündung des Cubitus hinausgehend, vor der Flügelspitze endend,

die Hülfsader vollständig, in die Randader mündend; Randfeldquerader

fehlt; der Cubitus eine langstielige Gabel mit kurzem Aste, welcher bald

in die Unterrandader, bald in die Randader mündet. Die Spitzengabel stet

sehr kurzstielig. Achselader vollständig. (Taf. XIX. fig. 7. a.>.)

1. Veraptatws sesioides, (S G'A'"- Wahlberg.

Rufo-testaceusj antennis, thoracis lineis 5, pleurarum maculis, macula scu-

telli fuscis ; abdomine brunneo; alis fuscescentibus , macula oblonga

fusca sub medio costae
;
pedibus flavis, tarsis pallide fuscis.

Staeger: Kr. Tidsskr. 1840. 276. 1.

Zetterstedt: Dipt. Scand. IX. 3439. 1.

Ich verdanke die Kenntniss des c? dieser seltenen Art der Güte des

Herrn Prof. Dr. Förster in Aachen, welcher dasselbe in dortiger Gegend

erhaschte und mir bereitwillig zur Benutzung anvertraute. Es ist von kräf-

tigem aber schlankem Körperbau. Untergesicht, die dreigliederigen Taster

und der Rüssel gelb , die Stirne braun , über den Fühlern beider-

seits ein gelbes Fleckchen. Fühler sehr breit, braun, das erste Wurzel-

glied vorne verlängert, das zweite sehr klein, das erste Geisselglied halb-

kreisig, fast dreieckig, das zweite bis dreizehnte ringförmig, das letzte

abgeschnitten kegelförmig. Mittelleib robust, eirund, hochgewölbt, bräunlich-

gelb; Rückenschild mit fünf braunen Linien; die äusseren breiteren laufen

an den Schultern längs den Seiten bis zum hintern Rande, die nächst-

folgenden hängen mit diesen an den Schultern zusammen und vereinigen

sich in einen spitzen Winkel vor dem Schildchen, über das sie als brauner

Mittelfleck fortsetzen, die fünfte sehr zarte Linie geht von der Mitte des
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Halskragens aus und reicht bis zur Mitte des Riickenschildes. BrustseiteR

mit schwarzbraunen riecken ; auch der Schwingerwulst hat an der Wurzel

des Schwingerstiels ein schwarzbraunes Fleckchen. Schwinger gelbweiss

mit braunem Knopfe. Hinterleib etwas mehr als dreimal so lang als der

Mittelleib, walzenförmig', einfarbig braun, der letzte Ring abgestutzt kegel-

förmig, die Genitalien nicht mit einer Zange bewehrt. Hüften schmutzig

gelb, die hintersten an der Aussenseite mit braunem Fleck. Schenkel und

Schienen gleich lang, gelb, Füsse blassbraun, die Schienen ohne Seiten-

dornen, die Sporne von ungleicher Länge, braun, an den Vorderbeinen die

Fersen länger als die Schienen. Flügel kürzer als der Hinterleib, bräunlich

getrübt, am Vorderraiide dunkler, die Adern braun. Auf dem äusseren

Drittel der Unteirandader ein länglicher, brauner Fleck, welcher die Rand-

zeile fast von der Mündung der Hülfsader bis zur Spitze ausfüllt und sich

bis in die vordere Cubitalzelle ausdehnt; die Randader nur wenig über die

Mündung des Cubitus hinaus gehend, die Brachialader in die Spitze der

ünterrandader, die Hülfsader weit jenseits der Spitze der Schulterzelle in

die Randader mündend. Fiügelfalte gross. Afterader zart.

2. Cero^tatus iinetUw». (S und ?. S'/j a 3^^"'. Fabr.

Thorace rufo vel ferrugineo, dorso fusco-trivittato; abdomine obscure fusco,

fasciis vel macujis lateralibus tribus flavis Cmas), pedibus flavis, tarsis

fusci«; alis cinerascentibus, macula in medio costae apiceque fuscis.

Fabricius: Ent. Syst. 4. 273. ^ = Rhagio lineatus.

Fabricius: Syst. Antl. 57. 3 = Sciara lineata.

M eigen: Syst. Beschr. I. 234. i= Platyura lineata,

M ei gen: Syst. Beschr. I. 238. 13 = Platyura laticornis.

Staeger: Kr. Tidsskr. 1840. 279. 7. = „ „

Zetterstedt: Dipt. Scand. IX. 3444. 4 = Ceroplatus lineatus.

Walker: Ins. ßrit. Dipt. III. 66. 5 = Platyura laticornis.

Untergesicht, Taster und Rüssel schraut«ig gelb, Stirn, Scheitel

und Fühler braun oder schwarzbraun. Mittelleib röthiichgelb oder

rostgelb; Rückenschild schwarzhaarig, mit drei braunen oder schwarz-

braunen Striemen. Brustseiten und Hinterrücken schwarzbraun. Schildchen

schwarzbraun oder schmutzig gelb mit schwarzbraunem, mit schwarzen

Borstenhaaren bekränztem Rande. Bei nicht ganz ausgefärbten Individuen

sind die Brustseiten, Hinterrücken und Schildchen ungefleckt gelb oder

bräunlich gelb. Schwinger weissUch mit schwarzbraunem Knopfe. Hinterleib

schwarzbraun, schwarzhaarig, beim (S mit schmaler gelber Binde oder mit

gelben Seitenflecken am Vorderrande des dritten, vierten und fünften Ringes,

beim ^ einfarbig braun. Beim cT ist der Hinterleib walzenförmig etwas

platt gedrückt und die braune Zange klein, beim 9 keulenförmig, platt, die
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Lamellen der kurzen eingezogenen Legeröhre gelb. Hüften und Schenkel

gelb, Schienen mehr bräunlich, Füsse braun. Bei dunkel gefärbten Exem-

plaren ist die Spitze der hintersten Hüften und die Wurzel der Hinter-

schenkel braun und au den Vorderbeinen sind die Fersen länger als die

Schienen. Seitendörnchen der Schienen und die ungleich langen Sporne

braun. Flügel kürzer als der Hinterleib, graulich getrübt, die Spitze bis zur

Mündung der Brachialader, am Hiuterrandu ein schmaler Saum, welcher

sich vor der Hinterader in der hinteren Achsclzelle erweitert und ein Fleck

am Vorderrande braun. Der Fleck am Vorderrande liegt in der hinteren

Hälfte der Randzelle und dehnt sich durch die vordere Cubitalzelle bis in

die Basis der oberen und mittleren Sclieibenzelle aus. Die Randader geht

weit über die Mündung des Cubitus hinaus fast bis zur Flügelspitze und

die kurze Brachialader mündet nicht weit von der Spitze der Uuteirandader

in die Randader.

Im Spätsommer und Herbst. Selten.

Anmerkung. In den Ann. des Sciences nat. 1839 Avril, ist eine Abhandlung
über die Gattung Ceroflatus^ betitelt: „RL-yision de nionographie du
genre Ceroplat? j). Leon Dufour" enthalten, worin derselbe folgende
mir unbekannte europäische Arten beschreibt:

CerapMutus tipwtoittes Bosc.

Capite rufescente, occipite obscuro; palporum articulo ultimo ovato-oblongo;
thoracc auro pubescente; dorso nigro lineato; nietathorace utrinquo
macula nigra; abdomine luteo , segmcnto prinio basi nigro, duobus
ultiniis obscuris; pedibus obscure griseis, unguibus serratis; alis puncto
in medio submarginali maculaque magna ante apicem nigris , apice
extimo albido (Mas).

Vevoptntws ttispar Leon Dufour.

Piceus, palporum articulo terminali elongato , exserto , testaceo; spatio

ocellari nigro; thorace nigro -pubescente, lineis 4 longitudlnalibus
distinctis , nigris, duabus intermediis postice coeuntibus; alis litura

elongata costali , alia submarginali ad apicem, macuUulaque in medio
marginis postici fumoso-nigris; abdomine nigrescente, segmentis postice
piceo-brnnneis; pedibus lividis, tarsis obscuris, unguibus basi pectinatis.

Long. 6 lin. — Femina.
Mas gracilior pallidiorque, thoracis lineis lateralibus subobliteratis, abdomine

rufescente, unicolore, alae macullula marginis posticis subnulla. Long.
5% lin.

CerapMutws Heauuturii Leon Dufour.

Tipula: Reauniur Mem. 1 v. p. 23 pl. 4, fig. H — 18-

Testaceo-lividus
, palporum articulo terminali elongato exserto testaceo

5

thorace nigro pubescente haud lineato; alis immaculatis aut margine
externe vix fumosis; abdominis segmentis basi nigro fasciatis, fasciis

medio dilutioribus, segmentis duobus ultirais obscuris, unicoloribus; tarsis

obscuris, unguibus basi pectinatis. Mas. Long. 5 lin.
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Cea'opittttts testacetts Dal man.

Testaceus; anteiinis> fuscit;; thorace lineis obscuiis tribus; abdominis segment i

basi maculaque laterali nigrescentibus; alis macula costali versus apicera

alteraque in medio marginis interni nigris; pedibus pallidis. Long. 5 lin.

Zetterstedt beschreibt im 9. Bande seiner Dipt. Scand. S. 3438

—

3447 ausser den beiden Cer. sesioides und lineatus noch fünf Arten, die er

diagnosticirt wie folgt:

VeroplatMS tiputoiUe» Fabr.

ßufo-testaceus; antenuis obscuris; thoracis lineis subbinis, abdominis fasciis

latis, alarumque macula costali media elongata, brunneis; tarsis sub-

infuscatis. (S Long, circit. 4 lin.

CeropMiUws testaceus Dalm.

Rufo-testaceus , antennis obscuris; thoracis lineolis subquatuor obsoletis

abdominisque basi punctis 2 dilute brunneis \ alarum macula costali

media elongata saturate brunnea; tarsis subinfuscatis. c? ?• Long,
circit. 3V2 lin.

CeropMntMS hwtneraiis Zett.

Niger; thoracis vitta laterali, coxis femoribusque flavis; alis cinereis, limbo

omni , excepta costa a basi ad nervulum transversum connectentem,

fusco. (S- Long, saitem i^/2 lin.

€,'eropiftfw» atricomis Zett.

Rufo-testaceus, capite obscuro; antennis nigris; thoracis vittis 3 abdominis-

que incisuris tenuissime , brunneis; alis hyalinis iramaculatis; tarsis

obscuris. (^ Long, circit. S'/^ lin.

Cefoplatws flavws Zett.

Rufo-testaceus, antennis pedibusque flavis; alis pallide hyalinis immaculatis,

nervis duobus furcatis; abdominis dorso maculis brunneis. (S ?• Long,
circit. 3 lin.

Wenn man die Beschreibungen des Cer. tipuloides von Fabricius,
Latreille, Meigen, Macquart, Leon Dufour und Zetterstedt ver-

gleicht, so rauss man fast zu der Ansicht gelangen, dass dabei verschiedene

Arten concurrirt haben, oder dass diese Art in Grösse, Colorit und Zeich-

nung vielfach abändert. Auch bei Cer. sedoides dürfte diese Vermuthung
nicht ungegründet sein. Zetterstedt sagt mit Recht in einer Anmerkung
zu dieser Gattung:

„ ; de synonymia tarnen intricata magna adhuc confusio et

incertitudo dominare videtur, quare species hoc respectu exactiori com-
parationi et exaniinationi Dipterologis, quibus plures colligere licuerit,

demandantur."

Ceroplatus flavus Zett. scheint dieser Gattung nicht anzugehören.

Die zur Flügelbasis zurückgezogene Hülfsader, der eine Gabel bildende
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Cubitus, deren Stiel so lang- ist wie die Zinken (die ßrachialader ist bei
Ceroplatus stets sehr kurz), die kurzstielige Spitzengabel, deren Zinken
dreimal so lang sind als der Stiel, lassen eine Plesiastina m. {Mycetohia
Mgn.) vermuthen. Entspringt die Spitzengabel aus der Mittelader, so

gehört diese Art unzweifelhaft zu Plesiafttlna^ da sie bei Ceroplatus stets

aus dem Cubitus hervorgeht. Wahrsclieinllch ist Ceroplatus flavus mit
Pledastina annulata synonym, was auch von Walker (Ins. Brit. Dipt. III.

S. 342) angenommen wird.

8. Gattung: Platyura Meigen, Macquavt, Curtis, Staeger,

Rossi, Zetterstedt, Walker.

Ceroplatus: Fabricius. — Asindulum: Latreille.

Kopf klein, breit eirund, vorne flach.

Netzaugen eirund, oben an der innern Seite ein wenig ausgerandet.

Punktaugen drei, ungleich gross, nahe beisammen im flachen

Dreieck auf der breiten Stirne, das mittlere kleiner.

Taster vorstehend, eingekrümmt, viergliedrig, das erste Glied klein,

das zweite abgestutzt eiförmig, so lang oder etwas kürzer als das dritte,

das dritte und vierte cylindrisch, das vierte am längsten.

Fühler so lang oder auch länger als Kopf und Mittelleib zusammen,

selten kürzer, bogenförmig vorgestreckt, von der Seite etwas zusammen-

gedrückt oder auch walzenförmig, nach der Spitze zu allmälig sich ver-

schmälernd, ^-j-l-igliederig, die Wurzelglieder deutlich abgesetzt, das erste

becherförmig, das zweite mehr napfförmig, die Geisseiglieder dicht auf-

einander liegend.

Mittel leib eirund, hochgewölbt; Schildchen klein, fast halbkreisig.

Ilinterrücken gewölbt.

Hinterleib schlank, bei beiden Geschlechtern siebenringelig
,

platt

gedrückt, keulenförmig, beim c^" an der Wurzel etwas walzenförmig, selten

ganz walzenförmig, stets in eine Zange endigend.

Beine lang; die Schenkel etwas verdickt, kürzer als die Schienen;

die Schienen gespornt, und mit einer innern und zwei äussern Reihen

winzig kleiner Dörnchen, oder die Vorderschienen ohne Dörnchen, die hin-

tersten mit zwei Reihen Seitendörnchen, so klein und zart, dass sie nur mit

bewaflnetem Auge wahrnehmbar sind.

Flügel etwas breit, mit abgerundeter Basis, so lang oder etwas

länger als der Hinterleib, im Ruhestande flach parallel aufliegend, mikro-

skopisch haarig. Die Randader über die Mündung des Cubitus hinaus-

gehend, in einiger Entfernung vor der Flügelspitze endend. Ilülfsader in

die Handader mündend, selten abgebroclien, gewöhnlich durch eine Rand-

feldquerader mit der Unterranda ler verbunden. Brachialader sehr kurz, in

die Unterrandader oder in die Randader mündend; die Spitzengabel stets

sehr kurzstielig. Achselader bald vollständig, bald unvollständig , daher

sechs oder nur fünf Hinterrandzellen. — (Taf. XIX. fig. 7. a. b.)

Bit.Xlll. ilihaudl. ^7
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A. Die Brachialader mündet in die Unterrandader,

a. Achselader unverkürzt.

1. Piatywra marginatii» (S u. ^. 4'/j ä 5'". M ei gen.

Nigra; halteribus pedibusque rufis, tarsis fuscis; alis cinereis, raacula di>cali,

marginibus apiceque obscurioribus; Fem.: abdoniinis fasciis tribus rufis

V. ferrugineis.

Meigen: Syst. Beschr. I. 232. 1.

Macquart: Suites a B. Dipt. I. 141. 1.

Walker: Ins. jBrit. Dipt. III. 65. 1.

Schwarz, glänzend, der Mittelleib mit gelber, der Hinterleib [mit

brauner, weisslichgelb schimmernder Behaarung. Der Mundrand in eine

Spitze vorgezogen. Rüssel, Taster, die Naht über dem Halskragen, Hüften,

Schenkel, Schienen^ und die Schwinger röthlichgelb , die Füsse schwarz-

braun, Schienen mit 3 Reihen brauner Dörnchen ; Sporne gelb. Der ein-

farbig schwarze Hinterleib des <S ist walzenförmig , der After ein wenig

verdickt und die kurze Zange fast so breit wie der After, ^der Hinterleib

des 9 keulenförmig, platt gedrückt, schwarz, am Vorderrande des 3., 4. und

5. Ringes mit breiter rothgelber oder rostgelber Binde. Flügel grau, am
Vorderrande mit gelblichem Anfluge; der hintere Theil des Vorderrandes,

die Spitze und ein, Saum längs dem Hinterrande, sowie ein Fleckchen auf

dem Stiele der Spitzengabel bräunlich grau. Die Randader geht nur wenig

über die Mündung des Cubitus hinaus, die Hülfsader mündet über der Spitze

der Schulterzelle in die Randader und die Brachialader vereinigt sich mit

der ünterrandader in einiger Entfernung vor deren Spitze.

Im Juli und August im Walde. Etwas selten.

2. JRiatytMfa Htvutu» §. 4'/^"'. Fabr.

Atra; halteribus femoribusque tiavis; alis cinerascentibus, apice fuscis.

Fabricius: Syst. Antl. 6. 3. — Ceroplatus atratus.

Meigen: Syst. Beschr. I. 233, 2.

Macquart: Suites ä B. Dipt. I. 142. 2.

Walker: Ins. Brit. Dipt. III. 65. 2.

Ganz schwarz, Rückenschild gelbhaarig, die Behaarung des Hinter-

leibes kurz, schwarz, beim qJ an der Basis der Ringe blass gelblich. Rüssel,

Taster, Schwinger, Hüften und Schenkel gelb. Schienen gelbbraun, Füsse

schwarzbraun. Schienen mit drei Reihen brauner Dörnchen; Sporne gelb.

Flügel graulich getrübt, die Spitze schwärzlich braun, die Adern fast

schwarz; die Randader nur wenig über die Mündung des Cubitus hinaus-

gehend.
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Im königl. Museum zu Berlin und in der .Sammlung des Hrn. Senator

von Heyden in Frankfurt am Main.

B. Die Brachial ad er mündet in die Rand ad er.

a. Achselader unverkürzt.

3. Ptatywru flavn, iVn'". Macqt.

Ochracea; tarsis fuscis; alis flavescentibus.

Macquart: Suites ä B. Dipt. I. 144. M.

Meieren: Syst. Beschr. VII. 39. 25.

Ganz ochergelb mit braunen Füssen und gelblichen Flügeln, die

Fühler nach der Spitze zu braun werdend. Nach dem Tode ist der Hinter-

leib bräunlich mit gelbem Ilinterrande der Ringe. An den Vorderbeinen

sind die Schienen '/j länger als die Fersen (6:5). Die Randader geht weit

über die Mündung des Cubitus hinaus und endigt etwas entfernt vor der

Flügelspitze. Die Brachialader nicht sehr kurz, in einem Winkel von etwa

45" zur Kaudader gehend und in dieselbe etwas hinter der Mitte zwischen

den Mündungen der Unterrandader und des Cubitus einlenkend. Achselader

sehr blass.

Im königl. Museum zu Berlin und in meiner Sammlung.

4. Fiatywra ntoaesU»» <S- I'V4 ä 2'". n. sp.

Thorace flavo v. testaceo, abdomine pedibusque flavis, tarsis fuscis; antennis

fuscis, basi flavis, fronte dilute fusca cano micante; alis subhyalinis.

Sie hat grosse Aehnli'^hkeit mit P. flava Macqt. , und kann leicht

damit verwechselt werden.

Untergesicht, Rüssel und Taster gelb. Stirn und Scheitel mehr bräun-

lich, hellgrau schimmernd. Fühler so lang wie Kopf und Mittelleib zusam-

men, braun, die Wurzelglieder und die Basis des ersten Geisseigliedes, oft

auch die beiden ersten Geisselglieder gelb. Mittelleib gelb; Rückenschild

schwarzhaarig. Nach dem Tode ändert sich zuweilen das Colorit und wird

muschelfarbig. Schwinger und Hinterleib gelb, letzterer nach dem Tode

mehr bräunlich mit weisslichem Hinterrande der Ringe; Hinterleib platt,

etwas keulenförmig, die kleine gelbe Zange aus zweischenkeilgen Backen

bestehend — das untere klein pfriemförmig, das obere stumpf lanzettlich

an der Spitze schwarz. Hüften und Sehenkel gelb, Schienen mehr bräun-

lich, die Füsse braun. An den Vorderbeinen die Scliienen '/g länger als die

Fersen (4:3). Die hintersten Schienen mit braunen Dornen, die Sporne

schwarzbraun. Flügel fast glashelle, kaum etwas graulich getrübt, am

Vorderrande ein wenig gelblich, die Randader weit über die Mündung des

Cubitus hinaus, fast bis zur Flügelspitze gehend. Hülfsader kurz, über der

Mitte der Schulterzelle in die Randader mündend, und durch eine Rand-
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feldqnerader mit der [Jnterrandader verbunden. DI« Bracliialader massig

kurz, in einem Winkel von elwa 4ö" sich erhebend, und vor der Mitte

zwischen den Mündungen der Unterrandader und des Cubitus in die Rand-

ader einlenkend. Achselader ganz gerade. Afterader fehlt.

Im Sommer und Herbst im Walde. Selten.

••). M*tntywi'n nigriceps, <S- '^^/it'"- Walker?

Lutea; capite, antennis tarsisque obscure fuscis, alis cinereis, apice paullo

obsciirioribus.

Walker: Ins. Brit. Dipt. IIl. 36. 4?

Taster gelb, Untergesicht, Stirn, Scheitel und Hinterkopf schwarz-

braun. Fühler etwas küizer als Kopf und Mittelleib zusammen, schwarz-

i)raun, die Wujzelglieder gelb. Mittel- und Hinterleib gelb, schwarzhaarig,

llückenschild mit einer Spur von drei dunkleren Striemen. Schwinger,

Hüften und Beine gelb, Füsse braun. An den Vorderbeinen die Schienen

Vi länger als die Fersen (•T:i). Flügel graulich, mit etwas dunklerer Spitze

und gelblichem Vorderraiule. Die Randader geht nicht weit über die Mün-

dung des Cubitus Jiinaus, und endigt unweit der Flügelspitze. Die Bra-

cliialader ist ziemlich gross <ind derb, sie geht in einem Winkel von etwa
45" zur Randader und erreicht dieselbe etwas hinter der Mündung der

IJnterrandader. Die Hülfsader lang, fast über der Mitte der mittleren Quei-

ader in die Randader mündend.

Im königl. Museum zu Berlin.

G. Piutfßwtra St^ttnet'uiis. S "• 9- ^Vj a, .3'". n. sp.

Fulva; capite, antennis tarsisque fuscis; thoracis vittis tribus confluentibus

nigris; abdomine fasciis nigris vel nigro incisiuis fuscis (mas) — 1. ab-

domine fulvo (temiua) ; alis cinereis: apice obscurioribus.

Rüssel etwas vorstehend, nebst den Tastern rothgelb. Untergesiclit

braun oder auch nebst der Stirne und dem Scheitel schwarzbraun. Fühler

des (^ schlank, so lang wie Kopf und Mittelleib zusammen, die des §
etwas kürzer, schwarzbraun, die Wurzel des ersten Geisseigliedes oder auch

noch die Wurzelglieder schmutzig rothgelb. Mittelleib rothgelb, Brustseiten

und Hinterrücken braun; Rückenschild mit drei zusammen geflossenen glän-

zend Schwarzen Striemen, welche so breit sind, dass sie fast den ganzen

liiicken einnehme;), und nur die Schultern und eine schmale Strieme über der

Flügelwurzel frei lassen. Rückenschild und das gelbe Schildchen schwarz-

haarig. Schwinger gelb. Hinterleib schia k, vorne stark verengt, beson-

ders beim ^ , nach hinten allmälig bre'ter werdend , beim cT g^'b mit

schwarzen Binden am Vorderrande der Ringe, die drei letzten Ringe ganz

schwarz oder sdiwarz mit gelben Einschnitten, Bauch ganz gelb; beim c?

der Hinterleib ganz rothgelb. Zange des <S ""«^ *^'^ schwarzbraune Lege-
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röhre des 9 sehr kurz. Bi'haarung des Hinterleibes schwarz. Hüften und

Schenkel gelb, Schienen mehr bräunlich , Füsse, Si^orne und Dorne der

Schienen braun; an den Vorderschienen drei, an den hintersten Schienen

vier Reihen Dornen. Die Vorderschienen Va länger 'als die Vorderfersen

(4 : 3). Flügel grau mit etwas dunklerer Spitze und schwarzbraunen Adern.

Die Randader geht nicht sehr weit über die Mündung des Cubitus hinaus,

und endigt in einiger Entfernung vor der Flügelspitze: die Brachialader

geht in einem Winkel von 45" zur Randader und erreicht dieselbe etwas

hinter der Mündung der Unterrandader. Achselader derb. Afterader fehlt.

Im königl. Museum zu Berlin.

7. Pintfßwra intincta» (S-
2'". Hfgg.

Nigra; pedibus flavicantibus, tarais fuscis; alis cinerascentibus, apice late

fuscis.

M eigen: Syst. Beschr. I. 242, 20.

Fühler schwarz , halb so lang als Kopf und Mittelleib zusammen.

Kopf schwarz, hinter den Augen etwas rothgelb. Mittelleib schwarz, ein

Pünktchen an den Schultern und der Rand zwischen der Flügelwurzel und

dem Schildchen rothgelb. Hinterleib schwarzbraun , an der Wurzel ein

schmales gelbliches Bändchen. Schwinger klein , sowie die Hüften und

Beine gelb, Füsse braun. Vorderschienen Yj länger als die Vorderfersen

(4:3). Flügel graulich, das Spitzendrittel braun. Die Randader geht ziem-

lich weit über die Mündung des Cubitus hinaus und endigt in einiger

Entfernung vor der Flügelspitze. Die Brachialader sehr kurz, senkrecht auf

dem Cubitus sich erhebend , und in der Mitte zwischen der Mündung der

Unterrandader und des Cubitus die Randader erreichend. Achselader

sehr blass.

Im königl. Museum zu Berlin.

8. FMutywfM fwgnae» ^. l'A'". n. sp.

Fusca; halteribus pedibusque flavis, tarsis fuscis; alis cinerascentibus.

Ganz schwarzbraun, auch der Rüssel und die Taster. Fühler so lang

wie der Mittelleib, das erste Geisselglied lang, so lang wie das 2. und 3.

zusammen. Schwinger, Lamellen der Legeröhre, Hüften und Schenkel gelb.

Schienen bräunlich gelb, Füsse und Sporne braun. An den Vorderbeinen

die Schienen fast i '/^ Mal so lang als die Fersen (7:5). Flügel etwas

graulich getrübt, die Spitze nicht dunkler. Die Randader sehr weit über

die Mündung des Cubitus, fast bis zur Flügelspitze gehend; die Hülfsader

abgebrochen; keine Randfeldquerader; die derbe Brachialader gleich hinter

der Mündung der Unteirandader in die Randader mündend; der Stiel der

Spitzengabel fast halb so lang als die Zinken. Achselader etwas bogig;

Afterader fehlt.

Ein <^ das ich im August nn einem Fenster fing.
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b. Achselader verkürzt — den Hinterrand nicht erreichend.

*) Thorax gelb.

9. Ftatyurn avttracea» (S-
3'". Meig-en.

Ochracea; antennarura flagello tarsisque fuscis; alis flavicantibus, apice

fuscis; proboscide breviter exserta.

Meigen: Syst. Beschr. I. 240. 7.

Zetterstedt: Dipt. Scand. X. 4082, 7.

Ockergelb. Fühler stark, so lang wie Kopf und Mittelleib zusammen,

die Geisselglieder schwarzbraun, etwas weniger dunkelbraun sind Stirne und

Scheitel. Rüssel ein wenig vorstehend. Mittel- und Hinterleib schwarz-

haarig. Die Einschnitte der Hinterleibsringe, die kurze Zange, deren Backen

doppelspitzig sind, die Füsse, die Sporne und Seitendörnchen der Schienen

braun. An den Vorderbeinen die Schienen und Fersen fast gleich lang.

Flügel gelblich mit gelbem Voiderrande und brauner Spitze, die Randader

ziemlich weit über die Mündung des Cubitus hinaus fast bis zur Flügel-

spitze gehend; die Hülfsader etwa über der Wurzel der mittleren Querader

in die KanJader mündend; die Randfeldquerader fehlt; die Brachialader

kurz, sie geht in einem Winkel von 45*' zur Randader und erreiciit dieselbe

kurz hinter der Spitze der Unterrandader; die gebogene Achselader vor dem

Hinterrande abgebrochen, Afterader sehr unscheinbar.

Sie scheint sehr selten zu sein. Ich habe nur einmal das q im

August im Walde erhascht.

10. Fiatyum fasciatn* (S n. §. 3 a 3%"'- Meigen.

Ferruginea; antennarum flagello, froutis macula, halterum clava, abdominis

fasciis et apice tarsisque fuscis; alis flavidis margine interiori fuscanis,

ante apicem fusco fasciatis.

Meigen: Syst. Beschr. I. 240. 15.

Macquart: Suites a B. Dipt. I. 143. 8.

S tag er: Kr. Tidsskr. 1840. 279. 8. ?.

Zetterstedt: Dipt. Scand. X. 4078. 1.

Walker: Ins. Brit. Dipt. III. 67. 9.

Rostgelb. Fühler des <S «o lang, die des $ etwas kürzer als der

Mittelleib, die Geisselglieder etwa doppelt so breit als hoch, die Wurzel-

glieder und das erste Geisselglied gelb, die übrigen Glieder schwarzbraun.

Auf der Stirne ein brauner oder schwarzbrauner Fleck, der Scheitel zuweilen

bräunlich. Mittel- uud Hii.terleib schwarzhaarig. Rückenschild zuweilen

mit drei dunkelgelben oder lichtbraunen Striemen. Schwinger gelb mit

braunem Knopfe. Beim c? an der Basis des 2., 3. und 4. Hinterleibringes

eine bald mehr bald weniger breite schwarzbraune Binde, die drei letzten
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Ringe und die kleine eirunde Zange ganz braun; beim ^ liegen diese

Binden auf dem 3. bis 5. oder 6., selten auch auf dem 2. Ringe, und sind

in der Mitte oft so ausgebuchtet, dass sie zwei kleine halbkreisige Flecken

bilden. Der 7. Ring beim (^^ sehr klein , beim § gewöhnlich eingezogen,

die lanzettlichen Laraellen der Legeröhre gelb. Hüften und Beine gelb,

die Füsse, die Sporne und die winzig kleinen Seitendörnchen der Jiintersten

Schienen braun; an den Vorderbeinen die Fersen '/;, länger als die Schienen.

Flügel blassgelb, am Ilinterrande und an der Spitze mehr braun, die Adern

braun, nur die Hülfsader und gewöhnlich auch die Brachialader gelb, vor

der Spitze eine braune Querbinde, welche den Ilinterrand nicht erreicht

und am Vorderrande sich nicht bis zur Brachialader ausdehnt. Die Rand-

ader nicht sehr weit über die Mündung des Cubitus hinausgehend und weit

vor der Flügelspitze endend. Die Hülfsader vor der Wurzel der mittleren

Querader in die Raudader mündend, die Randfeldquerader in der Mitte der

Hülfsader. Die Brachialader kurz, in einem Winkel von etwa 45" zur

Raudader gehend, und dieselbe etwas vor der Mitte zwischen Unterrand-

ader und Cubitus erreichend. Die Achselader etwas gebogen, sehr zart,

gewöhnlich von der Mitte an allmälig verschwindend. Afterader zart.

Im Sommer in Wäldern und Gebüschen.

lU JPiatyura infuseata, qi'. 3 ä 3^/^'". ?. ä'A ä 3%"'. n. sp.

(S- Thorace nigro, dorso rufo, vittis 3 confluentibus nigris nitentibus; an-

tennis abdomineque fuscis; pedibus flavis tarsis fuscisj alis cinerascen-

tibus, apice obscurioribus, ante apicem fascia fusca.

9. Ochracea; antennis fuscis basi flavis; fronte macula fusca; thoracis vittis

3 pallide fuscis; abdoraine toto fusco; pedibus flavis tarsis fuscis; alis

flavidis, ante apicem fusco fasciatis.

(S-
— Fühler kaum so lang wie der Mittelleib, schwarzbraun oder

auch die Wurzelgliedtr auf der unteren Seite und die Basis des ersten

Geisseigliedes rothgelb. Rüssel, Taster, Untergesicht und Hinterkopf gelb

oder röthlich gelb, Stirne, Scheitel und eine breite Strieme über den Hinter-

kopf schwarzbraun. Rückenschild rothgelb mit drei breiten ganz zusammen-

geflossenen glänzend schwarzen Striemen. Schildchen, Brust, Brustseiteu

und Hinterrücken schwarz, die Brustseiten etwas grau schimmernd. Die

Behaarung des Rückenschildes kurz, schwarz, an den Seiten vor der Flü-

gelwurzel eine Leiste längerer und stärkerer schwarzer Haare. Schwinger

röthlich gelb. Hinterleib schlank, keulenförmig, platt gedrückt, schwarzbraun,

die Basis des ersten Ringes und auf dem Bauche der ganze erste Ring,

zuweilen die zwei oder drei ersten Ringe röthlich gelb. Das schwarzbraune

eirunde Afterglied so lang, aber schmäler als der sechste Ring, die Backen

der Zange fadenförmig. Die Behaarung des Hinterleibes sehr kurz, anlie-

gend, schwarzbraun, nur in gewisser Richtung etwas grau schimmernd.

Hüften und die langen Beine gelb, die Füsse und Sporne braun. An den
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Vorderbeinen sind die Füsse fast S'/j Mal, die Fersen etwa l'/s Mal so

lang als die Schienen. Flüoel grau, am Hinterrande besonders an der

Spitze dunkler, mit gelblichem Vorderrande und vor der Spitze mit gerader

schwarzbrauner Binde, welche den Hinterrand nicht erreicht. Die kleine

Brachialader steht senkrecht oder fast senkrecht auf dem Cubitus und

erreicht die Randader etwas vor der Mitte zwischen der Miiudung der

Unterrandader und der des Cubitus; die Randader geht massig weit über

die Spitze des Cubitus hinaus und endet weit vor der Flügelspitze; die

Hiilfsader, vor deren Mitte die Randfeldquerader steht, mündet etwas vor

der mittleren Querader in die Randader, und die zarte Achselader ver-

schwindet etwas vor dem Flügelrande.

§. — Mittelleib und Schwinger ockergelb. Das schwarzhaarige

Rückenschild einfarbig ockergelb oder auch niit drei blassbrauncn Striemen,

welche oft nur angedeutet sind. Hinterleib schmutzig dunkelbraun, der

Hinterrand des 2., 3. und 4. Ringes gelb, die sehr schmal lanzettlichen La-

mellen der Legeröhre weiss oder gelblich. Alles üebrige wie beim qJ.

In meiner Sammlung und in der des Herrn Senators von Heyden in

Frankfurt am Main.

12. JPf«f|/ifr« ttiscotoria, ? u. j"- 274'". M eigen.

Ferruginea: antennarum flagello, frontis macula tarsisque fuscis; abdomine

ferrugineo, fasciis apiceque (ci") v. incisuris (§) fuscis; alis cineras-

centibus, apice dilute fuscis.

Meigen: Syst. Beschr. I. 239. 14.

Macquart: Suites ä B., Dipt. L 144. 11.

Zetter stedt: Dipt. Scand. X. 4082. 6. = P. dii^color.

Walker: Ins. Brit. Dipt. HL 68. 13.

Rostgelb; Stirne und Scheitel mit grossem braunem Flecke, der Hin-

torkopf braungelb. Fühler des q? so lang, die des ^ t twas kürzer als der

Mittelleib, sciiwarzbraun ,
die Wurzelgiieder und die untere Hälfte des

ersten Geisseigliedes gelb, die Geisselglieder fa-t doppelt so breit als hoch.

Schwinger nach dem Tude ganz oder auch nur der Knopf mehr oder

weniger bräunlich. Hinterleib schlank, keulenförmig, Avie das Rückenschild

schwarzhaarig, beim c? der e ste Ring braun mit gelber Wurzel, der 2., 3.

uud 4. rostgelb mit breiten schwarzbraunen Binden am Vorderrande, der

b. und 7. und die kleine Zange ganz schwarzbraun, der Bauch gelb, nur

der 6. und 7. Ring biaun, beim ? gelb mit schwarzbraunen Einschnitten,

der Bauch gelb, die kurzen dreieckigen Lamellen der Legeröhre schmutzig

gelb. Hüften und Schenkel gelb, die Schienen nuhr bräunlich, die Füsse,

die Sporne und die winzig kleinen Seitendürnchen der Schienen braun. An

den Vorderbeinen die Schienen und Fersin gleich lang. Flügel graulich

oder auch mehr gelblich getrübt mit mehr oder weniger blassbrauner Spitze.
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Die Randader geht massig weit über die Mündung de, Cubitus liinau-, und
endigt in einiger Entfernung vor der FlügeLspitze, die Hülfsader mündet
etwas vor der Wurzel der mittleren Querader in die Randader, die Rand-
feldquerader steht gegen die Mitte der Hnlf^ader und die sehr kuize Bra-

chialader, welche sich in etwa 45'^ erliebt, vereinigt sich etwas jenseits der

Mitte zwischen der Unterrandader und dem Cubitus mit der Randader. Die

Achselader sehr zart, von der Mitte an alhnäiig verschwindend, die After-

ader ebenfalls zart und sehr kurz V).

Im Sommer und Herbst im Walde und in Gebüschen nicht selten.

13. M*latyuf*9 w»9icotoi\ (S- VU". S tag er.

Ferruginea; antennarum flagello, frontis macula halterumque apice fuscis;

alis flavescentibus apice fuscis; pedibus flavis, tarsis obscuris.

S tag er: Kr. Tidsskr. 1840. 280. 11.

Zetter stedt: DIpt. Scand. X. 4080, 4.

Rostgelb. Stirn mit braunem Fleck. Fühler kürzer als der Mittelleib,

schwarzbraun, die Wurzelglieder und Basis des 1. Geisselgliedes gelb.

Rückenschild und Hinterleib schwarzhaarig, ersteres mit einer schwachen

Spur von drei dunkelgelben Striemen. Schwinger gelb, die Spitze des

Knopfes braun. Die Füsse, die Sporne und die winzig kleinen Dörnchen

der Schienen dunkelbraun; an den Vorderbeinen die Fersen etwa Y^ länger

0,1s die Schienen. Flügel fast glashelle, etwas gelblich, mit brauner Spitze.

Die Randader geht ziemlich weit über die Mündung des Cubitus hinaus

und endigt in einiger Entfernung vor der Flügelspitze. Die Hülfsader mündet

weit vor der Wurzel der mittleren Querader in die Randader, die Randfeld-

querader steht etwas vor der Mitte der Hülfsader und die kurze Brachial-

ader, welche sich in etwa 45" erhebt, vereinigt sich mit der Randader

genau in der Mitte zwischen der Spitze der Unterrandader und des Cubitus.

Achselader und Afterader sehr zart, erstere jenseits der Mitte allmälig ver-

schwindend.

Im Sommer im Walde. Selten.

14. Piatyttrtt paltititt, c?. i%"'. S tag er.

Flava; fronte fusca, cinereo-micante; antennarum flagello, abdominis fasciis,

halterum clava tarsisque fuscis; alis apice infuscatis.

Stäger: Kr. Tidsskr. 1840. 280. 10.

Zetterstedt: Dipt. Scand. X. 4080. 3.

') Ich besitze 1 (^ und 2 § von dieser Art, welche sich von den übrigen dadurch unterscheiden,

dass beim (^ der Hinterleib gelb mit braunen ß.inden am Hinterrande des vierten, fünften und sechsten

Ringes, beim ^ einfarbig gelb ist. Ausserd-;ii aber mündet die Hülfsader über der Mitte der Schulterzelle

in die Uandader und beim ^ ist Scheitel iinil Hinlerkoiif ganz gelb. — Var. oder n sp. ?

Bd. .XIII. .Hhitudl. 88
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Rüssel und Taster hellgelb , Untergesicht und die Wurzelglieder der

Fühler, sowie die Basis des ersten Geisseigliedes mehr braungelb; Fühler

so lang wie Kopf und Mittelleib zusammen, schwarzbraun, die Geisselglieder

doppelt so breit als hoch. Stirn und Scheitel braun, aschgrau schimmernd.

Mittelleib gelb, schwarzhaarig; Rückenschild mit einer schwachen Spur von

drei dunkleren Striemen. Schwinger gelb mit schwarzbraunem Knopfe.

Hinterleib keulenförmig, 1. Ring schwarzbraun, 2., 3. und 4. Ring gelb mit

breiter schwarzbrauner Binde am Vorderrande, 5., 6. und 7. Ring und die

Zange ganz schwarzbraun. Bauch schmutzig gelb, der 5., 6. und 7. Ring

braun. Hüften und Schenkel gelb, Schienen bräunlich, die Füsse, Sporne

und die winzigen Dörnchen der Schienen braun. An den Vorderbeinen die

Schienen und Fersen gleich lang. Flügel gegen den Hinterrand bräunlich,

gegen den Vorderrand mehr gelblich, die Spitze blassbraun. Die Randader

weit über die Mündung des Cubitus hinausgehend, jedoch entfernt vor der

Flügelspitze endend. Die Hülfsader, in deren Mitte die Randfeldquerader,

trifft etwas hinter der Mitte der Schulterzelle auf die Randader, und die

äusserst kleine Brachialader, welche senkrecht auf dem Cubitus steht, ver-

einigt sich mit derselben genau in der Mitte zwischen der Spitze der Unter-

randader und des Cubitus. Die Achselader ist nur als zartes Rudiment vor-

handen, die Afterader fehlt.

Ich habe nur einmal das q;^ im Sommer an einem Fenster gefangen.

15. M'Iatywra nestivalia» ?. l^/^'". n. sp.

Ferruginea; frontis raacula, antennarum tlageljo, abdominis fasiiis tarsi.sque

tuscis; alis subbyalinis.

Rüssel, Taster und Untergesicht gelb, Stirne mit braunem Fleck,

Scheitel bräunlich gelb. Fühler kürzer als der Mittelleib, schwarzbraun

die Wurzelglieder und die untere Hälfte des ersten Geisseigliedes gelb.

Mittelleib rostgelb; Rückenschild schwarzhaarig, mit einer Spur von drei

bräunlicli gelben breiten Striemen. Schwinger blassgelb. Hinterleib rost-

gelb, braunhaarig, mit schwarzen Binden am Vorderrande des '2. bis 6.

Ringes, die Binden auf dem 3. und 4. Ringe sehr breit; Bauch gelb, Hüften

und Beine gelb , die Füsse , Sporne und Seitendörnchen der Schienen

schwarzbraun. An den Vorderbeinen sind die Schienen etwa V^ kürzer als

die Fersen. Flügel fast glashelle; die Randader geht massig weit über die

Mündung des Cubitus hinaus und endigt weit vor der Flügelspitze; die

Hülfsader, in deren Mitte die Randfeldquerader, mündet fast über der

Wurzel der mittleren Querader, die kurze Brachialader genau in der Mitte

zwischen Unterrandader und Cubitus in die Randader. Die Spitzengabel

sehr kurzstielig. Achselader rudimentär, sehr blass, allmälig verschwindend,

die Afterader kurz und blass.

Im Sommer im \^'alde.
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i8. FMatyum »itnitis* ?. ^Yi". n. sp.

Rufa; frontis macula, antennaruraque flagello fuscis, tliorace vestlg-io vitta-

rum 3 rufescentium, abdomine fusco, incisuris testacels; halteribus pedi-

busque flavis, tarsis fuscis; alis flavescentibus, ante apicem fascia fusca.

Röthlichgelb. Stirne mit braunem Fleck. Fühler kürzer als der

Mittelleib, schwarzbraun, die NVurzelglieder rothgelb. Rückenschild mit

einer Spur von drei gelbbraunen Striemen, schwarzhaarig. Schwinger gelb.

Hinterleib schwarzbraun mit gelblichen Einschnitten, die sich auf dem 2.,

3. und 4. Ringe oft zu schmalen Binden erweitern; Legeröhre und Bauch,

Hüften und Beine gelb, Füsse , Sporne und die Seitendörnchen der

Schienen braun. An den Vorderbeinen die Fersen etwa % länger als die

Schienen. Flügel gelblich mit blassbrauner Spitze und vor derselben mit

dunklerer Binde, welche am Vorderrande die äussere Hälfte der hinteren

Cubitalzelle ausfüllt, und den Hinteiraiid nicht erreicht. Die Randader

geht massig weit über die Mündung des Cubitus hinaus und endigt ziemlich

weit vor der Flügelspitze. Die Brachialader geht fast senkrecht zur Rand-
ader, in die sie etwas vor der Mitte zwischen den Mündungen der ünter-

randader und des Cubitus einleulvt; Achselader den Hinterrand nicht ganz

erreichend, Afterader sehr unscheinbar.

Im königl. Museum zu Berlin und in meiner Sammlung.

17. JPtatyum husniia. ^^ §. n. sp.

Flava; fronte, antennarum flagello, thoracis vittis 3, abdominis fasciis tar-

sisque fuscis; alis cinerascentibus.

Taster und Untergesicht gelb, Stirn, Scheitel und Hintex-kopf braun.

Fühler etwa so lang wie der Mittelleib, schwarzbraun, das erste Wurzel-

glied und die Wurzel des ersten Geisseigliedes gelb. Mittel- und Hinterleib

gelb; Rückenschild schwarzhaarig, mit drei braunen Striemen. Schwinger

gelb. Hinterleib mit breiten schwarzbraunen Binden am Vorderrande der

Ringe. Hüften und Beine gelb, Füsse, Sporne und Seitendörnchen der

Schienen braun. An den Vorderbeinen die Fersen etwa Yj kürzer a.ls die

Schienen. Flügel graulich, die Spitze kaum etwas dunkler, mit gelblichem

Vorderrande und braunen Adern. Die Randader überragt die Spitze des

Cubitus ziemlich weit und endet weit vor der Flügelspitze. Die Hülfsader

erreicht den Vorderrand etwa über der Mitte der Schulterzelle und die

Brachialader, welche sich in einem Winkel von 45** erhebt , etwas vor der

Mitte zwischen Unterrandader und Cubitus. Achselader zart, Afterader fehlt.

Im königlichen Museum zu Berlin.

88 *
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18. FMatywrn tliscoiAeu, c?. S'A'". n. sp.

Thorace rufo, fronte, antennarum flagello, pleuri.«, scutello, tarsi^que fuscis;

thoracis vittis 3 confluentibus nigris, nitidis; abdomire fusoo; halteribus

pedibusque flavis
',

alis cinerascentibus apice fuscis.

Taster, Untergesicht und Hinterkopf röthlich gelb, Stirn und Scheitel

schwarzbraun. Fühler etwas kürzer als Kopf und Mittelleib zusammen,

schwarzbraun, die Wurzelglieder gelb. Rückenschild röthlich gelb, schwarz-

haarig, mit drei ganz zusammengeflossenen glänzend scLwarzen breiten

Striemen. Brustseiten, Hinterrücken und Schildchen sdiwärzlichbraun.

Schwinger gelb. Hinterleib schlank, braun, das Afterglied ziemlich gross,

mit schwarzen Haaren bekränzt, die Backen der Zange pfrienförmig. Hüften

und die schlanken Beine gelb, die Füsse , Sporne und S itendornen der

Schienen braun, an den Vorderbeinen die Fersen Vs länger als die Schienen.

Flügel etwas graulich, am Vordtrrande mehr gelblich, mit brauner Spitze,

das Braune nur bis zur Mitte der kleinen hintern Cubitalzelle reichend.

Die Randader geht massig weit über die Spitze des Cubitus hinaus, bleibt

aber entfernt von der Flügelspitze; die Uülfsader mündet etwas vor der

mittleren Querader in die Randader und die kleine Brachialader, fast

senkrecht aufsteigend, erreicht die Randader etwas vor der Mitte zwischen

Unterrandader und Cubitus. Achselader und Afterader zehr zart, letztere

kaum wahrzunehmen.

Im königlichen Museum zu Berlin.

19. JPtfttywra setecttt. ,S- -^'A'"- »• i^P-

Fulva; frontis macula, antennarum flagello, pleuris scutelloque fuscis; tho-

racis vittis 3 latis obscure fuscis; abdomine tarsisque fuscis; halteribus

pedibusque flavis; alis flavescentibus, fascia anteapicali fusca.

Taster, Untergesicht, Stirn und Hinterkopf gelb, Stirn i:nd Scheitel

mit braunem Fleck. Fühler kaum halb so lang als Kopf und Mittelleib

zusammen, braun, die Wurzelglieder gelb. Mittelleib gelb; Brustseiten,

Hinterrücken und Schildchen braun, Rückenschild mit drei breiten schwarz-

brauneu Striemen, die mittlere vom Halskragen bis zur Mitte, die seiten-

ständigen von der Mitte bis zum Schildchen reichend, vor der Flügelwurzel

eine Reihe schwarzer Haare. Schwinger gelb. Hinterleib braun. Hüften und

Beine gelb, Füsse und Sporne braun; an den Vorderbeinen die Fersen

etwa V4 länger als die Schienen. Flügel gelblich mit brauner Spitze, die

Randader schwarzbraun, die übrigen Adern gelbbraun , vor der Spitze vom
Vorderrande bis fast zum Hinterrande eine dunkelbraune Binde. Die Rand-

ader über die Mündung des Cubitus gehend und weit vor der Flügelspitze

endend; die Randfeldquerader etwas vor der Mitte derHülfsader eingesetzt
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und die Brachialader etwas vor der Mitte zwischen l'nterrandidor und
Cubitus in die Randader mündend. Acliselader und Afterader zart,

rin königlichen Museum zu Berlin.

20. Ptatywfn tneniutu. iS 4'/^'". ? 4'". n. sp.

Rufa; antennis, fronte verticeque obscure fuscis; thorace nigro-trivittato,

abdomine fusco basi rufe (cj") vel sordide testaceo incisuris fuscis (^);
pedibus rufis , tarsis halterumque clava fus.cis; alis fusco-cinereis ante

apicem fusco-fasciatis.

(S- Rüssel, Taster und Untergewicht schmutzig rothgelb. Fühler so

lang wie der Mittelleib, schwarzbraun, die Geisselglieder fast doppelt so

breit als hoch. Stirn und Scheitel schwarzbraun. Mittelleib und Schildchen

rotligelb; Kückenschild mit drei glänzend schwarzen nahe beisammen
liegenden Striemen. Auf den Brustseiten vor der Flügelwurzel ein brauner

Fleck, welcher sich bis auf den untern Rand zwischen den vordersten

Hüften herabzieht. Vor der Schwingerwurzel liegt ein schwarzbrauner

Strich und auch der untere Theil des sehr stark gewölbten Hinterrückens

ist schwarzbraun. Schwinger rothgelb mit braunem Knopfe. Hinterleib platt,

striemenförmig, an der Wurzel wenig verengt, schwarzhaarig, glänzend,

schwarzbraun, nur der erste Ring rothgelb. Die Backen der kleinen Zange
mit zwei Spitzen. Die langen Hüften und die Schenkel rothgelb, die Schienen

mehr bräunlich, die Füsse schwarzbraun. Alle Schienen mit Seitendörnchen,

die Dörnchen und die Sporne braun. An den Vorderbeinen die Schienen

etwas länger als die Fersen (12 :H). Flügel etwas kürzer als der Hinter-

leib, bräunlich grau getrübt mit gelber Wurzel und gelbem Vorderrande,

vor der Spitze eine braune Querbinde, welche den grössten Tlieii der

hintern Cubitalzelle ausfüllt, jedoch nicht bis zur Brachialzelle reicht und

sich — blasser werdend — durch die Scheibenzellen bis zur Hinterzelle

zieht; die Spitze ist von der Binde an blassbräunlich. Die Randader geht

nur wenig über die Mündung des Cubitus hinaus und endigt weit vor der

Flügelspitze; die Hülfsader, vor deren Mitte die Randfeldquerader steht,

mündet über der Wurzel der mittlern Querader in die Randader und die in

einem Winkel von etwa 45** aufsteigende Brachialader erreicht dieselbe

kurz hinter der Spitze der Unterrandader; Achselader derb, ganz nahe beim

Hinterrande abgebrochen; Aftera'ier fohlt.

^. In Colorit und Zeichnung des Kopfes, des Mittelleibes, der

Schwinger, der Beine und der Flügel mit dem cj* ganz übereinstimmend,

') Meigen's Beschreibung der Plat. signata <^ (Syst. Besclir. 1. 238. 12j, mit welcher eine von

ihm selbst gefertigte Abbildung, die ich besitze, gauz übereinstimmt, passt in allen Theileu auf Plat-

taeniata t^. Sie weicht jedoch darin ab, dass bei jener der Scheitel rothgelb, bei dieser schwarzbraun

ist und dass bei P. signata die braune Binde \M)r der Fliigelspitze die ganze hintere Cubitalzelle ausfüllt,

bei P. zonata aber dieBrachidlader nicht erreicht. Wäre das von Meigen beschriebene Exemplar ein (^
so würde ich kein Bedenken tragen, beide ungeachtet dieser Abweichungen für identisch zu halten.
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nur sind die Fühler schmächtig und kürzer als der Mittelleib, der braune

Fleck auf den Brustseiten geht nicht bis zum untern Rande hinab, die

Flijgel sind so lang wie der Hinterleib und der Hinterleib ist schmutzig

gelbbraun mit schwarzbraunem Hinterrande der Ringe. Die Lage des Flügel-

geäders und das Längenverhältniss der Vorderschienen zu den Vorderfersen

wie beim (S-

** Thorax schwarz.

21. JFtatyntra hicolor» <S und ?. l'/j ä \%"'. Macqt.

Stethidio supra nigro, subtus rufo; fronte, vertice, antennarum flagello

tarsisque fuscis; abdomine flavo, nigro fasciato vel maculis dor^alibus

nigris; alis cinerascentibus, margine interiori flayescentibus.

Macquart: Suites a B. Dipt. I. 143. 7.

Meigen: Syst. Beschr. VII. 40. 26.

Rüssel, Taster und Untergesicht gelb, Stirn und Scheitel braun. Fühler

des (^ schlank, so lang — die des ^ kürzer als Kopf und Mittelleib zusammen,

braun, die Wurzelglieder meistens gelb. Mittelleib röthlich gelb mit etwas

glänzendem, schwarzem Rückenschilde; das Schildchen gelb mit braunem

Rande oder auch ganz braun. Die dürftige, kurze Behaarung des Rücken-

schildes schwarz. Schwinger gelb, meistens mit braunem Knopfe. Hinterleib

schlank, vorne verengt, keulenförmig, gelb mit schwarzen Binden am

Vorderrande der Ringe, zuweilen der erste Ring ganz braun, beim (S auch

der fünfte und bei demselben der sechste und der kleine siebente Ring

gelb, der sechste mit schmalem braunen Saume am Vorderrande und die

kleine eirunde Zange ganz braun. Beine sehr lang; Hüften und Schenkel

gelb, Schienen mehr bräunlich, die Füsse, Sporne und die kaum wahr-

nehmbaren Dörnchen der hintersten Schienen braun. An den Vorderbeinen

sind die Schienen eine Kleinigkeit länger als die Fersen. Flügel so lang

wie der Hinterleib, etwas graulich getrübt , am Vorderrande ins Gelbliche

spielend. Die Randader ziemlich weit über die Mündung des Cubitus hinaus

gehend, jedoch weit vor der Flügelspitze endend. Die Hülfsader, hinter

deren Mitte die Randfeldquerader steht, mündet etwa über der Mitte der

Schulterzelle in die Randader und die kurze Brachialader erreicht dieselbe,

in einem Winkel von 45" sieh erhebend, beim (^^ in der Mitte, beim §
unmittelbar hinter der Mitte zwischen Unterrandader und Cubitus. Die

gebogene Achselader von der Mitte an allmählig verschwindend; die After-

ader klein, unscheinbar.

Im Sommer im Walde und in Gebüschen.

22. Fiatywru semirwf(g. ci".
3'/,'". Meigen.

Nigra nitida; abdomine halteribus pedibusque rufis, tarsis fuscis; alis cine-

rascentibus.

Meigen: Syst. Beschr. I. 237. H.
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Kopf, auch Taster und Fühler schwarz; die Fühler fast so lang wie
Kopf und Mittelleib zusammen. Mittelleib schwarz, glänzend, die Brust-

seiten schiefergrau schimmernd. Zwischen den Schultern und Vorderhüften

ein dreieckiges, weisses Fleckchen, von dessen vorderer Seite sich eine

Aveisse Linie über den Halsschild zieht. Schwinger, Hinterleib und Hüften

schmutzig röthlicligelb, die beiden ersten Hinterleibsringe und die kleine

Zange braun 5 Schenkel licht röthlichgelb, Schienen mehr bräunlich, die

Füsse und die Wurzeln der Hinterhüften schwarzbraun. Alle Schienen mit

Seitendörnchen, Dörnchen und Sporne braun. An den Vorderbeinen die

Schienen etwas länger als die Fersen (H : 10). Die Behaarung des Leibes

und der Hüften schwarz. Flügel grau getrübt mit schwarzen Adern. Die
Randader geht kaum über die Mündung des Cubitus hinaus und endigt

weit vor der Flügelspitze; die Hülfsader, vor deren Mitte die Randfeld-

querader, mündet über der Wurzel der mittleren Querader in die Rand-
ader, und die kurze Brachialader, in etwa 45" aufsteigend, trifft auf die-

selbe kurz hinter der Spitze der Unterrand ader, Achselader etwas ge-

schwungen, nahe am Hinterrande abgebrochen ; Afterader fehlt.

23. JPtatyura cincta, (S und ?. iVi~i%"'-

Nigra, nitida; antennis tarsisque fuscis ; abdominis fasciis, pedibus halte-

ribusque flavis v. halteribus flavis clava fusca, alis subcinereis fusco

marginatis.

Staeger: Kr. Tidskr. : 1840 . 278 . 5 = Hat. flmipes.

Zet t ers ted f. Dipt. Scand. : X. 4088 . 14 = Fiat, flavipes.

Taster gelb, Untergesicht, Stirn, Scheitel und Fühler schwarzbraun, die

Fülller etwas kürzer als der Mittelleib, die Geisselglieder doppelt so breit als

hoch. Mittelleib und Schildchen schwarz, glänzend, mit ganz kurzen schwarzen

Haaren. Bei nicht ausgefärbten Individuen ist das Rückenschiid schwarzbraun

und die Brustseiten pechbraun oder gelblichbraun. Schwinger gelb, meistens mit

braunem Knopfe. Hinterleib schlank, keulenförmig, schwarzbraun, am Hinter-

rande des zweiten bis vierten Ringes eine gelbe Binde, und am ersten

und fünften, zuweilen auch am sechsten Ringe die Einschnitte gewöhnlich
gelb, die kleine Zange des (S braun, Hüften und Beine gelb, die Füsse,

Sporne und die winzigen Dörnchen der Schienen braun. An den Vorder-
beinen die Schienen ein Drittel länger als die Fersen. Flügel etwas schmal,

graulich getrübt, die Spitze und ein Saum längs dem Hinterrande braun,

das Braune der Spitze füllt die ganze hintere Cubitalzelle aus. Die Rand-
ader, welche ziemlich weit über die Spitze des Cubitus hinausgeht, endigt

weit vor der Flügelspitze ; die Hülfsader, in deren Mitte die Randfeld-

querader, mündet etwas jenseits der Mitte der Schulterzelle in die Rand-
ader, und die kurze, fast senkrecjite Brachialader erreicht dieselbe in der

Mitte zwischen der Mündung der Unterrandader und des Cubitus. Achsel-

ader und die kurze Afterader blass.
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Im künigl. MuNeuni zu Berlin. Hier habe ich sie mehrmals im Sommer

im Waid'-' («•efaiigen.

Anmerkung. Der Name Plat. flavipes von M ei gen ist bereits einer

andern Art gegeben worden, es musste daher die gegenwärtige Art
eine andere Benennung erhalten.

24. M'laiyura swceinetn. c? und ?. ly, ä 17^'". Meigen.

Nigra, nitida; palpis, halteribus, abdominis incisuris pedibusque flavis,

tarsis fuscis ; alis cinereis apice margineque interiori obscurioribus.

Meigen: Syst. Beschr. VII. 39. 22.

Schwarz, glänzend, schwarzhaarig. Kopf braun, Taster gelb. Fiii)ler

des (S länger als die des 9, so lang wie Kopf und Miltelleib zusammen,

schwarzbraun, das zweite Wurzelglied an der Spitze oder auch wohl ganz

schmutzig braungelb. Schwinger gelb. Hinterleib schwarzbraun, beim cf

fast striemenförmig, die Einschnitte des zweiten, dritten und vierten, oft

auch noch des fünften Ringes gelb, die braune Zange eirund, beim § mehr

keulenförmig, die Einschnitte oder der Hinterrand des zweiten bis sechsten

Ringes gelb , die kleinen Lamellchen der Legeiöhre braun. Hüften und

Beine gelb, die Füsse, die Sporne und die winzigen Dörnchen der Schienen

braun. Die Vorderschieuen fast 1 '/^mal so lange als die Vorderfersen. Flügel

grau getrübt, die Spitze und der Hinterrand dunkler, die Wurzel gelblich;

die Randader weit über die Mündung des Cubitus hinaus bis nahe zur

Flügelspitze gehend; die Hülfsader, vor deren Mitte die Randfeldquerader,

über der Wurzel der mittleren Querader in die Randader eingelenkt, die

Brachialader nicht gerade, sondern etwas bogenförmig, ver-

einigt sich mit der Randader vor der Mitte zwischen Unterrandader

und Cubitus; Achselader nach der Spitze zu allmälig verschwindend, After-

ader fehlt.

Im königlichen Museum zu Berlin und in meiner Sammlung.

25. FiutyMfft^ ue»nor€§iis. (S IV* ä 2'". Meigen?

Nigra, nitida; pleuris piceis; palpis, halteribus, abdominis incisuris pedi-

busque flavis, tarsis fuscis; alis dilute cinereis apice fuscis.

Meigen: Syst. Beschr. I. 236. 8.

Macquart: Suites ä B. Dipt. I. 142. 4.

Schwarz, glänzend, die Brustseiten pechfarbig. Taster und Schwinger

gelb, der Knopf nach dem Tode meistens braun. Fühler so lang wie der

Mittelleib, ganz schwarzbraun. Hinterleib schwarzbraun, der Hinterrand des

zweiton und dritten, zuweilen auch des vierten Ringes gelb. Hüften und

Schenkel gelb. Schienen mehr bräunlich, die Füsse, Sporne und die winzig

kleinen Seitendörnchen der Schienen braun. Die Vorderschienen etwas (Yß)

länger als die Vorderfersen. Flügel graulich, mit gelblichem Vorderrande
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und Wurzel und brauner Spitze von dei* Brachialader an. Die Randader

geht weit über die Mündung des Cubitus hinaus, bleibt aber von der

Flügelspitze entfernt; die Hülfsader, in deren Mitte die Randfeldquerader

eingelenkt ist, mündet über der Mitte der Schulterzelle in die Randader

und die sehr kleine Brachialader, fast senkrecht aufsteigend, erreicht die-

selbe in der Mitte zwischen Unterrandader und Cubitus. Achselader nach

der Spitze zu allmälig verschwindend, Afterader blass, fast felilend.

Im Sommer ini Walde. Niclit selten.

26. Pltttywt'u tutnn* c?. l'A a V>"'- Macqt,

Nigra, nitida; palpis, halteribus, abdominis incisuris v. fasciis pedibusque

flavis ; tarsis fuscis; alis cinereis, apice dilute fuscis.

Macquart: Suites a B. Dipt. I. 142. 5.

M eigen: Syst. Besclir. VII. 39. Vi.

Sie hat grosse Aehnlichkeit mit P. nemoralis., und kann leicht für

ein kleines Exemplar dieser Art gehalten werden. Colorit und Zeichnung

sind fast ganz übereinstimmend, nur ist das Gelbe am Hinterrande des

zweiten bis vierten Ringes oft zu Binden erweitert, die Schwinger haben

stets einen scliwarzbraunen Knopf, und die Schienen sind mehr gelb. An
den Vorderbeinen die Schienen ^/^ länger als die Fersen. Die Flügel sind

graulich getrübt mit lichtbrauner Spitze, und die sehr kleine Brachialader,

welche sich fast senkrecht erhebt, trifft jenseits der Mitte zwischen

Unterrandader und Cubitus auf die Randader; die Hülfsader, in deren Mitte

die Randfeldquerader, erreicht dieselbe über der Mitte der Schulterzelle;

die Achselader sehr blass, oft nur als Rudiment vorhanden, Afterader sehr

blass oder auch ganz fehlend.

Im Sommer im Walde. Selten.

9. Gattung: Asindulum Latreille; Macqt., Wtz., Walker.

Platyura: Meigen, Staeger, Rossi, Zetterstedt. — Macror-

rhyncha: Wtz.

Kopf breit eirund, vorne flach; Scheitel erhaben.

Netzaugen eirund, oben an der inneren Seite ein wenig aus-

gerandet.

Punktaugen drei, ungleich gross, im Dreieck auf der breiten

Stirne, das vordere mittlere kleiner.

Mund in eine kurze Schnauze verlängert. Rüssel sehr lang, unter

die Brust zurückgeschlagen, tief zweispaltig, mit verlängerten Lippen.

Lefze verlängert.

Taster vorstehend, eingekrümmt, viergliederig, das erste Glied

klein, das zweite länger als das dritte, das dritte und vieite gleich lang.

Bd. XUl. Abhandl. )^(j
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Fühler bogenförmig, vorgestreckt, 2+ 1ögliederig; das erste Wurzel-

glied becherförmig, das zweite mehr napfförmig , die Geisselglieder etwas

zusammen gedrückt, walzenförmig, das letzte Glied sehr klein.

Mittelleib eirund, gewölbt. Schildchen klein, halbkreisig. Hinter-

rücken gewölbt.

Hinterleib achtringelig, beim (^ walzenförmig, vorne verengt, in

eine Zange endigend, beim ? keulenförmig, platt gedrückt, der letzte Ring

gewöhnlich eingezogen.

Beine schlank, die Schenkel, besonders die hinteren, stark, die

Schienen gespornt und mit schwachen Seitendörnchen, die hintersten mit

zwei lieihen an der äusseren und einer Reihe an der inneren Seite, die

vorderen nur mit einer Reihe an der inneren Seite.

riügel ganz wie bei Flatyura. (Taf. XIX. fig. 7. a.)

^. AsistftMiutn fetnorttie, cS ?• 3'". M ei gen.

Atrum; pedibus rufis vel testaceis, femoribus posticis nigris; halteribu»

pallidii, clava nigra; alis subcinereis, fusco-marginatis.

Meigen: Syst. Beschr. I. 236. 7 = Platyura femoralis^

Staeger: Kr. Tidsskr. -1840. 277. 1 = „ „

Zetterstedt; Dipt. Scand. X. 4089. lö= „ „

Ganz schwarz, schwarzhaarig, mit schmutzig röthlich gelben oder

schmutzig pechfarbigen Beinen und braunen Füssen, die Hinterschenkel

schwarz. Sporne und Seitendörnchen der Schienen schwarzbraun. An den

Vorderbeinen die Schienen fast anderthalbmal so lang als die Fersen.

Schwingerstiel weisslich, der Knopf schwarz. Flügel so lang wie der Hinter-

leib, graulich getrübt mit brauner Spitze und braunem Saume längs dem
Hinterrande, das Braune der Spitze reicht am Vorderrande über die

Brachialader hinaus bis in die Randzelle. Die Randader geht nicht w^eit

über den Cubitus hinaus und endigt in einiger Entfernung vor der Flügel-

spitze; die blasse Randfeldquerader steht weit vor der Mitte der Hülf^ader,

welche über der Mitte der mittleren Querader die Randader erreicht, die

Brachialader mündet in dieselbe kurz hinter der Spitze der Unterrandader

und die Achselader, welche nach der Spitze zu sehr zart wird, geht bis

zum Hinterrande; die Afterader fehlt.

2. AstittfSultMtn flartttn. (S ^- ^ k 2%"'. Winn.

Flavum; proboscide, palpis, antennarumque flagello nigro-fuscis ; thoracis

vittis tribus paliide flavo-fuscis; halteribus albidis; pedibus pallide

flavis, tarsis obscure fuscis; alis flavescentibus; abdomine (mas) basi

flavo, segmentis intermediis fuscanis, ultimis nigris v. (femina) flavo,

segmentis intermediis nigro-marginatis.

Winnertz: Stett. ent. Zeitung 1846 p. il — Macrorrhyncha

Hava.
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Winnertz: Stett. ent. Zeitung 18ö2 p. 49 = Änlndulum

flavum.

Walker: Ins. Brit. Dipt. III. 47. 1.

Zetterstedt: Dipt. Scand. X. 4083. 8—Platyura rostrata?

Untergesicht und Schnauze gelb, letztere an der Spitze braun. Der

lange Rüssel und die Taster schwarzbraun, dieLippen gelblich. Stirn unten

gelb, oben nebst dem Scheitel schwärzlich, Hinterkopf gelb. Von dem

kleinern vorderen Punktauge aus geht eine vertiefte Längslinie über den

Scheitel. Fühler so lang oder auch etwas kürzer als der Mittelleib, schwarz-

braun, die Wurzelglieder gelb. Mittelleib gelb, schwarzhaarig; Rückenscbild

mit drei blass gelbbraunen Längslinicn, die nach dem Tode kaum bemerkbar

bleiben. Schildchen mit schwarzen Haaren bekränzt. Schwinger weisslich.

Hinterleib*, beim ci* die zwei ersten Ringe gelb, der dritte, vierte und

fünfte Ring allmählig braun werdend, die letzten Ringe und die kleine

Zange schwarz beim ^ gelb mit schwarzbraunen Binden am Vorderrande

der Ringe, die beiden letzten Ringe gewöhnlich ganz schwarzbraun. Bei

frisch ausgeschlüpften Exemplaren sind die Binden zuweilen kaum ange-

deutet. Hüften und Schenkel blassgelblich. Schienen blassbräunlich, Füsse,

Sporne und Seitendörnchen der Schienen braun. An den Vorderbeinen die

Schienen V^ länger als die Fersen. Flügel gelblich; die Randader ragt weit

über den Cubitus hinaus und geht fast bis zur Flügelspitze; die Randfeld-

querader steht weit vor der Mitte der Hülfsader, diese mündet etwas vor

der Wurzel der mittleren Querader und die Brachialader kurz hinter der

Spitze der Unterrandader in die Randader. Die Achselader ist sehr blass

und verschwindet allmählig nach dem Hinterrande zu, die Afterader fehlt.

Im Sommer und Herbst im Walde. Die Larve lebt in faulem Holze;

ich erhielt daraus mehrere Exemplare beiderlei Geschlechtes.

Sciophilinae.

10. Gattung: Sciophila Hfgg. — Meigen, Curtis, Macquart,
Staeger, Zetterstedt, Rossi, \Valker, Haliday.

Platyura Meigen Kl.; Asindulum Latreille.

Kopf klein, vorne flach gedrückt, tief am Mittelleibe stehend, durch

den erhöhten Scheitel rundlichoval.

Netzaugen bei beiden Geschlechtern entfernt, länglichrund, oben

an der innern Seite ein wenig ausgerandet.

Punktaugen drei, auf der breiten Stirne nahe beisammen im Dreieck,

das vordere sehr klein.

llüsbcl sehr kurz, nicht vorstehend.

89 *
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Taster vorstehend, eingekrümmt, viergliedcrig, das erste Glied sehr

klein, das zweite kürzer als das dritte, das vierte so lang oder länger,

selten kürzer als die drei ersten zusammen.

Un t erge sieht bald mehr bald weniger breit.

Fühler vorgestreckt, bogenförmig gekrümmt, beim Männchen stets

länger, beim Weibchen oft nur so lang als Kopf und Mittelleib zusammen,

etwas zusammengedrückt, 2-}-14gliederig, die Wurzelglieder deutlich, becher-

förmig, an der Spitze borstig, die Geisseiglieder walzenförmig, flaumhaarig.

Mittelleib hoch gewölbt, eiförmig,^) Schildchen klein, halbkreisig.

Ilinterrücken steil. Schwinger mit länglichem Knopfe.

Hinterleib schlank, siebenringelig, an der Wurzel verengt, meistens

keulenförmig und besonders beim Männchen, hinten etwas platt gedrückt,

beim Männchen in eine kurze Zange, beim Weibchen in eine kurze nicht

vorstehende Legeröhre mit 2 Lamellen endigend.

Hüften verlängert, die vordersten auf der Vorderseite (die Mittel-

hüften nur an der Spitze) haarig, die hintern auf der Aussenseite mit einer

Reihe Borstenhaare. Beim Männchen an der Spitze des ersten Gliedes der

Mittelhüften an der innern Seite je ein langer, bogenförmig nach vorne

gerichteter Dorn, welcher jedoch einigen Arten zu fehlen scheint. Diese

Dorne laufen in eine doppelte hakenförmig gekrümmte, gewöhnlich dunkel

gefärbte Spitze aus ^).

Beine lang, die Schenkel auf der untern Seite gewimpert ''),

Schienen gespornt, die vordem mit zwei, die hintersten mit drei Reihen

Seitendörnchen , von welchen die der innern Seite besonders kurz und

zart sind.

Flügel mikroskopisch liaarig-, länglich oval mit abgerundeter Basis,

den Hinterleib etwas überragend. Die Spitze der Randader mit d'^r Spitze

des Cubitus an, selten etwas vor der Flügelspitze sich vereinigend. Die

Hülfsader nicht über die Brachialader hinaus in die Randader mündend.

Die Basis der Hinterzelle bald vor, bald unter, bald jenseits der Wurzel des

Cubitus, jedoch stets vor der Basis der Spitzengabel liegend*),

und nie bis unter d ie Brachi alader vorgerückt. Die Achselader

i) Bei allen mir bekannten Arten ist ilie Beliaaniiig des Riickenscliiidos scliwarz und nnr liei Sc.

apicalis gelb scbimmernd.

*) Beim trockenen Insekte sind die Hiiftdurncn so spröde, dass sie oft schon bei der leisesten Be-

rührung verloren gehen.

*) Die "Wimpern unter den Schenkeln sind bei allen mir bekannten Arten braun und gelb schim-

mernd und die Sporne so wie die Seitendörnchen der Schienen braun oder schwarzbraun.

*) Die Lage des Flügelgeaders ist bei den meisten Arten ganz constant. Bei einigen aber ist bald

die lliill'sader eine kleinigkeit verkürzt und die Randfeldquerader in ihrer Stellung unbeständig, bei andern

alliiert das Verhältniss der Länge der MiUclzelle zur Breite etwas ah und ancli ist die Stellung der Basis

der Hinterzelle zur Wurzel des Cubitus nicht immer genau übereinstimmend, jedoch nur bei einer

mir bekannten Art , Sciophüa incisurata Z e tt. , so unbeständig , dass sie als Art - Criteriiira ganz

werthlos wird.
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unvollständig-, gewöhnlich der Mitte der Hinterzelle gegenüber abgebrochen,

zuweilen schon vor der Basis derselben verschwindend.

Alle Arten dieser Gattung findet man vorzugsweise in schattigen

Wäldern. Die meisten erscheinen im Frühjahr, oft schon in den ersten Tagen

des April. Die Larven leben in Pilzen und in faulem Holze.

I. Basis der Hiaterzelle vor der Wurzel des €ubitus liegend.

A. Rücken Schild einfarbig gelb.

i. SciagfhiJn flnvicaiiis ^ I73'". Zett.

Pallide flava; antennarum flagello maxima ex parte, capitc supra, abdominis

fasciis, tarsisque fuscis; alis pallide fusco-hyalinis.

Zetter st edt: Dipt. Scand. XI. 4121. 18.

ßlassgelb. Die schmächtigen Fühler so lang wie Kopf und Mittelleib

zusammen, nach der Spitze zu allmälig braun werdend. Stirn, Scheitel und

Hinterkopf blass bräunlich. Rückenschild schwarzhaarig. Hinterleib mit

braunen Kinden an der Basis der Ringe, die Binden etwa die vordere Hälfte

derselben einnehmend. Bauch gelb. Hüften und Schenkel blassgelb, die

Schienen bräunlich, die Füsse braun. An den Vorderbeinen die Fersen fast V3

kürzer als die Schienen. Die Behaarung der Hüften und Schenkel braun,

gelbschimmernd. Flügel etwas bräunlich; die Basis der Hinterzelle unmit-

telbar vor, fast unter der Wurzel des Cubitus liegend, die Mittelzelle kaum

l'/a mal so breit als hoch, trapezförmig, die Hülfsader gleich hinter der

Randfeldquerader, welche unmittelbar hinter der Mitte der Mittelzelle steht,

abgebrochen ; die Achselader ^art, etwa gegen die Mitte der Hinterzelle

verschwindend.

Ich habe nur einmal das Weibchen im September im 'Walde ge-

fangen.

E. Rückenschild gelb mit dunkeln Striemen.

a. Vorderschienen kürzer als die Vorderfersen.

2. Scioititittt ietnnis cJ" u. ^ 2'/^.'" n. sp.

Fcrruginea; thoracis vittis 3 sub-confluentibus, scutello abdominisque fasciis

latis nigro-fuscis; capite supra fusco, cano micante; antennarum flagello

pleurarum maculis, raetathorace tarsisque fuscis; alis subhyalinis; areola

cubitali antica fere duplo longiori quam lata; vena auxiliari costam

attingente.

(S Fühler sehr schlank, 1% mal so lang als Kopf und Mittelleib

zusammen, schwarzbraun, die W^urzelglieder und die untere Hälfte des

ersten Geisseigliedes, der Rüssel und die Taster gelb; Uutergcsicht, Stirnc
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und Hinterkopf braun, letztere weissgrau schimmernd. Mittelleib kurz

gedrungen, rostgelb', Rückenschild mit drei fast ganz zusammengeflossenen

glanzlosen schwarzen oder schwarzbraunen Striemen, welche fast den ganzen

Rücken einnehmen, bis zum braunen Schildchen reichen, und Torne nur die

Schultern und beiderseits neben der bis zum Halskragen gehenden Mittel-

strieme einen grossen Fleck frei lassen. Brustseiten mit drei grossen braunen

Flecken und auch der Hinterrücken braun. Schwinger gelb, Hinterleib

schlank, an der Wurzel stark verengt, mit schwarzbraunen Binden am Vor-

derrande des 1. bis 5. Ringes, welche fast bis zum Hinterrande reichen,

und hier an den Seiten abgerundet sind; 6. und 7. Ring und zuweilen auch

die sehr kleine Zange ganz schwarzbraun. Bauch gelb, die beiden letzten

Ringe braun. Hüften gelb, auf der Aussenseite der hintern ein braunes

Fleckchen, 2. Hüftglied mit schwarzem Punkte an der Spitze, die Hüftdorne

weissgelb. Beitie lang, die Vorderfüsse dreimal so lang als die Vorder-

schienen, diese fast ein Drittel kürzer als die Vorderfersen; Schenkel gelb,

die Schienen bräunlich gelb, die Füsse, Seitendörnchen der Schienen und

die Sporne braun. Flügel ein wenig graulich, fast glashelle; die Mittel-

zelle nicht ganz doppelt so lang als breit, die Hülfsader vollständig, fast

über der Mitte der Mittelzelle in die Randader mündend, kurz vor der

Spitze der Randfeldquerader, welche vor der Mitte der Mittelzelle steht. Der

Stiel der Spitzengabel etwas kürzer als ihre untere Zinke. Die Basis der

Hinterzelle ziemlich weit vor der Wurzel des Cubitus liegend.

5 Die Fühler sind schwach, etwas länger als Kopf und Mittelleib

zusammen, braun, die Wurzelglieder und die Wurzel des ersten Geissei-

gliedes oder auch das ganze erste Glied gelb. Die Leibfarbe ist mehr

blassgelb, die Striemen des Rückenschildes weniger breit und nur hinten

zusammen geflossen; der Rücken des Hinterleibes schwarzbraun, der Hin-

terrand der Ringe gelb, was sich oft zu schmalen Binden erweitert, der

Bauch ganz gelb und die Lamellen der Legeröhre braun. Alles Uebrige

wie beim (^, nur steht die Randfeldquerader auf oder unmittelbar jenseits

der Mitte der Mittelzelle.

Im Mai im Walde. Etwas selten.

3. Sciophita uMtict'is (S ? S'A"'. n. sp.

Ferruginea; thoracis vittis 3 fuscis, cinereo micantibus: scutello sordide

flavo-fusco; caplte supra fusco, dilute cinereo micante; antennarum

flagello, pleurarum maculis, metathoraceque fuscis; abdomine supra

obscure fusco, incisuris, ventre pedibusque Üavis, tarsis fuscescentibus;

aus cinerascentibus, areola cubitali antica diraidio ((^) vel duplo (2)
longiori quam lata, vena auxiliari in costam exeunte.

Rüssel und Taster gelb, Untergesicht, Stirne, Scheitel und Hinterkopf

braun, letztere hellgrau schimmernd. Fühler des cf schlank, 4y, mal so

lang, die des C schmächtig, nur wenig länger als Kopf und Mittelleib zusaiu-
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men. Die Wurzelg-lieder und die Basis sowie die untere Seite des I.Geissel-

gliedes gelb. Mittelleib rostgelb mit drei schwarzbraunen, glanzlosen, grau

schimmernden, hinten zusammen geflossenen Striemen, die Mittelstrienie zu-

weilen vorne durch eine zarte, gelbe Linie gespalten. Brustselten mit drei

braunen Flecken, der hintere mit einem braunen Fleck auf dem Hinter-

rücken zusammen hängend. Schildchen schmutzig gelbbraun. Schwinger

weissllch. Hinterleib an der Wurzel stark verengt, keulenförmig, beim (^ sehr

schlank und schmächtig, schwarzbraun mit gelben Einschnitten, beim §
mit ganz schmalen, gelben Binden am Hinterrande der Ringe. Bauch gelb,

der sechste und siebente Hing braun mit gelbem Hinterrande, die sehr kleine

Zange des (^ ganz braun. Hüften und Schenkel gelb, das zweite Hüftglied

mit braunem Punkte an der Spitze, Schienen bräunlich gelb, die Füsse allmälig

braun werdend. An den Vorderbeinen sind die Füsse nicht ganz dreimal

beim c? die Fersen fast l^/g mal, beim ^ ly^ mal so lang als die Schienen.

Die Hüftdorne des q? lang, weissllch. Flügel etwas graulich getrübt; die

Mittelzelle beim cj
1
'/^ mal, beim § fast doppelt so lang als breit. Die

Hülfsader unverkürzt, etwas jenseits der Mitte der Mittelzelle in die Rand-
ader mündend, die Randfeldquerader kurz vor ihrer Spitze und gegen die

Mitte oder unmittelbar vor der Mitte der Mittelzelle stehend; der Stiel der

obern Gabel beim c? so lang, beim ^ ein Drittel kürzer als ihre untere

Zinke; die Basis der Hinterzelle etwas vor der Wurzel des Cubitus

liegend.

Im Frühling im Walde.

4. Sciophiln paiHiin ? 2.'" n. sp.

Pallide flava; thoracls vittis 3, pleurarum maculis supra coxas, abdominis

fasciis latis tarsisque fuscis; alis cinerascentibus apice obscurioribus,

areola cubitali antica trapezina, fere duplo longiori quam lata, vena

auxiliarl in costam exeunte.

Fühler ein wenig länger als Kopf und Mittelleib zusammen, braun,

die Wurzelglieder und die untere Hälfte des ersten Geisselgliedes sowie

Rüssel und Taster gelb. Stirue, Scheitel und Hinterkopf braun, grau
schimmernd. Mittelleib blassgelb; Rückenschild mit drei nicht breiten

brauneu Striemen, die mittlere vorne durch eine sehr feine, gelbe Linie

gespalten, in den Brustseiten über den hintersten Hüften ein braunes Fleck-
chen. Hinterrücken, Schildchen und Schwinger blassgelb. Hinterleib keulen-

förmig, der erste Ring gelb mit braunem Flecke, die übrigen gelb mit

breiten, schwarzbraunen Binden am Vorderrande, welche etwa die ersten

zwei Dritthelle derselben einnehmen, der sechste und siebente Ring schwarz-
braun mit gelbem H'nterrande; Bauih ganz gelb. Hüften gelb, das zweite

Glied mit braunem Punkte an der Spitze. Beine schlank, die Vorderfüsse

äVa mal, die Vorderfersen etwa y^ länger als die Vorderschienen. Schenkel

gelb, Schienen bräunlich, Füsse braun. Flügel graulich mit dunklerer Spitze;
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die Mittelzelle trapezförmig, etwa 1% nial so lang als breit, die Hülfsader

über der hintern Hälfte derselben in die Randader mündend, die Randfeld-

querader dicht unter der Spitze der Hülfsader und auf der hintern Hälfte der

Mittelzelle stehend, der Stiel der Spitzengabel Yg kürzer als ihre untere Zinke,

die Basis der Hinterzelle ein wenig vor der Wurzel des Cubitus liegend.

Im Frühling im Walde.

5. Seiopiiiia ntncwtfsta» (5'. 3 a sy^'". Meigen.

Pallide flava; antennarum flagello , capite supra, thoracis vittis 3 (media

subgemina) abdominis maculis dorsalibus et segmeutis 2 ultimis totis,

tarsisque fuscis; pleuris raetathoraceque immaculatis; antennarum avti-

culis 3, palpis ventreque flavis; alis hyalinis, areola cubitali antica

trapezina, fere duplo longiori quam lata, vena auxiliari in costam

exeunte.

Meigen: Syst. Beschr. I. 248. 7?

Fühler schlank, etwa l'/a Mal so lang als Kopf und Mittelleib zusam-

men, braun, die Wurzelglieder und das erste oder die beiden ersten Geissel-

glieder gelb. Rüssel, Taster und Untergesicht gelb, Stirne und Scheitel

braun, etwas grau schillernd. Mittel- und Hinterleib blassgelb; Rücken-

schild mit drei braunen Striemen, die seitenständigen vorne, die mittlere

hinten abgekürzt, diese vorne durch eine zarte gelbe Linie gespalten.

Brustseiten und Hinterrücken ungefleckt und wie die Schwinger gelb. Hin-

terleib sehr schlank, keulenförmig, der erste bis fünfte Ring mit schwarz-

braunen Flecken; der erste nimmt den ganzen Rücken des Ringes ein, der

zweite bis fünfte an der Basis liegend , sind hinten fast kreisförmig abge-

rundet, die beiden letzten Ringe braun mit gelbem Hinterrande, die Zange

schmutzig gelb. Bauch ganz gelb, ebenso die Hüften und Schenkel, die

Schienen mehr bräunlich, die Füsse braun, die langen Hüftdorne weisslich.

An den Vorderbeinen sind die Füsse etwa 2V2 Mal und die Fersen 1'/, Mal

so lang als die langen Schienen. Flügel fast glashelle mit blassgelblichem

Vorderrande , auf der äussersten Spitze der Schulterzeile ein blasses

bräunlich gelbes Fleckchen , welches sich bis in die Basis der Mittelzelle

ausdehnt , die Mittelzelle trapezförmig, nicht ganz doppelt so lang als

hoch, die Hülfsader vollständig, über dem letzten Viertel der Mittelzelle

in die Randader mündend , die Randfeldquerader unweit der Spitze der

Hülfsader und auf der Mitte oder auch unmittelbar hinter der Mitte der

Mittelader stehend, die obere Zinke der Spilzengabel fast 1 '/^ Mal so lang

als der Stiel, die Basis der Hinterzelle weit vor der Wurzel des Cubitus

liegend.

In der Sammlung des Herrn Baron von Os teu-Sacken in Petersburg.

Eine Abbildung dieser Art von M eigens eigener Hand stimmt bis

auf das Gelbe der Mittelzeile mit der vorbeschriebenen Art ganz und gar
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iiberein. Die Mittelzelle ist bei dieser Abbildung' in Uebereinstimuuing mit

\I eigens Beschreibung ganz gelb, an fünf männlichen Exemplaren aher,

nach welchen ich die Beschreibung entworfen, ist sie fast glashelle, in dem
vorderen Theile nur liegt ein bräunlich gelber Schatten. Weichen die

beiden Geschlechter in dieser Zeichnung vielleicht von einander ab?

6. Sciosfif^itfe ftfjtitintetei. (J u. . 2'/, a i^/n'". Meigen.

Ferruginea; anteniiarum flagelio, capite supra , thoracis vittis 3 (media

gemina v. subgemina) pleurarum macuiis, metathorace, abdominis dorso

tarsisque fuscis; abdominis incisuris i(S) v. fasciis angustis (?), ventre,

antennarum articulis 2 primis palpisque flavis; alis subhyalinis, areoia.

cubitali antica trapczina, fere duplo longiori quam lata, vena auxiliari

in costaiu exeunte interdum apice abrupta.

Meigen: Syst. Beschr. VI. 295. 45.

Fühler des cS sehr schlank , doppelt so lang als Kopf und Mittelleib

zusammen, die des § schmächtig, '/g kürzer als die des <S, braun, die Wurzel-

glieder und die Basis des ersten Geisselgliedes , sowie Rüssel, Taster und

Untergesicht gelb. Stirne, Scheitel und Hinterkopf braun, erstere grau-

schimmernd. Mittelleib gedrungen, hoch gewölbt, rostgclh- Rückenschild

mit drei braunen Striemen , die mittlere meistens durch eine gelbe Linie

gespalten, und dann eigentlich vierstriemig, die mittlere schmal, keulen-

förmig, .den Hinterrand nicht erreichend; Brustseiten mit drei braunen oder

blassbraunen Flecken ; Hinterrücken blassbraun, an nicht ganz ausgefärbten

Exemplaren gelb. Schwinger weisslich. Hinterleib sehr schlank, beim cj*

3 Mal so lang als der Mittelleib, keulenförmig, an der Wurzel stark ver-

engt, schwarzbraun, beim c^ mit gelben Einschnitten am ersten bis fünften

Ringe, beim ^ der ganze Hinterrand der Riiige gelb, die Zange des (^, die

Lamellen der Legeröhre des ^ und der Bauch ebenfalls gelb; Beine lang,

Hüften und Schenkel gelb, das zweite Hüftglied mit braunem Punkte an der

Spitze, die hinteren Hüften mit blassbraunem Fleckchen auf der Aussen-

seite, die Hüftdornen weisslich; Schienen bräunlich, Füsse braun. An den

Vorderbeinen sind die Füsse Sy^ Mal so lang, die Fei'sen i^/m bis 1
'/^ Mal

so lang als die Schienen. Flügel etwas graulich, fast glasshelle, die Mittel-

zelle trapezförmig, nicht ganz doppelt so lang als breit; die llülfsader über

der hinteren Hälfte der Mittelzelle, beim ^ zuweilen über der Mitte, in

die Randader mündend, manchmal an der Spitze abgebrochen, die Randfeld-

querader, welche auf oder unmittelbar vor der Mitte der Mittelzelle steht,

erreicht die Hülfsader kurz vor der Spitze; Stiel der Spitzengabel etwa Vi

kürzer als die obere Zinke, die Basis der Hinterzelle etwas vor der Wurzel

des Cubitus liegend.

Im Sommer im Walde. Nicht häufis:.

lU.XJl!. Abhar.dl.
9(1
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7. Scioifhitn puttcttitn, (S- ^^i"- Latr. ? — Meigen.

Thorace pallide flavo, vittis 3 (media gemina) antennarunique flag-ello fuscis:

abdomine ferrug-ineo , vitta dorsali intenupta , seg-nientisque 2 ultimis

nigro-fuscis; aus diliite cinereis , arcola cubitali antiea subquadrala

infuscata, vena auxiliari in costam exeunte.

M ei gen: Syst. Beschr. I. 248. 6.

Fühler schlank, etwa ly^ Mal so lang als Kopf und Mittelleib

zusammen, die Wurzelglieder und die drei ersten Geisselglieder gelb, die

folgenden braun. Untergasicht, Rüssel und Taster gelb; der untere Theil

des Untergesichts etwas aufgeworfen und durch eine Längsfnrche in zwei

höckerförmige Erhöhungen getheilt. Stirn c gelb, Scheitel und Hinterkopf

braun, hellgrau schillernd. Mittelleib gelb; Riickenschild mit drei braunen

Striemen , die mittlere durch eine zarte gelbe Linie gespalten. Auf den

Brustseiten über den mittleren Hüften ein blassbraunes Fleckchen, und

zwei noch blassere Fleckchen auf dem Hinterrücken. Schildchen und

Schwinger gelb. Hinteiieib vorne verengt, keulenförmig, rostgelb, auf dem
ersten bis fünften Ringe eine breite, an den Einschnitten breit unterbrochene

Rückenstrieme, welche auf dem fünften Ringe nur aus einer schmalen

Längblinie besteht, sechster und siebenter Ring schwarzbraun, der

sechste mit gelbem Einschnitte ; die kleine kaum vorstehende Zange

schwarz. Bauch gelb, nur der siebente Ring braun. Beine schlank;

Hüften und Schenkel gelb. Schienen bräunlich gelb, die Füsse blass-

braun; die weisslichen Hüftdorne gross. An den langen Vorderbeinen sind

die Füsse 2'/^ Mal, die Fersen etwa Yio länger als die Sciiienen. Flügel

licht graulich, an der Spitze etwas dunkler; die bräunliche Mittelzelle

kaum etwas länger als breit, fast viereckig. Hülfsader unverkürzt, über

der Brachialader in die Randader mündend, die Randfeldquerader nahe

an deren Spitze und auf der hintern Hälfte der Mittelzelle stehend; der

Stiel der Spitzengabel '/j kürzer als ihre obere Zinke; die Basis der

Hinterzelle ziemlich weit vor der Wurzel des Cubitus liegend.

Meigen gibt die Mittelzelle als ungefärbt an. Ich besitze von dieser

Art nur ein jf, an welchem die Mittelzelle bräunlich ist, das aber im Ueb-

rigen sowohl mit Meigens Beschreibung als mit einer Abbildung von seiner

eigenen Hand vollkommen übereinstimmt.

8. Sviaifliiift «Secorosa. ^. 2'//". n. sp.

Flava; antennarum fligello, thoracis vittis 3 (media gemina), pleuraruni

maculis supra coxas, metathorace, abdominis fasciis tarsisque fuscis;

alis dilute cinereis macula magna centrali apiceque fuscis; areola cubi-

tali antiea parva, suljquadrata, vena auxiliari abrupta, cum costa non

coniuncta.
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Fühler stark, schlank, ein wenig' länger als Kopf und Mittelleib

zusammen, braun, die Wurzelglieder und die Basis des ersten Geisselgliedes

gelb. Taster, Rüssel, Untergesicht und Stirne gelb, Scheitel und Hinter-

kopf schmutzig bräunlich gelb, letzterer mit schwarzen Härchen dürftig

besetzt. Mittel- und Hinterleib gelb; Rückenschild mit drei schwarzbraunen

Striemen, die mittlere durch eine gelbe Linie ganz gethcilt, daher das

Rückenschild eigentlich vierstriemig; die Seitenstriemen breit, vorne ver-

kürzt, fast am hintern Rande keulenförmig auslaufend, die Mittelstrienie

schmal, ebenfalls keulenförmig, vom Halskragen bis etwas jenseits der

Mitte des Rückens reichend. Brustseiten weissgelb, zwischen den vorder-

sten Hüften ein blassbrauner Fleck; Schildchen gelb mit braunem Hintei--

rande ; Hinterrücken mit zwei zusammenhängenden braunen Flecken.

Schwinger weisslich. Der erste Hinterleibsring hat auf der Mitte einen

braunen Fleck, der zweite bis fünfte eine schwarzbraune Binde am Vorder-

rande, welche in der Mitte etwas erweitert ist, der sechste und siebente

Ring und die Legeröhre wie der Bauch sind gelb. Beine schlank; Hüften

und Schenkel gelb, das zweite Hüftglied mit braunem Punkte an der Spitze,

Schienen bräunlich , Fiisse braun. An den Vorderbeinen sind die Füsse

etwa 2Vi Mal und die Fersen etwa '/jo länger als die Sci)ienen. Flügel

licht graulich, fast glashelle, mit grossem braunem Flecke auf der Mittel-

zelle und mit schwarzbrauner Spitze; der Fleck auf der Mittelzelle ist eirund

und füllt ausser dieser Zelle noch die Spitze der Schulterzelle, die Basis der

oberen Scheibenzelle und die der hinteren Cubitalzelle aus , und erstreckt

sich oben über die Spitze der Hülfsader bis zum Vorderrande; das Braune

der Spitze füllt die Spitze der Randzelle aus und reicht am Hinterrande

bis in den hintern Winkel der Hinterzelle; die kleine Mittelzelle ist fast

viereckig, die Hülfsader so abgebrochen, dass sie mit der Randfeldquerader

vereinigt in flachem Bogen über der Brachialader in die Unterrandader

mündet, der Stiel der Spitzengabel ist etwas kürzer als ihre untere Zinke,

und die Basis der Hinterzelle liegt weit vor der Wurzel des Cubitus.

Ich habe nur einmal das ^ im Juli in einem Kiefernwalde gefangen.

9. Sciophiln notnbilis» ^. 3'". Staeger.

Flava; anteunarum flagello, cajjite supra, thoracis vittis 3 (media gemina),

abdominis segmentis maculis 3 longitudinalibus tarsisque fuscis; anten-

naium articulis 3 primis palpisque flavis; aus cinereo-subhyalinis, areola

cubitali antica trapezina, dimidio longiori quam lata, dilute infuscata,

Vena auxiiiari in costam exeunte.

Staeger: Kr. Tidskr. 1840. 272. 6.

Zetterstedt: Dipt. Scand. XL 4106. 5.

Fühler schlank , etwas länger als Kopf und Mittelleib zusammen,

braun, die Wurzelglieder und das erste Geisseiglied, sowie Rüssel, Taster
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UJid Untt-Tgesicht gelb. Stirne, Scheitel und Hinterkopf biaun , weissorau

scliimmenid. Mittel- und Hinterleib gelb; Rückenschild mit drei nicht sehr

breiten Striemen-, die mittlere keulenförmig, durch eine gelbe Linie ganz

gespalten, den Hinterrand des Rückens nicht erreichend ; Brustseiten ganz

gelb, oder auch der Rand über den hintersten Hüften und ein Fleckchen

unter der Flügelwurzel lichtbraun. Hinterleib an der Wurzel verengt,

keulenförmig, auf jedem der ersten sechs Ringe drei fast dreieckige

schwarzbraune Flecken, die mittleren länglich, jedoch nicht bis zum Hinter-

rande gehend, der siebente Ring, die Legerölire sanimt Lamellen und der

Bauch gelb. Beine schlank, Hüften und Schenkel gelb, das zweite Hüft-

glied mit schwarzbraunem Punkte an der Spitze, Schienen bräunlich, Füsse

braun. An den Vorderbeinen sind die Füsse 2"/jmal so lang, die Fersen

nur eine Kleinigkeit länger als die Schienen. Flügel graulich getrübt, die

braune Mittelzelle trapezförmig, etwa i y^mal so lang als breit, die Hülfs-

ader fast über der Brachialader in die Randader mündend, die Randfeld-

querader ein wenig entfernt vor der Spitze der Hülfsader und auf oder

unmittelbar hinter der Mittelzelle stehend, die obere Zinke der Spitzen-

gabel fast doppelt so lang als der Stiel und die Basis der Hinterzelle weit

vor der Wurzel des Cubitus liegend.

Diese Art scheint hier selten zu sein. Ich habe bis jetzt nur zwei

Weibchen im Mai in einem Kiefernwalde gefangen.

iO. Sciophita limhtUu. (S- ^Va a i%'". ^ 2V4 a S'/s'"- n. sp.

Flava V. ferruginta; antennaruni flagello, capite supra, thoracis vittis 3

(media gemina), abdominis fasciis, segmentis 2 ultimis totis i<S) tar-

sisque fuscis; a.ntennarum articulis 2 v. 3 primis palpisque flavis; alis

dilute cinereis, areola cubitali antica trapezina dimidio v. fere duplo

longiori quam lata, infuscata, apice margineque interiori obscure fusci>,

Vena auxiliari in costam exeunte.

Fühler sehr schlank, die des c?
^ '^tnal so lang, die des ß nur

wenig länger als Kopf und Mittelkib zusammen, braun, die Wurzelglieder

und die untere Hälfte des ersten Geisselgliedes oder auch das ganze Glied,

sowie Rüssel, Taster und Untergesicht gelb. Die Geisselglieder der Fühler

länger als breit. Sii.n, Scheitel und Hinterkopf braun, hellgrau schim-

mernd, besonders die Stirn. Mittelleib eirund, hoch gewölbt, blassgelb oder

rostgelb, mit drei keulenförmigen, schwarzbraunen, glanzlosen oder nur wenig-

glänzenden, oft etwas grau schimmernden Striemen, die seitenständigeii

hinton zusammen geneigt und bis zum Hinterrande gehend , die mittlere

durch eine feine gelbe Linie getheilt, welche beim c? zuweilen fehlt, vom
Hal.-kragen bis jenseits der Mitte des Rückens reichend. Die Brustseiten

sind bei ganz ausgefärbten Individuen rostgelb, mit drei braunen Flecken,

wovon einer über den Mittelhüften, dir andere liber demselben unter der
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Flügelwurzel und der dritte auf dem unteren Rande des Schwingerwulste.s

liegt, beim c? '*fc fl^i" Schwingerwulst gewöhnlich ganz braun und grau

schimmernd; der braune Hinterrücken hat beim <^ meistens, beim ^ stets

eine gelbe Längslinie. Schildchen gelb, Schwinger weissgelb. Hinterleib an

der Wurzel verengt, keulenförmig, besonders beim c^, blassgelb oder

rostgelb, der erste Ring mit schwarzbraunem Fleck, welcher zuweilen bis

zum Hinterrande reicht, beim ci" der zweite bis fünfte Ring mit

bald mehr, bald weniger breiten Binden am Vorderrande, welche hinten

abgerundet und oft so gross sind, dass sie nur einen gelben Saum übrig

lassen, der sechste und siebente Ring und die kleine Zange ganz schwarz-

braun — beim ^ mit schwarzbraunen , in der Mitte gewöhnlich etwas

erweiterten Binden am Vorderrande aller Ringe und die Legeröhre sammt
Lauullen braun. Bauch gelb, beim (^ die beiden letzten Ringe, nicht selten

aber auch bloss das Afterglied braun. Beine sehr schlank; Hüften gelb, das

zweite Glied mit schwarzem Punkte an der Spitze, die hinteren Hüften

mit einem länglichen braunen Fleckchen auf der Aussenseite, welches

zuweilen sehr blass ist; die langen Hüftdorne des (^ weisslich; Schenkel

gelb, Schienen bräunlich, Füsse schwarzbraun. An den langen Vorderbeinen

sind die Füsse beim <^ fast dreimal, beim ^ 'ü'/jUial so lang, die Fersen

aber nur ein wenig länger als die Schienen (ca. 12 :H}. Flügel graulich

getrübt, mit bald mehr, bald weniger gelblichem Vorderrande, die Spitze

und ein Saum längs dem Hinterrande bis in die Achselzelle schwärzlich

oder mehr schwärzlichbraun. Die trapezförmige schwärzliche, braune oder

gelbbraune Mittelzelle ist bald kleiner, bald grösser, beim (^ etwa 1 '/^inal,

beim 9 fast doppelt so lang als breit, beim ^ stets grösser als beim (S-

Die Hülfsader mündet über der hinteren Hälfte der Mittelzelle, selten über

deren Mitte oder über der Brachialader in die Randader und die Rand-
feldquerader, welche die Hülfsader unweit der Spitze erreicht, steht auf

oder etwas hinter, selten unmittelbar vor der Mitte der Mittelzelle; der

Stiel der Spitzengabel ist etwa '/i k '/a kürzer als die untere Zinke und

die Basis der Hinterzelle liegt weit vor der Wurzel des Cubitus.

Die vorstehende Beschreibung der Sc. limbata passt nur auf ganz

vollkommen ausgefärbte Individuen. Unter allen Arten der Gattung Scio-

phila gibt es keine, welche sowohl in der Grösse als in Colorit und Zeich-

nung so veränderlich wäre als die gegenwärtige. Die Grösse wechselt bei

den Männchen von Hy^'" bis zu ^V^'", bei den Weibchen von '2,^^'" bis zu

373'", die Grundfarbe von fahlgelb bis rostgelb, die Rückenschildstriemen

von kastanienbraun bis dunkelschwarzbraun mit ascligraucm Schimmer, die

Brustseiten sind oft ungefleckt, oft die Flecken ganz blassbraun, gewöhnlich

aber dunkelbraun, zuweilen ist der Fleck über der Schwingerwurzel nur

als brauner oder schwarzbrauner Strich vorhanden, nicht selten, besonders

beim (^ , der ganze^Schwingerwulst braun, und in diesem Falle der obere

Theil desselben hellgrau schimmernd, der Hinterrücken meistens braun nut
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gelbei- Läng'slinie über der Mitte, zuweilen aber ganz einfarbig braun. Die

Binden des Hinterleibes, deren Farbe constant schwarzbraun ist, sind beim

(S bald nur schmal halbkreisig, so dass sie nicht über die Mitte der Ringe

hinaus ragen, bald so breit, dass sie nur einen schmalen Saum am Hinter-

rande frei lassen, — beim § auch bald schmäler, bald breiter, in der

Mitte ein wenig erweitert, selten aber so breit, dass sie sich dem Hinter-

rande der Ringe nähern. Der Bauch ist bei beiden Geschlechtern gelb,

beim cf die beiden letzten Ringe und der After nebst der kleinen Zange

braun, zuweilen aber sind auch die beiden letzten Ringe gelb, und nur

After und Zange braun. Die etwas graulich getrübten Flügel haben bei

ganz ausgefärbten Individuen eine schwärzlichbraune Mittelzelle und eine

breite, schwärzliche Binde, welche die ganze Spitze einnimmt, und zwar

so, dass sie den hinteren Theil der Randzelle, die äussere Hälfte der hin-

teren Cubitalzelle und der oberen Scheibenzelle, die äusseren zwei Dritt-

theile der Spitzenzelle ausfüllt, und sich dann als breiter Saum längs dem

Hinterrande bis in die Achselzelle zieht. Der Fleck auf der Mittelzelle ist

oft dunkelbraun, oft gelbbraun, oft nur licht gclblichgrau, und dehnt sich

nach unten , als mehr oder weniger schwacher Schatten den Cubitus

umsäumend, bis zur Wurzel desselben, nach oben in gleicherweise über die

Randfeldquerader oder bis zur Spitze der Hülfsader aus. Die Binde an der

Spitze ist ebenfalls bald schwärzlich, bald mehr braun, bald mehr grau.

Im Leben sind diese Farben meistens sehr dunkel, besonders beim ^, nach

dem Tode aber werden sie blässer und verschwinden bei wenig ausge-

färbten Individuen oft gänzlich.

Unter Sil Exemplaren, die ich besitze, kommen folgende Abän-

derungen vor:

I. Brustseiten mit zwei brauneu Flecken und der ganze
Schwingerwulst braun.

Var. 1. Binden des Hinterleibes breit, die beiden letzten Bauchringe braun,

Flügelspitze, Saum am Hinterrande und Mittel zelle schwärzlich. 9 c?.

Var. 2. Wie Var. 1 , nur der letzte Bauchring und die Zeichnung der

Flügel braun. 2 cT-

Var. 3. Wie Var. 1, nur der letzte Bauchring braun. 3 qf.

Var. 4. Wie Var. 3, Zeichnung der Flügel braun. 1 J".

Var. 5. Binden des Hinterleibes so breit, dass sie nur den Hinterrand der

Ringe frei lassen , der letzte Bauchring braun, die Flügelspitze

graulich, fast ungefärbt, die Mittelzeile braungelb. 1 .J*.

Var. 6. Wie Var. 3, die Binden des Hinterleibes schmal. \ (^.

II. Brustseiten mit drei braunen Flecken.

Var. 7. Hinterleibsbinden breit, sechster und siebenter BaucJu'ing braun,

Zeichnung der Flügel schwärzlich. 3 (^jj".
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Var. 8. Wie Var. 7, die Zeichnung der Flügel blassbiaun. 2 (S-

Var. 9. Wie Var. 7, Flügelispitze und Saum am Hinterrande grau, Mittel-

zelle braungelb. 1 cj.

Var. 10. Wie Var. 7, der letzte Bauchring braun. 5 c?-

Var. H. Hinterleibsbinden breit, Bauch ganz gelb, Zeichnung der Flügel

schwärzlich. 6 ^

.

Var. 12. Wie Var. 11, Fliigelspitze und Saum längs dem Hinterrande blass-

braun, Mittelzelle braungelb. 2 ?.

Var. 13. Hinterleibsbinden schmal, Bauch ganz gelb, Zeichnung der Flügel

schwärzlich. 4 ^-
Var. 14. Wie Var. 13, Zeichnung der Flügel graulich. 1 ^.

Var. 15. Rücken des Hinterleibes schwarzbraun mit gelbem Hinterrande der

Ringe, Bauch gelb, Flügelspitze und Saum längs dem Hinterrande

graulich, fast glashell, Mittelzelle braungelb. 1 ^.

III. Brustseiten mit zwei braunen Flecken.

Var. 16. Wie Var. 1. 1 (^.

Var. 17. Wie Var. 10. 1 cS-

Var. 18. Wie Var. 6. 3 c?.

Var. 19. Wie Var. 13. 1 (S-

Var. 20. Wie Var. 11, Flügelspitze und Saum längs dem Hinterrande kaum
dunkler als die übrige Flügelscheibe, Mittelzelle blass grau-

gelblich. 2 ?.

IV. Brnstseiten ungefieckt.

Var. 21. Wie Var. 8, Mittelzelle bräunlichgelb. 1 (S-

Var. 22. Wie Var. 13, die Flügelspitze und der Saum längs dem Hinter-

rande kaum dunkler als die übrige Flügelscheibe , die Mittelzelle

gelblich. 2 ?.

Var. 23. Hinterleibsbinden schmal, Bauch gelb, Flügel einfarbig graulich. 1 cT-

Ich habe diese Art mehrmals aus Larven erhalten , welche in Dae-

dalea quercina lebten. Sie verpuppen sich in dem Pilze und erscheinen als

Mücke im April und Mai. Man findet sie im Frühling nicht selten in

schattigen Wäldern.

Anmerkung. Sind Var. 9, 12, 20 und 22 etwa = Sc. maculata Mgn.?
und Var. 5 und 45 = Sc. marginata Meg.? Nur durch Vergleichung
mit typischen Exemplaren dürften diese Fragen zu erledigen sein.

b. Vorderschienen und Vorderfersen gleich lang.

11. Seiaithilft occwittms, (^. ly^ ä 2'". n. sp.

Flava V. ferruginea; thoracis vittis 3 castaneis antennarum flagello, capite

supra, abdominis fascüs , segmentis 2 ultimis totis tarsisque fuscis;
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antennarum articulis 3—5 priin's palpisque flavis; alis cinereis, areola

cubitali antica parva, trapeziiia, pauUulum longiori quam lata, flavi-

cante, vena auxiliari in costam exeunte.

Diese Art kann mit einem kleinen Exemplare der Sc. limhata leicht

verwechselt werden. Colorit und Zeichnung- des Kopfes, des Mittelleibes

und des Hinterleibes stimmen ganz damit überein, sie unterscheidet

sich von derselben ausser durch die geringere Grösse noch durch Folgendes

:

Die Fühler sind kaum 1
'/^ Mal so lang als Kopf und Mittelleib

zusammen, braun, die Wurzelglieder und das erste oder auch die .drei ersten

Geisselglieder gelb, die Geisseiglieder nicht, wie bei jener, länger als breit,

sondern so lang wie breit, fast viereckig, die Striemen dos Rückenschildes

kastanienbraun, wenig glänzend, die mittlere nicht durch eine gelbe Linie

getheilt, und in den Brustseiten liegt ül)er den Mittelhüften und über dem

Schwingerwulst ein nur sehr blassbrauner Fleck. Der Bauch nebst der

kleinen eingezogenen Zange sind ganz gelb , ebenso die Hüften und

Schenkel. Die derben Hüftdorne sind weisslich, die Schienen bräunlich, die

Füsse blassbraun, an den Vorderbeinen die Füsse ^jy^ Mal so lang als die

Schienen. Die Flügel haben eine grauliche Trübung und eine gelbliche

Wurzel, die kleine trapezförmige, meistens etwas gelblichbraun angelaufene

Mittelzelle ist etwas länger als breit, die Hülfsader mündet über der hinteren

Hälfte der Mittelzelle in die Randader, die Randfeldquerader steht auf oder

unmittelbar hinter der Mitte der Mittelzelle und vereinigt sich mit der

H[ülfsader etwas vor deren Spitze. Der Stiel der Spitzengabel ist so lang,

selten ein wenig kürzer als die untere Zinke, und die Basis der Hinter-

zelle liegt ziemlich weit vor der Wurzel des Cubitus.

Die Larve lebt in Daedalea quercina und in lederartigen Polyporus-

Arten. Sie verpuppt sich in den Pilzen, und die Mücke erscheint im

Monate Mai.

12. Sciotttiiifs fa»eii9tii. cj" u. ^. 2% a 2%"'. Fries.

Ferruglneo-flava', antennarum flagello, capite supra, thoracis vittis 3 (media

in ^ gemiiia) abdominis fasciis latis tarsisque nigro-fuscis; antennarum

articulis 3—5 primis, palpis pedibusque flavis; alis subhyalinis, areola

cubitali antica trapezina, dimidio (c?) v. duplo (^) longiori quam lata,

Vena auxiliari in costam exeunte.

Staeger: Kr. Tidsskr. 1840. 270. 2.

Zetterstedt: Dipt. Scand. X. 4105. 4.

Walker: Ins. Brit. Dipt. IIL 37. i.

l^ühler sehr schlank, die des c? fast doppelt, die des ^ ly^mal so lang

als Kopf und Mittelleib zusammen, braun, die Wurzelglieder und das erste

oder auch die drei ersten Geisselglieder gelb. Rüssel, Taster und ünter-

ü-esicht gelb, ktzteres beim V »»«-'ln' liräunlidi, Stirnc, Scheitel und Hinter-
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köpf schwärzlich braun, etwas grau schimmernd. Mittelleib hell rostgelb

mit weissgraulichem Anfluge; Rückenschild mit drei schwarzbraunen, glanz-

losen Striemen, die seitenständigen vorne abgekürzt, die mittlere beim ^
durch eine zarte gelbe Linie getheilt. Beim cT schimmern diese Striemen

bald mehr bald weniger aschgrau. Ueber den mittleren Hüften, zuweilen

auch noch unter der Flügelwurzel liegt ein brauner Fleck, der Schwinger-

wulst und der Hinterrücken sind ebenfalls braun , oft nur der untere Theil

derselben, beide bei schrägem Einfalle des Lichtes hellgrau schimmernd.

Hinterleib gelb oder hell rostgelb; beim (^ der erste bis fünfte Ring mit

grossem schwarzbraunem Flecke, welcher nur einen breiten Saum am Hin-

terrande frei lässt, der sechste und siebente Ring ganz schwarzbraun, die

kleine eingezogene Zange, und der ganze Bauch gelb; — beim ? der erste

Ring mit braunem Flecke auf der Mitte, die übrigen Ringe mit breiten

schwarzbraunen Binden am Vorderjande, Avelche etwa Ys der Ringe ein-

nehmen, der Bauch ganz gelb. Schwinger, HiJften und Schenkel gelb, die

Schienen blassbrauu , die Füsse schwarzbraun, beim ^ die hinteren Hüften

mit blassbraunera Fleckchen auf der Aussenseite, der weissliche Hüftdorn

des (S derb 'Und lang. Die Vorderschienen haben 2 Reihen, die hintersten

Schienen vier Reihen Seitendornen; Dorne und Sporne schwarzbraun. An
den Vorderbeinen sind die langen Füsse 2V> Mal so lang als die Schienen,

die Schienen und Fersen fast von gleiclier Länge. Flügel fast glashelle,

kaum etwas graulich getrübt mit braunen Adern; die Hülfsader über der

letzten Hälfte der Mittelzelle in die Randader mündend, die Randfeldquer-

ader bald unmittelbar vor, bald auf, bald unmittelbar jenseits der Mitte der

Mittelzelle stehend, die trapezförmige Mittelzelle beim ci* anderthalb Mal,

beim § fast doppelt so lang als breit, der Stiel der engen Spitzengabel

halb so lang, beim § etwa Vj kürzer als die obere Zinke und die Basis

der etwas gestreckten Hinterzelle beim (S weit, beim ^ nahe vor der

Wurzel des Cubitus liegend.

Im Walde. Flugzeit im April und Mai. — Das c? habe ich hier

gefangen, das $ befindet sich im königl. Museum in Berlin.

13. SciopHitft wtwntta. ?. %%'". n, sp.

Ferruginea; aiitennarum flagello , capite supra, thoracis vittis 3 (raed:a

gemina), abdominis fasciis angustis tarsisque fuscis ; antennarum articulis

3 primis palpisque flavis; alis cinerascentibus, apice obscuriorihus;

areola cubitali antica trapezina, duplo longiori quam lata; vena auxiliari

in costam exeunte.

Untergesicht und Rüssel braungelb. Taster gelb. Stirne und Scheitel

braun, weissgrau schimmernd. Fühler etwas länger als Kopf und Mittelleib

zusammen, die drei untersten Glieder gelb, die Geisselglieder etwa i^/z ^^^

so lang als breit. Mittelleib rostgelb; Rückenschild mit drei schwarzbraunen

Bd. XUl. Abband). 91
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glanzlosen Striemen, die mittlere durch eine gelbe Linie gespalten, an den

Brustseiten unter der Flügelwurzel und über den hintersten Hüften je ein

brauner Fleck und der ganze Hinterrücken braun. Hinterleib gelb; der

erste Ring mit braunem Flecke auf der Miite, die übrigen Ringe mit ganz

schmalen, in der Mitte etwas erweiterten, schwarzbraunen Binden am Vor-

derrande. Bauch ganz gelb. Hüften und Schenkel gelb. Schienen mehr

biäuniich, Füsse braun. Flügel etwas graulich mit dunklerer Spitze und

schwarzbraunen Randadern; die Hülfsader mündet über der hinteren Hälfte

der Mittelzelle in die Randader, die Randfeidquerader steht auf der Mitte

der Mittelzelle, die trapezförmige Mittelzelle ist doppelt so lang als breit

und der Stiel der Spitzengabel etwa Vs kürzer als die untere Zinke. Die

Basis der Hinterzelle liegt ein wenig vor der Wurzel des Cubitus.

C, Rückenschild schwarzbraun oder graubraun, oft

mit gelben Schultern.

a. Vorderschienen kürzer als die Vorderfersen.

14. Seiaphiia cinertiscetts, (S-
2'". ?. iVs'"'. Zetterstedt.

Fusca, opaca, thorace cinereo micante, antennarura flagello, capite tarsisque

obsGuris; antennarum articulis subtribus primis, palpis, humeris, abdo-

minis incisuris pedibusque flavis; alis subbyalinis, areola cubitali antica

trapezina, pauUulum — fere dimidio — longiori quam lata, vena auxi-

liari in costam exeunte.

Zetterstedt: Dipt. Scand. XI. 4123. 20.

Fühler des (^ sehr schlank, fast doppelt so lang, die des ^ schmächtig,

so lang wie Kopf und Mittelleib zusammen, braun, die Wurzelglieder und

die Basis oder auch fast das ganze erste Geisseiglied gelb, die Geissei-

glieder i'/a bis 2 Mal so lang als breit. Rüssel, Taster und Untergesicht

gelb, letzteres oft braungelb, Stirn, Scheitel und Hinterkopf braun, erstere

grau schimmernd. Mittelleib schwarzbraun; Rückenschild aschgrau schim-

mernd, die Schultern gelb. Schwinger weisslich. Hinterleib schlank, vorne

stark verengt, keulenförmig, schwarzbraun, zuweilen mit gelblichen Ein-

schnitten. Bauch schmutzig gelb, die drei letzten Ringe braun, die sehr

kleine Zange gelb, braungelb, selten braun. Hüften gelb, die hintern

meistens mit biassbraunem Striche auf der Aussenseite, das zweite Hüft-

glied mit schwarzbraunem Punkte an der Spitze, die derben Hüftdorne des

(^ weisslich; Schenkel gelb, Schienen mehr bräunlich, Füsse braun. An
den Vorderbeinen die Füsse fast drei Mal so lang, die Fersen fast IV2 Mal

so lang als die Schienen (13:9). Flügel etwas graulich, fast glaslielle, oft

mit etwas gelblicher Wurzel; die Hülfsader über der hinteren Haltte der

Mittelzelle, selten über der Mitte derselben, in die Randader mündend, die

Randfeidquerader auf oder auch unmittelbar vor der Mitte der Mittelzelle,
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diese trapezförmig, etwa l'/a bis 2 Mal so lang- als breit, der Stiel der

Spitzengabel so lang oder auch etwas kürzer als die Gabel, die Basis der

Hinterzelle etwas vor der Wurzel des Cubitus liegend.

b. Vorderschienen länger als die Vorderfersen.

15. SciopHiin fwsvitta» (S- "^Vi"- v. d. Wulp. in litt.

Fusca, thorace vittis 3 obscurioribus, cinereo micante; pleuris metathorace-

que schistaceis ; antennis, capite tarsisque obscuris; antennarum articulo

tertio basi, palpis, abdominis incisuris pedibusque flavis; alis fuscesren-

tibus, areola cubitali antica trapezina, bis cum dimidio longiori quam

lata, Vena auxiliaii in costam exeunte.

Fühler sclilank, 1 V^ Mal so lang als Kopf und Mittelleib zusammen,

schwarzbraun , die Basis des ersten Geisselgliedes und die Taster gelb.

Untergesicht, Stirne, Scheitel und Hinterkopf braun, dunkelgrau schimmernd.

Mittelschild und Schildchen schwarzbraun, grau schimmernd, ersteres mit

drei dunkleren Striemen, die mittlere bis zum Halskiagen gehend und

durch eine feine graue Längslinie gespalten, die seitenständigen vorne ver-

kürzt, Brus Seiten und Hinterrücken schiefergrau. Schwinger weisslich, die

Spitze des Knopfes bräunlich. Hintei'le.b ziemlich schlank, vorne verengt,

keulenförmig, schwarzbraun mit gelbem Hinterrande der Ringe, Bauch, der

stumpfe After und die sehr kleine Zange ganz schwarzbraun. Hüften ^

schmutzig gelb, auf der äusseren Seite biaun, zweites Hüftglied mit schwarzer

Spitze, Hüftdorn fehlt (abgebrochen?); Schenkel geib, Schienen biäun-

lich, Füsse schwarzbraun. An den Vorderbeinen die Schienen ein wenig

länger als die Fersen (12:11). Flügel schwärzlich getrübt, die Adern

schwarz; die Hülfsader über der hinteren Hälfte der Mittelzelle in die

Randader mündend, die Randfeldquerader auf der Mitte der Mittelzelle

stehend, die Mittelzelle 2 '/»mal so lang als breit. Basis der Hinterzelle

etwas vor der Wurzel des Cubitus liegend.

In der Sammlung des Herrn van der Wulp in Haag.

16. Scioißfiiia ittcisurata. (S 9- i% ä 2"'. Zetterstedt.

Fusca, opaca, thorace cinereo micante (feminae interdum flavo, vittis 3

badiis); antennarum flagello, capite tarsisque obscuris; antennarum

articulis subtribus primis, palpis, humeris , abdominis incisuris (vel

fasciis angustis) pedibusque flavis; alis subhyalinis, areola cubitali antica

trapezina, pauliulum vel dimidio longiori quam lata, vena auxiliari apice

abrupt a.

Zetterstedt: DIpt. Scand. XI. 4122. 19.

cj'. Fühler schlank, iV^mal so lang als Kopf und Mittelleib zusammen,
die Wurzelglicdcr und die Basis des ersten Geisselgliedes, nicht selten fast

91*
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das ganze erste GeisseJglied gelb. Taster und meistens auch der Rüssel

gelb. Kopf braun, die Stirne weissgrau schimmernd. Mittelleib schwarzbraun;

Rückenschild grau schimmernd ; die Schultern gelb. Schwinger weisslich.

Hinterleib schlank, an der Wurzel stark verengt, glänzend schwarzbraun,

an den ersten vier oder fünf Eingen die Einschnitte, der After und die

kleine Zange gelb, die beiden letzten Ringe stets ganz schwarzbraun. Zu-

Aveilen ist das Gelbe der Einschnitte zu schmalen Binden erweitert, welche

fast das letzte Drittel einnehmen und an den Seiten breiter werdend das

Schwarzbraune des Rückens als grosse hinten abgerundete Flecken erscheinen

lassen. Bauch gelb, der sechste und siebente Ring braun, zuweilen ist das

Braune des Rückens durchscheinend und bildet dann blassbraune Binden

am Vorderrande der Ringe. Hüften und Schenkel gelb, Schienen mehr

bräunlich, Füsse braun. Die schlanken Hüftdorne weisslich. An den Vorder-

beinen sind die Füsse äV^mal so lang, die Fersen Ys kürzer als die Schienen.

Flügel etwas graulich getrübt, fast glashelle, die äusserste Spitze gewöhnlich

etwas dunkler. Die Hülfsader an der Randfeldquerader, welche auf oder

gleich hinter der Mitte der Mittelzelle steht, so abgebrochen, dass sie

bogenförmig zur Mittelzelle zu gehen scheint, nur selten geht sie noch

etwas über die Randfeldquerader hinaus; die Mittelzelle trapezförmig (die

ßrachialader sehr schief liegend), unten ein wenig länger, oben anderthalb-

mal so lang als breit; der Stiel der Spitzengabel so lang oder länger,

selten etwas kürzer als die untere Zinke; die Basis der Hinterzelle nur

wenig vor der Wurzel des Cubitus liegend.

^. Fühler schmächtig, etwas länger als Kopf und Mittelleib zusammen,

Farbe und Zeichnung derselben, so wie der Taster, des Kopfes und des

Mittelleibes wie beim (S- Bei nicht ausgefärbten Individuen zeigen sich so

grosse Abweichungen, dass ein Verkennen der Art leicht möglich wird. Bei

diesen sind oft die ersten vier Fühlerglieder und gewöhnlich das Unter-

gesicht gelb, der Mittelleib bald blassgelb, bald rostgelb, mit drei manch-

mal zusammen geflossenen, manchmal getrennten hell oder dunkel kastanien-

braunen Striemen, die Brustseiten gelb mit drei blassbraunen oder auch

dunkelbraunen Flecken, das Schildchen und der Hinterrücken bald gelb,

bald braun. Der keulenförmige Hinterleib ist stets gelb mit breiten braunen

oder schwarzbraunen etwas glänzenden, hinten nicht abgerundeten Binden,

welche die vorderen zwei Dritte], selten nur die vordere Hälfte der Ringe

einnehmen, bei nicht vollkommen ausgefärbten Individuen häufig der erste

und siebente Ring ganz gelb. Bauch und Legeröhre gelb. Hüften, Beine

und Flügel wie beim c?. Bei beiden Geschlechtern liegt zuweilen, obgleich

selten, die Basis der Hinterzelle unter oder auch wohl etwas jenseits der

Wurzel des Cubitus.

Im Frühling und wieder im Herbste im Walde.

Anmerkung: Ich besitze eine Abbildung der Scioph. cingulaia 2 von

Mcigen's eigener Hand, welche mit einer der Varietäten von Bc.
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incisurata sowohl in der Lage der Rückenschildstrieraen und der

Zeichnung des Hintcrleihes als auch in der Gestalt der Mittelzelle und
der abgebrochenen Hiilfsader ganz übereinstimmt, nur hat keines meiner
Exemplare die langen Wimpern am Hinterrande der Flügel. Es ist

nicht unwahrscheinlich, dass das von M eigen beschriebene Weibchen
ein nicht dunkel gefärbtes Exemplar von Sc. incisurata war. Sollte

eine Vergleichung typischer Exemplare diese Vermuthung bestätigen,

so wäre nach dem Rechte der Priorität der Zetter s te dt'sche Name
einzuziehen.

17. Sviophitu €xigwn% cj".
2'". n. sp.

Fusca, opaca, thoiace cinereo micante, antennarum fl.agello, capite tarsisque

obscuris; antennarum articulis 2 primis, palpis , humeris pedibusque

flavis; alis cinerascentibus , areola cubitali antica trapezina, dimidio

longiori quam lata, vena auxiliari in costam exeunte.

Diese Art hat im Habitus und im Colorit eine grosse Aehnlichkeit

mit Bc. incisurata. Die Fühler sind sehr schlank, fast doppelt so lang als

Kopf und Mittelleib zusammen, braun, die Wurzelglieder und die Taster

gelb. Untergesicht, Stirne, Scheitel und Hinterkopf braun, die Stirne weiss-

grauschimmernd. Mittelleib schwarzbraun, die Schultern gelb; Rückenschild

aschgrau schimmernd. Schwinger weisslich. Hinterleib schlank, an der

W^urzel stark verengt, keulenförmig, schwarzbraun, auch der Bauch, der

After und die kleine Zange, die Behaarung desselben, besonders gegen die

Spitze hin, goldgelb schimmernd. Hüften und Schenkel gelb, die derben

Hüftdorne weisslich. Schienen bräunlich, Füsse braun. An den Vorderbeinen

die Füsse f^/^mvil so lang als die Schienen, diese ein Drittel länger als die

Fersen (4:3). Flügel graulich getrübt, die Spitze nicht dunkler, die Wurzel

blassgelblich. Die Hülfsader mündet über dem hintersten Theile der Mittel-

zelle in die Randader, die Randfeldquerader steht jenseits der Mitte der

Mittelzelle, der Stiel der Spitzengabel ist etwa V^ kürzer als die untere

Zinke und die Basis der Hinterzelle liegt etwas vor der Wurzel des

Cubitus.

Im Frühling im Walde. Sehr selten.

U. Basis der Hiiiterzcllc and Wurzel des Cubitus vertical übereinander

liegend.

A. Rilckenschild gelb mit dunkeln Striemen.

Vorderschienen und Vorderfersen gleich lang.

18. SciopFtita omatn cT
3'" ^ 1'^/^.'" Meigen.

Flavo-ferruginea; antennarum flagello, capite supra, thoracis vittis tribus sub-

confluentibus niLidis (media simplicij, abdominis fasciis tarsisque nigris;
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antennarum articulis subtribus prirais ferrugineis; palpis pedibusque

flavis;alis subhyalinis areola cubitali antica trapezina duplo lorgiori

quam lata, vena auxiliari in costam exeunte.

Meigen: Syst. Beschr. I. 250. 10 §.

Zetterstedt: Dipt. Scand. XI. 4H4. 12.

(^. Fühler schlank, ly^nial so lang als Kopf und Mittelleib zu-

sammen Schwarzbraun, die Wurzelglieder und die Basis des ersten Geissel-

gliedes oder auch fast das ganze Glied rostgelb. Rüssel, Taster und Mund-

rand gelb, Untergesicht, Stirne, Scheitel und Hinterkopf schwarzbraun, die

Stirne grau schimmernd. Mittelleib hell rostgelb; Rückenschild mit drei

glänzend schwarzen, nahe beisammen liegenden, hinten zusammen geflo.^senen

Striemen. Schildclien gelb. Brustseiten mit drei schwarzbraunen Flecken,

einer unter der Flügelwurzel, welcher zuweilen fehlt, einer über denMittfl-

hüften und der dritte auf dem untern Rande des Schwingerwulstes. Die untere

Hälfte des Hinterrückens braun oder schwarzbraun oben etwas ausgebuchtet,

und gewöhnlich mit dem Flecke über der Schwingerwurzel zusammenhän-

gend. Schwinger weissgelb. Hinterleib schlank, an der Wurzel verengt,

keulenförmig, gelb, der erste Ring ungefleckt, der zweite bis fünfte mit

breiter schwarzbrauner Bipde am Vorderrande, welche auf dem zweiten am
breitesten und auf dem dritten bis fünften hinten zuweilen doppelt ausge-

buchtet ist, der sechste und siebente Ring und die äusserst kleine Zange

ganz schwarzbraun; Bauch gelb, die beiden letzten Ringe braun. Hüften

und Schenkel gelb, auf der Aussenseite der hintern Hüften ein brauner

Längsstrich, das zweite Hüftglied mit braunem Punkte an der Spitze, die

Hüftdorne fehlen (abgebrochen?), Schienen bräumich, Füsse schwarzbraun.

An den Vorderbeinen sind die Füsse 2yimal so lang, als die langen Schienen,

diese und die Fersen gkich lang. Flügel fast glashelle, kaum etwas bräunlich.

Die Hülfsader mündet über der hintern Hälfte der Mittelzelle in die Rand-

ader, die Randfeldquerader steht auf der Mitte der Mittelzelle und errreicht

die Hülfsader kurz vor der Spitze, die trapezförmige Mittelzelle ist gross,

fast doppelt so lang als breit, und der Stiel der Spitzengabel etwa '/^ bis

Va kürzer als die untere Zinke.

5- Es gleicht fast ganz dem cS-, nur sind die Fühler schmächtiger und

etwas kürzer, das Untergesicht und der Hinterleib gelb, an letzterem alle

Ringe vom zweiten an mit breiten schwaizbraunen Binden am Vorderrande,

der Bauch und die Legeröhre sammt Lamellen ebenfalls gelb, und die

Randfeldquerader steht jenseits der Mitte der Mittelzelle.

Im Sommer im Walde. Selten.
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B. Rückenschild schwarzbraun oder graubraun, oft

mit gelben Schultern.

a. Vorderschienen länger als die Vorderfersen.

19. Sciophita tMvniAa <S 3'". n. sp.

Fusca, opaca, thorace cinereo niicante; antennarum flagello, capite tarsisque

obscuiis; antennarum articulis 3 primis testaceis, palpis, humeris, abdo-

minis incisuris, ventre pedibusque flavisj alis cinereis, apice obscurio-

ribus, areola cubitali antica subquadrata, duplo longiori quam lata,

Vena auxiliari in costani exeunte.

Fühler schlank, derb, etwa iV^mal so lang als Kopf und Mittelleib

zusammen, zchwarzbraun, die Wurzelglieder und das erste Geisselglied

schmutzig gelb. Taster und Rüssel gelb, Kopf braun, die Stirne grauschira-

mernd. Mittelleib und Schildchen schwarzbraun, fast glanzlos, graulich

schimmernd, die Schultern breit gelb, so dass das Schwarzbraune des Rücken-

schildes wie drei zusammen geflossene Striemen erscheint. Schwinger gelblich

weiss. Hinterleib schlank, an der Basis sehr verschmälert, keulenförmig,

der erste bis vierte Ring mit gelbem Hinterrande, was sich an den Seiten

erweitert und mit dem Gelben des Bauches zusammenhängt, oder gelb mit

sehr breiten, hinten abgerundeten, schwarzbraunen Binden, der fünfte,

sechste und siebente Ring ganz schwarzbraun, die sehr kleine Zange und

der Bauch gelb. Hütten und Schenkel gelb, die hintern Hiiften an der

Aussenseite mit braunem Striche, die Hüftdorne felileu (abgebrochen?);

Schienen blassbräunlich, Füsse schwarzbraun. An den langen Vorderbeinen

die Füsse doppelt so lang als die langen Schienen, die Scliienen etwa V, län-

ger als die Fersen (t a. 8 : 7). Flügel grau mit dunklerer Spitze und schwarz-

braunen Adern. Die Hülfsader über dem hintersten Theile der Mittelzelle

in die Randader mündend, die Randfeldquerader etwas jenseits der Mitte

der Mittelzelle stehend, die lange, fast rechtwinkelige Mittelzelle doppelt

so lang als breit, und die untere Zinke der Spitzengabel etwa anderthalb

mal so laug als der Stiel.

Im Sommer im Walde. Selten.

20. Sciophitti twco»*9€tn <S
2'"- n. sp.

Fusca opaea; antennarum flagello, capite tarsisque obscuris; palpis testaceis;

antennarum articulis t primis, humeris, abdominis segmentoruni 3— 5

singulo fascia angusta ba^ali linea tusca dorsali interrupta, pedibusque

flavis ; alis subhyaliiiis, areola cubiiali antica trapeciua, dimidio lougiori

quam lata, vena auxiliari in costain exeunte.

Fühler sehr schlank, fast doppelt so lang als Kopf und Mittelleib

zusammen, braun, die Wurzelglieder gelb. Rüssel und Taster schmutzig
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gelb, Kopf braun, die Stirne grau scliimmernd. Rückenschild graubraun

mit gelben Schultern, Brustseiten und Hinterrücken braun, die Schwinger

gelb. Hinterleib schlank, an der Wurzel verengt, keulenförmig, der erste,

zweite, sechste und siebente Ring schwarzbraun, der dritte bis fünfte Ring

schwarzbraun, jeder mit schmaler, gelber durch eine breite schwarzbraune

Rückenlinie unterbrochene Binde am Vorderrande, das Afterglied und die

kurze Zange gelb, der Bauch braun, die mittlem Ringe jedoch mehr gelblich.

Hüften, Schenkel und Schienen gelb, Füsse braun mit hellerer Wurzel, beson-

ders an den Vorderfüssen, das zweite Hüftglied an der Spitze braun. Die

Hüftdorne fehlen (abgebrochen?). An den Vorderbeinen sind die Fersen

etwa Ve kürzer als die Schienen (6:5). Flügel etwas graulich, fast glas-

helle mit braunen Adern. Die Hülfsader mündet über der hintern Hälfte

der Mittelzelle in die Randader uud die Randfeldquerader steht etwas yor

der Mitte dieser Zelle, welche trapezförmig und anderthalb mal so lang als

breit ist. Der Stiel der Spitzenzelle ist etwa l'^mal so lang als die untere

Zinke.

Im königl. Museum zu Berlin.

21. Sciop/titfi ttiga'icot'nis. <S
2'" Zetter stedt.

Nigra, antennis palpisque concoloribus, illarum articulo tertio basi flavo; thorace

subnitido; haltcribus pedibusque flavis, tarsis fuscis; alis cinereo-liyalinis,

areola cubitali antica trapezina, magna, triplo longiori quam lata, vena

auxiliari in costam exeunte.

Zetterstedt: Dipt. Scand. XL 4123. 21.

Fühler schlank, etwa iy,mal so lang- als Kopf und Mittelleib zusam-

men, schwarz, die Wurzelglieder kurz, fast schüss eiförmig, das erste Geissei-

glied an der Basis schmutzig gelb, etwas mehr als doppelt, die zunächst

folgenden Glieder 1 V^mal, die letztern doppelt so lang als breit. Kopf und

Taster schwarzbraun, die Stirne grauschimmernd. Leib schwarz, etwas

glänzend. Rückenschild in gewisser Richtung grau schimmernd mit drei

schwarzen Striemen, an dem Hinterleibe das Afterglied schmutzig gelb, die

Zange jedoch schwarz. Beine lang; Hüften und Schenkel gelb, die hintern

Hüften auch wohl hell pechfarbig, und die Schenkel zuweilen auf der untern

Seite an der Wurzel mit braunem Striche, Schienen bräunlich, Füsse schwarz-

braun. Hüftdorne fehlen (abgebi'ochen?). An den Vorderbeinen die Schienen

etwa 1 V^mal so lang als die Fersen und die Füsse ein wenig mehr als

doppelt so lang _als die Schienen. Flügel grau getrübt, fast glashelle, die

Randadern schwarzbraun, die übrigen blassbraun. Die Hülfsader mündet über

der Mitte der länglich viereckigen Mittelzelle, in die Randader, die Rand-

feldquerader steht auf der Mitte der vordem Hälfte der Mittelzelle, welche

dreimal so lang als breit ist, und die Länge des Stieles der Spitzengabel

beträgt nicht über % derjenigen der untern Zinke. Die Spitze der Scliulter-
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zellc bildet keinen gleichschenkeligen Winkel, sondern der untere Schenkel

desselben ist etwa ly^mal so lang- als der obere.

In der Sammlung des Herrn Baron von Osten-Sacken in St.

Petersburg.

III. Basis der ninterzelle, jenseits der Wurzel des ('ubitus liegend.

A. Rückenschild einfarbig gelb.

Vorderschienen länger als die Vorderfersen.

21 Seioi*hilft ffaterna. cT- ^Vz"'- — "• sp.

Flava; antennis fus-'is basi flavis; abdoniinis scgmentis 1. macula, 2.-5.

fasciis basalibus, 6. et 7. anoque totis fuscis, forcipe flava", tarsis fuscis

;

alis dilute cinerascentibus, aroola cubitali antica diniidio Icngiori quam

lata, Vena auxiÜari abrupta.

Gelb, Fühler derb, ly^mal so lang als Kofp und Mittelleib zusammen,

schwarzbraun, die Wurzelglieder und die beiden ersten Geisseiglieder gelb.

Rüssel, Taster und üntergesicht gelb, Stirn, Scheitel und Hinterkopf braun,

erstere weissgrau schimmernd, Mittelleib schwarzhaarig, der Hinterrücken

an der Spitze gebräunt. Hinterleib schlank , etwas keulenförmig, an der

Wurzel stark verengt, der erste Ring mit braunem Fleckchen, der zweite

bis fünfte mit breiten, schwarzbraunen Binden am Vorderrande, der sechste

und siebente und das Afterglied ganz schwarzbraun , die kleine Zange

gelb. Hüftdorn schlank, weisslich. Hüften und Schenkel gelb, die Schienen

mehr bräunlich, die Füsse braun. An den Vorderbeinen die Füsse etwa

iYiineil so lang als die Schienen, diese 1 '/^mal so lang als die Fersen.

Flügel lichtgraulich getrübt, die Mittelzelle 1 V^mal so lang als breit, die

Ramlfeldquerader auf der Mitte derselben stehend , die Hülfsader an der

Randfeldquerader abgebrochen. Die Basis der Hinterzelle etwas jenseits

der Wurzel des Cubitus liegend , die Spitzengabel und ihr Stiel gleich

laug, die Achselader zart, vor der Mitte der Hinterzelle verschwindend.

In der Sammlung des Herrn Senators von Hey den in Frankfurt

am Main.

B. Rückenschild gelb mit dunklen Striemen.

a. Vorderschienen und Vorderfersen gleich lang.

23. Sciophiia apicatis, (S und ^. 2 ä 2'/4'". n. sp.

Flava V. ferruginea; antennarum flagello , capite supra, thoracis vittis

3 (media interdura subgemina) tarsisque fuscis; antennarum articulis

3 prlmis palpisque flavis; abdomine flavo v. ferrugineo, segmentis

:

1. macula dorsali fusca, 2.-5. fascia lata, 6. et 7. totis fuscis — vel

Bd.Ilil. Abhaudl 92
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abdomiiie fusco incisuris flavis; alis liyalinis , areola cubitali antica

Syj— triplo longioi'i quam lata, vena auxiliari in costam exeunte.

Fühler schlank, die des (^ anderthalbmal bis doppelt so lang, die des

<;^ nur wenig länger als Kopf und Mittelleib zusammen, braun, die Wurzel-

glieder und der untere Theil des ersten Geisseigliedes, häufig das ganze

Glied gelb , bräunlichgelb oder rostgelb. Rüssel und Taster gelb, Unter-

gesicht meistens bräunlichgelb , Stirn, Scheitel und Hinterkopf dunkel-

braun , erstere grau schimmernd. Mittelleib blassgelb oder rostgelb,

Rückenschild mit drei blassbraunen, dunkelbraunen oder dunkelschwarz-

braunen, entweder ganz getrennten oder hinten häufig ganz zusammen-

geflossenen Striemen, nicht selten braun oder schwarzbraun mit gelbem

Schulterfleck, selten ganz schwarzbraun; Brustseiten einfarbig gelb,

gelb mit braunen Flecken oder ganz braun, der Hinterrücken ebenfalls

entweder gelb, blassbraun oder dunkelbraun. Schildchen meistens bräun-

lichgelb. Die schwarze Behaarung des Rückenschildes bald mehr, bald

weniger gelb schimmernd. Schwinger weisslich. Hinterleib an der Wurzel

stark verengt, beim c^ keulenförmig, beim § mehr walzenförmig, gelb

oder rostgelb, der erste Ring mit braunem oder schwarzbraunem Rücken-

flecken, der zweite bis fünfte mit breiten, beim cf hinten gewöhnlich ab-

gerundeten Flecken, der sechste und siebente Ring beim (S ganz schwarz-

braun, häutig ist der Hinterleib ganz braun oder schwarzbraun mit gelbem

Hinterrande der Ringe oder gelben Einschnitten. Die beiden letzten Ringe

beim t;? jedoch stets einfarbig schwarzbraun; das Afterglied und die Zange

des (S gelb, schmutzig braungelb oder braun, die Backen der Zange mit

einer säbelförmig gekrümmten Borste , die Legeröhre und die Lamellen

beim ^ schmutzig gelb oder braun; Bauch gelb, beim $ die beiden

letzten Ringe braun. Hüften gelb, die hinteren bei § zuweilen licht pech-

farbig, das zweite Hüftglied mit braunem oder schwarzbraunem Punkte an

der Spitze. Die langen Hüftdorne des <;? weisslich ; Schenkel gelb, Schienen

bräunlich, die Füsse braun. An den Vorderbeinen sind die Füsse ^y^mal so

lang als die langen Schienen, die Schienen und Fersen von gleicher Länge.

Flügel beim qf glashelle, beim § kaum etwas bräunlich; die vordere Cubital-

zelle gross, ^l'/j bis 3mal so lang als breit, die Hülfsader über, zuweilen

etwas vor der Mitte derselben in die Randader mündend, die Randfeldquer-

ader stets vor der Mitte stehend, der Stiel der oberen Gabel etwa Va

kürzer als die untere Zinke, und die Basis der HinterzeJle bald mehr
bald weniger jenseits der Wurzel des Cubitus liegend.

In Colorit und Zeichnung des Mittel- und Hinterleibes ist diese Art

sehr veränderlich. Unter 28 d und 8 ß, die ich besitze, befinden sich

folgende Varietäten:

Var. 1. Mittelleib blassgelb, nur die mittlere Strieme des Rückenschildes

blassbraun angedeutet. Hinterleib blassgelb mit breiten blassbraunen

Binden, sechster und siebenter Ring ganz blassbraun. 1 qj.
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Var. 2. Mittelleib blassgelb, die Striemen des Rückenschildes blassbraun

angedeutet. Hinterleib braun, der Hinterrand der Ringe weisslich. 2 ^.

Var. 3. Rückenschild blassgelb mit braunen Striemen, Brustseiten mit drei

ganz blassbraunen Flecken ; Hinterrücken blassbraun. Hinterleib

blassgelb mit braunen, hinten abgerundeten Binden, sechster und

siebenter Ring ganz braun. 2 qJ".

Var. 4. Blassgelb, Rückenschild mit ganz blassbraunen Striemen , Brust-

seiten mit ganz blassbraunen Flecken, die breiten Binden des

Hinterleibes schwarzbraun. 1 9-

Var. 5. Wie Var. 3, Rückenschild mit drei blassbraunen Striemen. 3 c?.

Var. 6. Wie Var. 3, die mittlere Strieme des Rückenschildes durch eine

feine, gelbe Linie gespalten, die drei ersten Hinterleibsringe mit

breiten braunen Binden, die vier letzten braun mit gelbem Hinter-

rande. 2 5.

Var. 7. Wie Var. 6, die Striemen des Rückenschildes schwarzbraun. 1 (S-

Var. 8. Mittelleib blassgelb, fast hellrostgelbj Rückenschild mit schwärzlich-

braunen Striemen, die mittlere durch eine sehr zarte gelbe Linie

gespalten. Brustseiten mit drei braunen Flecken; diebreiten, hinten

abgerundeten Binden und die beiden letzten Ringe des Hinter-

leibes schwarzbraun. 2 (^.

Var. 9. Wie Var. 8, das Gelbe des Hinterleibes in den Seiten so breit,

dass die schwarzbraunen Binden dreieckig erscheinen, i cf.

Var. 10. Rostgelb, die Striemen des Rückenschildes und die breiten Binden

des Hinterleibs schwarzbraun (oder Hinterleib schwarzbraun mit

rostgelbem Hinterrande der Ringe), Brustseiten mit drei braunen

Flecken und der Hinterrücken braun. 3 §.

Var. H. Rückenschild dunkel rostgelb mit drei fast ganz zusammengeflos-

senen dunkel schwarzbraunen Striemen (von der Seite gesehen

schwarzbraun mit gelben Schultern), Brustseiten und Hinterrücken

braun; die hinten abgerundeten Binden des Hinterleibes und der

sechste und siebente Ring schwarzbraun. 7 gf.

Var. 12. Mittelleil) braun mit rostgelbem Schulterfleck, Binden des Hinter-

leibes schmutzigbraun, sechster und siebenter Ring schwarzbraun, i (^.

Var. 1 3. Fühler braun, die Wurzt'glieder schmutzig gelbbraun oder braun

und nur das erste Geisselglied an der Wurzel oder die untere Hälfte

gelb. Rückenschild schwarzbraun mit gelbem Schulterfleckchen,

Brustseiten und Hinterrücken braun. Hinterleib dunkelbraun, der

erste bis fünfte Ring mit gelblichen Einschnitten, die Zange mehr
oder weniger braungelb. 4 (^.

Var. 14. Wie Var. 13, die Einschnitte nicht gelb. 1 (J.

Var. 15. Mittelleib rostgelb; Rückenschild mit ganz zusammengeflossenen

schwarzbraunen Striemen ; Brustseiten und Hinterrücken gelbbiauii.

Erster, sechster und siebenter Ring des Hinterleibs ganz schwarz-

92"='
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braun, zweiter bis fünfter Ring schwarzbraun mit grossen gelben,

dreieckigen Seitenflecken , und auf dem Rücken die Einschnitte

gelb, l c?.

Var. 16. Mittel- und Hinterleib ganz braun, Riickenschild mit ganz kleinen

Schulterfleckchen. 1 (J*.

Var. 17. Wie Var. 13, jedoch der ganze Mittelleib braun mit rostgelbem

Schulterfleck, die Seitenflecke des Hinterleibes etwas kleiner, die

Wurzelglieder der Fühler bräunlichgelb und das eilfte Geisselglied

gelb mit brauner Spitze. 1 qj'.

Var. 18. Mitteileib braun mit schmutziggelben Schulterfleckcn. Hinterleib

schwarzbraun, mit gelben Einschnitten.

Im Frühling und Herbst im Walde. Ich habe auch beide Geschlechter

aus Larven erhalten, welche in faulem Buchenholze lebten.

Anmerkung. Y,a ist nicht unwahrscheinlich, dass eine der dunkel gefärbten

Varietäten (§) Sc. annulata Mgn. ist. Meigen's Beschreibung i.>t

zu unvollständig, als dass sie die.-e Art mit Sicherheit erkennen Hesse.

b. Vorderschienen länger als die Vorderfersen.

24. Seioithita aff'ini». cS- iVs'"- Staeger.

Flava V. testacea; thorace vittis 3 subconfluentibus nigro-brunneis; anten-

narum flagello , abdominis segmentorura 1 — 5 singulo fascia apicali

angusta 6. fascia apicali lata, vel 6. et 7. toti«, tarsi-que fuscis; an-

tennarum articulis 2 primis, palpis pedibusque flavis ; alis subhyalinis,

areola cubitali antica trapezina, fere duplo longiori quam lata, vena

auxiliari abrupta.

Staeger: Kr. Tidsskr. 1840. 274. 8 (S-

Zetterstedt: Dipt. Scand. XI. 4127, 23.

Fühler schlank, etwas länger als Kopf und Mittelleib zusammen,

braun, die Wurzelglieder gelb. Rüssel, Taster und Untergesicht schmutzig

braungelb oder blassbraun, Stirne und Scheitel dunkelbraun, grau schim-

mernd. Mitteileib und Hinterleib gelb oder röthlichgelb; Riickenschild mit

drei hinten fast zusammengeflossenen braunen Striemen, die mittlere durcji

eine zarte gelbe Linie gespalten, welche nicht selten nur ganz blassbraun

angedeutet sind, zuweilen ganz fehlen. Brustseiten über den Mittelhüften,

der Schwingerwulst und der Hinterrücken blassbraun oder braun, zuweilen

auch ein braunes Fleckchen unter der Flügelwurze), selten die Brustseiten

ungtfleckt gelb. Schwinger gelbweiss. Hinterleib an der W^urzel verengt,

etwas keulenförmig, erster bis fünfter Ring mit schwarzbrauner, oft schmaler

Binde am Hinterrande, der sechste Ring schwarzbraun mit rötlilichgelber

Basis oder nebst dem siebenten Ringe gai:Z schwarzbraun, Afterglied und

Zange röthlichgelb. Bauch gelb, oft das Braun des Rückens durchscheinend.

Hüften und Schenkel gelb, das zweite Hüftglicd mit braunem Punkte an
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der Spitze, Schienen mehr bräunlich, Fiisse blashbraun. Hüftdornen fehlen.

An den Vorderbeinen sind die Fiisse ^'/j ä 2y»mal so lang als die Schierer,

diese V5 länger als die Fersen (6:0). Flügel fast glashelle, etwas graulich,

die Hülfsader an der Kandfeldqueiader abgebrochen, diese jenseits der

Mitte der Mittelzelle stehend, die Mittelzelle trapezförmig, doppelt so lang

als breit, Stiel der Spitzengabel so lang oder auch etwas kürzer als die

untere Zinken. Basis der Hinteizelle jenseits der Wurzel des Cubitus, etwa

unter der Mitte der Mittelzelle liegend. Achselader kurz und zart, vor der

Basis der Hinterzelle verschwindend.

Im königlichen Museum zu Berlin und in meiner Sammlung.

25. Sciotthifn fusett. cT 1%-2'". Hgg. ?

Flava; antennarum flagello, capite, thoracis vittis 3 (media subgeraina),

abdomine tarsisque fuscis ; antennarum articulis 2 primis
,

palpis et

abdominis incisuris testaceis, pedibus flavis; alis flavicantibus fere hya-

linis, areola cubitali antica duplo longiori quam lata, vena auxiliaii

abrupta.

Meigen: Syst. Beschr. I. 252. 14?

Fühler sehr schlank, doppelt so laug als Kopf und Mittelleib zu-

sammen, blassbraun, die Wurzelglieder und oft auch die Wurzel des ersten

Geisselgliedes schmutzig braungelb, die Geisselglieder lang, das erste fast

4raal, die folgenden 2'/^ bis 3mal so lang als breit. Taster gelb. Kopf
braun, Stirn etwas grau schimmernd. Mittelleib gelb; Rückensch Id mit

drei schwarzbraunen Striemen, die mittlere durch eine feine gelbe Linie

gespalten. Brustseiten mit braunen Flecken oder nebst dem Schwingerwulst

braun, Hinterrücken braun gefleckt oder garz braun. Schwinger weisslich,

Hinterleib schlank, keulenförmig, Rücken und Bauch schmutzig blassbraun

mit gelblichen Einschnitten, die kleine Zange braun. Hüften gelb oder

licht pechfarbig, Schenkel und Schienen gelb, die Füsse bräunlich. Hüft-

dorne fehlen. An den Vorderbeinen sind die Fiisse 2'/jmal so lang als die

Schienen, die Schienen Vs länger als die Fersen (6:5). Flügel fast glasheile

mit gelblichem Anfluge und gelblicher Wurzel , die Hülfsader an der Rand-
feldquerader, welche auf oder unmittelbar hinter der Mitte der Mittelzelle

steht, so abgebrochen, dass sie bogenförmig zur Unterrandader zu gehen
scheint; die etwas trapezförmige Mittelzelle doppelt so lang als breit, der

Stiel der Spitzengabel und die obere Zinke gleich lang, die Basis der

Hinterzelle weit hinter der Wurzel des Cubitus liegend, und die sehr zarte

Achselader so kurz, dass sie weit vor der Basis der Hinterzelle ver-chwindet.

Die vorstehende Beschreibung ist nach zwei Exemplaren, welche sich

als Scioph. fiisca bezettelt, im königlichen Museum zu Berlin befinden, und
einem dritten in meiner Sammlung, welches mit diesen beiden ganz über-

einkommt, aufgenommen worden. Die ersteren dürften aus der Hoffmann-
segg'schen Sammlung herrühren, und in diesem Falle die Typen sein, die
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Wiederaann (s. Meigen's Syst. Beschr. I. p. 252) so unzulänglich

beschrieben hat, dass nach seiner Beschreibung die Art unmöglich mit

Sicherheit zu erkennen ist.

26. Seiophita flava» ?. 2'". Stann.

Flava; antennarura flagello, thoracisque vittis 3 (media subgemina) dilute

fuscis; alis subhyalinis; areola cubitali antica trapezina, duplo longiori

quam lata, rena auxiliari abrupta.

Fühler dünn, schlank, etwa V4 länger als Kopf und Mittelleib zusam-

men, blassbraun, die Wurzelglieder und die Basis des ersten Geisselgliedes

blassgelb; das erste Geisselglied dreimal die übrigen doppelt so lang als

breit; Rüssel, Taster und Untergesicht schmutzig röthlich gelb, Stirne und

Scheitel mehr braun , ein wenig grau schimmernd. Mittelleib, Schwinger

und Hinterleib schmutzig gelb; Rückenschild schwarzhaarig, mit drei braunen

Striemen, die mittlere durch eine zarte gelbe Linie gespalten, an denBiustseiten

ein Fleck über den Mittelhüften und die Basis des Hinterrückens braun. Hüften,

Schenkel, Schienen und Füsse gelb; an den Vorderbeinen die Schienen V^

länger als die Fersen (ö : 4). Flügel fast glashelle mit gelblichem Vorder-

raude und gelbbraunen Adern; die Hülfsader an der Randfeldquerader

abgebrochen, diese etwas jenseits der Mitte der Mittelzelle stehend, die

Mittelzelle doppelt so lang, als breit, der Stiel der Spitzengabel so lang

wie die obere Zinke, die Basis der Hinterzelle etwas jenseits der Wurzel

des Cubitus liegend. Die zarte Achselader yerschwindet unter der Basis

der Hinterzelle.

Im königl. Museum zu Berlin, Sc. flava Stann. bezettelt.

27. Sciophiia tritineata. <S- 1%'"- ?• 1%'". Zett.

Flava; thoracis vittis 3 angustis brunneis v. ferrugineis ; antennarum flagello,

capite supra, abdominis incisuris 4 anticis, segmentis 6. et 7. totis, tar-

sisque fuscis; antennarum articulis 3 primis, palpis, pedibusque pallide

flavis; alis hyalinis, areola cubitali antica trapezina, dimidio longiori

quam lata, vena auxiliari abrupta.

Zetterstedt: Dipt. Scand. XI. 4H7. 14.

(S- Fühler sehr schlank, -ly^mal so lang als Kopf und Mittellcib

zusammen, braun, die Wurzelglieder und das erste Geisselglied gelb, die

Oeisselglieder flaumhaarig. Rüssel, Taster und üntergesicht gelb, Stirne,

Scheitel und Hinterkopf braun, die Stirne etwas grau schimmernd. Mittel-

und Hinterleib gelb; Rückenschild mit drei sehr feinen gelbbraunen oder

dunkelbraunen Striemen, welche zuweilen nur angedeutet sind oder auch

ganz fehlen. Hinterleib schlank, an der Wurzel stark verengt, keulenförmig,

an den fünf ersten Ringen die Einschnitte, sowie die beiden letzten Ringe

ganz braun oder schwarzbraun, die sehr kleine Zange schmutzig braungelb;
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Baucli gelb, die beiden letzten Ringe braun. Schwinger weisslich. Beine

lang. Hüften und Schenkel gelb , Schienen mehr bräunlich , Fiisse braun.

Das. zweite Hüftglied mit braunem Punkte an der Spitze. Hüftdorne

fehlen. An den Vorderbeinen die Füsse SV^mal so lang als die Schienen,

die Schienen V^ länger als die Fersen (5 : 4). Flügel fast glasshelle , ein

wenig gelblich angelaufen , die Hülfsader an der Randfeldquerader abge-

brochen; diese auf der vorderen Hälfte der Mittelzelle stehend; die trapez-

förmige Mittelzelle IVjmal so lang als breit; der Stiel der Spitzengabel so

lang oder etwas länger als die obere Zinke; die Basis der Hiuterzelle

unter der Mitte der Mittelzelle liegend. Die Achselader zart und blass, vor

der Basis der Hinterzelle verschwindend.

$ . Die Fühler sind schwach , so lang wie Kopf und Mittelleib

zusammen, braun, die Wurzelglieder und das erste oder die beiden ersten

Geisseiglieder, sowie die Vorderstirne gelb. An dem etwas platt gedrückten

ganz gelben Hinterleibe sind alle Einschnitte schwarzbraun. Die Randfeld-

querader steht auf der Mitte der Mittelzelle, und die trapezförmige Mittel-

zelie ist fast doppelt so lang als breit. Alles Uebrige wie beim (S-

Im Herbste im Walde. Sehr selten.

^28. ^eiopftila circun%data, (S- äV*'". Staeger.

Ferruginea; antennarum flagello, capite, thoracis vittis 3 subconfluentibus

(media subgemina), scutello, abdominis segmentorura 2—5 singulo fascia

apicali, 1., 6. et 7. totis, lineaque dorsali nigro-fuscis; ano luteo;

antennarum articulis 3 primis, palpis pedibusque flavis; tarsis obscuris;

alis dilute cinerasceutibus apice obscurioribus , areola cubitaü antica

trapez'na, fere duplo longiori quam lata, vena auxiliaii in costam exeunte.

Staeger: Kr. Tidsskr. 184Ö. 273. 7.

Zetterstedt: Dipt. Scand. XI. 4120. tt.

Fühler derb, schlank, iVgraal so lang als Kopf und Mittelleib zusammen,

braun, die Wurzelglieder und die untere Hälfte des ersten Geisseigliedes

gelb. Rüssel und Taster gelb, Untergesicht, Stirne, Scheitel und Hinter-

kopf braun, dicht über den Fühlern zwei gelbliche oder weissliche Fleck-

chen, Stirne und Scheitel grauschillernd. Mittelleib rostgelb; Rückenschild

mit drei breiten zusammengeflossenen glänzend schwarzbraunen Striemen,

welche den ganzen mittleren und hinteren Theil des Rückens einnehmen,

die mittlere Strieme gewöhnlich vorne durch eine zarte gelbe Linie gespalten;

bei nicht ausgefärbten Exemplaren hat das Rückenschild nicht selten statt

der drei zusammen geflossenen fünf linienartige Striemen. An den Brust-

seiten zwei braune Flecke, der Schwingerwulst, die Spitze des Ilintcr-

rückens und das Schildchen glänzend schwarzbraun. Schwinger gelb. Hin-

terleib schlank, vorne etwas verengt, gelb, am Hinterrande des zweiten bis

fünften Ringes mit breiter schwarzbrauner Binde, und breiter gleichfarbiger
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Riickcnlinie, der erste, sechste und siebente Ring ganz schwarzbraun, die

ziemlich grosse Zange und der Bauch gelb, am Bauche der Ilinterrand des

vierten und fünften Ringes und die beiden letzten Ringe ganz braun. Hüften

und Sckeukel gelb, Schienen mehr bräunlich, Füsse braun werdend ; zweites

Hiiftglied mit schwarzbraunen Punkten an der Spitze. Hüftdorne fehlen.

An den Vorderbeinen sind die Füsse SV^mal so lang als die Schienen , die

Schienen V» länger als die Fersen (3:4). Flügelein wenig graulich getrübt,

die Spitze dunkler; die Hülfsader jenseits der Mitte der Mittelzelle in die

Randader mündend, die Randfeldquerader unmittelbar vor der Mitte der

Mittclzelle stehend, die trapezförmige Mittelzelle fast doppelt so lang als

breit; der Stiel der Spitzengabel so lang oder etwas länger als die untere

Zinke, die Basis der Hinterzelle etwas jenseits der Wurzel des Cubitus

liegend. Achselader blass, nicht ganz gegen die Mitte der Hinterzelle ab-

gebrochen.

Im königl. Museum zu Berlin. Auch hier habe ich sie im Mai im

Walde gefangen. Selten.

Anmerkung. Ein typisches Exemplar von Staeger, welches sich im
königl. Museum zu Berlin befindet, stimmt in Allem mit obiger Beschrei-
bung überein, und weicht nur darin ab, dass der Mittelleib blassgelb

ist, das Rückenschiid fünf Striemen hat, welche blassbraun und hinten

zusammen geflossen sind, dass das Schildchen und der Hinterrücken
ebenfalls blassbraun sind, und dass der Stiel der Spitzengabel etwas
länger als die untere Zinke ist. Offenbar ein nicht ganz ausgefärbtes
Individuum.

29. Sciophitti fi§B%hHattt» ?. 2'". M eigen.

Ferruginea; antennarum flagello, thoracis vittis 5, abdominis segmcntorum

1.— 6. siiigulo fascia apicali angusta, 7. toto tarsisque fuscis; antennarum

articulis 2 primis, palpis, pedibusque flavis; alis subhyalinis, areola cu-

bitali antica trapezina, dimidio v. duplo longiori quam lata, vena auxi-

liari in costam exeunte.

M eigen: Syst. Beschr. I. 247. 3. ($.

Curtis: Brit. Ent. VIII. 641. 1.

Walker: Ins. Brit. Dipt. III. 39. 10?

Fühler schwach, etwa l'/^raal so lang als Kopf und Mittelleib

zusammen, braun, die Wurzelglieder und die Basis des ersten Geisseigliedes

gelb. Rüssel und Taster gelb, Untergesicht, Stirne, Scheitel und Hinter-

kopf biaun. Mittel- und Hinterleib rostgelb. Auf dem Rückenschilde liegt

beiderseits vom Hinterrande bis über die Flügelwurzel hinaus ein länglich-

ovaler brauner Fleck, und zwischen diesen Flecken oder breiten Striemen

auf der vorderen Hälfte des Rückens drei zarte blassbraune Striemen, woyon

die äusseren vorne verkürzt sind und die zarteste und blasseste mittlere bis

zum Halskragen geht. An den Brustseiten unter der Flügelwurzel, über den

Mittelhüften und am Grunde des Schwingerwulstes je ein brauner Fleck, und
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auch der hintere Thcil des Ilinterrückens braun. Schwinger wcisslich.

Hinterleib mit schmalen schwarzbraunen oder schwarzen Binden am Hinter-

rande des ersten bis sechsten Ringes, der letzte Rinff ganz schwarzbraun

oder schwarz, die Legerölire sammt Laraellen rostgelb, der Bauch schmutzig

gelb, nur der letzte Ring braun. Hüften und Schenkel gelb, das zweite

Hüftglied mit schwarzbraunem Punkte an der Spitze, Schienen bräunlich, die

Fiissc blassbraun. An den Vorderbeinen die Fersen etwa '/^ kürzer als die

Schienen (3:4). Flügel fast glashelle mit gelblicher Wurzel und gelblichem

Vorderrande; die Hülfsader fast über der schräg liegenden etwas geschwun-

genen Brachialader in die Randader mündend, die Randfeldquerader auf

oder unmittelbar vor der Mitte der Mittelzelle stehend, die trapezförmige

Mittelzelle l'/smal bis doppelt bO lang als bieit, der Stiel der Spitzengabel

so lang oder auch etwas kürzer als die untere Zinke und die Basis der

Hinterzelle kaum etwas jenseits der Wurzel des Cubitus liegend.

Im Sommer im Walde. Selten.

C. Rückenschild schwarzbraun oder schwarz mit
gelben Schultern.

Vorderschienen länger als die Vorderfersen.

30. iSeiopMta tneinnia, <S- n. sp.

Atra, nitida", antennis, palpis, capite tarsisque fuscis, Iiumeris testaceis,

pedibus flavis; alis flavicantibus, areola cubitali antica trapezina, fere

duplo longiori quam lata, vena auxiliari abrupta.

Fühler schlank, iVjraal so lang als Kopf und Mittelleib zusammen,

schwarzbraun , die Spitze des zweiten Wurzelgliedes und die Basis des

ersten Geisseigliedes weisslich, das erste Geisseiglied nur wenig länger

als die folgenden. Taster, Rüssel und Kopf schwarzbraun, glanzlos, Stirne

und Scheitel kaum etwas grau schimmernd. Mittelleib glänzend, tief schwarz,

die Schultern und die untere Seite des Schildchens röthlichgelb. Schwinger

weissgelb. Hinterleib schlank, an der Wurzel stark verengt, keulenförmig,

nebst der etwas breiten Zange glänzend schwarz, der Hinterrand der Ringe

etwas heller und die schwarze Behaarung grau schimmernd. Hüften und

Schenkel gelb, das zweite Hüftglied mit schwarzbraunem Punkte an der

Spitze, Schienen bräunlich, an der Spitze dunkler, Füsse schwarzbraun. An
den Vorderbeinen die Füsse J'/^mal so lang als die Schienen, diese '/, länger

als die Fersen (8:7). Flügel gelblich mit gelblichbraunen Adern, die Rand-

adern dunkler, die Hülfsader an der Randfeldquerader abgebrochen, die

Randfeldquerader auf der Mitte der Mittelzelle stehend , die Mittelzelle

fast doppelt so lang als breit, der Stiel der Spitzengabel so lang wie die

obere Zinke, die Basis der Hinterzelle weit jenseits der Wurzel des Cubitus

Bd. Xlll. IbhaBdl. 93
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liegend und die sehr blasse Achselader vor der Basis der Hinterzelle

abgebrochen.

Im königl. Museum zu Berlin.

31. SeiopttiMa iugubris, (S- l^'"- "• sp.

Nigra; antennis, palpis, capite tarsisque fuscis; hunieris abdominisque inci-

suris ferrugineis; coxis piceis; halteribus pedibusque flavis; alis sub-

cinereis, area cubitali antica trapezina, paulluluni longiori quam lata,

vena auxiliari in costara exeunte.

Fühler schlank, fast doppelt so lang als Kopf und Mittelleib zusammen,

schwarzbraun, das erste Geisselglied dreimal, die folgenden i bis ä'/^mal

so lang als breit. Rüssel, Taster und Kopf schwarzbraun. Mittel- und

Hinterleib schwarz, etwas glänzend, Schulterfleck und Einschnitte des

Hinterleibes gelb, Bauch schwarzbraun, After und Zange schmutzig bräunlich

gelb. Schwinger weissgelb. Hüften hell pechfärbig, die hinteren dunkler

als die vordersten, das zweite Glied mit schwarzer Spitze. Schenkel gelb.

Schienen bräunlich, Fiisse schwarzbraun. An den Vorderbeinen die Füsse

^VjUial so lang als die Schienen, die Schienen '/g länger als die Fersen

(4:3). Hüftdorne fehlen. Flügel graulich getrübt mit gelblicher Wurzel,

die Hülfsader an der Randfeldquerader, welche gleich hinter der Mitte der

Mittelzelle steht, so abgebrochen, dass sie bogenförmig zur Unterrandader

zu gehen scheint, die kleine Mittelzelle trapezförmig, etwa 1 '/^mal so lang

als breit, die Spitze der Schulterzelle einen gleichschenkeligen Winkel

bildend, der Stiel der Spitzengabel etwas kürzer als die untere Zinke,

die Basis der Hinterzelle nur wenig jenseits der Wurzel des Cubitus liegend

und die sehr zarte Achselader vor der Basis der Hinterzelle verschwindend.

Im Mai im Walde. Selten.

11. Gattung: Empheria m.

Sciophila: Meigen, Curtis, Macqt., Staeger, Zetterstedt, Haliday,

Walker.

Diese Gattung ist mit Sciophila fast ganz übereinstimmend, jedoch

von derselben durch Folgendes verschieden:

Die Netzaugen sind kreisrund, die Fühler etwas zusammengedrückt,

walzentörmig, die Dorne an den Mittelhiiften des <S fehlen bei allen

Arten, die Randader ragt über die Spitze des Cubitus hinaus, geht aber

nie bis zur Fliigelspitze, die Hülfsader mündet zuweilen etwas jei;scits der

Brachialader in die Randader und die Flügelbasis ist zuweilen stumpf

lanzettlich.

Man findet diese Mücken im Frühling und Sommer im W^alde. Die

Larven von E. pictipennis und formosa leben in faulem Holze, wahr-
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scheinlich auch in Pilzen. Die ersten Stände der übrigen Arten sind mir

nicht bekannt.

A. Mittelzelle sehr lang. (Taf. XIX. fig. 9. a.)

1. Entpherin sirintft. <S u. ^- 3"'. Meigen.

Ochracea; antennarum flagello, frontis lineola longitudinali, thoracis lineis

dorsalibus 5, abdominis vitta dorsali tarsisque fuscis; alis hyalinis,

apice raaculaque trigona majuscula ad margineni inferiorem cinereis;

Vena transversali media venaque brachiali infuscatis; areola cubitali

antica trapezina, triplo vel quadruplo longiori quam lata; vena auxiliari

in costam exeuute.

Meigen: Syst. Beschr. I. 246. 1 = Sciophila striata.

Macquart: S. ä B. Dipt. I. 136. 1 = Sciophila striata.

Wiegmann u. Ruthe: Zool. 1832. p. ^it = Sciophila striata

Zetterstedt: Dipt. Scand. XI. 4101. i = Sciophila striata.

Fühler kürzer als Kopf und Mittelleib zusammen, braun, die beiden

Wurzelglieder gelb, die Geisselglieder breiter als hoch. Rüssel und Taster

braun, Untergesicht, Stirne, Sclu-itel und Hinterleib gelb, über Stirne und

Scheitel eine braune Längslinie. Mittelleib ockergelb; Rückenschild mit

fünf braunen oder schwarzbraunen Längslinien, die zwischen der mittleren

und den seitenständigen vorne auswärts gebogen und mit der Spitze der

seitenständigen zusammenhängend. Schildchen gelb oder braungelb. Hinter-

rücken mit braunem Fleck. Schwinger weissgelb. Hinterleib an der Wurzel

verengt, keulenförmig, gelb, mit braunen oder schwarzbraunen Einschnitten

und gleichfarbiger Rückenlinie, welche bald mehr bald weniger breit,

zuweilen aber kaum sichtbar ist , der fünfte Ring mit schmaler schwarz-

brauner Binde am Hinterrande, beim § oft ganz braun. Zange des <S

massig gross, braun, zuweilen der letzte oder die zwei letzten Ringe und

die Zange braungelb, die gelbe Legeröhre des ? mit zwei kleinen runden

Lamellchen. Bauch, Hüften und Schenkel gelb, die Schienen bräunlich, die

Füsse braun. An den Vorderbeinen die Füsse S'/smal so lang als die

Schienen, diese und die Fersen gleich lang. Flügel fast gla*helle, die Spitze

und ein grosser dreieckiger Fleck am Hinterrande in der Achselzellc grau-

braun , die mittlere Querader, die Brachialader und zuweilen auch die

Randfeldquerader dunkelbraun gesäumt. Das Graubraun der Spitze zieht

sich längs dem Hinterrande bis zur Mündung der Hinterader fort, wo es

mit dem gleichfarbigen , das letzte Drittel der Achselzelle ausfüllenden

Flecke zusammenhängt. Die Randader geht nur wenig über die Mündung

des Cubitus hinaus, die Hülfsadcr vereinigt sich etwas vor oder über der

Mitte der Mittelzelle mit der Randader und die Randfeldquerader steht am

zweiten Drittel der Mittelzellc. Die Mittelzelle ist sehr lang, drei bis

viermal so lang als breit, die Basis der Hinterzelle liegt weit vor der

93*
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Wurzel des Cubitus und der Stiel der Spitzengabel ist nicht ganz halb so

lang als die obere Zinke.

Im Sommer und Herbste im Walde. Selten.

2. Entphet'ia lineola. S- SVa'". §. 3"'. M eigen.

Flava; antennis concoloribus, apice fuscis; thorace lineis 3 longitudinalibus

pallide rufis; puncto ocellarum tarsisque obscuris; alis hyalinis, apice et

raacula trigona majuscula ad raarginem inferiorem cinereis, vena trans-

versal! media venaque brachiali infuscatis; areola cubitali antica tra-

pezina, triplo vel quadruplo longiori quam lata, vena auxiliari in costam

exeunte. (Taf. XIX. fig. 9. a.)

Mai gen: Syst. Beschr. I. 246. 2 = Sciophila lineola.

Staeger:Kr.Tidsskr. 1840.270. 1 = „ „

Zetterstedt: Dipt. Scand. XI. 4102. 2= „ „

(S' Fühler (waren abgebrochen und nur die gelben Wurzelglieder noch

vorhanden). Rüssel, Taster und Kopfgelb, auf der Stirne ein schwarzer Punkt, in

welchem die Ocellen stehen. Mittelleib gelb, schwarzhaarig, mit drei blass

rothbraunen Striemen, die mittlere bis zum Halskragen gehend, die seiten-

ständigen vorne verkürzt; sie sind oft so blass, dass sie nur als eine Spur

von Striemen bezeichnet werden können. Schwinger gelb. Hinterleib fast

walzenförmig, vorne nur wenig verengt, gelb, die sehr kleine Zange von

gleicher Farbe. Hüften und Beine gelb, Füsse braun. An den Vorderbeinen

die Füsse nicht ganz 2yjmal so lang als die Schienen, die Schienen etwa

V7 länger als die Fersen. Sporne und Seitendörnchen der Schienen schwarz-

braun. Flügel gelblich mit dunklerem V^orueriande, die Zeichnung* wie bei

E. striata. Die llandader geht nur wenig über die Mündung des Cubitus

hinaus, die Hülfsader mündet jenseits der Mitte der MittelztUe in die Rand-

ader und die Randfeldquerader steht vor der Mitte der Mittelzelle. Die

lange trapezförmige Mittelzellc ist drei- bis \iernial so lang als breit, die

obere Zinke der Spitzengabel dreimal so lang als der Stiel, die Basis der

Ilinterzelle liegt weit vor der Wurzel des Cubitus und die Achselader ist

gegen die Mitte der Hinterzelle abgebrochen.

§. Fühler etwas kürzer als Kopf und Mittelleib zusammen, gelb mit

brauner Spitze. Mittelleib und Hinterleib saramt Legeröhre gelb. Vorder-

schienen und Vorderfersen gleich lang. Alles Uebrige wie beim c?.

Im königl. Museum zu Berlin.

3. Jütnphet'itt itroopttna, c? u. 9- 3'". n. sp.

Ochracea; antennarum flagello, frontis lineola longitudinali, thoracis lineis 3

tarsisque fuscis; abdomine ochracco, unicolore vel punctis dorsalibus vel

linea dorsali continua fuscis; alis ut in Emph. striata.
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Ockergelb, schwarzhaarig. Rüssel, Untergesicht und Kopf gelb,

Taster schwarzbraun. Ueber Stirne und Scheitel eine braune Längslinie,

welche auf dem Scheitel einen braunen Punkt durchschneidet, in welchem

die Ocellen stehen. Riickenschild mit drei schmalen, geraden rothbraunen

Striemen, welche über den Halskragen fortsetzen und das Schildihen nicht

erreichen. Die mittlere zart und blasser als die seitenständigen, oft ganz

verblasst oder fehlend, zur Seite dieser Striemen auf der Mitte des Rücken-

schildes ein zarter blassbrauner Strich. Hinterleib entweder einfarbig ocker-

gelb oder mit schwarzbraunen Rückenpunkten oder mit branner Rückenlinie,

welche sich am Hinterrande der Ringe oft zu schmalen Binden erweitert.

Hüften und Schenkel ockergelb, die Schienen lichtbraun, die Sporne und

die Füsse dunkelbraun. An den Vorderbeinen die Füsse doppelt so lang als

die Schienen und die Schienen etwas länger als die Fersen. Flügel wie bei

den vorigen zwei Arten; die Hülfsader vereinigt sich mit der Randader vor

der Mitte der Mittelzelle , auf deren erstem Viertel die Randfeldquerader

steht; die Basis der Hinterzelle liegt weit vor der Wurzel des Cubitus und

die Achselader verschwindet vor der Mitte der Hinterzelle.

In der Sammlung des Herrn Senator von Hey den in Frankfurt am
Main befinden sich mehrere Exemplare (cf u. §)• ^^^^ 3'US vorstehender

Beschreibung hervorgeht, stehen sie zwischen E. striata und E. lineola und

es mag künftigen Beobachtungen anheim gestellt sein, ob sie nur Varietäten

einer dieser beiden oder eine besondere Species sind.

4. JEtnpheria insiffni», c? u. ^. 2'/^ ä %%'". n. sp.

Ferruginea; thoracis dorso vittis 3 nigris nitentibus; pleurarum maculis,

abdominis basi, segmentis 2.— 4. fasciis apicalibus, 6. et 7. totis nigro-

fuscis; ano ferrugineo (c?); antennis fuscis, basi flavis; pedibus flavis,

tarsis fuscis; alis subhyalinis, areola cubitali antica trapezina, fere duplo

longiori quam lata; vena auxiliari in costam exeunte.

(S' Rostgelb. Fühler stark, l'^nial so lang als Kopf und Mittelleib

zusammen, dunkel schwarzbraun, die Wurzelglieder und das erste Geissel-

glied gelb. Taster gelb. Rüssel, Untergesicht und Kopf braun, Stirne grau-

schimmernd mit schwarzer Längslinie bis zu den Ocellen. Rückenschild

schwarzhaarig , mit drei glänzend schwarzen Striemen, die mittlere keil-

förmig, durch eine gelbe Linie ganz gespalten, vom Halskragen bis zur

Mitte gebend , die seitenständigen vorne verkürzt und bis zum rostgelben

Schildchen reichend, Schildchen am Rande mit langen schwarzen Borsten-

haaren. Auf den Brustseiten zwischen der Flügelwurzel und den Vorderhüften

ein grosser schwarzbrauner Fleck, ein dreieckiger schwarzbrauner Fleck

zwischen den Vorder- und Mittelhüften und ein grosser eiförmiger gleich-

färbiger Fleck über den Hinterhüften. Hinterrücken oben rostgelb, unten

glänzend schwarzbraun. Schwinger rostgelb. Hinterleib mit brauner, gelblich-
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schimmernder Behaarung, der erste, sechste und siebente Ring ganz schwarz-

braun, der zweite, dritte und vierte Ring mit breiten schwarzbraunen Binden

am Hinterraude, welche auf der Mitte des Rückens als spitzes Dreieck bis

zur Basis reichen, die Binde auf dem vierten Ringe so breit, dass sie vom

Gelben nur wenig übrig lässt. Die kleine Zange des (S und die ersten

fünf Ringe am Bauche ganz rostgelb. Hüften und Schenkel gelb, die Spitze

des zweiten Hüftgliedes mit braunem Punkte, die Scliienen bräunlich, die

Füsse und Sporne braun. An den Vorderbeinen die Füsse doppelt so lang

als die Schienen, die Schienen etwa iVimal so lang als die Fersen. Flügel

graulich getrübt, die Randader nur wenig über die Spitze des Cubitus

hinausgehend, die grosse Mittelzelle fast doppelt so breit als hoch, die

Hülfsader fast über der Brachialader in den Vorderraud mündend , die

Randfeldquerader auf oder etwas jenseits der Mitte der Mittelzelle stehend,

die Spitzengabel doppelt so lang als der Stiel, die Basis der Hinterzelle

etwas vor der Wurzel des Cubitus liegend, die Achselader derb, vor der

Mitte der Hinterzelle abgebrochen.

^. Es gleicht ganz dem cf und weicht nur darin ab, dass auch das

zweite Geisseiglied der Fühler, welclie so lang sind wie Kopf und Mittel-

leib zusammen , an der Basis oder auch ganz gelb ist, dass der Fleck

zwischen der Flügelwurzel und den Vorderhüften fehlt, der Fleck über den

Hinterhüften nicht den ganzen Wulst einnimmt, die schwarzen Binden des

Hinterleibes schmäler sind und der Stiel der Spitzengabel kürzer ist. Die

breite Legeröhre ist weiss , an der Spitzenhälfte schwarz und die faden-

förmigen Lamellen sind schmutzig gelb. An den Vorderbeinen sind dieFü«se

nicht ganz doppelt so lang als die Schienen, die Fersen wie beim c?.

In der Sammlung des Herrn Senator von Hey den in Frankfurt

am Main.

B. MitteUelle nicht verlängert. (Taf. XIX. fig. 9. b.)

5. Etnpherit» pietipenntkia. (S-
^"'- Haliday.

Flava} thoiace, fronte verticequetestaceis; antennarum flagello abdominisque

fasciis fuscis; tarsis fuscescentibus ; alis hyalinis , fasciis 2 cinereis,

antica medio interrupta, areola cubitali antica minuta, trapezina, paullo

latiori quam longa, vena auxiliari in costam exeunte. (Fig. 9. b.)

Haliday: Entom. mag. l. 1ü6 = Sciophila pictipennis.

Walker: Ins. Brit. Dipt. III. 43. i'6. = Scioph. pictipennis.

Fühler kaum so lang wie Kopf und Mittelleib zusammen, braun,

die Wurzelglieder und die Basis des ersten Geisseigliedes gelb, die Glieder

breiter als hoch, Rüssel und Untergesicht gelb, Taster schwarzbraun, Stirne

und Scheitel bräunlich gelb. Mittelleib gelb; Rückenschild bräunlich gelb,

au den Seiten blässer, die Behaarung braun, gelbschimmernd. Hinterrückeu
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mit zwei blassbräiinlichen Flecken. Hinterleib schlank, an der Wnrzel ver-

engt, gelb; der erste und vierte Ring mit schwarzbraunen Fleckchen, der

zweite und dritte mit schwarzbrauner dreieckiger Binde am Hinterrande,

der fünfte ganz schwarzbraun, der sechste und siebente, die grosse, aus

mehreren langen Rackenarmen bestehende Zange und der Bauch ganz

gelb. Schwinger weisslich. Hüften und Schenkel gelb, die Schienen mehr
bräunlich, die Füsse licht braun. An den Vorderbeinen die Füsse ^'/gmal

so lang als die Schienen, die Schienen etwa y, länger als die Fersen.

Flügel mit abgerundeter Basis fast glashelle, an der Wurzel und dem
Vorderrande etwas gelblich. Die Kandader geht ziemlich weit über die

Spitze des Cubitus hinaus, die Hülfsader mündet etwas jenseits, fast über

der Brachialader in die Randader und die Randfeldquerader steht auf der

Mitte der Mittelzelle, die kleine trapezförmige Mittelzelle ist etwas breiter

als hoch, der Stiel der Spitzengabel etwa Va kürzer als die untere Zinke

und die Basis der Hinterzelle liegt vor der Wurzel des Cubitus. Vom
Vorderrande aus über die Mittelzelle durch die Achselzelle bis zum Hinter-

rande liegt eine in der Mitte breit unterbrochene graubraune Binde und

eine noch breitere gleichfarbige vor der Spitze, welche ununterbrochen vom
Vordenande bis zum Hinterrande geht.

Ich habe das Männchen nur einmal aus faulem Buchenholze erhalten.

6. lEtnpHevin fortnoan. cS ""d $. IV3'". n. sp.

Testacea; pleuris, pectore, coxis, abdominis segraentis d., 4. et 7. totis,

2. margine antico anoque albidis; palpis, segmentis 2. fascia antapicali

lata, 3. 5. et 6. totis fuscis tcj)- vel abdomine fusco, segraentis 1. et

7. albidis (§), tarsis fuscescentibus; alis hyalinis, fascia ante medium,

apiceque ((j*) v. fasciaque ante apicem (?) testaceis; area cubitali

antica trapezina, fere duplo longiori quam lata, vena auxiliari in costam

exeunte (Fig. 9. c. (S)-

<S- Fühler schlank, fast 1 '/jmal so lang als Kopf und Mittelleib zu-

sammen, gelb, nach der Spitze zu braun werdend, fast spindelförmig, die

Geisselglieder länger als breit. Kopf bräunlichgelb, die Taster schwarz-

braun. Mittelleib weisslich, Rückenschild, Hinterrücken und ein ovaler Fleck

auf dem Schwingerwulst bräunlichgelb. Schwinger weisslich mit blass-

braunem Knopfe. Hinterleib schlank, an der Wurzel etwas verengt , fast

keulenförmig, tier erste, vierte und siebente Ring ganz weisslich, der zwtito

weisslich mit breiter, schwarzbrauner Binde vor dem Hinterrande, der

dritte, fünfte und sechste Ring ganz schwarzbraun, auch auf dem Bauche,

und der After nebst Zange gelblich. Hüften weisslich, Schenkel blassgelb,

die Schienen mehr bräunlich, die Füsse blassbraun; an den Vorderbeinen

die Füsse i^/^ma] so lang als die Schienen, etwa V, länger als die Fersen

(8: 7). Flügel glashelle; vom Vorderrande geht über die Mittelzelle bis
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über die Achstladcr hinaus eine bi'aunjyelbe Binde, welche von da an ein

wenig gebogen als blasser Schatten zum Hinterrande läuft, die Spitze

breit braungelb. Die Eandader ragt ziemlich weit über die Spitze des

Cubitus hinaus, die Hülfsader mündet etwas vor der Brachialader in die

Randader und die Randfeldqucrader steht auf der mittleren Querader; die

trapezförmige Mittelzelle ist fast doppelt so lang als breit, der Stiel der

Spitzengabel so lang wie die untere Zinke, die Basis der Hinterzelle liegt

fast unter der Wurzel des Cubitus, und die Achselader fehlt.

?. Es hat dieselbe Farbe und Zeichnung des Kopfes, der Fühler,

des Mittelleibes, der Schwinger und der Beine wie das Männchen. Der

erste und siebente Ring des Hinterleibes, die Legeröhre und der Bauch

sind weissgelb, der zweite bis sechste Ring schwarzbraun. Die Fühler sind

etwas kürzer als Kopf und Mittellcib zusammen, walzenförmig, die Glieder

breiter als hoch, die Flügelspitze glashelle, vor derselben eine braune

Binde und der Stiel der Spitzengabel ein wenig kürzer als die untere

Zinke. Sonst Alles wie beim (S-

Beim cS und ? ist die Behaarung des Rückenschildes braun
,

gelb

schimmernd, und die Basis der Flügel stumpf lanzettlich.

Ich habe diese sehr seltene Art nur einmal aus Larven erhalten,

welche in einem faulen Stamme von Carpinus betulus lebten. Die Mücke

erschien Anfangs August.

7. JEtnpheria taranta» cS und ?. i%"'. n. sp.

Fusca; thorace cinereo micante; palpis testaceis; antennarum articulls

2. et 3., halteribus pedibusque tiavis; metatarso antico apice barbato

(cT) V. tarsorum anticorum articulis 2., 3. et 4. subtus dilatatis (?);
alis hyalinis, areola cubitali antica trapezina, diraidio longiori quam

lata, Vena auxiliari abrupta.

Füiiler etwas länger als Kopf und Mittelleib zusammen, braun , das

zweite Wurzelglied , das erste und die Basis des zweiten Geisselgliedes

gelb, die Geisseiglieder IVjmal so lang als breit. Taster muschel farbig.

Kopf und Leib schwarzbraun. Stirne, Scheitel und Rückenschild , letzteres

besonders an den Schultern, grau schimmernd. Die Behaarung des Rücken-

schildes gelb, die des Hinterleibes mehr grau, kurz und anliegend. Schwinger

gelb. Afterglied des <S klein, schmäler als die letzten Hinterleibsringe, mit

kleiner Zange. Hüften und Schenkel gelb. Schienen licht bräunlichgelb,

Füsse braun. Mittel- und Hinterschienen mit drei Reihen schwarzer , sehr

zarter Dörnchen, die der inneren Reihe am schwächsten und entfernt von

einander stehend. An den kurzen Vorderbeinen die Füsse nicht ganz dop-

pelt so lang als die Schienen, diese etwa l'Vamal so lang als die Fersen.

Beim <S ist die Spitze der Vorderfersen auf der Unterseite

kurz gebartet, und beim ^ die Sohle des zweiten, dritten und
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rieften Gliedes der Vorderfüsse etwas bogeiiförmig erweitert.
Flügel glashelle, kaum etwas graulich, die Randadern schwarz, die übrigen

braun. Die Randader weit über die Spitze des Cubitus hinausgehend , die

Raudfeldquerader unmittelbar vor oder jenseits der Brachialader stehend,

die Hülfsader an der Raudfeldquerader abgebrochen, die trapezförmige

Mittelzelle etwa 1 '/^mal länger als breit, die obere Zinke der Spitzen-

gabel etwa 4 bis 5raal so lang als der Stiel, die Basis der langgestreckten

Hinterzelle etwas vor der Wurzel des Cubitus liegend und die sehr blasse

Achselader vor der Mitte der Hinterzelle verschwindend.

In der Sammlung des Herrn Baron von Osten -Sacken in St.

Petersburg.

12. Gattung: Polylepta m.

Kopf klein, rund, vorne flach gedrückt, tief am Mittelleibe stehend.

Netzaugen länglichrund, oben an der inneren Seite etwas aus-

gerandet.

Punktaugen drei, auf der breiten Stirne etwas entfernt von ein-

ander in einer mehr oder weniger krummen Linie, das mittlere kleiner als

die seitenständigen.

Taster vorstehend, eingekrümmt, viergliederig, das erste Glied sehr

klein, das zweite und dritte fast gleich lang, das vierte länger als die

drei ersten zusammen.

Fühler vorgestreckt , etwas zusammengedrückt, 2 -f l4gliederig,

die Wurzelglieder deutlich abgesetzt, becherförmig, an der Spitze borstig,

die Geisseiglieder walzenförmig, flaumhaarig.

Mittelleib sehr kurz, hoch gewölbt. Hinterrücken hoch, steil,

Schildchen klein. Schwingerknopf länglich.

Hinterleib sehr lang und schmächtig, beim (^ etwas keulenförmig,

beim ^ walzenförmig an der Wurzel verengt, siebenringelig.

Beine lang, Schienen lang gespornt und mit Seitendörnchen ').

Flügel länglichoval, mit fast abgerundeter oder stumpf lanzettlicher

Basis, den Hinterleib nicht überragend, mikroskopisch haarig. Die Rand-
ader über die Spitze des mehr oder weniger weit vor der Flügelspitze

auslaufenden Cubitus hinausgehend und entweder in oder kurz vor der

Flügelspitze endend. Die Hülfsader jenseits der Brachialader in die Rand-
ader mündend oder unvollständig. — Die Schulterzelle verkürzt, und daher

die Mittelzelle der Flügelwurzel etwas näher liegend als bei Sciophila und
Empheria; die Basis der Hinterzelle jenseits der Wurzel des Cubitus und
vor der Basis der Spitzenzelle, so dass sie stets der Flügelspitze näher

') An meinen Exemplaren dieser Gatiimg haben bei P. hptogaster die vordersten Schienen lieine,

die Hinlerschienen zwei Reihen, bei P. undulata die Vorderschienen eine Reihe , die Millelsthienen drei

Reihen, die Hinterschienen zwei Reihen Seilendörnchen.

n.l.XIll AbhHiid!. 34
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liegt als die Mittelzelle. Achselader unvollständig, gegen die Basis oder

die Mitte der Hinterzelle abgebrochen. (Taf. XIX. fig. 10. a, b.)

Man findet die zu dieser Gattung gehörigen Arten, jedoch sehr

selten, in feuchten, schattigen Wäldern. Die ersten Stände sind mir nicht

bekannt.

1. FotyMepta Meptognate»\ $. 2'4"'. n. sp.

Fusca, halteribus albidis. clara nigro-fusca; pedibus flavis, tarsis dilute

fuscis; aus subhyalinis, area cubitali antica trapezina , vena auxiliari

abrupta-, costa alae apicem attingente (Fig. 10 a).

Im Habitus einer Bolitophila sehr ähnlich. Leibfarbe braun. Mund-

rand etwas vorgezogen und mit Haaren bekränzt. Die fadenförmigen

Fühler iVaraal so lang als Kopf und Mittelleib zusammen, die Geissel-

glieder 3—4mal so lang als breit. Schwinger weisslich mit schwarzbraunem

Knopfe. Hinterleib sehr schmächtig, walzenförmig, etwa 5— 6mal so lang

als der sehr kurze Mittelleib, an der Wurzel verengt. Hüften und Schenkel

gelb, Schienen mehr bräunlich, die Füsse lichtbraun. An den Vorderbeinen

die Füsse ^Vamal so lang als die Schienen, die Schienen etwas kürzer als

die Fersen (9 : O'/*) mit lanzettlicher Basis. Flügel etwas graulich , fast

glashelle; die Randader über die Spitze des Cubitus hinaus bis zur Flügel-

spitze gehend, die Hülfsader vor der mittleren Querader abgebrochen , die

Randfeldquerader weit zurückgezogen, die Mittelzelle trapezförmig, l'/j—

2mal so lang als breit, der Stiel der oberen Gabel etwa halb so lang als

die obere Zinke, die Basis der Hinterzelle unter der Mitte des Flügels,

weit jenseits der Mittelzelle liegend, die Achselader nicht derb, der Basis

der Hinterzelle geg-enüber abgebrochen.

Ich habe nur einmal das ^ dieser äusserst seltenen Art im August

an einer sumpfigen Waldstelle gefangen. Ein zweites § befindet sich im

königlichen Museum zu Leyden, welches von dem meinigen darin abweicht,

dass die Mittelzelle, welche an meinem Exemplare 1 '/^mal so lang als breit

ist, die doppelte Länge der Breite hat. Im üebrigen aber sind beide voll-

kommen übereinstimmend.

2. Foiyiepta Mnauiatii, <S- ?• 2V2'". n. sp.

Testacea; thorace fusco v. nigro fusco, nitido ; antennarum flagello, capite

supra, abdominis fasciis latis apicalibus tarsisque fuscis; antennarum

articulis 2 primis, palpis pedibusque flavis; alis subhyalinis, areola

cubitali antica minima, subquadrata, vcna auxiliari in costam exeunte,

costa alae apicem uon attingente (Fig. 10 b).

Fühler schlank, kaum länger als Kopf und Mittelleib zusammen,

schwarzbraun, die Wurzelglieder und die Basis des ersten Gcisselgliede»
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gelb. Rüssel und Taster gelb, Untcigesicht gelbbraun, Stirn und Scheitel

schwarzbraun , etwas grau schimmernd. Mittelleib kurz, gelbbraun, fast

hellbraun ; Rückenschild glänzend schwarzbraun , gelbhaarig. Schwinger

gelb. Hinterleib lang und schlank, beim qj" keulenförmig, mit winzig

kleiner Zange, beim ^ an der Seite etwas zusammengedrückt und an der

^Vurzel ein wenig verengt, mit stumpfer Legeröhre. Bei beiden Ge.schlechtern

ist die Grundfarbe des Hinterleibes bald mehr, bald weniger schmutzig

bräunlichgelb, der erste und letzte Ring ganz schwarzbraun , die übrigen

mit breiten schwarzbraunen Binden am Hinterrande, welche an der vor-

deren Seite so ausgebuchtet sind, dass sie dreieckig erscheinen und mit der

Spitze fast bis zur Basis der Ringe reichen. Hüften und Beine gelb , das

zweite Hüftglied mit schwarzbraunem Punkte an der Spitze , die Füsse

ganz schwarzbraun. An den Vorderbeinen sind die Füsse etwa S'/jmal so

lang als die Schienen, und die Schienen etwas kürzer als die Fersen (8 : 9).

Flüirel graulich, fast glashelle, mit abgerundeter Basis; die Randader
ziemlich weit über die Spitze des Cubitus hinaus, jedoch nicht bis zur

Flügelspitze gehend, die Hülfsader weit jenseits der Mittelzelle iu die

Randader mündend, die Randfeldquerader bald auf der Mittelzelle , bald

hinter derselben stehend, der Cubitus sehr stark und fast wellenförmig

gebogen, die Mittelzelle sehr klein, fast ein kleines Quadrat bildend , der

Stiel der Spitzengabel etwa Vs kürzer als die untere Zinke, und die

Basis der Hinterzelle der Flügelwurzel viel näher liegend als die Mittel-

zelle (Fig. 10, 6).

In der Sammlung des Hrn. Baron von Osten -Sacken in Peters-

burg. Auch hier habe ich zwei § im Juni im Walde gefangen.

3. JPotytepta »ptenaian. cT- 2*A'"-

Atra, nitida; thorace macula humerali minuta flava; antennis obscure fuscis;

abdominis segmentis 3.—5. fasciis flavis; halteribus pedibusque flario,

tarsis obscure fuscis, alis cinerascentibus.

Fühler schlank, iVjmal so lang als Kopf und Mittelleib zusammen,

schwarzbraun, die Wurzelglieder auf der unteren Seite schmutzig weissgelb,

die Geisseiglieder derb, die beiden ersten fast doppelt so lang, d e übrigen

etwa 1 Vjmal so lang als breit. Mundrand weisslich. Taster, das kurze

Untergesicht, Stirne, Scheitel und Hinterkopf dunkel schwarzbraun, fast

schwarz. Mittelleib grösser und stärker als bei den vorigen Arten, nebst

dem Schildchen glänzend tief schwarz, an den Schultern ein kleiner gelber

Fleck, welcher sich bis zu den Vorderhüften herabzieht; die dürftige kurze

Behaarung des Rückenschildes und am Rande des Schildchens gelb, die

grossen Schwinger weissgelb. Hinterleib schlank, an der Wurzel wenig

verengt und nach hinten kaum erweitert, schwarz, etwas glänzend, am
Vorderrande des dritten, vierten und fünften Ringes schmale gelbe Binden,

94*
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welche sich in den Seiten etwas erweitern und auf den gelben Bauch über-

gehen, der letzte Ring auch auf der unteren Seite schwarz, die anliegende

Behaarung bräunlich, gelb schimmernd. Die schwarzhaarigen Backen der

Zange, etwas abwärts gekrümmt, tragen an der Spitze einen langen auf-

wärts gebogenen Dorn. Hülften blassgelb, das zweite Glied braun; Schenkel

gelb, die hinteren an der Wurzel bräunlich, Schienen lichtbraun, die Füsse

schwarzbraun. An den Vorderbeinen die Füsse etwa IVjDial so lang als

die Schienen, die Schienen l'/smal so lang als die Fersen. Flügel grau mit

dunkler Spitze , schmalem dunklem Saume längs dem Hinterrande und

derben schwarzen Adern; die Randader ziemlich weit über die Spitze des

Cubitus hinausgehend und fast bis zur Flügelspitze reichend, die Hülfsader

jenseits der Brachialader in die Randader mündend, die Randfeldquerader

unmittelbar vor der mittleren Querader stehend. Die Mittelzelle sehr klein,

etwas trapezförmig und nicht breiter als hoch. Der Cubitus, ziemlich steil

von der Mittelader sich erhebend, sehr bogig, die Spitzengabel etwa vier-

mal so lang als ihr Stiel und wie die Hinterzelle weit offen. Die Basis der

HinterzcUe fast unter der Mitte des Gabelstieles, und die derbe Achsclader

gegen die Mitte der Hinterzelle abgebrochen.

In der Sammlung des Herrn Senator von Hey den in Frankfurt

am Main.

13. Gattung: Lasiosoma. m.

Sciophüa: Meigen, Macqt., Curtis, Staeger, Zetterstedt, Walker.

Kopf klein, rund, vorne flach gedrückt, tief am Mittelleibe stehend.

Netzaugen eirund, oben an der inneren Seite ausgerandet, fast

nierenförmig.

Punktaugen drei, auf der breiten Stirne selten auf dem Scheitel

(Las. rufa) etwas entfernt von einander im flachen Dreieck, das untere nur

wenig kleiner als die oberen.

Taster vorstehend, eingekrümmt, viergliedrig, das erste Glied sehr

klein, das zweite und dritte etwa gleich gross, das vierte länger als die

drei ersten zusammen.

Fühler vorgestreckt, bogenförmig gekrümmt, etwas zusammen ge-

drückt, 2-}-14gliederig, die Wurzelglieder deutlich abgesetzt, becherförmig.

Mittel leib eirund, hoch gewölbt; Rückenschild lang und dicht

behaart; Schildchen sehr klein; Schwinger mit kurzem Stiele und läng-

lichem Knopfe.

Hinterleib siebenringelig, walzenförmig, an der Wurzel etwas ver-

engt, haarig, beim (^ mit stumpfem After und kleiner Zange, beim § n^'**

kurzer eingezogener Legeröhre, welche an der Spitze zwei kleine La-

raellen hat.
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Beine massig lang*, an den VorJerbeinen die Füsse doppelt so lang,

selten mehr als doppelt so lang i(S) als die Schienen. Die Schienen

gespornt und mit Seitendornen, die vorderen mit einer bis zwei, die Mittel-

schienen mit drei, die Hinterschienen mit vier Reihen, die auf der inneren

Seite stehenden Reihen haben stets nur einige wenige schwache Dörnchen.

Flügel länglich eiförmig mit abgerundeter Basis, den Hinterleib

überragend , haarig , zuweilen die Behaarung mit unbewaffneten Augen

wahrnehmbar. Die Randader weit über die Spitze des Cubitus hinaus,

jedoch nicht bis zur Flügelspitze gehend , die Hülfsader weit hinter der

Mitte der Mittelzelle -- etwas vor der Mitte des Vorderrandes — in die

Randader mündend. Schulterzelle kurz, die sehr kleine Mittelzelle meistens

ein gleichseitiges Rechteck, die Spitzcngabel lang, entweder sehr kurz-

stielig oder stiellos, die kleine Hinterzelle weit nach der Flügelspitze

gerückt, die Basis derselben jenseits der Basis der Spitzengabel und jenseits

der Mittelzelle liegend. Achselader unvollständig, der Basis, oft der Mitte

der Hinterzeile gegenüber abgebrochen. (Taf. XIX. fig. 11. a. b.)

Die Flugzeit dieser Mücken ist im Frühling und Herbst, ihr Aufent-

halt Wälder und Gebüsche. Die Larven leben in Pilzen und in faulem

Holze.

1. MJa»io80»na hirttt. <S u. §. l^A a VA'". Hgg.

Nigra v. obscure fusca, nitida; antennis, palpis tarsisque concoloribus: hal-

teribus pedibusque flavis; alis dilute fuscescentibus , areola cubitali

antica minuta, quadrata.

Meigen: Syst. Beschr. I. 251. 12. <J. = Scioph. hirta.

Macquart: Suites a. B. Dipt. I. 11. c?. = „ „

Curtis: British Ent. VIII. 641. 8. = „ „
Staeger: Kr. Tidsskr. 1840. 274. 10. (^. ^. = „ „

"Zetterstedt: Dipt. Scand. XI. 4133. 29. cJ. §.= „ „

Walker: las. Brit. Dipt. III. 41. 18? = „ „

Glänzend schwarz, schwarzbraun oder dunkelbraun mit gelber Be-
haarung, nur die Borstenhaare an den Wurzelgliedern und der Flaum au

den Geisseigliedern der Fühler schwarzbraun resp. braun. Die ganz schwarz-

braunen Fühler ein wenig länger als Kopf und Mittelleib zusammen, die

des 9 schwächer als die des c^. Die Lamellen der Legeröhre des §
schwarzbraun, braun oder braungelb. Schwinger, Hüften, Schenkel und
Schienen gelb, Füsse schwarzbraun, oft lichtbraun, die vorderen mit mehr
oder weniger gelber Wurzel; das zweite Hüftglied mit schwarzem oder

braunem Punkte an der Spitze, die Hinterhüften zuweilen pechfarbig; de
Schenkel auf der Unterseite an der Wurzel mit braunem Striche, welcher

bei nicht ganz ausgefärbten Exemplaren auch zuweilen fehlt, die Spitze

der Hinterschenkel auf der oberen Seite gewöhnlich blassbraun. Vorder-
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schienen mit einer inneren Reihe >Seitendörnchen ; Seitendörnclien der

Schienen schwarzbraun, Sporne gelb, beim ci" jedoch zuweilen nielir braun.

An den Vorderbeinen die Füsse doppelt so laug als die Schienen, die Schienen

etwas länger als die Fersen (13:11). Flügel lichtbräunlich mit gelblichem

Schimmer, die Adern schwarzbraun; die kleine Mittelzelle ein gleichseitiges

Rechteck, die Randfeldquerader bald unmittelbar vor, bald über der

Mittelzelle stehend, die Spitzengabel sehr kurzstielig, die Achselader vor

der Mitte der Hinterzelle abgebrochen.

Flugzeit: Frühling bis Herbst. Die Larve lebt im faulen Holze und

in Pilzen.

%. Mäa»io8o»na uitens, <S. l'"-

Atra, nitida; femoribus anterioribus apice, tibiis halteribusque flavis; tarsis

fuscis ba'si flavis ; alis hyalinis.

Glänzend tief schwarz. Schwinger und Schienen, die zweite Hälfte

der Vorderschenkel und die Sporne gelb. Füsse schwarzbraun mit gelber

Wurzel. Rückenschild gelbhaarig, der Hinterleib schwarzhaarig. An den

Vorderbeinen die Füsse nicht ganz doppelt so lang als die Schienen , die

Schienen etwa Ys länger als die Fersen. Flügel glashelle, die Randadern

braun, die übrigen Adern zart, blass; die Randfeldquerader vor der kleinen

Mittelzelle stehend , die Spitzengabel sehr kurzstielig, die Achselader fast
'

unter der Basis der Hinterzelle abgebrochen, die Afterader kaum wahr-

nehmbar.

In der Sammlung des Herrn Senator von Hey den in Frankfurt

am Main.

3. M^asiosotna interrupta» <S-
1"'- n- sp.

Fusca, nitida; antennarum flagello, tarsisque concoloribus; antennarura arti-

culis 2 primis, palpis, halteribus pedibusque flavis; alis dilute fuscescen-

tibus, areola cubitali antica minima, quadrata, vena discoidali inferiori

basi interrupta.

Ganz schwarzbraun, glänzend, mit gelber Behaarung. Fühler so lang

wie Kopf und Mittelleib zusammen, braun, die Wurzelglieder und die Basis

des ersten Geisselgliedes, sowie die Taster, Schwinger, Hüften, Beine und

Sporne gelb, die Füsse blas^)raun mit gelber Wurzel und das zweite Hiift-

glied mit braunem Punkte an der Spitze. Die Vorderschieuen mit einer

inneren Reihe schwarzbrauner Dörnchen. Die Vorderfüsse doppelt so lang

als die Vorderschienen, diese etwas länger als die Vorderfersen (6:5).

Flügel ein wenig bräunlich, mit blassbraunen Adern, die Randfeldquerader

weit vor der kleinen gleichseitigen Mittelzelle stehend, die Spitzengabel

kurzstielig, das erste Drittel der unteren Scheibenader fehlt. Achselader

blass, sehr zart.
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Nur einmal habe Icli das (S fi^s Larven erhalteu, welche in Hydnuiii

yepanduin lebten.

4. Mjaaiosotna piioaa. (S u. 9. tyj, a 2'". Mgn.

Tota fusca v. t'usca, thorace flavo, disco fusco v. vittis 3 fuscis subconflueu-

tibus, interduin parte auteriori flavo, posteriori fusco; antennaruiu

articulis i primis, palpis, halteribus, pedibusque flavis; alis subhyalinis,

areola cubitali antica minuta, quadrata.

Meigen: Syst. Beschr. VII. 42. 24. = Scioph. pilosa.

Von dieser Art besitze ich 25 qJ"
und 20 § , die ich aus Larven

erhielt, welche in faulem Holze und in Hydnum repandum lebten. Sie

sind alle im Habitus, in der Gestalt der Fühler und Taster, in der Behaa-

rung des Körpers, bei den (S in der Gestalt des Afters und der Zange, bei

den § in der Legeröhre und den Laraellen, im Verlaufe des Fiügelgeäders,

in der relativen Länge der einzelnen Theile der Beine und in den Seiten-

dornen und Spornen der Schienen ganz übereinstimmend, im Colorit und in

der Zeichnung des Leibes aber veränderlich.

Die Fühler des S sind etwas länger, die des 9 so lang als Kopf

und Mittelleib zusammen, braun, die Wurzelglieder oder auch mehrere

der untern Geisseiglieder gelb, die Borsten an der Spitze der Wurzelglieder

schwarz, der Flaum an den Geisselgliedern weissgelb schimmernd, die

Taster gelb, Untergesicht, Stirne, Scheitel und Hinterkopf braun, Schwinger,

Hüften, Schenkel und Schienen gelb, die Füsse braun, das zweite Hüftglied

mit braunem oder schwarzbraunem Punkte an der Spitze und häufig die

Spitze der Hinterschenkel mehr oder weniger braun. Die schlanken Beine

sind zart, die Vorderschienen haben an der inneren Seite eine Reihe

schwarzer Seitendörnchen, die Mittelschienen eine Reihe an der inneren und

zwei Reihen an der äusseren Seite, und die Hinterschienen vier Reihen,

wovon keine ganz auf der inneren Seite steht, die gelben Sporne sind

nicht stark. An den Vorderbeinen die Füsse ein wenig mehr als doppelt so

lang als die Schienen, die Schienen etwa Via länger als die Fersen (32:25:23).

Das Afterglied des <^, wenn es geschlossen, ist eirund, etwa so lang wie

die beiden letzten Hinterleibsringe zusammen, an der Spitze desselben de

kleine aus mehrarmigen Backen bestehende Zange, welche innen mit kurzen,

schaufelförmigeu
,

gekerbten und gestielten Schuppen besetzt ist. Die

Legeröhre des § ist sehr kurz und schmächtig, und auch die La-

mellen sind klein. After und Zange des q? sind stets schwarzbraun, die

Legeröhre des $ bräunlich, die Lamellen gelb. Die Behaarung des ganzen

Körpers ist gelb, nur die der Zangeubacken schwarz. Die Flügel sind ein

wenig bräunlich oder auch etwas graulich getrübt, oft fast glasshelle, die

Wurzel fast immer blass und die Adern braun. Die Randader geht weit

über die Spitze des Cubitus hinaus und die Randfeldquerader liegt bald vor.
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bald auf der kleinen meist gleichschenkeligen und rechtwinkeligen Mittel-

zelle; die Spitzengabel ist sehr kurzstielig, die Basis der Hinterzelle liegt

fast vertikal unter der Spitze der Hülfsader (gewöhnlich ein wenig mehr

nach Aussen gerückt) und die Achselader verschwindet unter oder auch

etwas jenseits der Basis der Hinterzelle.

Colorit und Zeichnung des Mittel- und Hinterleibes ändern ab

wie folgt;

Var. a. Mittel- und Hinterleib einfarbig schwarzbraun. 2 <J und i ^.
Var. b. Wie Var. a, nur haben die Schultern ein gelbes Fleckchen. 3 qJ"

und 4 §.
Var. c. Wie Var. a, die Schultern rothgelb, die Brustseiten gelbbraun mit

schwarzbraunen Flecken. 6 (^ und 1 §.

Var. d. Wie Var. c, der Bauch schmutzig gelb. 3 ^.

Var. e. Wie Var. c, Brustseiten und Einschnitte des Hinterleibes gelb,

Bauch hellbraun. 2 $.

Var. f. Der gelbe Schulterfleck so gross, dass das Braune des Rücken-

schildes wie drei zusammengeflossene Striemen erscheint; Brust-
'^ Seiten gelb. Hinterleib schwarzbraun; Bauch vorne gelb, hinten

braun mit gelben Einschnitten. 2 ^.

Var. g. Wie Var. f, der Hinterleib schwarzbraun, der Bauch mit hellen

Einschnitten. W^urzelglieder und das erste, oder die beiden ersten

Geisseiglieder der Fühler gelb. 6 (^ und 5 ?.
Var. h. Wie Var. f, das Braune des Rückenschildes bildet drei vorne etwas 1

undeutlich getrennte Striemen. Bauch einfarbig schwarzbraun. I

% (S. i ^,
Var. i. Mittelleib gelb mit drei glänzend schwarzbraunen, hinten zusammen

,

geflossenen Striemen. Brustseiten mit grossen schwarzbraunen I

Flecken. Schildchen, Hinterrücken und Hinterleib schwarzbraun.

Wurzelglieder der Fühler und Basis des ersten Geisseigliedes roth-

gelb. 1 <S und 1 §.
Var. k. Mittelleib vorne gelb, hinten schwarzbraun , das Braune vorne wie i

abgebrochene Striemen. Hinterleib schwarzbraun, vordere Einschnitte^
[

gelb. Basis des Bauches gelb, hinten braun mit gelben Einschnitten.

3 <S'

Var. 1. Wie Var. k., jedoch die Basis des ersten Hinterleibsringes und am

Bauche der erste und zweite Ring gelb, l qj*.

Var. m. Wie Var. k, das Braune des Rückenschildes zeigt keine Spur von |i

Striemen, Hinterleib schwarzbraun mit gelben Einschnitten. 1 c?.

5. Mjaaiosoma anuMis. (S-
2'". n. sp.

Rufa vel fusca; capite, antennarum flagello tarsisque fuscis; thoracis vittis

3 confluentibus , raesothorace, pleurarum matulis abdomineque nigro-

fuscis; ano rufe; antennarum articulis 4 primis
, palpis, halteribus
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pedibusque flavis; aus subhyalinis, flavo nitentibus, areola cubitali antica

minuta, quadrata.

Fühler schlank, l'/^mal so lang als Kopf und Mittclleib zusammen,

braun , die Wurzelglieder und die beiden ersten Geisselglieder gelb, die

Geisselglieder l'/^mal so lang als breit, oben scharf gerandet. Taster gelb.

Kopf schwarzbraun. Mittelleib dunkel rothgelb; Rückenschild mit drei

ganz zusammen geflossenen glänzend schwarzbraunen Striemen, welche

fast den ganzen hintern Theil des Rückens einnehmen, von gleicher Farbe

sind das Schildchen, der Hinterrücken, der Schwingerwulst und zwei

Flecke auf den Brustseiten. Schwinger weissgelb. Hinterleib walzenförmig,

an der Wurzel verengt, glänzend schwarzbraun, gelbhaarig, das grosse

Afterglied nebst Zange so lang als wie die drei letzten Hintcrleibsringe

und breiter als der Hinterleib, rothgelb, gelbhaarig, die Zangenbacken

zweiarmig, der äussere Arm gross, dreieckig, schwarzhaarig, der innere mit

schwarzen , gestielten und am Rande gekerbten Schuppen besetzt. Hüften

und Beine gelb, Füsse braun mit gelber Wurzel, das zweite Hüftglied mit

schwarzem Punkte an der Spitze, die Vorderschienen mit einer Reihe, die

Mittelschienen mit drei Reihen, die Hinterschienen mit vier Reihen schwarzer

Dörnchen wie bei der vorigen Art , die Sporne gelb. An den Vorderbeinen

die Füsse doppelt so lang als die Schienen , die Schienen etwas länger als

die Fersen (32 - 26—211.) Flügel fast glashelle, etwas gelblich schimmernd,

mit bräunlich gelben Adern. Lage des Geäders wie bei der vorigen Art.

Ich habe nur das (S im Mai im Walde gefangen.

6. Mjasiosotna varia* <S ?. ly* a %'". n. sp.

Thorace ferrugineo vel flavo, nitido, interdum brunneo 1- vel 3-vittato;

capite, antennarum flagello tarsisque fuscis; antennarum articulis 2 vel

2— 6 prirais, palpis pedibusque flavis ; abdomine nigro-fusco, segmentorum
niargine postico ferrugineo; alis subhyalinis, dilute flavescentibus;

areola cubitali antica, minuta, quadrata.

Bei dieser Art kommen, wie bei Las. pilosa, mannigfache Abän-
derungen in der Zeichnung des Mittel- und Hinterleibes vor. Im Habitus

der Gestalt der einzelnen Organe, im Verlaufe des Flügelgeäders, der Farbe

der Stirne, des Scheitels und Hinterkopfes, der Taster, Schwinger und der

Beine sind sie aber alle übereinstimmend. Die Fühler des c;^ und § sind

etwas länger als Kopf und Mittelleib zusammen , die des § jedoch etwas

kürzer als die des (Si braun, die Wurzelglieder und das erste, oder auch

bis zu den vier ersten Geisselgliedern gelb, die Glieder nur wenig höher

als breit. Taster und Untergesicht gelb, letzteres bei dunkel gefärbten

Exemplaren meistens braun ; Stirn , Scheitel und Hinterkopf braun oder

schwarzbraun. Der Mittelleib ist gelb; das Riickenschild rostgelb oder

blassgelb, zuweilen mit drei oder auch nur mit einer hellbraunen Strieme, die

Bd. XIII. ibhaDdl. 95
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lii-ustseiton mit brauuon Flecken, selten ganz braun, der Schwingerwulst,

der Hinterriicken und das Scliildchen bald gelb , bald blassbrauu, bald

dunkelbraun. Der Hinterleib des q ist vvaUenförmig, an der Wurzel ver-

engt mit stumpfem fast eirundem Aftergliede und kleiner schwarzbrauner,

oder auch theilweise rothgelber Zange, deren Backen mit denjenigen der

vorigen Art fast ganz übereinstimmen, die Zeichnung sehr variirend, nur

der Bauch stets vorne gelb, hinten braun mit gelbem Hinterrande der

Ringe; der Hinterleib des § ist an der Wurzel verengt, keulenföiMnig, in

der Mitte am breitesten, mit kurzer dicker etwas aufwärts gekrümmter fast

schaufeiförmiger schwarzbrauner Legeröhre, deren Lamellen klein und rost-

gelb sind; Bauch ganz wie beim j*. Schwinger, Hüften, Schenkel und

Schienen gelb, die Füsse blassbrauu mit gelblicher Wurzel; das zweite

Hüftglied mit schwarzem Punkte an der Spitze. Seitendorne der Schienen

und S^iorne wie bei .Las. analis. An den Vorderbeinen sind die Füsse dop-

pelt so lang als die Schienen, die Schienen ein wenig länger als die Fersen

(52— 26— 22). Die Behaarung des ganzen Leibes ist gelb, nur die Borsten

an den Wurzelgliedern der Fühler und die Haare an der Spitze der Zangen-

backen sind schwarz. Flügel fa.>'t glashelle mit gelblichem Anfluge und

gelblicher \Vurzel, in gewisser Richtung die ganze Fliigelscheibe weisslich

schimmernd, die Adern bräunlich gelb, die Randader, die Unterrandader

und der C'ubitus mehr braun; die Randader geht weit über die Spitze des

Cubitus hinaus, die Randfeldquerader steht vor oder auf der mittleren

tiuerader. selten auf der Mittelzelle, welche ein kleines, meistens gleich-

seitiges und rechtwinkeliges Viereck bildet, die Spitzengabel ist sehr kurz-

stielig, die Basis der Hinterzelle liegt fast vertical unter der Spitze der

Hülfsader (ganz wie bei Z/a.«. pilosa) und die blasse Achselader verschwindet

unter der Basis der Hinterzelle.

Bei 8 ^ und i\ ^, die ich besitze, kommen folgende Abände-

rungen vor:

\"ar. a. üntergesiclit braun. Fühler braun, die Wurzelglieder und das erste

Geis^elglied bis zur .Spitze gelb. Mittelleib rostgelb j Rückenschild

mit drei braunen Striemen, die mittlere etwas undeutlich, bis zum

Halskragen gehend, die seiteuständigen vorne abgekürzt, hinten

zusammen geneigt; Schildchen, zwei Flecke unter der Flügel-

wurzel, der Schwinger vvulst und der Hinterrücken braun. Hinterleib

glänzend scliwarzbraun ; der erste Ring ganz gelb, der zweite,

dritte und vierte mit gelbem Hinterrande, der fünfte und sechste

mit gelben Einschnitten. 1 §.

Var. b. L'ntergesiclit schmutzig bräunlich gelb. Wurzelglieder und die drei

ersten Geisseiglieder der Fühler gelb. Mittelleib rostgolb; Rücken-

schild mit drei i)raunen Striemen , die mittleren vorne breit, bis

zum Halskragen gehend , die seitenständigen vorne verkürzt, sehr

schmal, vor dem Schildchcn zusammen geneigt; zwei Flecken auf
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den Brustseiten und ein Fleck auf dem Schwingerwuli-t ganz blass-

hraun, Hinterrücken braun. Hinterleib schwarzbraun, glänzend, der

Hinterrand der Ringe gelb, erster Ring gelb mit braunem Fleckchen

auf der Mitte. 1 ?.

Var. c. Untergesicht wie Var. b. Wurzelglieder und die zwei ersten Geissei-

glieder der Fühler gelb, Mittelleib rostgelb; Rückenschild rait drei

ganz blassbraunen Striemen, deren Lage wie bei Var. b. Zwei

Flecke auf den Brustseiten ganz blassbraun, Schildchen, Schwinger-

wulst und Hinterrücken dunkelbraun, Hinterleib wie Var. b. 4 ?.

Var. d. Untergesicht beim c? gelb , beim § schmutzig bräunlich gelb.

Fühler wie bei Var. c. Mittelleib rostgelb; Rückenschild mit drei

ganz blassbraunen Striemen wie bei Var. b. Schildcheu und

Schwingerwulst blassbraun, Hinterrücken dunkelbraun. Hinterleib

wie bei Var. b, beim (^ die beiden letzten Ringe, Afterglied und

Zange ganz schwarzbraun. 1 (^ und 1 ?.

Var. e. üntergesicht , Wurzelglieder, die drei ersten Geisseiglieder der

Fühler und der Mittelleib gelb. Rückenschild mit einer keilförmigen

blassbraunen Strieme, welche bis zum Halskragen geht. Schildchen,

Schwingerwulst und Hinterrücken blassbraun. Hinterleib wie bei

Var. a, beim c^* ^^^ ^^^ Einschnitte des vierten und fünften Ringes

gelb, die beiden letzten Ringe, das Afterglied und die Zange ganz

schwarzbraun. 1 r$ und 1 §.

Var. f. Untergesicht und Fühler gelb, letztere nach der Spitze zu blass-

braun werdend. Mittelleib gelb; Rückenschild mit drei ganz blass-

braunen Striemen, welche nur bei schrägem Einfalle des Lichtes

sichtbar werden. Alles Uebrige wie bei Var. b. 1 cj",

Var. g. Untergesicht bräunlich gelb, Wurzelglieder und das erste Geiss.el-

glied der Fühler so wie der Mittelleib gelb; Schildchen und

Schwingerwulst blassbraun, Hinterrücken etwas dunkler. Hinterleib

wie bei Var. b, das Braune des zweiten Ringes bildet einen grossen

dreieckigen Fleck, i 9 •

Var. h. Wie Var. g, nur das Schildchen und die obere Hälfte des Hinter-

rückens braun. 1 ^

.

Var. i. Wie Var. g, nur die obere Spitze des Hinterrückens und ein Fleck

auf dem Schwingerwulst braun. 1 §.

Var. k. Untergesicht bräunlich gelb; Wurzelglieder, die vier ersten

Geisselglieder der I'ühler und der Mittelleib gelb; Schildchen,

Schwingerwulbt und Hintevrücken ganz blassbraun. Der erste Ring

des Hinterleibes gelb, der /weite und drilte gelb mit brauner Binde

auf der Mitte, die Binde aut dem zweiten Ringe sehr blass, der

vierte und fünfte schwarzbraun mit gelbem Hinterrande, der sechste

schwarzbraun mit gelbem Einschnitte, der siebente JJing. After und
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Zauge ganz schwarzbraun, der After auf der untern Seite roth-

braun. Bauch wie bei Var. b. 1 c?.

Var. 1. Untergesicht, VVurzelglieder , das erste Geisselglied der Fühler

und der Mittelleib gelb; Spitze des Schildchens, die obere Spitze

des Hinterrückens und ein kleines Fleckchen auf dem Schwinger-

wulst ganz blassbraun. Hinterleib wie bei Var. g. 1 §.

Var. ni. Untergesicht bräunlich gelb, Wurzelglieder und das erste Geissei-

glied der Fühler so wie der Mittelleib gelb; der Schwingerwulst

nur bei schrägem Einfall des Lichtes blassbraun. Der erste Ring

des Hinterleibes gelb, der zweite gelb mit schwarzbraunem

Flecke auf der hintern Hälfte, die übrigen Ringe wie bei Var. b.

Var. n. Untergesicht braun. Die Wurzelglieder und die zwei untern Geissei-

glieder der Fühler so wie der Mittelleib gelb; zwei Flecke auf den

Brustseiten, ein Fleck auf dem Schwingerwulst und der Hinterrücken

blassbraun. Hinterleib schwarzbi'aun , der erste und zweite Ring

gelb mit grossem schwarzbraunem Flecke, der dritte, vierte und

fünfte Ring mit gelbem Hinterrande, der sechste und siebente Ring,

der After und die Zange schwarzbraun. 1 c^.

Var. ü. Untergesicht, Wurzelglieder und die vier untersten Geisselglieder

der Fühler gelb. Mittelleib wie Var. k. Der erste und zweite Ring

des Hinterleibes gelb mit schwarzbraunem Flecke, der dritte und

vierte gelb mit breiten schwarzbraunen Binden auf der Mitte,

welche fast den ganzen Ring einnehmen, der fünfte schwarzbraun

mit gelbem Hinterrande, der sechste und siebente Ring, der After

und die Zange ganz schwarzbraun. \ (S-

Var. p. Untergesicht braun. Die Wurzelglieder, das erste Geisselglied

der Fühler und der Mittelleib gelb. Schildchen, Brustseiten und

Uinterrücken röthlich braun, Hinterleib schwarzbraun , am zweiten

und dritten Ringe der Hinterrand , am vierten und fünften Ringe

die Einschnitte gelb. Bauch schwarzbraun mit gelber Wurzel. 1 <J.

Var. q. Untergesicht braun. Wurzelglieder, die drei ersten Geisseiglieder

der Fühler und der Mittelleib gelb. Ein Fleck auf dem Schwinger-

wulst und eine breite Strieme über dem Hinterrücken blassbraun.

Hinterleib wie bei Var. g. 1 5.

Var. r. Untergesicht braun. Wurzelglieder, das erste Geisselglied der

Fühler und der Mittelleib gelb; zwei Flecke auf den Brustseiten,

der Schwingerwulst und der Hinterrücken hellbraun. Der erste

Ring des Hinterleibes gelb , der zweite gelb mit schmaler blass-

brauner Binde am Uinterrandc, der dritte gelb mit breiter schwarz-

brauner Binde auf der Mitte, der vierte und fünfte schwarzbraun

mit gelbem Hinterrande, der sechste schwarzbraun mit gelbem Ein-

schnitte, der siebente Ring ganz schwarzbraun, i (^.
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Var. s. Ganz wie Var. r, nur ist der Mittelleib einfarbig gelb. 5 ^.

Var. t. Untergesicht bräunlich gelb. Fühler gelb mit blassbrauner Spitze.

Mittelleib einfarbig gelb, von gleicher Farbe die zwei ersten Ringe

des Hinterleibes, der dritte gelb mit einer Spur einer braunen Binde

auf der Mitte, der vierte gelb mit schwarzbrauner Binde auf der

Mitte, der fünfte und sechste schwarzbraun mit gelbem Hinter-

rande, der siebente Ring, der After und die Zange schwarzbraun,

der After auf der untern Seite gelb. 1 cT-

Var. u. Untergesicht bräunlich gelb. Die Wurzelglieder und die drei

untersten Geisseiglieder der Fühler so wie der Mittelleib gelb.

Hinterriicken mit blassbraunem Fleckchen an der Spitze, Hinterleib

wie Var. g, nur der 7. Ring ganz gelb. 3 ^.

Alle diese Varietäten erhielt ich aus Larven, welche in Hydnum
repandum^ Boletus scaber und Daedalea quercina lebten.

Anmerkung. Seioph. fulva Mgn. und Scioph. Umhatella Zett., die ich

beide nicht kenne, scheinen — den Beschreibungen nach — nur Va-
rietäten von Las. varia zu sein.

7. Mdusiosotna thoracica <S- und ?. 1% ä %'". Staeger.

Ochratea v. rufa, nitida, pilosa*, antennis fuscis, articulis 2—4 primis, palpis,

halteribus pedibusque flavis; tarsis obscuris; fronte, thorace vittis 3 vel

antice vitta abbreviata (interdum thorace unicolore ochraceo), tiochan-

teribusque subtus apice nigris; abdomine nigro (c?-) aut brunneo (?);
alis fusco flavicantibus; areola cubitali antica minima, quadrata.

Staeger: Kr. Tidsskr. 1840. 275. 12. = Sciojih. thoracica.

Zetterstedt: Dipt. Scand.XI. 4132. 28. = „ „

Fühler nicht stark, kaum etwas länger als Kopf und Mittelleib zusam-

men, braun, die Wurzelglieder oder auch noch die beiden ersten Geissei-

glieder gelb oder rothgelb, die Geisseiglieder nur wenig höher als breit.

Untergesicht braun oder gelblich braun. Stirne, Scheitel und Hinterkopf

schwarzbraun. Mittelleib robust, ockergelb oder rothgelb, glänzend; Rücken-

schild mit drei schwarzbraunen Striemen, die mittleren keilförmig, die Spitze

nach hinten gekehrt, bis zum Halskragen gehend, die seitenständigen vorne

sehr verkürzt, hinten zusammen geneigt und vor dem Schildchen sich ver-

einigend. Selten sind diese Seitenstriemen vollkommen ausgebildet, oft nur als

kaum wahrnehmbare Linien vorhanden, oft fehlen sie ganz, zuweilen ist auch

das ganze Rückenschild einfarbig ockergelb. Auf den Brustseiten liegt unter

der Flügelwurzel ein brauner Fleck, ein zweiter unmittelbar über den Mittel-

hüften, der Schwingerwulst und der Hinterrücken sind ganz braun. Die Flecke

auf den Brustseiten fehlen nur bei ganz unausgefärbten Individuen, und bei

diesen sind auch Schwingerwulst und Hinterrücken blassbraun oft sogar

ockergelb ; bei dunkel gefärbten sind die Brustseiten nicht selten ganz braun.
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Schwinger gelb. Hinterleib bei c? "öd 9 walzenförmig, an der Wurzel

verengt, beim cf glänzend schwarzbraun mit gleichfarbigem Aftergliede

und Zange, beim § röthlichbraun oder auch schwärzlichbraun mit dicker,

kaum etwas hervortretender, gelber Legeröhre, welche zwei derbe, gelbe

Lamellen trägt. Das Afterglied des (^ ist eii-und, ein wenig kürzer als

die beiden letzten Hinterleibsringe zusammen, die Zange aus nicht grossen

aber starken Backen bestehend, deren innerer Arm wie bei den vorigen

Arten mit gestielten, am Rande gekerbten, schaufelförraigen Organen besetzt

ist. Die lange, dicht stehende Behaarung des Leibes ist gelb, nur die der

Zangenbacken und die Borsten an der Spitze der Wurzelglieder der Fühler

sind schwarz. Hüften und Beine gelb, gelbhaarig, die Füsse hellbraun-

das zweite Hüftglied hat an der Spitze einen schwarzen Punkt, die Sporne

sind gelb oder auch bräunlichgelb und die Seitendörnchen der Schienen

schwarz. Die Vorderschienen haben eine Reihe , die Mittelschienen drei

Reihen und die Hiuterschienen vier Reihen Dornen. An den Vorderbeinen

sind die Füsse doppelt so lang als die Schienen, die Schienen etwa '/^ länger

als die Fersen. Flügel etwas bräunlich getrübt, mit bräunlichgelbem Schim-

mer und iichtbraunen oder auch gelblichbraunen Adern; die Randader weit

über die Spitze des Cubitus hinausgehend, die Randfeldquerader meistens

auf der kleinen Mittelzelle, selten vor derselben stehend, die Mittelzelle ein

gleichseitiges Rechteck, die Sjiitzengabel kurzstiel ig und die Achselader
,

unter der Basis der Hinterzelle abgebrochen.

Ich erhielt beide Geschlechter im Herbst aus Larven, welche in Bo-

letus scaber und Hydnum repandum lebten.
j

Anmerkung: Sciophila nigriventris Macqt. ist aller Wahrscheinlichkeit
nach eine Varietät von Las. thoracica Staeg. mit ungestriemtera, ocker-

gelbem Rückenschilde.

S. Mjttsiosotnti fwten ^. V". Macqt.

Flava vel lutea, nitida, pilosa; capite nigro-fuscoj antennis fuscis, articulis |

4— 8 piimis, palpis, pedibusque flavis, tarsis obscurisj abdomine luteo;

alit. flavicautibus, areola cubitali antica quadrata vel subquadrata.

Macquart: Suites a B. Dipt. I. 139. 10. = Scioph. lutea.

M eigen: Syst. Beschr. VU, 4L 19. -= „ „

Curtis: Brit. Ent. VlIL 641. 10. = „ „

Staeg er: Kr. Tidsskr. 1840. 274. 11. = „ „

Zetterstedt: Dipt. Scantf. XL 4129. 2ö. = „ „

Walker: Ins. Brit. Dipt. IlL 41. 16. = „ „

Fühler kaum so lang, wie Kopf und Mittelleib zusammen, braun, die '

Wurzelglieder und die untersten 2— 6 Geisselglieder gelb, die Geisseiglieder I

etwas länger als breit. Taster gelb. Untergesicht, Stirne, Scheitel und

Hinterkoj)f schwarzbraun. Mittellcib robust, gelb oder sattgelb, die Schwinger
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von gleicJier Farbe. Hinterleib walzenförmig, au der Wurzel verengt, satt-

gelb oder bräunlichgelb, oft dunkel, schmutzig braungelb mit hellerem Hiiiter-

rande der Ringe, die breite schaufclförmige, kaum etwas vorstehende Lege-

röhre sammt Lamellen gelb. Hüften und Beine gelb oder blassgelb, die

Füsse liclitbraun, gewöhnlich mit iiellerer Wurzel; zweites Hüftglied mit

schwarzem Punkte an der Spitze; Sporne gelb, die Seitendorne der

Schienen schwarz. Die Vorderschienen mit einer Reihe, die Mittelscbienen

mit drei Reihen, die Hinterschienen mit vier Reihen Dornen. An den Vor-

derbeinen die i'üsse doppelt so lang als die Schienen, die Schienen etwa

'/ij länger als die Fersen, Die Behaarung des ganzen Körpers, der Hüften

und der Beine gelb. Flügel gelblich mit gelbbraunen Adern, die Beliaarung

der ganzen Fliigelscheibe schon bei sehr schwacher Vergrösserung sichtbar;

die Randader weit über die Spitze des Cubitus hinausgeiiend, dieRandfeld-

querader bald auf, bald etwas vor der kleinen Mittelzelle stehend, die

Mittelzelle meistens ein gleichseitiges Rechteck, zuweilen ein wenig länger

als breit, die Spitzeugabel kurzstielig, die Achselader unter der Basis der

Hinterzelle verschwindend.

Ich erhielt diese Art zugleich mit der vorigen aus den in Hydnum
repandum lebenden Larven. Beide Arten stimmen bis auf die Leibfarbe

ganz überein, und ich möchte Las. lutea wohl für ein hell gefärbtes Weib-

chen von Las. thorncica halten.

9. MjU»io9o»nn tenttis (S- m^l ? l'A ä ly^'". n. sp.

Flava; antennarum flagello capiteque fuscis; abdomine luteo vel brunneo vel

fusco, incisuris dilutioribus; tarsis obscuris; aus hyalinis, albido niican-

tibus; areola cubitali antica minima, quadrata.

Von schwachem Köperbau, der Hinterleib sehr schmächtig. Fühler

schlank, etwa ly^mal so lang als Kopf und Mittelleib zusammen, braun,

die Wurzelglieder und zuweilen auch die beiden ersten Geisselglieder sowie

Rüssel und Taster gelb; Untergesicht schmutzig gelb; Stirne, Scheitel und

Hinterkopf braun. Mittelleib, Schwinger, Hüften U)id Beine gelb, Füsse

lichtbraun, das zweite Hüftglied mit schwarzem Punkte an der Spitze;

Vorderschienen mit einer Reihe, Mittelschieneu mit drei Reihen, die Hinter-

schienen mit vier Reihen sehr zarter schwarzer Hörnchen, die Sporne gelb

oder bräunlich gelb. Au den Vorderbeinen die Füsse doppelt so lang als

die Schienen, die Schienen nur eine Kleinigkeit länger als die Fersen. Der dünne

Hinterleib walzenförmig, an der Wurzel verengt,gelb, braun oder schwarzbraun,

meistens (beim trockenen Insekte) mit hellen Einschnitten, das Afterglied

und die kleine Zange des (S gelb, das Afterglied etwas breiter als der

Hinterleib und kaum so lang wie die beiden letzten Hinterleibsringe zu-

sammen; die dünne etwas vurslreckbare Legeröhre des $ und die derben

Lamellen hellgelb. Die ganze Behaarung des Körpers gelb, die des Hinter-
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leibes des iS lichtblau«; gelb scbiiiimernd. Fliig-el glashelle, bei schrägem

Einfalle des Lichtes weisslich schimmernd, die Adern hellbraun; die Eand-

ader weit über die Spitze des Cubitus hinausgehend, die Randfeldquerader

vor der Mittelzelie oder auf der vordem Hälfte derselben stehend, die

Mittelzelle ein kleines Rechteck, welches bald gleichschenkelig, bald ein

wenig länger als breit ist, die Spitzengabel sehr kurzstielig; die Achsel-

ader zart, unter der Basis der Hinterzelle verschwindend.

Aus Larven, welche in Boletus scaber lebten.

10. M^asiosoma rwfn. c? und 9- '^Vz'"- Meigen.

Flavo-ferruginea, nitida, pilosa; antennarum apice tarsisque fuscis; palpis,

halteribus pedibusque ilavis; alis lutescentibus, area cubitali antica
|

miuuta, quadrata; furca superiori sessili.

Meigen: Syst. Beschr. VI. i295. 16 = Scioph. rufa.

Stäger: Kr. Tidsskr. 1840. 280. 9 = „ „
Curtis: Brit. Ent. VIIL 641. 7. = „ „
Zetterstedt: Dipt. Scand. XL 4128. 24 = ,, „

Fühler des qj so lang wie Kopf und Mittelleib zusammen , die des

§ etwas kürzer, die untere Hälfte gelb, die obere braun oder schwarz-
,

braun. Taster, Rüssel, Untergesicht, Stirne, Scheitel, Hinterkopf, Mittelleib

und Hinterleib des ^ hell rostgelb; Schwinger und Beine gelb. Auf dem

Scheitel ein brauner oder schwarzer Fleck, worin die Punktaugen stehen.

Hinterleib beim (^ und S? walzenförmig, an der Basis etwas verengt, hinten

nur wenig erweitert, der des (J* gelbbraun mit hellen Einschnitten, die

nicht grosse Zange fast braun, schwarzhaarig; Legeröhre des ^ gelb.

Hüften, Schenkel und Schienen gelb, das zweite Hüftglied mit schwarz-

braunem Punkte an der Spitze. Füsse braun, die Fersen gelb, nach der

Spitze zu allmälig braun werdend und auch das zweite Fussglied mit
i

gelber Wurzel; Seitendorne der Schienen schwarz, Sporne braun. Vor-
[

derste Schienen mit drei Reihen, Hinterschienen mit vier Reihen Dornen, i

An den Vorderbeinen die Füsse SVgmal so lang als die Schienen, diese und
j

die Fersen gleich lang. Die ganze Behaarung des Leibes und der Beine, !

ausgenommen die der Zange des <Si gelb. Flügel gelblich mit braungelben

Adern, die Randfeldquerader vor oder vorne auf der Mittelzelle stehend,

die Mittelzelle ein gleichseitiges Rechteck, beim (^ kleiner als beim ??,

die Spitzengabel ungestielt, die Achselader derb, fast der Mitte der

Hintcrzelle gegenüber abgebrochen.

Im königlichen Museum zu Berlin.

11. JLasioaotna oinvia. (S und <?. 1%'". n. sp.

Flava, nitida, pilosa; capite abdomineque nigro-fuscis; palpis, halteribus,
j.

abdominis segraentorum ((^ 3., 4. et 5. — ^ 1.— ü.) margine antico,
i
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pedibusque flavis; antennarum apice tarsisque obscuris; alis flavican-

tibus, area cubitali antica miiiuta, quadiata.

Fühler ein wenig länger als Kopf und Mittelleib zu^annnen , die

untere Hälfte gelb, die obere braun. Taster gelb. Kopf schwarzbraun.

Stirne und Scheitel etwas grau schillernd. Mittelleib gelb, gelbhaarig, die

hintere Hälfte der Brustseiten und der Hinterriicken schmutzig blassbraun.

Schwinger gelb. Hinterleib walzenförmig, an der Wurzel verengt, schwarz-

braun, gelbhaarig, beim c? ^^^' dritte, vierte und fünfte Ring, beim ^ der

erste bis sechste King mit gelbem Vorderrande, hauch und grosses After-

glied des Männchens nebst Zange ganz gelb. Hüften und Beine gelb , die

Füsse etwas bräunlich, zweites Hüftglied mit braunem Punkte an der

Spitze. An den Vorderbeinen die Schienen etwa Vio länger als die Fersen,

die Vorderschienen mit einer Reihe, die Mittelscliienen mit drei Reihen,

die Hinterschienen mit vier Reihen schwarzer Seitendörnchen. Flügel etwas

gelblich mit gelben Adern, die Randfeldquerader unmittelbar vor der

Mittelzelle oder vorne auf derselben stehend, die Mittelzelle ein kleines

gleichseitiges Rechteck, die Spitzengabel kurzstielig, die Achseladcr unter

der Basis der Hinterzelle verschwindend.

Im königlichen Museum zu Berlin.

12. Etasiosotnn robusta, S "^'/j'". ^ 2'/^'". n. sp.

Nigra, nitida, pilosa; palpis, halteribus, ventrc pedibusque Üavi.s; tarsis

fuscis; alis fusco-flavicantibus, area cubitali antica minuta, quadrata;

furca super iori sessili.

Statur derb, fast plump. Fühler schlank, beim ^ so lang, beim (^

etwas länger als Kopf und Mittelleib zusammen, schwarzbraun, beim ^
die Wurzelgliedcr gelb, bei beiden diu Geisselgliedcr 1 '/^mal so lang als

breit. Kopf schwarz, Taster, Schwinger, Hüften, Schenkel und Schienen

gelb, Füsse schwarzbraun. Leib glänzend schwarz, gelbhaarig, der Bauch

schmutzig gelb; Mittelleib sehr stark, hocl) gewölbt, der Hinterleib eben-

falls stark, fast cylindrisch, an der Wurzel etwas verengt, die kurze derbe

Zange des J* dicht mit schwarzen Haaren besetzt, die Legeröhre des ^
rothgelb. Das zweite Hüftglied auf der unteren Seite schwarz und die

äusserste Spitze der Schienen braun, die Sporne gelb. Die Vorderschienen

mit zwei Reihen Dornen auf der inneren Seite, wovon die eine Reihe nur

aus einigen wenigen Dornen besteht, die Mittelschienen mit zwei Reihen

au der Aussenseite, und an der inneren Seite unter und über der Mitte

mit einem Dorn, die Hinterschienen mit drei Reihen Dornen an der Aussen-

seite. An den Vorderbeinen die Füsse nicht ganz ^V^mal so lang als die

Schienen, diese und die Fersen gleich lang. Flügel gelblich, an der Spitze

und dem Hirterrande mehr bräunlich getrübt mit braunen Adern; die

Randader beim § ein wenig weiter über die Spitze des Cubitus hinaus-

liil. XIII. Abticiuiil. 9g
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gi-heiui als beim iS , die RaiidteldqueraJer auf oder unmittelbar vor der

mittleren Querader stehend, die kleine Mittelzelle ein gleichseitiges Recht-

eck, die Wurzel des stark gebogenen Cubitus fast senkrecht auf der Mittel-

ader, die Spitzengabel ungcstielt und die derbe Achselader jenseits der

Basi- der Hinterzelle plötzlich abgebrochen.

Im königlichen Museum zu Berlin.

! !. Wjftsiosotna »oftft'ffa. ?. iVi'"-

Thoracc sordide tlavu, dorso vittis 3 fuscis: abdomine sordide brunneo, in-

cisuris dilutioribii,-:; antennis fuscis, basi rufis; pedibus tlavis, tarsis

fuscis; alis subhyalinis.

Von robustem Körperbau. Fühler so lang wie Kopf und Mittelleib

zusammen , dio Wurzelglioder und die Basis des ersten (reisselgliedes

röthlichgelb , die Geisselgliedcr schwarzbraun. Ta>ter gelb. Untergesicht

Lielbbraun , Stirne , Scheitel und Hinterkopf schwarzbraun. Mittelleib

schmutzig gtlb; Rückenschild mir langen, gelben, dicht stehenden Haaren

und drei braunen, bis zum gelben Schildchen reichenden Striemen , die

seitenständigen vorne verkürzt; der hintere Theil der Brustseiten und der

Hinterrücken schwarzbraun. -Schwinger gelb, der fast walzenförmige Hinter-

leib schmutzig braun mit jn-lien Eiii>chnitten und gelbi-r Behaarniig: Lege-

röhre kurz, dick, schwarzbraun, die langen Lamellen gelb. Hüften, Beine

und Sporne gelb, die Fiisse bi;uiu mit gelber Wurzel, das zweite Hüft-

glied mit braunem Punkte an der Spitze. An den Vorderbeinen die Füsse

kaum mehr als doppelt so lang als die Schienen, die Schienen etwas länger

als die l'erseti. Die Vorderschienen auf der inneren Seite mit drei Reihen,

die Mittelscliii iieii auf der inneren mit zwei, auf der äusseren mit drei

Reihen, uiid die Hinier.schienen auf der äusseren Seite mit vier Reihen

schwarzei- üürnchen. l'lügel gross, länger als der Hinterleib, etwas bräunlich

tingirt, mit. braunen .\dern. Die RandfeldcjUeradei' auf der mittleren

Querader stehend, die lange Spitzengabel sehr kurzstielig, und die dei'be

Achselader vor der Mitte der Hiuterzelle abgebrochen. Die Afterader fehlt.

Herr Senator von Heyden in Frankfurt am Main erhielt diese Art

aus Gespinnsten an Weidenstämmen.

14. (jattiing: Empalia m.

Sriophüa : Meige n, Macquart, Curtis, Rossi, Zetterstedt, Walker.

Kopf, Netz äugen, Fühler und Beine wie bei Lasioe-0)aa.

Punktaugen drei, die seitenständigen gross, das mittlere klein, in

einer fast geraden Linie etwas entfernt von einander auf der bi'eitcn

Stirne stehend.

Taster vorsteheiiJ , eingekrümmt, yiergliedoriiif , das erste Glied

klein, das zweite etwa doppelt so lang, das dritte etwas länger als die
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beiden ersten zusammen, das vierte iadeiiförmige last 1 '/^mal so lang- als

das dritte.

Fühler wie bei Lasiosoma.

Mittelleib klein, eirund, hocti gewölbt, RiickenschiKI knrzliaarif;',

oliiie Borsten. Schildchen klein. Schwinger unbedeckt.

Hinterleib siebenringelig, an der Wurzel verengt, hinten spitz

zulaufend, beim ^ von der Seite zusammengeJrückt, in eine Haltzange

endend, beim ? walzenförmig mit kurzer, zwei Lamellen tragender Lege-

röhre, die Behaarung kurz, anliegend.

Flügel länglich eiförmig, mit abgerundeter Basis, beim (^ kaum so

lang, beim ^ etwas kürzer als der Hinterleib, mikroskopisch haarig. Die

Randader die Spitze des Cubitus weit überragend, jedoch entfernt vor der

Flügelspitze endend; die Hülfsader über der sehr kleinen Mittelzelle in

die Randader mündend; die Spitzengabel kurzstielig, die Basis der Hinter-

zelle vor der Basis der Spitzengabel, jedoch jenseits der Wurzel des

Cubitus liegend. Achselader unvollständig, sehr kurz (Taf. XIX. flg. \'i).

Der Aufenthalt der einzigen mir bekannten Art dieser Gattung sind

Wälder. Ich erhielt 10 (J und 4 ^ aus Larven, welche in einem faulen

Stamme von Carpinus betulus lebten.

1, JEmpaiirt vitrii*enU9«, (S und 9- !% a 2'". Meigen.

Thorace nigro-fusco, albido-pilosulo, humeris testaceis, v. testaceo, vittis 3

nigris confluentibus, schistaceo-micaute; capite obscuro; antennis fuscis,

articulis 2 priniis, proboscide palpisque albido-flavis; abdoinine nigri-

cante, maculis lateralibus utrinque 4, ventreque anticeflavis; halteribus

pedibus;que pallide flavis , femorum posticorum apice, tibiis tarsisque

dilute fuscis; alis subhyalinis, area cubitali antica minima, quadrata v.

subquadrata.

Meigen; Syst. Beschr. l. 251. 13 = SciopliüavHripennü.

Curtis: Brit. Ent. VIIL 641. 14 = „ „

Macquart: Suitcs ä B. Dipt. I. 138. 8 = „ „

Zetterstedt: Dipt. Scand. XL 4135. 31 = „ „

Walker: Ins. Brit. J:)ipt. III. 39. H =
,, „

Fühler des (^ stark, ein wenig länger als Kopf und INlittelleib

zu.sammen , die unteren Geisselglieder (im Leben) nicht dicht auf c iii-

ander liegend, fast kurzstielig, die des § etwas kürzer und schwächer,

alle Geisselglieder dicht auf einander geschoben , bei (^ und ^ die

Wurzelglieder und die beiden ersten Geisselglieder gelb, die übrigen

braun. Kopf schwarzbraun. Rüssel und die grossen Taster weissgelh.

Rückenschild schwarzbraun mit schmutzig gelben Schultern oder schniutzg

gelb mit drei zusammengeflossenen glänzenden schwarzbraunen Striemen,
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:

die Behaarung weisslidi. Scliildclieii , Brust, Brustseiten und Hinterrütken

hald heller, bald dunkler braun; Kopf, Rückenschüd, Brustseiten und

Hinterrücken schieferg:rau schimmernd. Schwinger weisslich. Hinterleib

des (^ schwarzbraun mit weisslichem Flaume, der Bauch an den vier

oder fünf ersten Ringen gelb, das Gelbe an den Seiten des Rückens des

ersten bis vierten Ringes sich hinaufziehend und auf der hinteren Hälfte

wie ein schmales spitzes Dreieck nach der Mitte des Hinterrandes zu aus-

laufend, der sechste und siebente Ring und das lange schmale Afterglied

nebst Zange schwarzbraun, letztere jedoch auf der unteren Seite gelb; der

Hinterleib des § zwar wie beim (J, jedoch treffen die gelben Dreiecke

in den Seiten auf der Mitte des Rückens am Hinterrande der Ringe mit

der Spitze so zusammen , dass sie schmale, seitwärts breiter werdende

Binden bilden; der Hinterrand des fünften Ringes, sowie die ganze Lege-

röhre und die grossen Lamellen sind ebenfalls gelb. Hüften und Schenkel

weissgelb mit schwarzem Punkte an der Spitze, die Spitze der Hintei'-

schenkel braun, die Schienen und Füsse hellbraun, letztere dunkler als die

Schienen. Die Vorderschienen haben zwei Reihen, die Mittelschienen und

die Hinterschienen drei Reihen schwarzer Seitendörnchen; Sporne gelb.

An den Vorderbeinen sind die Füsse beim i^ anderthalb, beim ^ l'/gmal

so lang als die Schienen, die Schienen beim (S iVsmal, beim ? etwa

doppelt so lang als die Fersen. Flügel etwas bräunlich, fast glashelle, mit

blasser Wurzel, die Randadern schwarzbraun, die übrigen heller; die Rand-

feldquerader bald mehr, bald weniger vor der kleinen Mittelzelle liegend,

die rechteckige Mittelzelle bald gleichseitig, bald breiter als lang, der

zartborstige Cubitus fast ganz gerade, und die sehr zarte und kurze Achsel-

ader weit vor der Basis der Hinterzelle verschwindend.

15. Gattung: Tetragoneura Winn., Walker.

Sciophila: Curtis, Zetterstedt.

Kopf rund, vorne flach gedrückt, tief am Mittelleibe sitzend.

Netz äugen kreisrund, vorgequollen.

Punktaugen drei, in einer krummen Linie auf der breiten Stirne,

das mittlere kleiner als die .seitenständigen.

Taster vorstehend, eingekrümmt, viergliederig, das erste Glied

klein, das vierte lang, fadenförmig.

Fühler bogenförmig vorgestreckt, spindelförmig, ä+l^gliederig, das

erste Wurzelglied becherförmig, das zweite napfförmig, bcnde an der Spitze

langborstig, die Geisselglieder ein wenig zusammengedrückt, walzenförmig,

flaumhaarig.

Mittelleib eirund, hoch gewölbt; .'-Ichildchen klein, hinten abge-

stumpft, langborstig; Hinterrücken iioch , etwas gewölbt. Schwinger

unbedeckt.
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Hinterleib siebenringelig, beim j* walzenförmig, mit kurzer Halt-

zange, beim § von der Seite etwas zusammengedrückt, mit kurzer, zwei

Lamellen tragender Legeröhre.

Beine massig lang; Schenkel breit gedrückt; alle Schienen mit

Seitendörnchen.

Flügel etwas länger als der Hinterleib, mikroskopisch haarig,

eirund, mit abgerundeter oder fast stumpf lanzettlicher Basis. Die Rand-

ader weit über die Spitze des Cubitus, jedocli nicht bis zur Flügelspitze

gehend; die Hülfsader kurz, abwärts geschwungen, in die Unterrandader

mündend, oder unvollständig, nur einen Zahn bildend; die Unterrandader

etwas jenseits der Mitte des Vordenandes sich mit der Randader verei-

nigend; die Randfeldquerader fehlend; die Schulterzelle sehr lang; die

länglich-viereckige Mittelzeile jenseits der Mitte der Unterrandader und

jenseits der Mitte der Flügelscheibe liegend; die Spitzengabel massig lang

gestielt; die untere Scheibenader nahe bei der Flügelwurzel oder auch

entfernt von derselben aus der Hinterader hervorgehend; die Achselader

rudimentär, sehr unscheinbar (Taf. XlX. fig. 13. a b).

Die beiden mir bekannten Arten dieser Gattung findet man in Wäl-
dern; ihre Flugzeit ist im Mai und Juni und wieder im September' und

October. Die Larven leben in faulem Holze und in Pilzen.

4. Tett^agonewru Hirta, (5* u. ?. l'/j'". Winn.

Nigra, albido pilosula; thoracis dorso capiteque cinereo micantibus; abdo-

mine nigro, nitido, ventre basi flavo (c;?) vel abdomine flavo, vitta

dorsali fasciisque latis nigris, ventre flavo apice fusco (?), proboscide,

palpis antennarumque articulo secundo v. secundo et tertio flavis; hal-

teribus, coxis et femoribus albo-flavis; femorum posticarum apice, tibiis

tarsisque fuscis. Alis hyalinis, vena auxiliari in radium exeunte, origine

venae discoidalis inferioris prope basin alae, area cubitali antica an-

gusta, oblonga.

Winnertz: Stetfc. Ent. Ztg. Ig. VIL 19. \.

Walker: Ins. Brit. Dipt. III. 45. 1.

Zetterstedt: Dipt. Scand. XI. 4137. 33 = Sciophila dis&imüis.

Fiililer des c;^ ein wenig länger als Kopf und Mittelleib zusammen,

die des ^ etwas kürzer, schwarzbraun, das zweite Wurzelglied oder auch

noch das erste Geisselglied, der Rüssel iind die Taster gelb. Kopf schwarz-

braun , Stirn und Scheitel weisslich behaart, etwas grau schimmernd.

Mittelli'ib schwarz, Rückenschild schwarz, aschgrau schimmernd, mit langen

weissgelben Haaren besetzt. Schwinger weisslich. Hinterleib des <S schwarz,

glänzend , weissgelbhaarig , am Bauche die zwei oder drei ersten Ringe

gelb; der des § gelb mit breiten schwarzen Binden am Vorderrande des

ersten bis fünften Ringes und mit gleichfarbiger Rückenlinie , die fünfte
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Binde über den Bauch fortsetzend, die beiden letzten Ringe ganz schwarz,

die Legeröhre samnit Lamellen mehr braun. Bauch gelb, die letzten Ringe

braun. Hüften und Schenkel weissgelb, das zweite Hüftglied an der Spitze

oder auch ganz braun, die Spitze der Hinterschenkel braun oder schwarz-

braun, die Schienen und Füsse hellbraun, letztere stets dunkler, die llinter-

schenkel auf der Unterseite an der Basis mit braunem Strichelchen. Die

Vorderschienen haben auf der innern Seite eine Reihe entfernt von ein-

ander stehender Dörnchen, welclie äusserst zart sind, die Mittelschienen

eine gleiche Reihe an der inneren und zwei Reihen stärkerer Dörnchen,

an der äusseren Seite, die Hinterschienen zwei Reihen an der Aussenseite

und mehr nach innen auf der unteren Hälfte zwei Reihen, welche aus nur

wenigen schwachen Dörnchen bestehen. Die Dorne sind schwarz, die

Sporne gelb. An den Vorderbeinen sind die Füsse etwa iVgmal so lang

als die Schienen, die Schienen etw^a l'/jmal so lang als die Fersen. Die

Flügel haben eine stumpf lanzettliche Basis, sie sind glashelle mit schwarzen

Randadern. Die kurze Hülfsader mündet, abwärts geschwungen, fast übtr

der Wurzel des Cubitus in die Unterrandader, die Mittelzelle, ein enges,

längliches Rechteck, ist etwa so lang, wie der Theil der Unterrandader

zwischen der Brachialader und dem Vorderrande, die Basis der Spitzen-

gabel ist farblos, die untere Scheibenader unmittelbar hinter der Wurzel

der Mittelader aus der Hinterader entspringend, und die haarige Achsel-

ader sehr kurz und unscheinbar (Fig. 13. a).

2, Vetvagonewra ayMvatiea. (S u. ?. l'/j a l'/j'". Curtis. i

Nigra, nitida, albido pilosula; thoracis dorso fronteque cinereo micantibus;

proboscide, palpis, antennarum articulo secundo, coxis et femoribus
!

pallide flavis; femorum posticorum apice tarsisque obscure, tibiis dilute
j

fuscis; abdomine nigro , segmentis basalibus interdum subtus flavis I

((S) y- abdomine nigro, interdum ventre toto flaro (5) alis hyalinis

Vena auxiliari abrupta, origine venae discoidalis inferioris pone medium

venae posticae, area cubitali antica angusta, oblonga.

Curtis: Brit. Eut. VIIL 641. 16 = Seiophüa sylvatica.
,

Winnertz: Stett. Ent. Ztg. VIL 19. 2 = Tetragoneura\

distincta.

NN'alker: Ins. Brit. Dipt. III. 45. 2 = Tetragoneura sylvatica.

Fühler des (^ stark, etwas länger als Kopf und Mittelleib zusammen, I

die des ^ schwach, kürzer als die des qf, schwarzbraun, das; zweite

Wurzelglied gelb. Kopf, Mittelleib und der kurze Hinterleib schwarz, letz-

tere glänzend, weissgelb behaart, Kopf und Mittelleib aschgrau schim-

mernd. Rüssel, Taster, Hüften und Schenkel blassgelb, das zweite Hüft-

1

glied braun oder auch nur die Spitze braun, die hintersten Sclienkel auf

der unteren Seite mit schwarzbraunem Strich von der 13a^i^ bi;; zur Spitze.
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bisweilen ist dieser Strich auch auf der Unterseite der Vorderschenk el vor-

handen, die Spitze der Hinterschenkel und die Füsse schwarzbraun , die

Schienen lichtbraun. Sporne und Seitendornen der Schienen, sowie die

relative Länge der einzelnen Theile der Vordertusse wie bei Telr. hiria.

Die Seite dorne der Schienen, besonders die der Vorderschienen scheinen

leicht verloren zu gehen, da die Reihen fast immer unvollständig sind, die

der Vorderschienen aber gewöhnlich ganz fehlen. Flügel glashelle, mit fast

abgerundeter üasis und schwarzen Randadern ; die Hülfsader unvollständig,

nur als kurzer Zahn vorhanden; die sehr enge, kleine, ein längliches

Rechteck bildende Mittelzelle jenseits der Mitte der Unterrandader und die

Brachialader über der Wurzel der Spitzcngabel liegend, der Cubitus durch

die Mittelzelle in der Mitte in die Höhe gezogen, die untere Scheibenader

jenseits der Mitte der Hinterader aus derselben entspringend, die Basis der

Hinterzelle unter der Mitte des Stieles der Spitzengabel, die Achäcladtr

zart und blass, vor der Wurzel der Hinterzelle verschwindend (Fig. 13 h).

Mycetophilinae.

A. Drei Punktaugen auf der Stirne.

16. (iattung: Syntemna m.

Kopf rund, fast halbkugelig, vorne flach gedrückt, tief am Mittel-

leihe sitzend.

Netzaugen rund, oben an der inneren Seite etwas ausgerandet.

Punktaugen drei, von gleicher Grösse, in einer etwas krummen

Linie oben auf der Stirne.

Taster vorstehend, eingckriimnit, viergliederig, die Glieder ungleich

gross, das vierte lang, dünn, fadenförmig.

!• iihler bogeiiförniig vorgestreckt, 2-J-l4gliederig, die VN'urzelglieder

deutlich abgesetzt, das erste becherförmig, das zweite napfförniig und an

der Spitze borstig, die Geisseiglieder von d^r Seite etwas zusammen-

gedrückt, walzenförmig, flaumhaarig.

Mittelleib eirund, hoch gewölbt; Kiickeu.^child ohne Borstenhaare,

Hinterrücken hoch gewölbt.

Hinterleib siebenringelig, walzenförmig, an der Wurzel verengt,

beim <S mit kurzem stumpfem Aftergliede und Zange, beim 9 '" ^'"*^

kurze starke Legeröhre mit zwei Lamellen endigend.

Beine stark, von massiger Länge, alle Schienen gespornt und mit

Seitendornen.

Flügel gross, haarig, eirund, mit abgerundeter Basis; beim (S den

Hinterleib überragend, beim § so lang oder auch etwas kürzer als der

Hinterleib. Die Randader über die Spitze des Cubitus hinausgehend, jedoch
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die Flügelspitze nicht erreichend, die Hülfsader unvollständig, durch die

Randfeldquerader mit der Unterrandader verbunden, die Spitzengabel kurz-

stielig, das Basalstück des Cubitus so lang wie die mittlere Querader, die

Basis der Hinterzelle unter dem Stiele der Spitzeiigabel liegend, die Achsel-

ader unter der Basis der Hinterzelle verschwindend.

1. SfßUietnna n%oro»a, cS n. ^. V/^ a iV^'". n. sp.

Nigro-fujca;, humereis testaceis^ antennaruni articulis 6— 10 piiniis, palpis,

halteribus, abdoniinis fasciis angustis, ventre pedibusque flavis; tarsis

fuscis; alis cinerascentibus, apice dilute t'uscis.

qj". Fühler ein wenig länger als Kopf und Mittelleib zusammen, die

^Vurzelglieder und die ersten vier bis sechs Geisseiglieder gelb, die übrigen

braun, die Geisseiglieder dicht mit Flaumliaaren besetzt. Rüssel, Taster und

Untergesicht gelb; Stirne, Scheitel und Hinterkopf schwarzbraun. Mittel-

leib ^schwarzbraun, glänzend, Jiückenschild an den Seiten von den

Flügelwurzeln bis zum Halskrageu mehr oder weniger braungelb, so da>s

das Schwarzbi'aune auf der Mitte nicht selten wie drei "zusanimengeflossene

Striemen erscheint. Unter dem Schildchen läuft gewöhnlich eine gelbliche

Leiste von einer Flügelwurzel zur andern. Das ganze Rückenschild ist mit

einer dünnen, schwarzen Behaarung bekleidet, das Schildchen am Rande

mit schwarzen Borsten besetzt. Schwinger gelb. Hinterleib schwarzbraun,

der erste bis fünfte Ring mit gelber Binde am Hinterrande; die erste Binde

nimmt oft fast den ganzen Ring ein, die übrigen werden nacheinander

schmäler, so dass die fünfte zuweilen nur den äussersten Hinterrand des

Ringes einnimmt. Die anliegende Behaarung des Hinterleibes ist braun,

gelb schimmernd. Der sechste und siebente Ring, sowie das kleine After-

glied und die kurze stumpfe Zange sind ganz schwarzbraun , der Bauch

gelb.

§. Von plumperem Körperbau als das <S- Die Fühler sind kaum so

laug als Kopf und Mittelleib zusammen, und oft fast bis zur Spitze gelb,

die Laraellen der stumpfen, schwarzbraunen Legeröhre gelb, und die drei

mittleren Glieder der Vorderfüsse haben eine erweiterte Sohle. Sonst Alles

wie beim i^.

(^ u. §. Die Hüften gelb, das zweite Glied an der hinteren Seite

mit brauner Spitze; Schenkel gelb, Schienen bräunlich, Füsse, zuweilen auch

die äusserste Spitze der Hiuterschenkel braun. Alle Schenkel haben eine

Längsfurche, welche an den Hinterschenkeln gewöhnlich braun angelaufen

ist. Die Vorderschienen haben eine Reihe, die liintersten Schienen drei

Reihen schwarzer Dörnchen, die Sporne sind braun. An den Vorderbeinen

die Füssu doppelt so lang als die Schienen, die Schienen % bis V^ länger

als die Fersen. Flügel grau mit brauner Spitze und oft dunklem Hinter-

rande; die Hülfsader an der Randfeldquerader abgebrochen, die Randfeld-
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qucrader genau auf der mittleren Querader stehend, die obere Zinke der

Spitzcngabel dreimal so lang als der Stiel , die untere Sclieibenader ge-

schwungen, die Achselader unter der Basis der Hinterzelle verschwindend.

Aus einem faulen Stamme von Carpinus hetuliis erhielt ich 6 rf

und 9 9.

17. Gattung: Leptomorphus '" ) Curtis, Walker.

Kopf klein, rund, viel schmäler als der Mittelleib, fast halbkugelig,

ein wenig platt gedrückt, tief am Mittelleibe sitzend. Rüssel etwas

vorstehend.

Netz äugen eirund, oben an der innern Seite etwas ausgerandct.

Punktaugen drei, ungleich gross, das mittlere kleiner in flachem

Dreiecke oben auf der Stirne.

Taster vorstehend, walzenförmig, eingekrümmt, vierglicderig , das

erste Glied sehr klein, das dritte fast doppelt so lang als das zweite, das

vierte etwas länger als das dritte.

Fühler lang, fadenförmig, gerade vorgestreckt, ä+ 14gliederig, die

Wurzelglicder sehr deutlich abgesetzt, das erste napfförmig, ^orne etwas

vorgezogen, mit etwas verlängerter Basis, das zweite klein , becherförmig,

an der Spitze kurz beborstet , die Geisselglieder walzenförmig von der

Seite zusammengedrückt, höher als breit, flaumhaarig.

Mittelleib kurz, eirund, hoch gewölbt, Rückenschild nur an den

Seiten mit Borstenhaaren ; Hinterrücken hoch, stark gewölbt.

Hinterleib sehr lang, von der Seite zusammengedrückt, fast lincal,

siebenringelig, mit kurzem stumpfem Afterglicde und massig grosser

Zange (c?).

Beine lang, schlanck, die Schienen mit langen Spornen und sehr

kleinen Seitendörnchen.

Flügel länglich-eiförmig, kürzer als der Hinterleib, die Scheibe

kurz- aber schon bei massiger Vergrössevung deutlich haarig. Die Rand-

ader kaum etwas über die Spitze des Cnbitus hinausragend und in einiger

Entfernung vor der Flügelspitze endigend; die Hülfsader vollständig, fast

in der Mitte des Vorderrandes in die Randader mündend, durch eine Rand-

feldqucrader , welche kurz vor der Spitze steht, mit der Unterrandader

verbunden; der Basaltheil des Cubitus etwa doppelt so lang als die mitt-

lere Querader; die Spitzengabel massig lang gestielt, die Basis der Hinter-

zelle ein wenig vor, fast unter der Wurzel des Cubitus liegend. Die

Achselader derb, etwas vor der Mitte der Hinterzclle abgebrochen. Die

Afterader fehlt.

') Die GalUiDg Leptomor[jhus Curt. wurde mir durcli meineu verehrten Freund, Dr. Scliiner

in Wien, mitgetljcilt. nacLdem die gegenwärtige Arbeil sclion zum Druclse eingesandt war, zwar friili

genug, um sie nncli cinzureiiien, aber zu spät, um eine Fliigclabbildung beifügen zu können.

BrI.XIll. AMiaiidl. 97
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1. Mjept. tValheri. <S-
ö'". Curtis.

Ferrugineus, thoracc vitfcis tribus fuscis conflnoiitibus; abdoniiiie apicc fusco,

ano auieo; pedibus flavis, tarsis fuscis; alis grisesccntibus, apice obscu-

riore, macula central i fasciaque ante apicem dilute fuscis.

Curtis: Brit. Ent. 365.

Walker: Ins. Brit. III. 48. \.

Rostgelb. Die Fühler haben etwa V>i der Körperlänge, sie sind

schlank, braun, die Wurzelglieder und die Basis des ersten Geisselgliedes

rostgelb, von gleicher Farbe der Kopf, der Rüssel und die Taster, auf der

Stirne ein brauner Fleck, in welchem die Punktaugen stehen. Rücken-

schild mit drei schwarzbraunen, glänzenden Striemen, welche auf der Mitte

und nach hinten zu zusararaengeflossen sind. Die Behaarung des Rücken-

schildes und des kleinen Schildchens gelb. Die massig grossen Schwinger

braungelb mit blassem Stiele. Die gelbe Farbe des Hinterleibes zieht etwas

mehr ins Bräunlichgelbe, der Hinterrand der ersten fünf Ringe bald mehr,

bald weniger dunkelbraun, die zweite Hälfte des sechsten und der ganze

siebente Ring schwarzbraun, das fast kugelrunde Afterglied und die

massig grosse Zange, deren Backen blattförmig sind, goldgelb. Die anlie-

gende Behaarung des ganzen Hinterleibes gelb. Hüften und Beine gelb,

die langen Füsse, die Sporne und die zahlreichen winzigen Dörnchen der^

Schienen braun. An den Vorderbeinen sind die Füsse etwas mehr als drei-

mal, die Fersen anderthalbmal so lang als die Schienen. Flügel auf der

Mitte lichtgraulich getrübt, der Vorderrand mehr gelblich, die Spitze und

der äusserste Theil aller Zellen am Hinterrande braun, die Adern schwarz-

braun. Auf der Mitte der Flügel ein brauner Fleck, welcher zu beiden

Seiten der mittleren Querader und in der Basis der oberen Scheibenzelle

liegt, das Graue der Spitze nach innen durch eine breite , braune Binde

begrenzt, welche von dem Spitzentheil der Unterrandader sich — beider-

seits zickzackartig — bis unter die obere Scheibenzelle erstreckt. Der Stiel

der Spitzengabel halb so lang als die untere Zinke, und die zwischen der

Hinterader und der Achselader liegende Flügelfalte so tief, dass sie wie

eine Längsader erscheint.

In der Sammlung des Herrn Ritter v. Frauenfeld in Wien.

18. Gattung: Anaclinia n. g.

J/yfefrt/>/(;7a .• Meig en. Leia : Meigen, Macquart. Boletina: Staegcr.

Zetter stedt, Walker.

Kopf klein; rund, etwas schmäler als der Mittelleib, vorne platt

gedrückt, tief am Mittelleibe sitzend. Rüssel ein wenig vorstehend.

Netzaugen länglich-rund, oben an der inneren Seite etwas aus-

gerandet.
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Punktaugen drei, das mittlere nur wenig- kleiner als die seiten-

ständigen, in einer geraden Jjinie auf der breiten Stirne.

Taster vorstehend, walzenförmig, eingekrümmt, viergliederig, das

erste Glied sehr klein, das dritte etwa l'/^maU das vierte last doppelt so

lang als das zweite.

Fühler bogenförmig vorgestreckt, beim -j* fast 1 '/.mal so lang,

beim ^ so laug als Kopf und Mittelleib zusammen, 2H-14gliederig , die

Wurzelglieder deutlich abgesetzt, napfförmig, die Geisselglieder cylindrisch,

höher als breit, von der Seite etwas zusammengedrückt, flaumhaarig.

Mittelleib kurz, massig breit, sehr hoch gewölbt; Hinterrücken

lioch gewölbt; Schildchen klein.

Hinterleib lang und sclilank, siebenringelig , von der Seite ein

wenig zusammengedrückt, der des :^ mit kurzer Zange, der des ^ mit sehr

kurzer Legeröhre, au deren Spitze zwei kleine Lamellen.

Beine lang und sclilank, die Schienen mit Spornen und sehr kleinen

Seitendörnchen.

Flügel länglich eirund, mit etwas abgerundeter Basis, etwa so lang

als der Hinterleib, mikroskopisch haarig*. Die Randader geht etwas über

die Spitze des Cubitus hinaus, erreicht aber nicht ganz die Fliigelspitze ;

die Hülfsader mündet etwas vor der Mitte des Vorderrandes in die Rand-

ader, und ist durch die Randfeldqueradcr mit der Unterrandader verbunden;

der Cubitus stark wellig gebogen , das Basalstück desselben so lang

wie die mittlere Querader; die obere Scheibenader unvollständig — durch

das Fehlen des Wurzeltheils mit der mittleren Scheibenader nicht zusammen-

hängend; die Basis der Hinterzelle unmittelbar jenseits der Wurzel des

Cubitus; die derbe Achselader unter der Mitte der Hinterzelle abgebrochen;

die Flügelfalte zwischen der Hinterader und der Achselader sehr flach und

unscheinbar; die Afterader etwas blass, aber deutlich ("Taf. XX. Fig. 15 aj.

\. Anaelinia netnot'atis* (S und ?. 3"'. Meigen.

Nigro-fusca, nitida; huraeris macula parva rufa; antennis fuscis, basi rufo-

flavis; palpis, halteribus, coxis, pedibus, tibiarumque calcaribus flavis

;

trochanteribus apice tarsi^quc fuscis; alis dilute fuscescentibus ; furca

apicali incompk'ta.

Meigen: Syst. Beschr. L 265. \'l = Mycelophila nemoralis.

Meigen: Syst. Beschr. VH. 43 = Leia „

Macquart: S. ä B. Dipt. L 136. 6 = „ „

Staeger: Kr. Tidsskr. 1840. 337. 7 = BoUtina „

Zetterstedt: Dipt.Scand.XL 4066. 13= „ „

Walker: Ins. Brit. Dipt. HL 33. 5 = „ „

Von sehr schlanker Statur. Die Fühler des c? doppelt so lang, die

des 2 nicht länger als Kopf und Mittelleib zusammen, braun, die Wurzel-
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glieder bräuiilicligelb oder aucli braun, das erste Geisselglied , zuweilen

auch das zweite röthlirbg-elb, selten hellgelb. Taster gelb, oft mit dunklerer

Wurzel. Kopf braun. Mittel- und Hinterleib dunkel schwarzbraun, glän-

zend, die Schultern mit röthlichgelbem Fleckchen, zuweilen auch der Hals-

kragen g'tib; die Behaarung des Rückcnschildes goldgelb, die des Hinter-

leibes etwas blasser. Schwinger gross, weisslichgelb. Hüften, Schenkel und

Schienen gelb, das zweite Hüi'tglied mit schwarzer Spitze, die Füsse braun;

zuweilen ist die Basis der Fersen gelb und die Spitze der Hinterschienen

bräunlich. Die Vorderschienen haben zwei Reihen, die hintersten Schienen

drei Reihen schwarzer Seitendörnchen , die Sporne sind gelb; an den

Vorderbeinen die langen Füsse 2 '/.mal so lang als die langen Schienen,

die Schienen und Fersen von gleicher Länge. Flügel etwas bräunlich

getrübt, mit gelblichem Vorderrande und braunen Adern. Die Randader

geht nur wenig über die Spitze des stark gebogenen Cubitus hinaus fast

bis zur Flügelspitze, die grosse Hülfsader mündet weit jenseits der grossen,

sehr schräg liegenden mittleren Querader, fast in der Mitte des Vorder-

randes, in die Randader, und ist weit vor ihrer Mitte durch die Randfeld-

querader mit der Unterrandader verbunden. Die obere Scheibenader ist

unvollständig, und hängt nicht mit der mittleren Scheibenader zusammen,

daher keine Spitzengabel, die Hinterzelle gestreckt, die Basis derselben

etwas jenseits der Wurzel des Cubitus liegend, die starke Achselader der

Mitte der Hinterzelle gegenüber abgebrochen (Fig. 15 a).

Im Mai im Walde. Nicht häufig.

19. Gattung: Boletina Staeger, Zetterstedt, Walke|r,

Myceto'phila: Meigen, Zetterstedt. Leia : Meigen, Macquart,
Zetterstedt.

Kopf klein, rund, vorne flach gedrückt, tief am Mittelleibe sitzend.

Netzaugen längliclirund, obenan der inneren Seite etwas ausgerandet.

Punktaugen drei, das mittlere klein, in flachem Dreieck auf der

breiten Stirne.

Taster vorstehend, eingekrümmt, viergliederig, das erste Glied klein,

das letzte am längsten.

Fühler bogenförmig vorgestreckt, länger als Kopf und Mittelleib

zusammen, die des ^ kürzer als die des cj", 2+1 %liederig, die Wurzel-

glieder deutlich abgesetzt, becherförmig, die Geisselglieder etwas zusammen-

gedrückt, cyiindrisch, sehr kurz behaart, fast nackt.

Mittelleib kurz, eirund, hoch gewölbt; Hinterrückeu hoch, steil,

etwas gewölbt; Schildchen klein.

Hinterleib siebenringelig, lang und schlank, walzenförmig, der des

cT mit kurzer Zange, des 9 mit sehr kurzer Legeröhre, an deren Spitze

zwei kleine Lamellchen.
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Beine lang und schlank, die nicht sehr starken Schenkel zusanmien-

o-edrückt, alle Schienen gespornt und mit schwachen Seitendörncher.

Flügel länglich eirund, mit etwas abgerundeter Basis, so lang oder

auch etwas länger als der Hinterleib, mikroskopisch haarig. Die Randader

o-eht bald mehr, bald weniger über die Mündung des Cubitus hinaus,

erreicht aber die Flügelspitze nicht; die Hülfsader mündet, aufwärts ge-

schwungen jenseits des ersten Drittels oder auch fast in der Mitte des

Vorderrandes in die Randader und ist durch die Randfeldquerader mit der

Unterrandader verbunden, selten fehlt die Randfeldquerader; der Basaltheil

des Cubitus ly^ bis 2mal so lang als die mittlere Querader; die lange

Spitzengabel ist kurzstieiig, und die Basis der Hinterzelle liegt unter dem

Stiel der Spitzengabel, manchmal aber vorwärts gerückt bis unter die

Basis der Spitzengabel, selten zurückgezogen bis unter die Wurzel des

Cubitus (Taf. XX. fig. 15 b).

Man findet diese Mücken, deren Larven in Pilzen und in faulem

Holze leben, im Frühling und Herbste in Wäldern. Sie sind selten, mit

Ausnahme von Bol. sciarina ^ welche im Frühling oft ziemlich häufig

vorkommt.

Nigro-fusca; thoracis dorso cinereo, vittis 3 nigro-fuscis, intermedia gemina;

antennis obscure fuscis; palpis halteribusque flavis, tibiis dilute testaceis,

tarsis dilute fuscis; alis subcinereis.

Meigen: Syst. Beschr. I. 2ö8. 10 = Leia trivittata.

Staeger: Kr. Tidsskr. 1840. 234. 1.

Zetterstedt: Dipt. Scand. XL 4151. 1.

Kopf und Fühler schwarzbraun, Stirne und Scheitel etwas grau

schimmernd, die Fühler beim (^ iVzinal so lang, beim § nur wenig länger

als Kopf und Mittelleib zusammen, die Gei&selglieder beim (S doppelt, beim

^ l'/^mal so lang als breit. Taster gelb. Mittel- und Hinterleib schwarzbraun;

Rückenschild aschgrau, mit drei schwarzbraunen Striemen, die mittlerekeulen-

formig, durch eine feine, graue Linie gespalten, die seitenständigen vorne ver-

kürzt und daselbst ein wenig bogenförmig gekrümmt. Die Zange des (S roth-

gelb, die Legeröhre des § sammt Lamellen schwarzbraun. Die sparsame

Behaarung sowohl des RückenschiKles als des Hinterleibes gelb. Schwinger,

Hüften und Schenkel gelb, das zweite Hüftglied mit schwarzer Spitze oder

auch ganz schwarz, die Schienen licht pechfarbig, die Füsse lichtbraun,

die Vordet'schienen haben drei Reihen, die hintersten Schienen vier Reihen

schwarzer Dörnchen, die Sporne sind braun. An den Vorderbeinen sind die

Füsse doppelt so lang als die Schienen , die Schienen etwa V« länger als

die Fersen. Flügel etwas grau getrübt, die Randadern schwarzbraun , die

übrigen Adern heller; die Randader geht nur wenig über die Spitze des
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Cubitus hinaus, und endet kurz vor der Flügelspitze, die Hülfsader, in

deren Mitte die Randftddquerader liegt, mündet etwas vor der mittleren

Queiader in die Randader, die mittlere QueraJer und die Basis der kurz-

stieligen Spitzengabel liegen fast in gleicher Höhe, und gewöhnlich fast

vertical über der Basis der Hinterzelle, doch liegt diese zuweilen au<-li

unter dem vorderen Theil des Stieles der oberen Gabel zurückgezogen: die

Achselader ist blass, und verschwindet vor der Basis der Hiuterzelle.

Beide Geschlechter im königlichen Museum zu Berlin und in meiner

Sammlung.

Anmerkung. Die Ze tt ers ted t\sche Beschreibung des § passt auf keiues

der mir bekannt gewordenen weiblichen Individuen dieser Art. Er
jagt: ^. „Nigricans, tliorace utrinque vitta humerali luteo- flava;

antennis obscuris, articulis 2 et 3 Üavis; — abdomine nigro, incisuris

anguste sed determinate flavis." — Ich habe alle mir bekannt gewor-
denen Exemplare mit Meigen's Beschreibung übereinstimmend ge-
funden, und zwar die Fühler und den Hinterleib einfarbig schwarz-
braun, und das Kückenschild grau mit drei schwarzbraunen Striemen.

2. Botetina basati». (S 9- ^'A a i%"'. Meigen.

Nigro-fusca; thoracis dorso vittis 3 confluentibus, humeris cinerascentibus

(J*), rel thorace fusco, dorso cinereo, vittis 3 fuscis vel nigris (§)',

abdomine anoque nigro-fuscis (c?), vel abdomine nigro fusto, segmentis

fasciis angustis flavidis (§); antennarura articulis 1. et 2. atris, 3. et

4. flavis vel albidis, rel iquis fuscis; palpis, halteribus, pedibus tibiarumque

culcaribus flavis; alis subhyalinis.

Meigen: Syst. Beschr. I. 257. 8 — Leia basalis.

Staeger: Kr. Tidsskr. 1840. 234. 2.

Zetterstedt: Dipt. Scand. XI. 4153. 2.

<S- Fühler iVjmal so lang als Kopf und Mittelleib zusammen, die

Wurzelglieder schwarz, die beiden ersten Geissclglieder gelb (das zweite

zuweilen auf der oberen Seite braun), die übrigen schwarzbraun. Rüssel

und Taster gelb. Untergesiclit schwarzbraun, Stirne und Scheitel braun,

grauschillernd. Mittelleib dunkel schwarzbraun; Rürkenschild gelbhaarig,

die Schultern bis zur Flügelwurzel grau schillernd, so dass das Dunkle

desselben wie drei zusammen geflossene Striemen erscheint, der obere Theil

des Schwingerwulstes ebenfalls grauschimmernd und vor den Schultern ein

kleines gelbes dreieckiges Fleckchen. Schildchen schwarzbraun und von

gleicher Farbe der blassgelbhaarige Hinterleib sammt dem eiförmigen After-

gliede und der Zange. Schwinger, Hülten und Schenkel gelb, das zweite

Hüftglied schwarz. Schienen bräunlich gelb, die Füsse schwarzbraun.

Seitendorne wie bei J3. trivlttata , die Sporne gelb und alle Schenkel auf

der unteren Seite gelb gewimpert- An den Vorderbeinen die Füsse doppelt

so lang als die Schienen, diese fast V4 länger als die Fersen. Flügel fast



Bei^'"ag zu einer MnnogiMpliie (JtT Pilzraih ken. t <ö

g:lasliellc, etwas graulich tingirt, mit braunen Adern, die RamJadern duiilder,

die Hiilfsader gelblich. Die Pandader geht massig weit über die Spitze des

Cubitus hinaus, die Hülfsader erreicht die Randader über der mittleren

Querader oder unmittelbar vor derselben und die Achselader ist etwas vor

der Mitte der Hinterzelle abgebrochen.

§. Kopf, Fühler, Beine, Flügel und Behaarung wie beim (S- Rückp"-

schild aschgrau mit drei schwarzen Striemen, die mittlere keilförmig, durcli

eine graue Linie ganz gespalten, das Schildchen nicht erreichend, die

seitenständigen vorne verkürzt. Hinterleib keulenförmig, vorne stark verengt,

schwarzbraun, am Hinterrande der Ringe, mit Ausnahme des ersten, eine

schmale gelbe Binde. Bauch gelb. Legeröhre schwarzbraun, die Lamellen

braun oder dunkel gelb.

Im königl. Museum zu Berlin und in der Sammlung des Herrn Senator

von Hey den in Frankfurt am Main.

3. Botethta tiigrieoaea, <^. sy^"' Staeger.

Nigra, subnitida; antennis palpisque concoloribus; balteribus, coxis an-

ticis apice, pedibus tibiarumquc calcaribus flavis, coxis posterioribus,

trochanteribus, tarsisque fuscis, alis subhyalinis.

Staeger: Kr. Tidsskr. 1840. 236. 4.

Zetterstedt: Dipt. Scand. XL 4158. 6.

Fühler schlank, doppelt so lang als Kopf und Mittelieib zusammen,

die Geisselglieder lang, cylindrisch, von der Seite etwas zusammen gedrückt,

schwarz. Taster, Kopf, Mittel- und Hinterleib nebst After und Zange so

wie die Hüften ebenfalls schwarz, der Leib etwas glänzend und gelbhaarig ^

das erste Glied der Vorderhüften mit gelber Spitze, oft auch die ganze Vor-

derseite oder Hinterseite gelb. Von gleicher Farbe sind die Schwinger, die

Schenkel und die Sporne; die Schienen bräunlich, die Fü^se braun, die Vor-

derschenkel haben auf der Unterseite an der Wurzel gewöhnlich einen

braunen Strich. An den Vorderbeinen sind die Füsse l%mal so lang als

die Schienen und die Schienen y^ länger als die Fersen. Flügel etwas

gelblichgrau getrübt mit braunen Adern, die Randader dunkler, die Hülfs-

ader blass, gelblich. Die Randader geht nur wenig über die Spitze des

Cubitus hinaus, die Hülfsader mündet etwas jenseits der Querader in die

Randader, die Spitzengabcl ist kurzstieüger als bei den vorher gehenden

Arten, die Basis der Hintezelle liegt bald mehr bald weniger weit vor der

Basis der Spitzengabcl, und die Achselader ist etwa gegen die Mitte der

Hinterzelle abgebrochen.

Im königl. Museum zu Berlin. -
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4. Mtotetina scitirhtii» <S 9- ^'/j ä 2'". Staegcr.

Nigro-fu.sca, Mibnitida, antennis palpisque confoloribii!<; lialtcribus, coxis,

pedibus, tiljlarumquc calcaribus flavis; trochanteiibus tarsisque obscuris;

alis hyalinis v. subhyal'nis ((J") v. cinerascentibus (?)•

Staeger: Kr. Tidskr. 1840. 236. 5.

Zetterstedt: Dipt. Scand. XI. 4159.7.

Ganz schwarzbraun, auch die Taster und Fühler, nur bei nicht aus-

gefärbten Individuen ist zuweilen das Rückeuschild giau&chimmernd mit drei

breiten dunklen Striemen. Die Fühler des (S sind ly^nial bis doppelt, die

des § kaum so lang als Kopf und Mittelleib zusammen. Die Behaarung

des etwas glänzenden Rückenschildes ist gelb, die des Hinterleibes mehr

weissgelb. Das Afterglied des c;^ ist etwa J V^raal so lang als der sechste

Ring, an der Basis breiter als dieser, von oben gesehen fast herzförmig, die

Zange klein, die Backen derselben länglich oval, die untern auf der Aussen-

seite höckerig erweitert und an der Spitze mit einem rechtwinkelig nach

innen gerichteten Dorne, beide auf der Aussenseite dicht mit starken Haaren

besetzt. Zwischen den Backen stehen seitwärts zwei kleine knu^pentö^nligo

Organe, deren oberer Rand mit stumpfen ziemlich langen Borsten kammartig

bekränzt ist. Gewöhnlich ist die Zange so fest zusammengeklemmt, dass

die einzelnen Theile nicht wahrzunehmen sind. Die Schwinger, Hüften und

Schenkel sind gelb, die Schienen licht pechfarbig, die Füssc braun; das

zweite Hüftglied ist stets braun oder schwarz, das erste an den hintern

Hüften häufig licht pechfarbig oder doch mit dunkler Wurzel, zuweilen auch

an den mittlem, selten sind alle Hüften pechfarbig; die Schenkel haben auf

der Unterseite an der Basis gewöhnlich einen braunen Strich und die

Vorderschienen drei Reihen, die hintersten Schienen vier Reihen schwarzer

Seitendörnchen, die Sporne sind gelb, an den Vorderbeinen die Füsse ]\
mal so lang als die Schienen, die Scliienen etwa l'/^mal so lang als die

Fersen. Die Flügel sind beim J* entweder fast glashelle oder auch etwas

graulich getrübt, beim § stets etwas dunkler oft fast grau, bei beiden

Geschlechtern die Adern braun, die drei ersten Längsadern dunkler. Die

Randader geht weit über die Spitze des Cubitus hinaus, erreicht aber die

Fiiigelspitze nicht; die mittlere Querader liegt über, selten unmittelbar vor

der Mitte des kurzen Stieles der Spitzejigabel, die Rivndfeldquerader jenseits

der Mitte der Hülfsader, welche über der mittlem Querader sich mit der

Randader vereinigt; die Basis der etwas gestreckten Hinterzelle liegt

meistens unter der vordei-n Hälfte des Stiels der Spitzengabel, doch ist sie

zuweilen bis unter die Wurzel des Cubitus zurück gezogen; die blasse

Achselader verschwindet etwas vor der Mitte der Hinterzelle.

Im Frühling und Herbst im Waide. Nicht selten, im Frühling oft

häufig.
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.j. BaletiMu tiispitt'» c?. 1 '/j ä l'Vi'"- n- *•?•

Nigro-fusca , subuitida , anteunarum flagtllo , tapitc, tiuclianteiibus tai-

sisque concoloribus; palpis übscure testaceis, aiiteiiiiaruni articulis 3

primis, Lalterlbus, coxis; pedibu,squc flavis; aus ciiiereis, turca apiiali

inconipk'ta.

üiese Art hat ganz den Küiperbau und Anstand der Bot. sciariiia^

und kann bei flüchtiger Anschauung leicht damit verwechselt werden. Sie

ist ganz schwarzbraun, etwas glänzend, das Küeke!i.--c!iild gelbhaang, der

Hinterleib schlank, walzenförmig, an der Wurzel verengt, mit stumpfem

Aitergliede und sehr kleiner Zange, die Behaarung desselben braun, gelb-

jchimniernd. Die Fühler sind kaum 1 '/.mal .-o lang als Kopf und Mittel-

leib zusammen, schwarzbraun, die Wurzelglieder und das er.>te Gei*selglied

o-elb , die Taster schmutzig braungelb. Die Schwinger, Hüften und Schenkel

sind ebenfalls gelb, die Schienen mehr bräunlich, die Fiisse braun, das zweite

Hüftglied ganz oder auch nur die Spiize schwarzbraun. J)ie vordersten

Schienen haben eine Reihe, die Hinterschieneu zwei Reihen schwarzer Dorne,

die schwachen Sporne sind braun, etwas gelbschimmernd, und an den \'order-

beinen die Fiisse doppelt so lang als die Schienen, die ScJiienen '/:, länger

als die Fersen. Flügel bräunlicli grau mit braunen Adern. Die Randatier

geht weit über die Mündung des Cubitus liinaus fast bis zur Flügel>pitze,

die grosse Uülfsad^r mündet weit jenseits der mittlem Quertuler in die

Randader, die Randfeldquerader fehlt, die mittlere Querader ist klein und

liegt über der vordem Hälfte des Stieles der Spitzengabei , die obere

Scheibenader ist an der Basis unvollständig oder auch daselbst so bla^^s,

dass man sie nur mit Mühe wahrnehmen kann, die untere Scheibenader ist

von ihrer Mitte an etwas aufwärts geschwungen, die Hiuterzelle nicht ge-

streckt und weit offen stehend, die Basis derselben ein wenig vor der Basis

der Spitzengabel liegend und die Achselader verschwindet vor der Mitte der

Hinterzelle.

Im Mai und Juni im Walde. Sehr selten.

20. Gattung: Gnoriste Hffgg. — M ei gen; Macquart:

Staeger; Zetter stedt.

Kopf klein, rund, fast halbkugelig, tief am Mittelleibe sitzend.

Rüssel schnabelförmig verlängert.

Netzaugen länglich rund, etwas vorgequollen, oben an der iunern

Seite ein wenig ausgerandet.

Punktaugen drei, da» mittlere kleiner, in flachem Dreieck auf der

der breiten Stirne.

Taster vor der Spitze des Rüssels stehend, viergliederig, das erste

Glied klein, das zweite am grösSten, verdickt, das dritte und vierte fast

eirund.

Bd. XIII. Abhandl. yg
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FiililtT 2 + 14 gliedeiig-, bogenföimig vorgestreckt, die Wurzelglieder

iiapfförmig , nackt, die GeisseJglieder von der Seite zusammen gedrückt,

walzenförmig, kuiz und fein behaart.

Mittelleib eirund, hoch gewölbt. Schildcheri klein, lialbkreisig.

Hinterrücken hoch, etwas gewölbt.

Hinterleib sclilank, lang, ron der Seite zusammengedrückt, sieben-

ringelig, beim cj* mit fast kolbigem After und kurzer Zange.

Beine stark und lang, alle Schienen gespornt und mit Seitendoruen.

Flügel gross, länglich eiförmig mit fast abgerundeter Basis, mikro-

skopisch haarig. Die Kandader über die Mündung des Cubitus hinaus, jedoch

nicht bis zur Flügelspitze gehend, die Hülfsader gross, durcli die Kandfeld-

(juerader mit der Unterrandader verbunden, die lange Spitzengabel sehr

kurzstielig, die Ba is der Hinterzelle vor der Basis der Spitzengabel liegend,

die Achselader unvollständig. (Taf. XX. fig. 16.)

1. anoriste upiealis. (S-
4'". ?. 37^-3%'". Hffg.

Nigra, nitida, fronte verticetiue concoloribus; rostro, palpi?, antennisque

fuscis; thorace in § rufo-testaceo, vittis 3 nigris sub confluentibus;

pedibus flavis , coxis posterioribus in cj*, tarsi^que obscure fuscis; alis

cinereo hjalinis, apice obscurioribus.

Meigen: Syst. Beschr. I. "243. 1. c?-

Macquart: Siiites ä B. Dipt. I. 140. I. (^.

Staeger: Kr. Tids.-kr. 1840. 276. 1. (S- 9.

Zetterstedt: Dlpt. Scand. XI. U)'.n. 1. ^. ^.

Stirne und Scheitel schwarz, ein wenig grau schimmernd. Taster,

Rüssel und Fühler braun. Die Taster klein, der Rüssel etwa so lang wie

der Miitelleib, die Fühler des <:^ l'/^mal so lang als Kopf und Mittelleib

zusammen, die des ? kürzer als die des ci*. Mittelleib glänzend schwarz,

der Hinterleib mehr schwarzbraun, beide gelbhaarig; beim ^ der Mittelleib

gelb, das Rückeuscliild mit drei schwarzen Striemen, die seitenständigen

vorne verkürzt und von der mittleren kaum durch eine zarte gelbe Linie

getrennt; auf den Brustseiten unter der Flügel wurzel und über den hinter-

sten Hüften schwarze Flecke, auch die hintere Hälfte des Hinterrückens

schwarz oder braun, und das Schildchen gelb mit gelben Borsten. Das

scliwaize oder schwarzbraune Atterglied des gj" i>t breit, stumpf, die kleine

Zange rothgelb. Schwinger, Hüften — beim d nur die vorderen — Schenkel

und Schienen gelb, die Füsse schwarzbraun; die Vorderhüften des ij mit

brauner Wurzel, die hintersten Hüllen braun oder schwarzbraun mit hellerer

oder gelber Spitze; das zweite Hüftglied braun zuweilen auch die Wurzel

der Schenkel. Die Vorderschienen haben drei Reihen, die hintersten Schienen

vier Reihen schwarzer Seiteudorne, die Sporne sind gelb, und an den Vor-

derbeinen die Füsse doppelt so lang als die Sdiienen, die Schienen etwa '/j
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länger als die Fersen. Flügel etwas grau getrübt mit dunklerer Si^itze,

gelblicher Wurzel und gelblichem Vorderrande, die Adern braun, die mitt-

lere Querader derb, schwarzbraun. Die Randader geht etwas über die

Mündung des Cubitus hinaus und endet in einiger Entfernung vor der Flü-

gelspitze, die grosse Hülfsader vereinigt sich jenseits der mittleren Quer-

ader, fast in der Mitte des Vorderrandes, mit der Randader, und ist etwas

jenseits ihrer Mitte durch die Kandfeldquerader mit der Uiiterrandader ver-

bunden, die mittlere Querader liegt über der Spitze des sehr kurzen Stieles

der Spitzengabel, die Basis der Hinterzelle fast unter der Wurzel des Cu-

bitus, und die derbe Achselader ist nicht ganz der Mitte der Hinterzelle

gegenüber abgebrochen.

Im königl. Museum zu Berlin und in meiner Sammlung. Fn hiesiger

Gegend habe ich diese Mücke noch nicht gefunden.

21. Gattung: Phthinia.

Kopf klein, rund, fast halbkugelig, vorne etwas platt gedrückt, tief

am Mittelleibe sitzend.

Netzaugen rund, etwas vorgequollen.

Punktaugen drei, in einer Reihe auf der breiten Stirne, die seiten-

Ntiindigen gross, das mittlere klein.

Taster vorstehend, eingekrümmt, viergllederig, das erste Glied klein,

(las vierte am längsten.

Fühler vorgestreckt, kaum etwas bogenförmig, lang, fadenförmig,

beim S etwas länger als beim 9, 2+ 14gliederig, das erste Wurzelgiied

walzenförmig, das zweite napfförmig. dieGeisselglieder lang, cylindrisc]i,haarii>-.

Mittclleib klein, hoch gewölbt, eirund; Hiiiterriicken hoch, steil;

Sihildchen klein.

Hinterleib siebenringelig, sehr lang, fast fadenförmig dünn, beim J
mit kolbigem Aftergliede und kleiner Zange, beim ^ ein wenig breiter, am
Grunde stark verschmälert, in eine kurze Legeröhre mit zwei Lamellen

I endigend.

jl
Beine sehr lang und dünn, die Schenkel nur wenig verdickt, die

Schienen mit kleinen Spörnchen, die liinter.-ten mit einer Reihe sehr kurzer

und zarter Seitendörnchen.

Flügel kürzer als der Hinterleib, mit lanzettförmiger Basis und

,
etwas stumpfer Spitze, mikroskopisch haarig. Der Randader geht über die

Spitze des Cubitus hinaus, erreicht aber die Flügelspitze ni.ht; die Hülfs-

ader, welche durch die Randfeldquerader mit der Unterrandader verbunden
ist, mündet in die Randader; die lange Spitzengabel ist sehr kurzstielig,

die kurze, weit offen stehende Hinterzelle sehr lang'stielig, die Basis der

letzteren stets jenseits der Basis der Spitzengabel liegend, und die Aehsej-

ader nnmllständig (Taf. XX. fig. 17.).

'd8
'
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:

t. fhthitiitg hutnitis. o- 2-2'//". $. i"-. n. sp.

Fnsca, capite antennaruuiquL' flagello concoloribus articulis t priniis dilutioribus;

palpis testaceis; halterum clava nijrro-fusca; coxis, pedibusque pallirle

flavis, tarsis obsciiris; alis fuscescentibus.

Schwarzbiaun. Taster bräunlich gelb. Fühler braun, die Wurzel-

o-lioder heller; beim c^ etwa 2'/^— 3ina1, beim § doppelt so lang als Kopf

und Mittelleib zusammen, die Geisselglieder %— S'/^mal so lang als breit.

Die Brustseiten ppchfarbig. Schwinger schwarzbraun, der lange Stiel an

K-r Wurzel, oder auch ganz weiss. Der Hinterleib sanimt dem dicken

Aftergliede des (^^ ist etwas heller braun als der Mittelleib, die lanzett-

iichen Lamellen der Lpgeröhre des ^ t^ind gelb. Hüften und Beine blass-

tjelb, das zweite Hüftglied mit braunem Punkte an der S^iitze, Füsse bräun-

lich: die winzigen Spörnclun und die kaum wahrnelinibaren Seitendörnchen

der hintersten Schienen braun. An den Vorderbeinen sind die Füsse S'/jUial,

die Fersen beinahe doppelt so lang als die Schienen. Flügel bräunlich; die

lange Hülfsader mündet etwas vor der mittleren Querader in die Randader,

und ist vor ihrer Mitte durch die blasse Rnndfeldquerader mit der Unter-

randader verbunden; die schräge mittlere Querader liegt über der Basis

der Spitzengabel, und die blasse Achselader verschAvindet vor der Basis der

riinterzelle.

\m Mai und Juni im Walde. Ich erhielt diese seltene Miicke auch

aus Larven, welche in einem faulen Stamme von C'arpintis hetidus lebten.

2. Phtitiuia thoraeicfi» (S "• 9- ^'A ä 1%"'. n. sp.

Thorace flavo, vittis 3 nigro-fuscis confluentibus; capite abdomineque fuscis,

ano maris ferrugineo; palpis, coxis pedibusque flavis, tarsis obscuris;

alis fuscescentibus.

Fühler (die des (^ waren abgebrocl!en)des 9 etwa doppelt so langals Kopf
und Mittelleib zusammen, braun, die Wurzelglieder gelb. Kopf schwarz-

braun. Taster und Mittellcib gelb; Rückenschild mit drei zusammen geflos-

senen dunkel schwarzbraunen Striemen, am Rande schwarzborstig; Schild-

chen und Hinterrücken braun; Brustseiten mit drei braunen Flecken.

Schwinger gelb mit brauner Spitze des Knopfes. Hinterleib sehr schlank,

au der Wurzel stark verengt, braun , das grosse Afterglied des J* nebst

Zange so wie die Legeröhre des 9 sammt Lamellen rostgelb. Hüften,

Schenkel und Schienen gelb, die Füsse bräunlich; die HInterschenkcI mit

l)raunem Punkte an der Spitze, die Sporne und die sehr schwachen Seiten-

dörnchen der Schienen braun, gelbschimmernd. An den Vorderbeinen die

Füsse drei Mal so lang als die Schienen, diese und die Fersen fast gleich

lang. Flügel bra'in mit braunen Adern; die Randader über die Spitze des

Cuhitiis iiinaiis, fast bis zur Flügelspitze gehend, die Hülfsader in kurzer
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Entfernung vor der mittleren Querader in die Randader nüuidend, und .jen-

seits ihrer Mitte durch die Randfeldquerader mit der Unterrandader ver-

bunden; die mittlere Querader sclu'äg, über der Mitte des kurzen Stieles

der Spitzengabel liegend, die Achsclader vor der Basis der kleinen Hinter-

zelle verschwindend.

In der Sammlung des Hrn. Baron von Osten -Sacken in St. Petersburg.

3. Whtniniu gvacitia» <^. 2%"'. n. s^j.

Flava V. rufo-flava; capite, antennarum flagello, abdominis fa^-ciis latis api-

calibus, segmentisque i, primis totisfuscis; antennarum articulis 2 primis,

paipis pedibusque flavis, ano ferrugineo; aus fuscescentibus.

Fühler (waren am zwölften Gliede abgebrochen); die Wurzelglieder gelb,

die Geisseiglieder braun, selir lang, walzenförmig, die Behaarung fast doppelt

so lang als der Durchmesser der Glieder. Untergesicht, Stirne und Scheitel

braun, Taster gelb. Mittel- und Hinterleib gelb oder röthlich gelb, letzterer

mit breiten schwarzbraunen Binden am Hinterrande der Ringe, welche etwa

y^ der Ringe einnehmen, die beiden ersten Ringe g'anz schwarzbraun, das

kolbige Afterglied nebst Zange rostgelb. Schwinger weissgelb mit bräun-

lichem Knopfe. Hüften und Beine gelb. Flügel blassbraun mit dunklem

Vorderrande; die Hülfsader erreicht die Randader etwa am zweiten Viertel

des Vorderrandes und ist unweit ihrer Spitze durch die Randfeldquerader

mit der Unterrandader verbunden; mittlere Querader klein und steil, über

der Basis der Spitzengabel liegend; die Acbselader vor der Basis der Hinter-

zelle abgebrochen.

Im königl. Museum zu Berlin.

22. Gattung: Glaphyroptera. m.

Leia: Lehmann, Meigen, Curtis, Staeger, Rossi, Zetterstedt,

Walker. — Mycetophila: Meigen', Macquart.

Kopf durch den erhöhten Scheitel etwas eirund, vorne flach gedrückt,

tief am Mittelleibe sitzend.

Netzaugen länglich rund, oben an der Innern Seite etwas aus-

gerandet.

Punktaugen drei, in einer krummen Linie auf der breiten Stirne,

die seitenständigen gross, fast am oberen Augenrande stehend, das mitt-

lere klein.

Taster gross, vorstehend, eingekrümmt, viergliederig, das erste Glied

am kleinsten, da« vierte so lang oder auch länger als die drei ersten

zusammen.

Fühler bogenförmig vorgestreckt, 2+ 14 gliederig, das erste Wurzel-

glied becherförmig, das zweite napfförraig, beide an der Spitze borstig, die

Geisselglieder cylindrisch, von der Seite zusammengedrückt, sehr kurzhaarig.
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Mittalleib eirund, hoch gewülbt; Schildchen klein, fast halbkreisig;

Illnterriicken hocli, steil; Schwinger klein.

Hinterleib siebenringelig, schlank; beim q walzenförmig", mit

stumpfem Aftergliede und kleiner Zange, de;- siebente Ring bei einigen

Arten zu einer schmalen Leiste yerkünimert., und unter dem sechsten Ringe

versteckt liegend; beim § platt gedrückt, in eine sehr kurze Legeröhre

mit zwei kleinen Lamellchen endend.

Beine massig stark, alle Schienen gespornt und mit Seitendornen.

Die Vorderschienen haben auf der äussern und Innern Seite je eine Reihe

kurzer zarter Dörnchen, ausserdem aber stehen noch mehrere hin und

wieder, welche als regelmässig in Reihen geordnet nicht anzusehen sind.

Die Mittelschienen haben auf der iunern Seite eine Reihe sehr kleiner

zarter, und auf der Aussenseite zwei Reihen massig starker Dorne; in der

Mitte der Innern Reihe steht ein durch seine Stärke vor den übrigen dieser

Reihe sich auszeichnender Dorn, und neben dieser Reihe noch drei bis vier

bald schwache bald stärkere Dorne , welche zu einer vierten Reihe geordnet

sind, ausserdem aber befindet sich auf der Aussenseite zwischen den Aussen-

reihen neben dem vorletzten Dorne noch ein Dorn, welcher den übrigen an

Stärke nicht nachsteht. Die Hinterschienen haben auf der inneren Seite

eine Reihe sehr zarter und auf der Aussenseite zwei Reihen starker Dorne,

zwischen welchen auch noch mehrere schwache Dörnchen stehen ').

Flügel etwas länger als der Hinterleib, länglich eiförmig, mit abge-

rundeter Basis; die Hülfsader erstreckt sich fast bis zu '/^ oder Vj des

Vorderrandes, sie mündet in die Randader und ist kurz vor ihrer Spitze

durch die Randfeldquerader mit der Unterrandader verbunden, welche etwa

am letzten Drittel der Randader sich mit dieser vereinigt, und unweit

dlrer Mündung durch die mittlere Querader mit dem Cubitus zusammen-

hängt. Die Spitze der Randader trifft mit der des Cubitus weit
vor der Flu gelspitze zusammen. Die Schulterzelle ist sehr lang
und geht über die Mitte der Flügelscheibe hinaus, die untere

>>iheibenader entspringt bald etwa aus der Mitte der Hinterader, bald ist

die Wurzel abgebrochen, so dass sie mit der Hinterader nicht zusammen
hängt. Die Basis der Hinterzelle liegt der Flügelwurzel stets viel näher

als die Wurzel des Cubitus, und die Achselader ist stets etwas jenseits der

Basis der Hinterzelle abgebrochen (Taf. XX. fig. 18. a. b.).

1. imiiiphfßropterti fn»eii9ennis. <S- ? 2 a 2'A'". Meg.

Ochracea ; antennis plus minus obscuris, basi ferrugineis
; pedibu? flaviü,

tarsis obscuris; alis flavescentibus, fascia ante apicem fusca.

M eigen: Syst. Beschr. L 255. 5 = Leia fascipennis.

Macquart: S. a B. Dipt. L 135. 2 = „

') Bei allen mir bekannten Arien dieser (iaitiing sind die Seitfiidorncn der Sriilenen fdiirarz.
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Curtis: Biit. Ent. VIII. 645. 4 = Leia fasripennis.

Staeger: Kr. Tidsskr. 1840. 232. 1 = „ „

Zetterstedt: Dipt. Scand. XI. 4140. 1 = „ „

Walker: Ins. Brit. Dipfc. III. 27. 1 ==. „ „

Ganz ockergelb. Fühler des cj" ein wenig länger, die des ^ kaum so

lang als Kopf und Miltelleib zusammen, braun, die \Yurzelglieder und meh-

rere Geisselglieder , oft fast bis zur Spitze gelb. Die Ocellen auf schwar-

zen Punkte »teilend. Stirne, Rückenschiid und Hinterleib gelbhaarig, auf

dem Riickenschilde zwischen den gelben einige schwarze Härchen, und

am Rande desselben so wie am Rande des Schildchens längere schwarze

Borstenhaare; der siebente Hinterleibsring sehr klein. Hüften, Schenkel

und Schienen einfarbig gelb, das zweite HUftglied mit schwarzem Strichel-

chen an der Spitze. Fasse braun, Sporne gelb. Bei beiden Geschlechtern

sind an den Vorderbeinen die Fiisse eine Kleinigkeit mehr als doppelt »o

lang als die Schienen, und die Schienen ein wenig länger als die Fer»en

(13:C:o'/4). Flügel gelb mit bräunlichen oder gelblichen Adern; vor der

Spitze eine hellbraune Binde, welche am Vorderrande fa»t die ganze zweite

Hälfte der Cubitaizdl« auffüllt und durch die Scheibeuzellen gerade zum
Hinterrande läuft, so dass die innere Seite die Mündung der untern Svhei-

benadcr berührt ; in dem hintern Theile der Ach^elzelle liegt an der Ilin-

teraJer gewöhnlich auch ein blassbraunes Fleckchen. Die untere Scheiben-

ader ist an der Wurzel abgebrochen, und hängt mit der UinLerader nicht

zusammen.

Leia ßavicoruis ist unzweifelhaft nur Varietät dieser Art. Im königl.

Museum zu Berlin befinden sich 3 c^ als flavicomis bezeichnet, welche von

vorstehender Beschreibung nur darin abweichen, dass die Vorderiusse verhäit-

nissmässig etwas länger sind. In meiner Sammlung bewahre ieh 2 c? und

3 5 auf, die ich bei keiner Art unterzubringen weiss, und vorläulig nur

als Varietäten von C. fascipennls autführen kann.

Var. b. 2 (j* u. 1 ^. %'". — Ganz ockergelb, .Scheitel und Hinterkopf

bräunlich. Fühler schlank, die des (^ stark, so lang oder etwas

länger als Kopf und Mittelleib zusammen, die des § etwas schwä-

cher und kürzer als die des ci*, schwarzbraun, die Wurzelglieder

und die untern 8— 7 Gei.-selglieder gelb. Der siebente Hinlerleibsring

sehr klein. Am Rande des gelbhaarigen Rückenschildes und am
Rande des Schildchens schwarze Boistenhaare , Hüften, Beine und

Füsse wie oben beschrieben, jedoch sind an den Vorderbeinen

die Füsse ?y.mal ^o lang', als die Schienen, die Schienen und

Fersen gleich lang. Flügel bräunlich getrübt mit dunklerer

Spitze, gelblichem Vorderrande und blasser Wui'zel ; vor der

Spitz« eine schwärzlich braune Binde , welche beim S bogen-

förmig, beim ^ breiter als beim (S ist, und vom Vorderrande, wo

sie die Spitze der Cubitalzelle ausfüllt, bis zum Hinterrnnde geht,
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WO sie sich nicht an Jie Spitze der untern Scheibenader anltlint,

sondern weit davon entfernt bleibt. Die Adern sind beim J"

schwarzbraun, beim ^ biäunücli gelb, die enge Spitzengabel an

der Basis eing-edriickt, und die untere Scheibenader mit der Hin-

terader nicht zusammenhängend.

Var. c. ?. — Wie Var. a; die äusserste Spitze der Hinterschinkel braun,

die Binde vor der Fliigel.spitze bogenlormig. die Spit/.engabel an

der Basis eingedrückt, und an den Vorderbeinen die Fiisse 2y3mal

so lang als die Schienen.

Var. d. 9- ~" \A'ie Var. a; der erste bis vierte Hinterleibsring mit schwar-

zen dreieckigen Flecken in abnehmender Grösse, welche am Hin-

terrande liegen, der fünfte Ring ganz gelb, der sechste und siebente !

auf beiden Seiten schwarz.

Im Frühling, Sommer und Herbst im Walde.
|

?. Giniti^ißroptea'a UMieotor. ^ 2'/^ '. n. sp.

Ochracea; aüt*;nnciruui üigello ver>us apicem tarsisque fuscis ; alis flavido-

fuscescentibus.

Von robustem Körperbau. Ganz ockergelb, gelbhaarig, am Rande
|

des Rückenschildes und am Rande des Schildchens hellbraune, rothgelb i

schimmernde Borstenhaare; die obere Hälfte der Geisselglieder der Fühler

und die Füsse braun. Sporne gelb. An den Vorderbeinen sind die Füsse i

2'/jmal so laiig als die Schienen, die Schienen und Fersen von gleicher

Länge. Flügel bräunlichgelb mit gelbem Vorderrande, blasser Wurzel und

bräunlich gelben Adern, ohne Binde vor der Spitze. Der Cubitus bogig,

die Spitzengabel enge, die untire Scheibenader mit der Hinterader nicht

zusammenhängend.

Im Sommer im Walde. lAi habe nur einmal das Weibchen gefangen.

3. Gtaifltyt'aptern fnsciota J S ly^ a l^i". Meigen.

Ferruginea; antennis fujcis, articulis 2

—

o primis Ü .vis ; iibdoniine fasciis

nigris, segmentis 6 et 7 totis, ano fürcipeque nigri>
;

pedibus flavis

tarsis obscuris ; alis flavido-fuscescentibus, fascia ante apicem fusca.

Meigen: Syst. Beschr. I. 256. 6 = l^eia fasctola

Curtis: Brit. Ent. Vül. ü4d. ö = „ „

Zetters tedt: Dipt. Scand. XI. 4142. 2 = „ „

Fühler etwa so lang wie Kopf und JMittelleib zusammen, braun, die

W^urzelglieder und das erste — oder auch die zwei bis drei ersten Geissel-

glieder, Taster, Unterge>icht und Vorderstirne gelb, die Stirne oben, der

Scheitel und dir Hinterkopf lichl braun, beim ^ meistens geib. Mittel- und

Hinterleib rostgeib, gelbiiaarig, am Rande des Ilückensrhildes und des

Schildchens einige schwadie, schv aize Borst( nhiare. Vor der Fliigelwuizel
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unter dem Rande des Riickenschildes ein brauner Funkt, welcher selten

tVhlt. Der erste bis fünfte Hinterleibsring mit schwarzen Rinden am Hinter-

rande, oft nur die Einschnitte schwarz, der sechste und siebente Ring —
beim (f auch das Afterg-lied und die Zang-e, beim ^ die Legerölire —
ganz schwarz, die Lamellen der Legerölire gelb. Bauch gelb, die beiden

letzten Ringe schwarz, der siebente Ring beim (J* verkümmert und unter

(lern sechsten Hinge verborgen. Hüften, Schenkel und Schienen gelb, das

zweite Hüftglied mit braunem Striclie an der Spitze, die Spitze der Hinter-

schenkel und die Füsse braun. Sporne gelb. An den Vorderbeinen die Füsse

nur wenig mehr als doppelt so lang als die Schienen, die Schienen etwas

(circa y^) länger als die Fersen. Flügel länger als der Hinterleib, bräunlich-

gelb getrübt mit braunen Adern, vor der Spitze eine gerade braune Binde

vom Yorderrande bis zum Hinterrande, welche am Vorderrande am dun-

kelsten ist und gewölinlich die Spitze der Cubitalzelle ausfüllt, nach dem Hin-

terrande zu aber allmählig bla.sser wird und mit dem Innenrande auf die

iMündung der untern Scheibenader triflV. Im hintern Theile der Achselzelle

liegt ein gleiclifarbiger Fleck, welcher sich an die Hinterader anlehnt. Die

unteie Scheibenader hängt mit der Hinterader nicht zusammen.

Sommer und Herbst imWa'de. Ich habe sie auch aus Larven erhalten,

welche in Pilzen und im faulen Holze lebten.

4. €tiaiffty»'otftc»'ft effti*i*tviea cS IV*'" n. sp.

Ferruginea; antennis fuscis, articulis 2— 4 primis flavis; abdominis fasciis.

segraentisque 6. et 7. totis nigris; ano cum forcipe flavis; pedibus

flavis, tarsis obscuris; alis fuscescentibus. fascia ante apicem fusca.

Diese Art gleicht fast ganz einem kleinen Exemplare der Gl. fas-

riola^ ist aber in Folgendem davon verschieden :

Die Fühler sind schlank, länger als Kopf und Mittelleib zu>ammen,

braun, die Wurzelglieder und die zwei bis vier ersten Geisselglieder gelb.

An zwei von drei Exemplaren, die ich l)esitze, ist das Schildchen schwarz-

braun. Der Hinterleib ist schlank, walzenförmig, der erste bis fünfte Ring

mit dreieckiger schwarzen Binde am Hinterrande — an einem Exemplare

der erste Ring ganz gell). — Der sechste und siebente Ring schwarz, da,-

Afterglied und die Zange gelb, nur der Dorn an der Spitze der Zangen-

backen schwarz. Bauch gelb, der sechste und siebente Ring schwarz. An

den Vorderbeinen die Füsse ^V^mal so lang als die Schienen, die Schienen

und Fersen gleich lang. Flügel etwas dunkler getrübt als bei G. fasciolo^

die braune Binde vor der Spitxe am Vorderrande und Hinterrande etwas

breiter als bei dieser, und das in-aune Fleckchen in der Achselzille nur

angedeutet; an zwei Exemplaren fehlt die Binde ganz.

Im Mai auf Heidelbeerblüthen.

114. \m. AkhftDdl. 90
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5. Gtaphfßt'Oiftefft swbfnsviuttt, (S ? iVi" Hf%.

Ferruo-iaea ; tliorace intei'dum vittis brunneis v. nigris (^) antennis fuscis, arti-

culis 2— ö priniis flaris: metathorace niacula magna trigona nigra;

abdominis segmentis 1—5 priniis macula majuscula trigona, 6. et 7.

totis nigris; ano, forcipe ventreque flavis; pedibus flaris, feniomm pos-

ticorum apice tarsisque obscuris; aus flavidis, fascia ante apiceni fusca.

Meigen: Svst. Bescbr. I. 270. 24 = Arycetophila subfasciata

Zet ter stedt: Dipt.Scand.XI.4l43.3= Leia „

(^. Fiihl.r etwas länger als Kopf und Mittelleib zusammen, braun,

die Wurzelglied tr gelb. Taster, Untergesicht und Vorderstirne gelb, die

Stirne oben, der Scheitel und der Hinterkopf hellbraun. Mittel- und Hin-

terleib rostgelb, durchaus gelbhaarig, auch die schwachen Borsten am

Rande des Schildcheus- Hinterriicken mit grossem schwarzbraunem drei-

eckigen Flecke. Hie ersten fünf Ringe des Hinterleibes haben jeder einen

grossen dreieckigen schwarzen Fleck, dessen Basis am Hinterrande liegt

und dessen breite Spitze bis zum Vorderrande geht, so dass die ganze

Zeichnung wie eine zackige breite Rückenlinie erscheint, der sechste und

siebente Ring sind ganz schwarzbraun, das Afterglied, die kleine Zange

und der ganze Bauch gelb. Der Nagel an der Spitze der Zangenbacken

schwarz. Hüften und Beine gelb, die Füsse braun; die Spitze des zweiten

Hüftgliedes mit scliwarzem Punkte, die Spitze der Hinterschenkel schwarz-

braun, die Sporne gelb. An den Vorderbeinen sind die Füsse 2'/jmal so

lang als die Schienen, die Schienen und Fersen gleich lang. Flügel gelblich

mit bräunlichgelben Adern, die Basis der etwas engen Spitzengabel ein

wenig eingedrückt; vor der Spitze eine etwas bogige braune Binde, weiche

die Spitze der Cubitalzelle ausfüllt und blasser werdend bis zum Hinter-

rande geht, wo sie mit dem IniR-nrande auf die Mündung der untern Schei-

benader triüt. Die untere Scheibeuader mit der Hinterader nicht zusam-

menhängend.

^. In der Zeichnung, besonders des Rückenschildes, ist dasselbe sehr

veränderlich. Ks sind mir folgende Varietäten vorgekommen:

Var. a. Fühler so lang wie Kopf und Mittelleib zusammen, braun, die

Wurzelglieder und die drei ersten Geisseiglieder ganz gelb. Kopf

gelb, nur der Hinterkopf bräunlich gelb. Mittel- und Hinterleib

rostgelb, gelbhaarig, am Rande des Rückenschildes und des Schild-

chens schwarze, gelbschimmernde Borstenhaare. Auf dem Rücken-

schilde neben der Flügelwurzel je ein schwarzbrauner Punkt.

Hinterrücken mit breiter schwarzbiauner Strieme. Der erste Ring

des Hinterleibes mit brauner Rückenlinie, der zweite bis fünfte mit

schwarzbraunen Binden am Hinterrande, welche in der Mitte

bogenförmig erweitert und durch eine gleichfarbige Riickenlinie
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mit einander verbunden sind ; sechster und siebenter Ring- ganz

schwarzbraun. Bauch gelb, die beiden letzten Ringe schwarzbraun.

Die dicke Legeröhre samnit Lamellen gelb. Hüften, Beine und

Flügel wie beim i;:^.

Var. b. Fühler kaum so lang wie Kopf und Mittelleib zusammen,

schwarzbraun, die Wurzelglieder und die drei ersten Geisseiglieder,

letztere nur auf der Unterseite, gelb. Kopf ganz gelb, nur die

obere Stirne, der Scheitel und der Hinterkopf braun. Mittel- und

Hinterleib rostgelb, die Behaarung wie bei Var. a; auf dem

Rückenschilde neben der FUigelwurzel ein schwarzer Punkt und

vom schwarzen Schildchen bis zur Mitte des Rückenschildes eine

schwarze Stirne. Der innere Rand des Schwingerwulstes mit

schwarzem Striche, ein etwas kleines schwarzes Strichelchen zu

beiden Seiten des Schildchens über dem Schwingerwulst, und eine

breite schwarze Strieme über dem Hinterrücken, w^elche denselben

beinahe ganz einnimmt. Schwinger weissgelb. Der erste Ring des

Hinterleibes mit grosser dreieckiger glänzend schwarzer Binde,

deren Spitze bis zur Basis geht, eine gleiche, jedoch verhäitniss-

mässig etwas kleinere Binde liegt auf dem zweiten Ringe, dessen

Basis von der Spitze des Dreieckes nicht erreicht wird u. auf dem

dritten und vierten Ringe je eine breite in der Mitte etwas bogen-

förmig erweiterte schwarze Binde; der fünfte, sechste und sie-

bente Ring sind auf beiden Seiten schwarz, und die Binden auf

dem zweiten und vierten Ringe durch eine undeutliche Rückenlinie

mit den Binden des ersten und dritten Ringes verbunden. Die

Legeröhre schwaiz, die Lamellen derselben gelb. Hüften, Beine

und Flügel wie beim c^.

^'ar. c. Rückenschild rostgelb, über der Flügelwurzel ein schwarzer

Punkt und vom schwarzen Schildchen bis über die Mitte reichend

drei glänzend schwarze Striemen, welche vor dem Scliildchen

zusammen geflossen, vorne aber etwas getrennt sind. Erster Hin-

terleibsring schwarz, zweiter, dritter und vierter rostgelb mit

breiten in der Mitte etwas erweiterten schwarzen Binden, welche

durch eine schwarze Rückenlinie mit dem ersten Ringe und unter

sich verbunden sind. An den Vorderbeinen die Füsse iVamal so

lang als die Schienen, die Schienen ein wenig länger als die

Fersen. Alles Uebrige wie bei Var. b.

^'ar. d. Ganz wie Var. c, nur setzt die mittlere Strieme des Rückenschildes

bis zum Halskragen fort und ist vorne durch eine feine gelbe

Linie gespalten.

Var. e. Die hintere Hälfte des Rückenschildes, das Schildchen, der Hinter-

rücken und der Schwingerwulst schwarzbraun.

Ende Mai auf Heidelbeerblüthen.

99
'
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(). Gtaphyroptera ftictti S ^ l'A ''^ 'Vz'"- M eigen.

Rufa: antennaruni articulis 3 piiniis, palpis, halteribus, pedibusque flavis;

antennarum flagello, abdominis fasciis v. incisuris, ano cum forcipe,

femoruni posticorum apice tarsisque fuscis^ alis flavidis, fascia ante

apiceni fusca.

Meigen: Sj-^st. Besclir. Vf. 296. 12. = Leia picta.

Fühler des :^ ein wenig länger, die des ^ etwas kürzer ah Kopf und

Mittelleib zusammen, braun, die Wurzelglieder und das erste Geisselglied

gel!', Rüssel, Taster und Kopf ebenfalls gelb. Mittel- und Hinterleib röth-

lich gelb, gelbhaarig, am Rande des Rückenschildes und des Schild-

chens längere schwarze Borstenhaare; Rückenschild zuweilen mit einer

Spur von drei gelbbraunen Striemen. Der erste Ring des Hinterleibes gelb,

der zweite bis vierte mit schwarzbraunen oder schwarzen mehr oder weniger

breiten Rinden, oft nur mit schwarzen oder schwarzbraunen Einschnitten,

die übrigen Ringe, der After und die Zange des c^ so wie die Legeröhre

des § schwarz oder schwarzbraun ; am Bauche die vier ersteu Ringe gelb,

die übrigen braun. Hüften, Schenkel und Schienen gelb, Füsse braun, an

den vordem jedoch die Ferse meiir gelbbraun ; Hintersche.ikel mit brauner

Spitze und meistens auch die äusserste Spitze der Hinterschienen braun.

An den Vorderbeinen die Füsse ä'/jUial so lang als die Schienen, die

Scliienen etwa '/s länger als die Fersen. Flügel gelblich, vor der Spitze

eine braune Binde, welche beim § viel dunkler und breiter ist als beim (J,

und vom Vorder- bis zum Hinterrande geht. Bei ganz ausgefärbten Exem-

plaren ist auch das hintere Drittel der Achseizelle braun.

Im königl. Museum zu Berlin.

7. €i9n§thytroptet'€$ nttefnang 5- l%"- n. sp.

Flavo-ferruginea; antennaruni articulis "2 primis tlavis, reliqui> flavis nigro

annulatis", metathorace, abdominis fasciis, femorum posticorum apice.

tarsisque fuscis; alis flavidis.

Fühler so lang als wie Kopf und Mitteileib zusammen, gelb, alle

Gi'isselglieder an der Spitze schwarz geringelt. Mttel und Hinterleib hell

rostgelb, gelbhaarig, am Rande des Rückenschildes und des Schildchens

schwarze, gelbschimmernde Borsteuhaare. Auf dem Rückenschilde über der

Flügelwurzel eiu schwarzbrauner Punkt. Brustseiten über den Mittelhüften

braun gerandet und die Hinterseite des Schwingerwulstes so wie der Hin-

terrücken braun. Schwinger weissgelb. Der erste Ring des Hinterleibes mit

schwarzbiaunem Hinterrande, der zweite bi> iünite Ring mit schwarzbrauner

Binde am Hinterrande, welche etwas melir als eiu Drittel der Ringe ein-

nimmt, sechster und siebenter Ring und der Bauch gelb. Hüften und Beine

gelb, Füsse hellbraun; das zweite Hüftglied mit braunem Punkte an der
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Spitze, Hinterschenkel dicht an der Spitze mit sclimalem schvvarzbrannon

Ringe. Sporne gelb, die Seitendörnchen der Schienen blassbraun, gelbsrhini-

mernd. An den Vorderbeinen die ¥üsse iVjnial so lang als die Schienen,

diese und die Fersen gleich lang. Flügel gelblich mit dunklerm Vorder-

rande und gelben Adern.

Im königl. Museum zu Berlin.

8. GMaphyvoptefa biiineata, cj*. V". n. sp.

Flavo-ferruginea; antennaruni flagello tusco, articulis % pnmis totis, sequen-

tibus 3 subtus flavi.s; thoracis vittis 2 latis, abdominis fasciis, lineaque

dorsali nigris, uitidis; ano, forcipe, ventre, coxis, pedibusque flavis;

tarsis obscuris^ alis flavidis, fascia arcuata ante apicera fusca.

Fühler etwas länger als Kopf und Mittellcib zusammen, braun, die

Wurzelglieder gelb, die drei ersten Geisselglicder auf der unteren Seite

gelb, auf der oberen braun. Rüssel, Taster, Untergesicht und Stirne gelb,

Scheitel braun, der Hinterkopf gelbbraun mit blassgelben Härchen. Mittel-

und Hinterleib hell rostgelb, gelbhaarig, am Rande des Rückeusciuldes

schwarze Borstenhaare. Schildchen gelbborstig. Rückenschild mit zwei

breiten, glänzend schwarzen Striemen, und neben denselben über der

Fliigelwurzel ein gleichfarbiges Strichelchen, die Striemen gehen vom

Schildchen bis etwas über die Mitte des Rückens. Hinterrücken mit breiter,

brauner Strieme. Schwinger gelb. Auf allen Ringen des Hinterleibes liegen

am Hinterrande schwarze, in der Mitte bogenförmig erweiterte Binden,

welche durch eine schwarze Rückenlinie miteinander verbunden sind. After-

glied, Zange, Hauch, Hüften, Schenkel und Schienen gelb, Füsse braun;

das zweite Hüftglied mit schwarzem Punkte an der Spitze, die Spitze der

Hinterschenkel braun, die Sporne gelb. An den Vorderbeinen die Füsse

2'/,iual so lang als die Schienen, die Schiinen etwas kürzer als die Fersen

(6:7). Flügel etwas gtlblich mit brauner Bogenbinde vor der Spitze, einem

blassbraunen Fleckchen auf der Wurzel des Cubitus , und einem gleich-

farbigen in dem hinteren Theile der Achselzelie an der Hinterader.

Im königlichen Museum zu Berlin.

9. Glaphyroptera W¥inthe»nii» (S- 2'/j a 2-/3"'. ^ 2'/^'". Lehm.

Flava, nitida; antennarum Üagello, thoiacis vittis 3, media gemina, iiieta-

thoracis macula, abdominis fasciis latis, fenioruni posticorun» apice, tarsi^que

nigro - fusci>; alis subliyaünis , maculis 3 fa»ciaque ante apicem fu.-ci».

Meigen: Syst. Bes^hr. VI. '296. 11 — Lein Winthemii.

Macquart: S. a, B, Dipt. I. 133. 20 = MtjcetophUa ,.

Curtis: Brit. Fnt. VIII. 645. 9 =- Leia „

Staeger: Kr. Tidsskr. 1840. 233. 2 =^ ,, „

Zetterstedt: Dipt. Scaud. XI. 41 io. 4 = „ „

Walker: Ins. Krit. Dipt. III. 29. 7 =^ „ „
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Fühler des j nur wenigf läiig-er, die des 9 kaum so lang als Kopf und

Mittelleib zusammen, schwarzbraun, die \\'urzelglieder und die Basis des

ersten Geisselgliedes oder das ganze Glied, selten auch das zweite Gcissel-

glied, die Taster, das Untergesitht und die Stirne über den Fühlern gelb,

der übrige Theil der Stirne, der Scheitel und der Hinterkopf braun. Mittel-

und Hinterleib glänzend gelb, Rückenschild mit drei braunen oder schwarz-

braunen Striemen, die seitenständigen vorne verkürzt , die mittlere durch

eine feine gelbe Linie gespalten, Schildchen gelb mit braunem Mittelfleck;

Hinterrücken braun oder schwarzbraun, an den Seiten gelb und meistens

auch der Schwingerwulst und zwei Flecken auf den Brustseiten bald mehr,

bald weniger dunkelbraun. Die Behaarung des Rückenschildes schwarz,

zwisclien den längeren, schwarzen Haaren kurze anliegende gelbe Härchen,

die langen Borsten am Rande de* Schildchens ebenfalls schwarz. Schwinger

gelb. Der erste, beim c^ auch der sechste Ring des Hinterleibes schwarz-

braun oder schwarz, der erste stets mit gelber Basis, die übrigen Ringe

mit breiter schwarzbrauner oder schwarzer Binde am Hinterrande und einer

breiten gleichfarbigen Rückenstrieme, welche, wenn sie vollständig ist, das

Gelbe am Vorderrande in zwei halbkreisige Flecke theilt; zuweilen ist

beim ^ der Hinterleib ganz schwarz mit kleinen gelben Flecken am
Vorderrande der Ringe, der Bauch aber stets gelb, nur sind zuweilen die

Binden des Rückens durchscheinend. Der siebente Hinterleibsring beim (^

verkümmert. Das Afterglied und die kleine Zange des q. sowie die

Lamellen der Legeröhre de? ^ sind schmutziggelb, die Hüften und Schenkel

blassgelb, das zweite Hüftglied mit schwarzem Punkte an der Spitze, die

Spitze der Hinterscheukel schwarz, die Schienen blassbräunlich und die

Füsse schwarzbraun, die Sporne braun, bei hell gefärbten Individuen jedoch

mehr gelb und an den Vorderbeinen sind die Füsse '^'/^raal so lang als die

Schienen, die Schienen und Fersen fast von gleicher Länge. Flügel etwas

bräunlich getrübt, mit braunen Adern; vor der Spitze vom Vorderraude

bis zum Hinterrande eine geschlängelte braune Binde, welche in der Mitte

häutig unterbrochen ist, und dann zwei grosse Flecke bildet: ein gleich-

farbiger Fleck liegt auf der Spitze des Cubitus, ein anderer auf der Wurzel

desselben, welcher sich bis in die Basis der Spitzengabel hinabzieht, und

ein dritter, respective fünfter im hinteren Theile der Achselzelle, welcher

längs der Hinterader stets am dunkelsten ist. Die untere Scheibenader

entspringt aus der Mitte der Hinterader.

Im Sommer und Herbst im Walde. Etwas selten.

10. Gtaifhyroittet'ti bitnficuiata, (S- V- 1% ä iV^'"- Meigen.

Nigra, nitida; antennis fuscis, articulis 2 basalibus, palpis, facie, humeris

ano cum forcipe, pedibusque ferrugineis; halteribus pallide flavis;

femorum posticorum apice tarsisque obscure fuscis; alis subhyaliuis,

tascia arcuata ante apicem fusca.
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Meigt'ii; Syst. ßesclir. I. 256. 7 = Leia bhnaculata.

Macquart: S. ä B. Dipt. I. 135.3= „ „

Walker: Ins. Biit. Dipt. III. 28. 5 = „ „

(J*.
Fühler etwas länger als Kopf und Mittelleib zusammen, schwarz-

braun, die Wurzelglieder gelb. Taster, Rüssel und Untergesicht weissgeib,

Stirn, Scheitel und Hinterkopf schwarzbraun, erstere weissgeib behaart.

Mittelleib glänzend schwarz; Rückenschild gelbbaarig, am Rande desselben

und des Schildchens braune, gelb schimmernde Borstenhaare, vorne beider-

seits mit grossem rostgelbem Schulterflecke, welcher in den Seiten bis zu

den Vorderhüften herabgeht und auf dem Rücken sich stets so ausdehnt,

dass das Schwarze desselben vorne Avie drei zusammengeflossene Striemen

erscheint. Schwinger weissgeib. Hinterleib schwarzbraun oder schwarz,

etwas glänzend, mit anliegender, gelber Behaarung, der siebente Ring

nicht verkümmert, das sehr kleine Afterglied tind die kleine Zange, sowie

der Bauch gelb, an letzterem der fünfte bis siebente Ring schwarzbraun.

Hüften und Beine gelb, Füsse braun, die Spitze der Hinterschenkel

schwarzbraun. An den Vorderbeinen die Füsse 'ijy.mal so lang als die

Schienen, die Schienen kaum etwas länger als die Fersen. Flügel licht

graulich getrübt, fast glashelle, mit gelblichem Vorderrande und blass-

brauner Bogenbinde vor der Spitze. Die untere Sclieibenader mit der

Hinterader nicht zusammenhängend.

§. Fühler schmächtig, kürzer als Kopf und Mittelleib zusammen.

Legeröhre schwarz mit gelben Lamellen. Au den Vorderbeinen die Füsse

2'/3mal so lang als die Schienen, die Schienen etwas länger als die Fersen.

Alles Uebrige wie beim j", nur die Flügel etwas dunklei-.

Im Mai auf Heidelbeerblüthen und wieder im Spätsommer. Ich habe

sie nur im Walde gefunden.

\\. dttitphyt^otttera boreatis. (S und ?. 2*4 a V/i'".

Nigra, nitida, nigro pilosa; antennarum flagello fusco, articulis 2 basalibus

obscure ferrugineis; macula parva trigona subhumerali albido-flava;

halteribus albidis, clava nigra, trochanteribus, coxis posterioribus basi,

pedibus posticis tarsisque omnibus nigro-fuscis; alis subhyalinis, fascia

ante apicem fusca.

Staeger: Kr. Tidsskr. 1840. 233, 3 = Leia bimaculata.

Zetterstedt: Dipt. Scand. XI. 4148. 7 = ,, „

Diese Art ist mit Zetters ted t's Beschreibung von iy«'a 6i/»actt?afa so

übereinstimmend , dass die Identität derselbeu nicht bezweifelt werden

kann. Eben so wenig- kann ein Zweifel darüber obwalten, dass sie von

Leia bimaculata M ei gen ganz verschieden ist, und dass der Artname nach

dem Rechte der Priorität der Meigeh''schen Species angehört.

Fühler des (i" schlank, l'/imal so lang, die des ? so lang als Kopl und

Mittelleib zusammen, schwarzbraun, die Wnrzelgiieder dunkel rostgelb. Taster
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g^'lb. Kopf schwarz, die VordtTstiiue in gewisser RiclitDng' et-u-as grau

schimmernd. Mittel- und Hinterleib glänzend schwarz, unter dem Rande

des Riickenschildes unmittelbar jenseits der Schultern ein weissliches drei-

eckiges Fleckchen, welches sich linienförmig bis zur Flngelwurzel fortsetzt.

Die Lamellen der I.et^eriihre des p gelb. Schwingerstiel wei^slich , der

lanzettlich ovale Knopf schwarz. Die Ijehaarung des Rückenscliildes besteht

aus sehr kurzen, anliegenden, nur mit bewaffnetem Auge wahrnelimbaren

gelben Härchen und längeren, borstenartigen Haaren, welche am Rande,

besonders am Rande des Schildchens sehr lang sind, die Behaarung des

Hinterleibes ist kurz, anliegend, schwarz, und in gewisser Richtung theil-

weise gelblich schimmernd. Beine stark; Hüften weissgeib , an den hin-

tersten die Basis und die Spitze, das zweite Hüftgiied gewöhnlich ganz

schwarz oder braun; an den vordersten Beinen die Schenkel weissgeib, die

Schienen bräunlich, die Fiisse schwarzbraun, an ' den Hinterbeinen die

Schenkel bräunlithgelb mit schwarzer Wurzel und Spitze oder ganz schwarz,

die Schienen braungelb, die Fiisse schwarzbraun. Sporne gelb, oft gelb-

braun. An den Vorderbeinen die Füsse äV^raal so lang als die Schienen,

die Schienen kaum etwas länger als die Fersen. Flügel graulich getrübt,

an der Spitze etwas dunkler, mit gelbem Vorderrande und gelblichbraunen

Adern, vor der Spitze eine breite, gerade, braune Binde, welche am
Vorderrande etwa die äussere Hälfte der Cubitalzelle ausfüllt und blässer

Und schmäler werdend , in der hinteren Ecke der Hinterzelle den Hinter-

rand erreicht. Die untere Scheibenader hängt mit der Hinterader nicht

zusammen.

In den Sammlungen des Herrn Baron von Usten-Sacken in St.

Petersburg und des Herrn Senator von Hey den in Frankfurt am Main.

23. Gattung: Leia Meigen. — Macquait, Cuitis, Staeger,

R SS i, Zetters tedt, Walker.

Kopf durch den hohen Scheitel eirund; vorne flachgedrückt, tief am

Mittelleibe sitzend.

Netzaugen länglichrund.

Punktaugen drei, im Dreiecke oben auf der breiten Stirne, fast

auf dem Scheitel stehend, die seitenständigen grösser als das mittlere.

l'aster vorstehend, eingekrümmt, viergliederig , das erste Glied

klein, die beiden folgenden fa>t gleich lang, das vierte so lang oder länger

als die drei ersten zusammen.

Fühler walzenförmig, etwas bogenförmig vorgestreckt, 2 + 1 4gliederig,

die Wurzelglieder becherförmig, das zweite an der Spitze borstig, die |

Creisselglieder walzenförmig, si-hr kurzhaarig.

Mittel leib eirund, hoch gewölbt, Hinterrucken hoch, steil, Schildih en

klein, fast halbkreisig.
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Hinterleib schlank, sechsriogelig-, beim gf fast walzenförmig, nach

hinten sich verschmälernd , mit stumpfem Aftergliede und kleiner Zange,

beim ^ ein wenig platt gedrückt, in eine dicke Leg<:'röhre auslaufend,

welche an der Spitze zwei kleine Lamellen trägt.

Beine stark, die Schenkel, besonders die hinteren breit gedrückt,

die Schienen gespornt und mit Seiteudornen. Die Vorderschienen haben auf

der Äussenseite eine Reihe kurzer Dornen, auf der inneren Seite et\\as

über der Mitte und nach aussen neben der Aussenreihe etwas unter der

Mitte und an der Spitze neben dem Sporne je einen einzelnen Dorn,

welche nicht stärker als die übrigen sind. Die hintersten Schienen haben

auf der Aussenseite drei Reihen sehr starker Dornen, und die Mittel-

schienen auf der inneren Seite etwas über der Mitte einen einzelnen Dorn,

welcher alle übrigen an Länge übertrifft.

Flügel länger als der Hinterleib, länglich eiförmig, mit abgerun-

deter Basis, mikroskopisch haarig. Die Hülfsader erstreckt sich bis etwa

zu V3 des Vorderrandes, und ist mit der Unteriandader nicht durch eine

•Randfeldqueiader verbunden. Die Randader geht weit über die Spitze des

Cubitus hinaus, erreicht aber die Flügelspitze nicht. Die IJnterrandader,

welche etwas jenseits der Mitte des VordeiTandes in die Randader ein-

lenkt, ist etwa in der Mitte der Flügelscheibe durch die mittlere Quer-

ader mit dem Cubitus verbunden ; die Schulterzelle daher fast von halber

FlügelJänge; die mittlere Scheibenader ein wenig bogig aufwärts gehend,

unmittelbar unter der Flügelspitze d^n Flügelrand erreichend, die obere

und die untere Scheibenader unvollständig, an beiden die Wurzel fehlend,

die obere zwischen der Spitze der Randader und der Flügelspitze in den

Filigelrand mündend, die Basis der Hinterzelle weit vor der Wurzel des Cubitus

liegend. Die Achselader nur als Wurzel-Rudiment vorhanden (Taf. XX. lig. 19).

1. MdCiu etegans» ;^ u. ^. IV,"'. n. sp.

Pallide flava, antennarum articulis 6— 8 priinis concoloribus, reliquis fuscis;

thoracis vittis 2, scutello, metathorace, pleurarum maculis, abdominis

fasciis segmentorum 1., 2. et 3. segmento 5. et 6. toto (c?), vel seg-

mentorum 1. — 4. incisuris 5. et 6. maculis lateralibus (§), femorum

posticorum apice tarsisque fuscis v. nigro-fuscis; alis flavicantibus, apice

late fuscis.

c^. Fühler länger als Kopf und Mittelleib zusammen, die VVurzel-

glieder und die unteren vier bis sechs Geisseiglieder gelb, die übrigen

trlieder braun. Taster, üntergesicht und Stirne gelb, Scheitel schwäizlich.

Mittelleib gelb; Rückenschild weissgelb behaart, nur an den Seilen und am

Rande des Schildchens braune, gelbschimmernde Borstenhaare, vom Schild"

chen bis zur Mitte des Rückens zwei braune oder schwarzbraune Striemen;

Schildchen und Hiuterrücken schwarzbraun j auf den Brustseiten vor der

Flügelwurzel zwei schwarzbraune Fleckchen dicht neben einander, und ein

Bil IUI. Abhaiid!
^ Oq
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helleres zwischen diesen und den hintersten Hüften. Schwinger weiss.

Hinterleib gelb, gelbhaarig, mit schwarzen Binden am Hinterrande der drei

ersten Ringe; die erste Binde ist schmal und erreicht die Seiten nicht,

die beiden folgenden sind breit, der vierte Ring ist entweder ganz gelb,

oder mit schwarzem dreieckigem Fleck, oder auch nur mit einer Spur einer

schmalen schwarzen Binde, der fünfte und sechste Ring ganz schwarz, der

schuppenförraige siebente Ring, das Afterglied und die Zange gelb, letztere

mit schwarzer Spitze. Bauch gelb, nur das Schwarze des fünften Ringes

durchscheinend.

§. Fühler so lang wie Kopf und Mittelleib zusammen, gewöhnlich

die untere Hälfte gelb, die obere braun. Taster, Untergesicht, Stirnc,

Scheitel, Mittelleib und Schwinger wie beim (S-, nur fehlen oft die beiden

Striemen auf der hintern Hälfte des Rückenschildes. Der Hinterleib ist gelb,

die Einschnitte der vier ersten Ringe schwärzlich*, auf dem fünften und

sechsten Ringe liegt an den Seiten, sowohl auf dem Rücken als auf dem

Bauche, ein schwärzlicher Fleck, welcher zuweilen auf dem Rücken, nie

aber auf dem Bauche fehlt. Der siebente Ring und die Legeröhre sammt

Lamellen sind ganz gelb.

J". u. §. Hüften und Beine gelbweiss oder weisslich mit braunen

Füssen, die Fersen an der Basis weisslich; die Spitze des zweiten Hüft-

gliedes mit schwarzem Punkte, die der Hinterschenkel sowie die äusserste

Spitze der Hinterschienen schwarz oder schwarzbraun. Die Seitendorne der

Schienen schwarz, die Sporne gelb. An den kurzen Vorderbeinen die Füsse

1 Vi mal so lang als die Schienen, die Schienen nicht ganz iVjmal so lang

als die Fersen. Flügel etwas gelblich mit breit brauner Spitze, die Hinter-

ader in der Mitte der hintern Hälfte etwas braun angelaufen.

Ich erhielt Jj3 t^ und 18 § aus einem Polyporus nidulans, den ich

im Winter eingesammelt. Die Mücken kamen Ende April zum Vorschein.

2. Mjein variegata, cf u. ?. iVj'"- "• »p-

Flavo-ferruginea; antennarum flagello fusco, articulis 3 primis flavis
;
palpis,

halteribus pedibusque pallidis; thoracis vittis 3 confluentibus nigris,

nitidis; capite, scutello, metathorace pleurisque nigro-fuscis; abdomine

nigro-fuscü incisuris pallidis, segmento 4. macula latcrali flava; ano rufo,

forcipe nigra (c^) t. abdomine dilute albido-flavo, segnientorum 1., "2.

et 3. fasciis, 5. et G. maculis lateralibus (?), femorum et tibiaruni

posticorum apice, tarsisque nigro-fuscis; alis flavicantibus, apice late

nigro-fuscis.

S- Fühler länger als Kopf und Mittelleib zusammen, dunkelbraun,

die ^^u^zelg•lieder und das erste Geisselglied gelb. Rüssel, Taster und

Untergesicht gelbweiss, Stirne und Scheitel schwarzbraun, grau schillernd,

im Leben über den Fühlern ein gelbes Bündchen. Mittelleib gelb; Rücken-

ichild mit drei zusammen geflossenen glänzend schwarzen Striemen, die
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seitenständigen vorne verkürzt, die mittlere bis zum Halskragen gehend;

sie nehmen den ganzen hintern Theil des Rückenschildes ein, und lassen

nur ein kleines gelbes Fleckchen hinter der Flügelwurzel frei. Brustseiten

von den Schultern bis zu den Vorderhüfteu gelb, übrigens ganz schwarz-

braun; Schildchen und der ganze Hinterrücken schwarz oder schwarzbraun.

Die Behaarung des Rückenschildes gelb, am Rande — besonders am Rande

des Schildchens braune, gelbschimmernde Borstenhaare. Schwinger weissHch.

Hinterleib schwarzbraun mit weisslichen Einschnitten, der vierte Ring neben

der Seitennaht gelb, der siebente Ring verkümmert, das grosse Aftergiied

rothgelb, die kurze Zange schwarz. Bauch gelb, der fünfte und sechste

Ring schwarzbraun. Hüften und Beine licht gelblich weiss nut schwarzen

Füssen, nur die Fersen bald heller, balrl dunkler gelblich mit schwarzer

Spitze; das zweite Ilüftglied mit braunem Punkte an der Spitze, die Spitze

der Hinterschenkel und die Basis und Spitze der Hinterschienen schwarz,

selten alle Schenkel und Schienen einfarbig wcissgelb. Die Dorne der

Schienen schwarz, die Sporne gelb. An den kurzen Vorderbeinen die Füsse

io lang wie die Schienen und Fersen zusammen, die Schienen nicht ganz

l'/jUial so lang als die Fersen. Flügel gelblich mit breit schwarzbrauner

Spitze, auch die Hinterader in der Mitte der hintern Hälfte braun an-

gelaufen.

9. Fühler etwas kürzer als beim c?i deren Colorit und Zeichnung,

sowie die des Kopfes, des Mittelleibes, der Beine und der Flügel ganz mit

dem (S übereinstimmend. Hinterleib licht gelblich weiss; der erste Ring

mit schmaler schwarzer Binde am Hinterrande und gleichfarbiger Hücken-

linie, der zweite und dritte Ring mit schwarzer Binde, welche an den Seiten

bis zum Vorderrande hinaufgeht und auf der Mitte einen weissgelben halb-

kreisigen Fleck lässt, der vierte Ring ungefleckt, der fünfte und sechste

weissgelb an jeder Seite, sowohl auf dem Rücken als auf dem Bauche, ein

schwarzer, nur durch die Seitennaht getrennter Fleck , welcher auf dem

Bauclie am grössteu ist, der siebente Ring und die Legeröhre sammt La-

mellen weissgelb, die Legeröhre an der Spitze etwas bräunlich. Die Vor-

derfüsse eine Kleinigkeit länger als beim c^.

Nach dem Tode wird die Farbe des Hinterleibes mehr oder weniger

»chmutzig gelblich, und die Zeichnung oft fast ganz unkenntlich.

Im Sommer und Herbst im Walde. Ich erhielt im Oktober aus Larven,

welche in Boletus scaber lebten, i <^ und 7 *?.

.3. Mjein termiuntia, ^. l'A"'. Meigen.

Thorace flavo, vittis 8 nigris, nitidis; antennarum üagello fusco, articulis

primis flavis; scutello, metaMiorace, pleurarum maculis, abdomiiuque

uigro-fuscis; abdominis hasi apiceque flavis; alis flavescentibus, apice

late nigris.

Meigen: Syst. Bosch r. f. 254, 2.

lOÜ*
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Fühler so lang wie Kopf unri Mittelleib zu>aminen, braun, die Wur-

zelglievler und die drei untern Gei.sselg-lieder gelb. Rüssel, Taster und Un-

tiTgesicht weissgelb, Stirn, Scheitel und Hinterkopf braun, erstere gelb-

haarig. Mittelleib gelb:, Rücken.schild mit drei glänzend schwarzen Striemen,

die seitenständigen bis zum schwarzen Schildchen gehend, etwa auf der

Mitte des Rückens abgebrochen, die mittlere hinten abgekürzt, vorne bis

zun\ HaUkragen reichend. An meinem p]xemplare geht die Mittekstrieme in

ganz dunkler Färbung, vorne etwas über die Seitenstriemen hinaus und

läuft dann, plötzlich ganz blassbraun geworden, bis zum Halskragen fort.

Hinterrücken schwarz. Brustseiten gelb; vor der Flügelwurzel ein schwarzes

Fleckchen, welches mit einem zweiten gleichfarbigen über der Flügelwurzel

liegenden zusammenhängt ebenso die Vorderseite und der untere Rand des

Schwingerwulstes schwarz. Die Behaarung des Rückenschildes besteht aus

sehr kurzen, anliegenden, zarten, gdiben Härchen und längeren schwarzen

Haaren, welche am Rvnde, besonders am Rande des Schildchens, borsten-

artig sind. Schwinger weiss. Hinterleib schwarzbraun, die anliegende Be-

haarung braun, gelbschimniernd , der erste Ring, die hintere Hälfte des

sechsten, der siebente Ring und die Legeröhre sammt Lamellen gelb. Hüften

und Beine weissgelb, Füsse schwarz, die vorderen mehr braun mit gelb-

licher Wurzel; zweites Hüftglied mit schwarzem Punkte an der Spitze, die

Spitze der Hinterschenkel , die Wurzel und Spitze der Hinterschieneu und

die Seitendorne der Schienen schwarz, die Sporne gelb. An den kurzen

Vorderbeinen die Füsse iVimal so lang als die Schienen, die Schienen

beinahe 1 '/jmal so lang als die Fersen. Flügel bräunlich gelb getrübt mit

braunen Adern und schwarzer Spitze, auch die Hiuterader in der Achselzelle

schwarzbraun angelaixfen.

Ich habe nur einmal das Weibchen im August in einem Garten

gefangen.

24. Gattung: Coelosia m.

Boletina : Staeger, Zetterstedt, Walker.

Kopf rund, vorne etwas flach gedrückt, tief am Mittelleibe sitzend.

Netzaugen eirund, oben an der innern Seite ausgerandet.

Punktaugen drei, im Dreieck auf der breiten Stirne.

Taster vorstehend, eingeknimmt, viergliederig, das erste Glied klein,

das vierte am grössten.

Fühler spindelförmig, bogenförmig vorgestreckt, 2+14gliederig, die

Wurzelglieder becherförmig, die Geisseiglieder walzenförmig, von der Seite

etwas zusammengedrückt, kurzhaarig.

Mittel leib eirund, hochgewölbt; Schildchen klein, fast halbkreisig;

Hinterrücken hoch, steil.
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Hinterleib sechsriuoeüg, beim <S sclilank, walz nformig, von der

Seite etwas zusammeiigedriickt, an der Wurzel stark verengt, mit grossem

Aftergliede und starker Zange, beim ^ keulenförmig, etwas plattgedrückt

und wie beim c^* an der Wurzel stark verengt, mit kurzer Legeröhre,

deren Lamellen sehr klein und zart sind.

Beine lang und schlank, die Schienen gespornt und mit Seitendornen.

Die Vorderschienen haben zwei Reihen Dorne, von welchen die auf der

inneren Seite sehr zart sind, die hintersten Schienen drei Reihen, die Dorne

der äusseren Reihen stärker als die der Vorderschienen, die der inneren

Reihe gleich klein und zart.

Flügel länglich eirund, mit abgerundeter Basis, beim (^ so lang

oder auch etwas kürzer, beim (^ etwas länger als der Hinterleib. Die

Randader weit über die Spitze des Cubitus hinaus, jedoch nicht ganz bis

zur Flügelspitze gehend, die Hülfsader gross, bis zum zweiten Drittel der

Randader reichend, mit der Unterrandader nicht durch eine Querader ver-

bunden. Die Unterraudader, welche nur wenig über das zweite Drittel der

Randader hinausgeht, ist in der Mitte durch die mittlere Querader mit dem

Cubitus verbunden. Die lange Spitzengabel kurzstielig, die Hinterzelle sehr

klein, die Basis derselben weit jenseits der Basis der mittleren Scheibenzelle

liegend. Die Aihselader nur rudimentär vorhanden (Taf. XX. fig. '20. a. b.).

1. CaelOSia flava, <S ?• 2 a a'/^"'. Staeger.

Flava, antennis extrorsum tarsiftque obscuris; abdomine maris lineis longi-

tudinalibus 4 segmentoque 6. fuscis — feminae dilute fuscano; alis

subhyalinis.

Staeger: Kr. Tidsskr. 1840. i!37. 6. = Boletina flava.

Zetterstedt: Dipt.Scand.XI. 4164. H == „ „

C^*. Fühler schlank, iV^mal so lang als Kopf und Mittelleib zusammen,

braun, die Wurzelglieder und das erste oder auch die beiden ersten Geissei-

glieder gelb, die Geisselglieder lang, cylindrisch. Rüssel, Taster und Unter-

gesicht gelb oder bräunlich gelb, Stirne, Scheitel und Hinterkopf schwärzlicii

braun. Mittel- und Hinterleib gelb; Rückenschild mit brauner, gelbschim-

mernder Behaarung , Hinterleib gelbhaarig. Hinterleib mit vier schmalen

schwarzbraunen Längslinien, wovon eine auf der Mitte des Rückens, eine

auf dem Bauche und die beiden anderen an der Seitennaht liegen, der

sechste Ring ganz schwarzbraun, das Afterglied gross, birnförmig", breiter

als der Hinterleib. Hüften, Schenkel und Schienen gelb, ein Punkt an der

Spitze des zweiten Hüfto-liedes und die Füsse braun; Seitendorne der

Schienen schwarz, Sporne braun. An den Vorderbeinen die Füsse doppelt

so lang als die Schienen , die Schienen etwa V5 länger als die Fersen.

Flügel kürzer als der Hinterleib, etwas graulich getrübt mit gelblichem
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Vorderrande und gelben Adern, die Randadern dunkler. Die Achselader

weit vor der Basis der Hinterzelle verschwindend.

^. Fühler schmächtig-, kaum länger als Kopf und Mittelleib zusammen,

der Hinterleib schmutzig braun. An den Vorderbeinen die Füsse ein wenig

länger als beim <S und die Fersen kaum etwas kürzer als die Schienen.

Alles Lebrige wie beim (^.

Im königl. Museum zu Berlin.

2. CoetosUt flavicauita. J" u. ?. \%"'. n. sp.

Thorace flavo , vittis 3 confluentibus nigro-fuscis; antennarum flagello,

abdomine tarsisque fuscis; antennarum articulis 3 vel 4 primis, palpis,

abdominis segmentis 2. 3. et 4. maculis lateralibus (c^) vel incisuris

(§), ano ((J") pedibusque flavis; alis subhyalinis.

Kopf schwarzbraun. Taster gelb oder braungelb. Fühler des <S fast

doppelt so lang, des ^ nur wenig länger als Kopf und Mittelieib zusammen,

braun , die Wurzelglieder und das erste, oder die beiden ersten Geissei-

glieder gelb. Der kurze Mittelleib braun; Rückenschild gelb mit drei

zusammen geflossenen braunen Striemen, die seitenständigen vorne verkürzt,

die mittleren bis zum Halskragen gehend, die Behaarung blassgelb. Schwinger

gelb. Hinterleib braun; beim (^ der zweite, dritte und vierte Ring mit

gelben Seitenflecken , welche am Hinterrande liegen so wie das grosse

Afterglied nebst Zange ganz gelb, beim § der Hinterrand dieser Ringe

gelblich, die Legeröhre sammt Lamellen braun. Hüften und Schenkel gelb,

das zweite Hüftglied mit brauner Spitze, Schienen licht pechfarbig, Füsse

und Sporne braun, Dorne schwarz. An den Vorderbeinen die Füsse doppelt

so lang als die Schienen , die Schienen Vs länger als die Fersen. Flügel

fast gla^helle, kaum etwas bräunlich getrübt, mit braunen Adern. Der

Cubitus etwas wellig gebogen. Die Achselader vor der Mitte der Hinter-

ader verschwindend.

Im Sommer im Walde. Selten.

25. Gattung: Acnemia. m.

Leia: Meigen, Curtis. — JSoUtina: Staeger, Zetterstedt.

Kopf rund, vorne ein wenig flach gedrückt, tief am Mittelleibe

sitzend.

Punktaugen drei, gross, das mittlere etwas kleiner, entweder in

flachem Dreieck oder in einer geraden Linie hoch auf der Stirne, fast auf

dem Scheitel stehend.

Netzaugen länglich rund, oben an der innern Seite etwas aus-

gerandet.

Taster voi'stehend, eingekrümmt, viergliederig , die Glieder ungleich

gross, das erste sehr klein, das letzte sehr lang, fadenförmig.
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Fühler bogenförmig vorgestreckt, 2+14glicdn'g, die Wurzelglicder

becherförmig, an der Spitze borstig, die Geisselglicder walzenförmig,

flaumhaarig.

Mittel leib eirund, hochgevvölbt. Schildchcn klein, fast halbkreisig.

Hinterrücken hoch, steil. Schwingerknopf länglich oval.

Hinterleib sechsringelig, beim (S Avalzenförmig mit grossem After-

gliede und kleiner Zange, beim ^ etwas zusammengedrückt mit kuizer

Legeröhre, an deren Spitze zwei starke Lamellen.

Beine massig lang, stark, die Schenkel, besonders die hintern, breit

gedrückt, alle Schienen mit Spornen und schwachen Seitendornen. Die Vor-

derschienen haben eine Reihe, die Mittelschienen drei Reihen und die Hiii-

terschienen zwei Reihen Dörnchen, die innere Reihe der Mittelschienen und

die der Vorderschienen besteht aus äusserst kurzen und so zarten Dörnchen,

dass sie nur mit bewafl'netem Auge sichtbar sind.

Flügel beim c^ so lang, beim ^ ein wenig länger als der Hinter-

leib, länglich eirund mit abgerundeter Basis, mikroskopisch haarig. Die

Randader geht weit über die Spitze des Cubitus hinaus und endigt in

einiger Entfernung vor der Flügelspitze; die Hülfsader erreicht die Rand-
ader etwa am zweiten Drittel derselben und ist in oder etwas jenseits der

Mitte ihres Hinterastes durch die Randfeldquerader mit der Unterrandader

verbunden; die ünterrandader mündet am letzten Drittel der Randader in

dieselbe, und hängt vor ihrer Mitte durch die mittlere Querader mit dem
Cubitus zusammen; die kurze Schulterzelle erreicht die Basis der langen,

kurzstieligen Spitzengabel nicht; die untere Seheibenader und daher auch

die Hinterzelle nicht vorhanden; die Achselader rudimentär, oder sie fehlt

ganz (Tab. XX. fig. M. a. b.).

Im Sommer und Herbst in Wäldern und Gebüschen. Die Larven

leben in Pilzen und in faulem Holze.

A. Punk taugen im Dreieck.

i. Acnetnin nititticoiti»» <S u. ^. l%"'- M eigen.

Fusca V. nigra, nitida, Üavido pilosa, antennis obscuris; palpis pallidis; hal-

tcribus flavis, clava nigra; pedibus flavis v. ferrugineo-flavis, tibiaruni

calcaribus flavis, tarsis dilute fuscis; alis subh^^alinis.

Meigen: Syst. Beschr. L 255. 3. — Leia niüdicollis.

VL 296. = „

„ VIL 42. 13. = „

Curtis: Brit. Ent. VIH. 645. 2. = „ „

Staeger: Kr. Tidsskr. 1840. 238. 8. = „ y,

Zetterstedt: Dipt. Scaiid. XL 4167. 64. = „ „

Fühler des (S l'Amal so lang, die des ^ so lang als Kopf und Mittei-

leib zusammen, braun oder schwarzbraun. Taster weissgelb. Kopf, Mittel-
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und Hinterleib schwarz oder schwarzbraun , die Behaarung des Rücken-

Schildes gelb, die des Hinterleibes mehr weissgelb. Schwinger gelb, der

Knopf, oder auch nur die obere Hälfte desselben, schwarz. Das Afterglied

und die Zange des cT schwarzbraun , letztere an der Spitze und das unter

ihr liegende, im Leben die Genitalien deckende, nach dem Tode abstehende

muschelförmige; am Rande haarige Blättchen gelblich, — die Lamellen der

kurzen dicken Legeröhre des ^ gelb. Hüften und Beine gelb oder mehr

rostgelb, die Füsse braun, jedoch die Fersen gelb oder auch nur mit gelber

Basis, das zweite Hüftglied mit schwarzem Punkte an der Spitze; die zarten

Dörnchen der Schienen schwarz, die Sporne gelb. Au den Vorderbeinen die

Füsse etwas mehr als doppelt so lang als die Schienen, die Schienen etwas

(circa Vs) länger als die Fersen. Flügel nur wenig bräunlich getrübt, fast

glashelle, mit gelber Wurzel und braunen Adern; der Cubitus an der Spitze

etwas bogig, die Achselader fehlt CFig. 21. a.).

Im Sommer und Herbst im Walde. Die Larve lebt in Pilzen und in

faulem Holze.

2. Acwentit» atnoena» cT u. 9. i'". n. $p.

Ochracea; antennis fuscis basi flavis; abdoniinis segmenio 2. punctis duobus

fuscis, 3., 4. et 5. fasciis fuscis angustis nudio interruptis} tarsis fuscis;

alis cinerascentibus, apice obscuriorihu^.

Ockergelb, gelbhaarig. Fühler de» ^^ und ^ so lang wie Kopf und

Mittelleib zusanmien, braun, die Wurzelglieder und das erste Gcisselgiied

gelb. Punktaugen braun, auf der Stirne in flachem Dreieck. Hinterleib bei

beiden Geschlechtern walzenförmig, an der ^\'urzel verengt, der zweite Ring

mit zwei braunen Punkten, der dritte, vierte und fünfte mit schmalen, in

der Mitte breit unterbrochenen, geraden braunen Binden auf der hintern

Hälfte der Ringe. Der letzte Hinterleibsring beim (S auf der untern Seile

in eine grosse eirunde Schuppe verlängert, welche braun gerandet und mit

langen gelben Haaren bekränzt ist. Das grosse Afterglied etwas breiter

als die letzten Ringe und nebst der kleinen Zange schmutzig braun oder

schw. rzbraun. Beim § die Legeröhre kurz, dick, die rundlichen Lamellen

klein. Zweites Hüftglied mit braunem Punkte au der Spitze , die Füsse

braun, die hintersten mit heiler Wurzel. An den V^orderbeinen die Füsse

doppelt so lang als die Schienen, die Schienen etwas länger als die Fersen.

Flügel graulich, an der Spitze etwas dunkler, mit gelblichem Vorderrande

und braunen Adern. Der Cubitus etwas wellig gebogen, die Hinterader

bogig, die Achselader zart, vor der Mitte der Hinterader verschwindend.

In der Sammlung des Herrn Senators von Hey den in Frankfurt

am Main.
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B. Puii k tauge 11 in gerader Linie.

3. Acnetnin iongipes, ?. %'". u. sp.

Thorace rufo, vittis 3 nigro-fuscis, nitidis; antenuis fuscis, articulis 2 basa-

libus flaris; palpis, capite abdomineque fuscis; halteribus flavis, clavu

nigra", coxis fusco-testaceis, pedibus i'errugineo- flavis, tarsis nigro-fuscis,

tibiaruni calcaribus fuscis; alis subhyalinis.

Fühler braun, die Wurzelglieder gelb. Taster, Untergesicht, Stirne,

Scheitel und Hinterkopf schwarzbraun. Mittelleib schmutzig rothgelb

;

Kückenschild mit drei glänzend schwarzbraunen Striemen, die seitenständigen

vorne abgekürzt, die mittlere keulenförmig, bis zum Halskragen gehend

und daselbst sehr breit; Schulterfleck, ein paar Flecke auf den Brust-

seiten, Schwingerwulst, Schildchen und Hinterrücken scliwarzbraun. Scliwin-

gerstiel gelb, der Knopf schwarz. Hinterleib schlank, schwarzbraun, die

grossen Lamellen der kurzen eingezogenen Legeröhre hellgelb. Die vor-

dersten Hüften dunkel muschelfarbig, die hintern mehr gelb, Schenkel und

Schienen hell rostgelb, die Füsse schwarzbraun; Seitendörnchen der Schienen

schwarz, die Sporne braun. An den Vorderbeinen die Füsse etwas mehr

als doppelt so lang als die langen Schienen, die Schienen und Fersen von

gleicher Länge. Flügel etwas bräunlich, fast glashelle, mit gelblicher

Wurzel und braunen Adern; der Cubitus flach bogig, die Hinterader derber

und mehr geschwungen als bei der vorigen Art; die Achselader nur als

kurzes Rudiment vorhanden (Fig. 21. b.).

Ich habe nur einmal das § im Sommer im Walde gefangen.

26. Gattung: Azana. Walker.

Boletina: Staeger, Zetterstedt.

Kopf klein, durch den liohen Scheitel rundlich oval, vorne flach

gedrückt, tief am Mittelleibe sitzend.

Punktaugen drei, hoch auf der Stirne, fast auf dem Scheitel in

flachem Dreiecke, das mittlere kleiner als die seitenständigen.

Netzaugen länglichrund, am inneren Rande oben ein wenig aus-

geschweift.

Taster vorstehend, eingekrümmt, viergliederig, kurz,

Fühler bogenförmig vorgestreckt, flaumharig , 2+ 14gliederig, das

erste Wurzelglied walzenförmig, das zweite becherförmig, die Geissei-

glieder walzenförmig, von der Seite etwas zusammengedrückt.

Mittelleib eirund, hoch gewölbt. Schildchen klein, fast halbkreisig,

Hinterrücken hoch, steil. Schwinger mit länglich ovalem Knopfe.

Hinterleib sechsringelig, walzenförmig, mit stumpfem Aftergliede

und kleiner Zange.
Uli. XIII. Abbaudl.

jqI
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Beine stark, die derben Schenkel zusammengedrückt. Schienen

o-espornt, die vorderen ohne, die mittleren und hinteren mit zwei Reihen

schwacher Seitendornen.

Flügel eirund, länger als der Hinterleib, mikroskopisch haarig. Die

Randader über den Cubitus hinausgehend und entfernt vor der Flügelspitze

endend; der Hinterast der Hülfsader nur ein kurzer Zahn; die Unterrand-

ader etwas jenseits der Milte des Vorderrandes in die Randader mündend;

die mittlere Querader in der Mitte der Unterrandader stehend; die mittlere

Scheibenader unweit der Flügelwurzel aus der sehr kurzen Mittelader ent-

springend, die obere und untere Scheibenader fehlen, daher weder die

mittlere Scheibenzelle noch die Hinterzelle vorhanden; Achselader und

Afterader fehlen (Taf. XX. flg. 22).

1. Jl^attff nnomata» <S- ^Vn'"- Staeger.

Nigra, nitida, flavo pilosa; rostro, palpis, capiteque obscure fuscis, lialte-

ribus flavis, clava nigra; coxis pedibusque fusco-testaceis , antennis

tarsis tibiarumque calcaribus fuscis; alis subcinereis.

Staeger: Kr. Tidsskr. 1840. 238. 9 = Boletina anomala. ?.
Zetterstedt:Dipt.Scand.XI.4168.15= „ „
Walker: Ins. Brit. Dipt. HI. 26. 1 = Asana scatopsoides. c?. ?

Fühler stark, etwas länger als Kopf und Mittelleib zusammen,

schwarzbraun, das zweite Wurzelglied an der Spitze gelblich. Rüssel,

Taster, Unteigesicht, Stirn, Scheitel und Hinterkopf dunkel schwarzbraun.

Mittel- und Hinterleib glänzend schwarz. Schwingerstiel gelb, der Knopf

schwarz. Die Behaarung des ganzen Leibes gelb. Hüften und Schenkel

dunkel muschelfarbig, die Schienen etwas heller, die Fasse und Sporne

braun, die Seitendörnchcn der Schienen tchwarz. An den Vorderbeinen die

Füsse iVsmal so lang als die Schienen, die Schienen und Fersen von gleicher

Länge. Flügel graulich getrübt, die Randaderu schwarzbraun , die übrigen

hellbraun; von der Mitte der mittleren Scheibenader läuft eine Falte zum

Hinterrande, in welcher am Flügelrande eine Spur einer Ader liegt.

Ich habe nur einmal das c^ im Walde gegen Ende Mai auf Heidel-

beerblüthen gefangen.

B. Drei Punktaugen, je eines am innern Rande
der Netzaugen, das dritte, sehr kleine, in der

Mitte des vorderen Stirnrandes.

27. Gattung. Docosia. m,

Mycetophila : Meigen, Staeger, Stannius, Zetterstedt.

Kopf durch den liohcn Scheitel etwas länglichrund, vorne flach

gedrückt, tief jim Mittelleibe sitzend; die Stirne vorne im Dreieck vorge-

zogen, dessen Spitze bis zur Wurzel der Fühler geht.
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Netz äugen etwas länglichrund, fast kreisrund.

Punkt au gen drei, das mittlere kleinere in einem Grübchen in der

Mitte der Basis des Stirndreieckes.

Taster vorstehend, eingekrümmt, viergliederig , das erste Glied

klein, das vierte fadenförmig, länger als die drei ersten zusammen.

Fühler beim <S von der Seite etwas zusammengedrückt, bogenförmig

vorgestreckt, 2-f-14gliederig, das erste Wurzelglied becherförmig, das zweite

mehr napfförmig, letzteres an der Spitze kurzborstig, die Geisselglieder

walzenförmig, kurz flaumhaarig.

Mittelleib gross, stark, eirund, hoch gewölbt. Schildchen fast halb-

kreisig. Hinterrücken hoch.

Hinterleib des c? sechsringelig, walzenförmig, mit schmalem After-

gliede und kleiner Zange, beim § siebenringelig, zuweilen etwas platt

gedrückt, mit kurzer dicker Legeröhre, welche an der Spitze zwei kleine

Lamellen hat.

Beine stark, die Schenkel, Lesonders die hinteren sehr breit gedrückt,

die Schienen ein wenig keulenförmig, gespornt, die vorderen an der innern

Seite mit einer Reihe, die hintersten an der äusseren Seite mit zwei Reihen

und an der inneren mit einer Reihe Dornen. Die auf der inneren Seite

stehenden Reihen haben nur einige wenige , äusserst kurze und zarte

Dürnchen, welche sich sehr leicht abreiben, und nur bei ganz vollkommen

erhaltenen Individuen noch vorhanden sind.

Flügel gross, breit, länger als der Hinterleib, länglich eirund, mit

breiter abgerundeter Basis, mikroskopisch haarig. Die Randader über die

Spitze des Cubitus hinaus, jedoch nicht bis zur Flügelspitze gehend; der

Hinterast der HüU'sader abwärts geschwungen in die Unterrandader mün-
dend oder aufwärts gebogen, die Randader nicht erreichend; die Unter-

randader etwas jenseits der Mitte des Vorderrandes in die Randader ein-

g.lenkt und jenseits oder in ihrer Mitte durch die mittlere Querader mit

dem Cubitus verbunden; die Schulterzelle lang, die Spitze derselben vor

der Wurzel der mittleren Scheibenzelle liegend oder über dieselbe hinaus-

ragend; die lange Spitzengabel kurzstielig, die Basis der Hinterzelle unter

oder etwas vor der Basis der mittleren Scheibenzelle liegend; die Achsel-
ader zart, unvollständig (Taf. XX. fig. 23 a. b).

Wälder und Gebüsche sind der gewöhnliche Aufenthalt dieser Mücken.
Die Larven leben in Pilzen und in faulem Holze.

Anmerkung. Von dieser Gattung kenne ich zwei Arten, welche sich
zwar sehr ähnlich sehen, allein durch folgende Abweichungen leicht
von einander zu unterscheiden sind.

Species L I Species IL
Behaarung hellgrau oder Behaarung ganz hellgrau oder

gelbgrau, am Rande des Rücken- gelbgrau, auch die Borstenhaare am
Schildes und des Schildchens Rande des Schildchens.
schwarze Borstenhaare.

401 *
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Species I.

Hüften gelb, höchstens die

Wurzel und Spitze schwärzlich.

Lamellen der Legeröhre des

(S gelb.

Hülfsader aufwärts gebogen,
die Randader nicht erreichend.

Querader in der Mitte der
Unterrandader.
Spitze der Schulterzelle

vor der Basis der mittleren

Scheibenzelle liegend.

Species II.

Hüften schwärzlich oder schwarz.

Lara eilen der Legeröhre des (J*

hellbraun bis schwarz.
Hülfsader abwärts geschwungen,

in die Unterrandader mündend.
Que rader jenseits der Mitte der

Unterrandader.
Spitze der Schulterzelle über

die Basis der mittleren Scheibenzelle
hinausragend.

Die in Meigen's Beschreibung der J/j/c. scmn'wa aufgenommenen
Artmerkmale passen auf beide Species; nur eines derselben, nämlich:

„Beine gelb, Hüften schwärzlich'"' dürfte auf Species II. hinweisen, da
bei Species I. die Hüften stets gelb, und höchstens Wurzel und Spitze

schwärzlich sind. Colorit und Zeichnung der Flügel sind nicht selten

bei beiden übereinstimmend, so dass die darauf bezügliche Angabe
auch keinen sicheren Anlialt dafür gibt, welche der beiden Specie.s

für Myc. sciarina Meigen zu halten ist. Nur die typischen Exem-
plare, die Meigen zur Diagnose benutzte, oder solche, die unter

Beachtung aller Criterien damit verglichen worden sind, werden über

diese Frage entscheiden können.
Meines Wissens ist 3Iyo. sciarina ausser von Meigen nur noch

von Stannius und Staeger beschrieben worden. Staeger's Bemer-
kung (s. Kröyers Tidsskrift 1840 p. 253): ,,Zwischen dem Rande und
der ersten Längsader kommt aus der Flügelwurzel eine kurze Neben-
ader, welche gewöhnlich abgebrochen, aber zuweilen mit der ersten

Ader verbunden ist", beweist, dass ihm die unterscheidenden Merk-
male der beiden Species entgangen sind, und dass er diese etwa nur

für Varietäten einer Art gehalten hat. Was Stannius betrifft, so ist

es zweifelhaft, ob derselbe seine Exemplare mit Meigen''schen Typen
verglichen hat. Es kann aber kein Zweifel darüber obwalten, weiche
der obigen beiden Species die von ihm als ^lyc. sciarina beschriebene
ist. In seinen Observationes de spec. non. gen. Mycetophila u. s. w.
heisst es pag. 30: ,,scutellum utrinque nigro-spinulosum'' — ferner:

,,genitalia feminea flavicantia", was nur auf Species I passt, und auch
die beigegebene Abbildung (Fig. 5) zeigt unverkennbar den Aderu-
verlauf der Flügel dieser Art. •

A. Die Hülfsader aufwärts gebogen, die Randader
nicht erreichend (Taf. XX. Fig. 23. b.).

I. Oocosia seiavittM. c?. 1 ä 1%'". §, l'/^ a 2'". Meigen.

Nigra; fronte, thoracis dorso, abdomine, coxisque cinereo v. flavo-cinereo

puberulis, thoracis scutellique marginibus nigro pilosis; palpis flavis v.

testaceis v. fuscis; antennis fuscis v. nigro -fuscis; coxis femoribusque

flavis, tibiis testaceis v. dilute fuscis, tarsis fuscis; aus hyalinis {(^)

V. fuscescentibus, apice interdum obscurioribus (?).
Meigen: Syst. Beschr. VI. 300. 40. = Mycetophila sciarina,

Staeger: Kr. Tidsskr. 1840. 253. 17. = „ „
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Stannius: Obs. de Mycet. 29. 30. = Mycetophüa sciarina.

Zetterstedt: Dipt. Scand.XI. 4210. 28. = „ „

Schwarz, auch der Kopf, die Zange des (S und die Legeröhre des 5,
die vorstehenden oralen Lamellen der Legeröhre gelb. Der Bauch schwarz,

selten die drei oder vier ersten Ringe gelb oder gelb mit schwarzen Ein-

schnitten. Stirne, Mittel- und Hinterleib grau oder gelbgrau behaart, am
Rande des Rückenschildes und des Schild chens lange schwarze Borsten-

haare, die kürzere Behaarung am Rande des Schildchens gelbgrau. Fühler des

(S dVjmal so lang, die des ^ nicht länger als Kopf und Mittelleib zusammen,

braun oder schwarzbraun, die Borsten an der Spitze des zweiten Wurzel-

gliedes schwarz, in gewisser Richtung gelbschimmernd, der kurze Flaum
der Geisselglieder grau. Taster und Schwinger gelb , erstere zuweilen

braun oder auch schwarzbi'auu. Hüften und Schenkel gelb, die hintersten

Hüften, besonders beim (J, häufig mit schwärzlicher Wurzel und Spitze,

das zweite Hüftglied mit braunem Punkte an der Spitze, oder auf der

untern Seite, oder auch ganz braun oder schwarzbi'aun •, die Hinterschenkel

stets mit brauner oder schwarzer Spitze und häufig mit braunem Striche

auf der unteren Seite, zuweilen auch die äusserste Spitze der vordersten

Schenkel und ein Strich auf deren unterer Seite braun; Schienen bräunlich,

bei dunkel gefärbten Individuen braun, die Füsse braun, Seitendorne der

Schienen schwarz, Sporne gelb. An den Vorderbeinen die Füsse nicht ganz

doppelt so lang als die Schienen, die Schienen '^ bis V3 länger als die

Fersen, Flügel des c^ wasserhell, die des ^ etwas bräunlich getrübt, oft

mit dunklerer Spitze, selten der Vorderrand dunkler gefärbt '); die Rand-
ader, die ünterrandader, die Querader und der Cubitus derb und tiet

schwarz, die übrigen Adern zarter und blasser, oft ganz blass, besonders

der Stiel der Spitzengabel; die Querader in der Mitte der Unterrandader

stehend, die Spitze der Schulterzelle bald mehr bald weniger vor der

Wurzel der mittleren Scheibenzelle, die Wurzel der mittleren Scheibenzelle

und die der Hinterzelle fast perpendikulär über einander, jedoch die letz-

tere zuweilen der Flügelwurzel näher liegend. Die zarte Achselader unter

der Basis der Hinterzelle abgebrochen.

Im Frühjahr, oft schon im März, und wieder im Herbste im Walde
und in Gebüschen nicht selten. Ich habe sie auch oft aus Larven erhalten,

welche in JBoletus scaher und edulis, in Hydnum repandum und in faulem

Holze lebten.

'Jim königl. Museum zu Berlin slecliea zwei Exemplare als Mycet. costalif: Stann. bezettelt,

deren helle Flügel einen dunkeln Vorderrand haben. Sie stimmen im Üebrigen ganz mit M- sciarina

iiberein und ich halte sie nur für Varietäten dieser Art.
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B. DieHülfsader abwärts gef5chwungen, indieUnter-
randader mündend (Taf. XX. Fig. 23. a.)-

2. Doeosin vaiitia. cf u. 9. i% ä 2'". n. sp.

Nigra; fronte, tlioracis dorso, abdoniine coxisque cinereo v. flavo-cinereo

puberulis; scutello margine flavo piloso; coxis nigricantibus, pedibus

sordide flavis v. rufo-flavis, tarsis fuscis; aus fuscescentibus , apice

obscurioribus, interdum fuscis.

Meigen: Syst. Beschr. VI. 300. 40. (?) = Mycetoph. sciarina.

Staeger: Kr. Tidsskr. 1840. 253. 17. (?) = „ „

Zetterstedt:Dipt.Scand.XI.4210.28.(?)= „ „

Schwarz, auch der Kopf, die Fühler, die Zange des cj und die Lege-

röhre der ^ sammt Lamellen. Stirne, Mittel- und Hinterleib und die Hüften

grau oder gelbgrau behaart, das Schildchen mit hellgelben Borstenhaaren

am Rande. Fühler des ci* IV4 '^ iV^nial so lang, die des ^ kaum etwas

länger als Kopf und Mittelleib zusammen, die Wurzelglieder schwarzborstig,

die Geisselglicder mit kurzen grauem Flaum. Taster rostgelb oder röthlich

gelb, zuweilen hellbraun; Schwinger gelb. Hüften schwärzlich oder schwarz,

oft mit schmutzig gelber Spitze, Schenkel und Schienen schmutzig gelb

oder rothgelb, die Schenkel auf der untern Seite braun, zuweilen auch auf

der obern; die Hinterschenkel mit schwarzbrauner Spitze, Füsse braun oder

schwarzbraun, die Wurzel gewöhnlich etwas rolhgelb; Seitendorne der

Schienen schwarz, Sporne gelb. An den Vorderbeinen die Füsse beinahe

doppelt so lang als die Schienen, die Schienen circa Y^ länger als die

Fersen. Flügel bräunlich getrübt, die Spitze, besonders beim ^ , dunkler,

oft ganz braun; die Randader, die ünterrandader, die Querader und der

Cubitus derb und tiefschwarz, die übrigen Adern zarter und blasser, oft

ganz blass. Uie Hülfsader über der Wurzel des Cubitus in die Unterrand-

ader eingelenkt; die mittlere Querader jenseits der Mitte der Unterrand-

ader stehend, die Spitze der Schulterzelle über der Wurzel der mittleren

Scheibenzelle liegend oder darüber hinausragend; die Wurzel der Hinter-

zelle mehr oder weniger vor der W^urzel der mittleren Scheibenzelle; die

zarte Achselader unter der Wurzel der Hinterzelle abgebrochen.

Im Frühling und Herbst im W^alde. Ich erhielt sie auch aus Larven,

welche in Boletus scaber und in faulem Holze lebten.

28. Gattung: Brachypeza. m.

Kopf rund, vorne flach gedrückt, tief am Mittelleibe sitzend.

Stirne breit, Vorderstirne gross.

Netzaugen kreisrund, etwas vorgequollen.

Punktaugen ungleich, die am Rande der Netzaugen stehenden

gross, das mittlere in einem Grübchen stehende sehr klein.
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Taster vorstehend, eingekrümmt, viergliederig, das erste Glied klein,

das dritte länger als das dicke zweite, das vierte länger als das dritte.

Fühler fast walzenförmig, gerade vorgestreckt, S-j-l^gliederig, das

erste Wurzelglied walzenförmig, das zweite becherförmig, an der Spitze

borstig-, die G e iss clgli ed er ringförmig, dicht auf einander lie-

gend, von der Seite etwas zusammen gedrückt, äusserst kurz flaumhaarig,

fast nackt.

Mittelleib stark, eirund, hocli gewölbt; Rückenschild sehr kurz

und anliegend behaart, nur am Rande borstig; Schildchen halbkreisig, am
Rande mit Borsten bekränzt; Hinterrücken gewölbt.

Hinterleib keulenförmig, von der Seite zusammen gedrückt, an der

Wurzel stark verengt, beim (J* sechsringelig-, Afterglied und Zange klein,

beim ? sechsringelig, die Legerölire kurz mit zwei kleinen Lamellen an

der Spitze.

Beine stark, die Vorderbeine kurz; die Hüften stark und lang; alle

Schenkel kurz, breit gedrückt, die Vorderschenkel länger, die Mittelschenkel

etwa so lang, die Hintersclienkel etwas kürzer als die Schienen, die Schienen

kräftig, fast keulenförmig, alle mit langen Spornen und mit Seitendornen.

Flügel etwas länger als der Hinterleib, länglich eirund mit abge-

rundeter Basis. Die Spitze der Randader trifft ziemlich weit vor der Flügel-

spitze mit der Spitze des Cubitus zusammen, die Hülfsader ist sehr kurz,

der Hinterast derselben abwärts geschwungen, in die Unterrandader mün-

dend ; die mittlere Querader steht jenseits der Mitte der Unterrandader,

die Spitze der langen Schulterzelle liegt über der Basis der mittleren

Scheibenzelle oder ragt etwas darüber hinaus, die Spitzengabel ist sehr

kurzstielig, die Hinterzelle sehr lang gestreckt, die Basis dersalben liegt

weit vor der Wurzel des Cubitus, die Flügelfalte ist sehr gross, und die

dicht unter ihr liegende Achselader äusserst zart und verschwindet unter

der Basis der Hinterzelle (Taf. XX. tig. 24.).

1. MSracttyife^n bisignutu <S iVi"'- "• «P-

Pallide flava; thorace vittis 3 nigro-fuscis, subconfluentibus; antennis capi-

teque fuscis, fronte cano-micante; palpis et pedibus flavis, tarsis ab-

dorainisque segmentis 1., 5. et 6. obscuris ; alis subhyalinis, macula

media apicalique brunneis.

Von robuster Statur. Fühler kürzer als der Mittelieib, braun, die

Basis der Wurzelglieder und des ersten Geisselgliedes oder auch die Wur-

zelglieder ganz gelb. Taster, Rüssel und Untergesicht gelb, Stirne und

Scheitel schwarzbraun, hellgrau schimmernd, mit anliegender graugelber

Behaarung. Mittelleib stark, gelb, Rückenschild mit drei schwarzbraunen,

nahe beisammenliegenden Striemen, die seitenständigen bis zum gelben

Schildchen gehend, vorne verkürzt, die mittlere keilförmig, von der
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Mitte bis zum Halskrageu gehend, oder auch vorne verblasst. Die kurze

anliegende Behaarung des Rückenschildes gelb , längs dem Rande so

wie am Rande des Schildchens lange schwarze Borsten. Brustseiten gelb

oder bräunlichgelb, Hinterriicken braun. Schwinger weisslich. Hinterleib

mit kurzer anliegender schwarzbrauner Behaarung, der erste Ring braun

mit gelbem Hinterrande, der zweite, dritte und vierte Ring gelb, der

fünfte und sechste ganz schwarzbraun. Afterglied sehr klein, braun, die

Zange aus zwei kurzen aufwärts gekrümmten Backen bestehend. Hüften

blassgelb, mit sehr kurzen anliegenden gelben Härchen und an der Spitze

mit einigen schwarzen Börstchen, die vordem an den Seiten mit einer

Reihe schwarzer Haare. Schenkel und Schienen gelb, die äusserste Spitze

der hintersten Schenkel, die Spitze der hintersten Schienen und die Füsse <

braun. Sporne und Seitendorne der Schienen braun. An den Vorderbei-

nen sind die Füsse ä'/^mal so lang als die kurzen Schienen, diese kaum
j

etwas länger als die Fersen. Flügel ein wenig bräunlich getrübt, fast glas- I

helle, mit zwei lichtbraunen rundlichen Flecken, wovon der eine in der |

Basis der obern und mittlem Scheibenzelle, der andere auf der Spitze des

Cubitus liegt. Die Spitzengabel ist sehr kurzstielig, die Schulterzelle ragt

mit der Spitze über die Basis der mittlem Scheibenzelle hinaus.

In der Sammlung des Herrn Baron von Osten-Sacke n in St.

Petersburg.

2. Bt'tichypezu tirnuUtt (S "^Vi"- "• sp.

Flava; tlioracis vittis 3 nigro-fuscis, subconfluentibus; anteuuarum articulis

2 primis, palpis, fronte pedibusque flavis, antennarum flagello, vertice

tarsisque fuscis, articulo secundo tarsorum anticorum usque ad medium

incrassato, setis armato; abdominis segmentis 1. — 4. flavis, dorso fus-

cescentibus, segmentis 5. et 6. totis fuscis ; alis subhyalinis, immaculatis.

Gestalt, Farbe und Zeichnung der einzelnen Körpertheile so wie die

Lage des Flügeigeäders mit Hr. bisignata fast ganz übereinstimmend. Sie

ist jedoch etwas kleiner und weniger robust, und weicht in Folgendem

davon ab

:

Die Stirne ist gelb, der Scheitel und der Hinterkopf sind schwarz-

braun. Der Rücken des zweiten bis vierten Hinterleibsringes ist braun an-

gelaufen, das kleine Afterglied und die kleine Zange sind schmutziggelb,

und die aufwärts gekrümmten Backen der letztern viel kleiner als bei B.

bisignata. An den Vorderbeinen sind die Füsse doppelt so lang als die kurzen

Schienen, diese ^/r, länger als die Fersen, das zweite Fussglied ist bis etwas

über die Mitte verdickt, und an dieser Verdickung stehen auf der Sohle

kurze schwarze Dome, vor und hinter denselben so wie auf der Sohle der

folgenden drei Fussglieder längere schwarze Borsten. Flügel etwas bräunlich

getrübt, ungefleckt, der Stiel der Spitzengabel länger, die Schulterzelle

etwas kürzer als bei der vorigen Art.
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In der Sammlung des Herrn Baron von Osten-Sacken in St.

Petersburg.

3. Braehypeüta obseura. cf l'A'"- n. sp.

Fusca, nitida
;
palpis antennarumque articulis 2 basalibus testaceis ; halte-

ribus pedibusque flavis, tarsis obscuris ; alis subhyalinis.

Rüssel und Taster schmutzig bräunlich gelb, Untergesicht braun,

Stirne und Scheitel schwarzbraun mit gelbschimmernder Behaarung. Fühler

kürzer als der Mittelleib, fast walzenförmig, braun, die Wurzelglieder

schmutziggelb. Mittelleib dunkel schwarzbraun, glänzend, die kurze anlie-

gende Behaarung des Rückenschildes braun, gelbschimmernd, am Rande

desselben schwarze Borsten , das Schildcheu ebenfalls schwarzborstig.

Schwinger gelb. Hinterleib schwarzbraun mit weisslichen Einschnitten, die

braune Behaarung, besonders an den Einschnitten, gelb schimmernd. After-

glied und Zange sehr klein, die Backen der letztern ganz kurz pfriem-

förmig. Hüften und Schenkel gelb. Schienen mehr bräunlich, die Eüsse

und die Sporne braun, die Seitendorne der Schienen schwarz, die Sporne

sehr lang, fast so lang wie die kurzen Schienen. An den Vorderbeinen

sind die Füsse dreimal so lang als die Schienen, die Schienen und Fersen

gleichlang. Flügel kaum so lang wie der Hinterleib, blassbräunlich getrübt

mit bräunlichgelbem Vorderrande und braunen Adern ; der Cubitus in der

Mitte ein wenig unter sich gebogen, fast gerade, die Spitze der Schulter-

zelle kaum über der Basis der mittlem Scheibenzelle liegend, die mittlere

Scheibenader und die Hinterader den Flügelrand nicht erreichend , die

Achselader kurz und sehr blass, die Afterader gross.

In der Sammlung des Herrn Baron von Osten-Sacken in

St. Petersburg.

4. BraeHypema ftiiari». § l'/j'". n. sp.

Flava ; thoracis vittis 3 castaneis ; antennarum flagello, fronte, vertice tar-

sisque fuscis ^ alis subhyalinis, maculis 2 ochraceis.

Ganz gelb. Stirne und Scheitel braun mit gelblichen Härchen. Fühler

etwas kürzer als der Mittelleib, fast walzenförmig, blassbraun, die Wur-
zelglieder und die Basis des ersten Geisselgliedes gelb. Rückenschild mit

drei kastanienbraunen Striemen, die kurze anliegende Behaarung gelb, am
Rande kurze schwarze Borstenhaare. Schildchen etwas bräunlich. Schwinger

weiss. Die ßeiiaarung des Hinterleibes kurz, anliegend, braun, gelbschim-

mernd. Beine stark ; die langen Sporne und an den Hinterbeinen die

Spitze der Schenkel und Schienen so wie alle Füsse braun, die Seitendorne

der Schienen schwarz. An den Vorderbeinen die Füsse 2V4mal so lang als

die Schienen , die Fersen fast '/i kürzer als die Schienen. Flügel so

Bd. IUI. Abhanill. jQ^
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lang wie der Hinterleib, etwas graulich getrübt, fast glashelle ; der Cubitus

gegen die Spitze hin kaum merklich unter sich gebogen, die Spitze der

Schulterzel'.e über der Basis der mittlem Scheibenzelle liegend, die Spitzen-

gabel sehr kurzstielig, die Achselader zart, etwa unter der Basis der Hin-

terzelle verschwindend. Auf der Basis der obern und mittlem Scheibenzelle

liegt ein runder ockergelber Fleck, ein zweiter etwas blasserer Fleck füllt

die Spitze der Cubitalzelle bis zur Mündung der Unteirandader aus.

In der Sammlung des Herrn Baron von Osten-Sacken in

St. Petersburg.

29. Gattung: Rymosia m.

Mycetophila : M eigen; Macquart; Stannius; Staeger; Rossii

Zetterstedt; Walker.

Kopf durch den etwas erhöhten Scheitel rundlich oval, vorne flach

gedrückt, tief am Mittelleibe sitzend. Stirne breit, Vorderstirne klein.

Netzaugen fast kreisrund, etwas vorgequollen.

Punktaugen gross, das mittlere in einem Grübchen, sehr klein, oft

kaum wahrzunehmen.

Taster vorstehend, eingekrümmt, viergliederig , das erste Glied

klein, da< vierte lang, länger als die drei ersten Glieder zusammen.

Fühler bogenförmig vorgestreckt, 24-14gliederig, die Wurzelglieder

becherförmig, an der Spitze borstig, die Geisselglieder walzenförmig, von

der Seite etwas zusammengedrückt, kurz flaumhaarig.

Mittelleib eirund, hoch gewölbt; Rückenschild sehr kurzhaarig, am
Rande — selten auch auf der Mitte — borstig ; Schildchen gross, rundlich

elliptisch oder halbkreisig am Rande borstig; Hinterrücken hoch, steil.

Hinterleib des qj sechsringelig, der des § siebciin'ngelig, schlank,

an der Wurzel verengt, von der Seite zusammengedrückt, beim (^ niit

stumpfem Aftergliede und kleiner Zange, beim ? mit sehr kurzer, dicker

Legeröhre, an deren Spitze zwei dünne Lamellen.

Beine lang und schlank; die Schienen gespornt und mit Seitendornen.

Flügel länglich eirund mit stumpf lanzettlicher Basis, so lang wie

der Hinterleib, selten ein wenig länger oder kürzer, mikroskopisch haarig.

Die Spitze der Randader und die des Cubitus in einiger Entfernung vor

der Flügelspitze sich vereinigend. Die Hülfsader sehr kurz, der Hinteraßt

abwärts geschwungen in die Unterrandader eingelenkt, oder kurz abgebro-

chen, die mittlere Querader in der Mitte oder auch etwas vor der Mitte

der Unterrandader und über oder jenseits der Basis der mittlem Scheiben-

zelle stehend, die Spitzengabel sehr kurzstielig, die Hinterzelle lang ge-

streckt, die Hinterader unter der Mitte der untern Scheibenader etwas

rückwärts gebogen, daher die Hinterzelle in der Mitte etwas eingeschnürt

und bis zur Basis stark verengt, die Basis derselben vor der Wurzel des
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Cubitus, selten unter dem kurzen Stiele der Spitzengabel liegend, dit-

Achselader derb, unvollständig, unter der vordem Hälfte der Hinterzelle

abgebrochen, die Afterader gross. (Taf. XX. fig. 25.)

A. Der hintere Ast der Hülfsader unvollständig.

1. Miytnosi't's ttiseoitlett» iS u. 9. 1'/^ a l'". Meigen.

Thorace flavicanfce, dorso rufescenti-brunneo, v. flavescente disco fusco, v.

brunneo vittis 3 fuscis; antennis fuscis, articulis basalibus palpisqut-

flavis; abdomiue nigro, fasciis 4 anoque flavis v. ferrugineis; halteribus,

pedibusque pallide flavis, tarsis obscuris; alis subhyalinis.

Meigen: Syst. Beschr. I. 268. 17.

Meigen: Syst. Beschr. I. 267. 16 = Mycet. fasciata?

Macquart: S. ä B. Dipt. I. 131. 13.

Staeger: Kr. Tidsskr. 1840, 255. 21.

Zetterstedt: Dipt. Scand. XI. 4213. 32.

Walker; Ins. Brit. Dipt. IIl. 17. 21 = Myc. fasciata Mgn.

Taster gelb. Untergesicht, Stirne und Scheitel braun, letztere etwas

grau schimmernd. Fühler des c?
1
'A— iVjnial so lang, die des ^ selten

länger als Kopf und Mittelleib zusammen, braun, die Wurzelglieder und

die Basis des ersten GeisselgÜedes gelb. Rückenschild lehmgelb, röthlich-

braun, graubraun oder schwärzlichbraun, meistens an den Seiten und den

Schultern heller, oft braun mit gelben Schultern oder bräunlichgelb mit

drei bald mehr bald weniger dunkelbraunen Striemen, die mittlere keulen-

förmig, vorne gespalten, die seitenständigen sehr breit, vorne verkürzt, die

dürftige Behaarung sehr kurz, anliegend, schwarzbraun gelblich schim-

mernd, zu beiden Seiten der Mittelstrieme eine Reihe längerer schwarzer

Haare, welche häufig ganz abgerieben sind, und längs dem Halskragen,

dem Seiten- und Hinterrande schwarze Borsten. Brustseiten gelb oder

bräunlichgelb mit dunkleren, oft schwarzbraunen Flecken, das Schildchen

braun, mit zwei langen schwarzen Borsten an der Spitze. Schwinger gelb.

Hinterleib schlank, schwarz, am Vorderrande des zweiten bis vierten

Ringes eine bogige gelbo oder rostgelbe Binde , welche auf dem Rücken

schmal und nahe bei der Seitennaht am breitesten ist. Beim § sind die^e

Binden oft sehr schmale, gelbe Linien, oder es sind statt der Binden nur

gf'lbe Fleckchen vorhanden, und bei grossen, ganz ausgebildeten Indi-

viduen hat der sechste Ring an den Seiten noch einen gelben Fleck.

Afterglied des c? länger als der sechste, Ring, gelb oder rostgelb, auf der

oberen Seite zwei gelbe fadenförmige Zäpfchen, die Zange klein, die

Backen derselben zweischenkelig, die oberen Schenkel sehr klein, knospen-

förmig, mit schwarzen Haaren dicht bekleidet, die unteren dick faden-

förmig, nicht zugespitzt, wie ein Hörnchen aufwärts gekrümmt, an der

102 *
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Spitze schwarz, und besonders auf der oberen Seite vor der Wurzel mit

langen schwarzen Haaren. Die gelbe, oft bräunliche Legeröhre des ^ ist

kurz und trägt zwei fast pfriemförmige Lamellchen. Hüften gelb, die vor-

deren mit anliegenden schwarzen, etwas gelb schimmernden Härchen, und

an den Seiten einer Reihe starker schwarzer Haare, das erste Glied aller

Hüften an der Spitze mit schwarzen Haaren bekränzt. Beine lang, Schenkel

gelb mit sehr kurzen anliegenden, schwarzen Härchen, die Hinterschenkel

auf der Unterseite an der Wurzel gewöhnlich mit braunem Striche. Schienen

bräunlich, Füsse schwarzbraun, die langen Sporne braun. An den Vorder-

beinen die Füsse SVgmal so lang als die Schienen, diese circa V5 kürzer

als die Fersen. Flügel so lang wie der Hinterleib, etwas graulich getrübt,

mit gelblichem Vorderrande und schwarzbraunen Adern; der Hinterast der

Hülfsader ein abwärts geneigter Zahn, ganz ausgebildet, an den Radius

sich anlehnend; die Querader unmittelbar vor der Mitte des Radius, und

etwas jenseits der Basis der mittleren Scheibenader stehend; der Cubitus

bogig, die mittlere Scheibenader an der Spitze etwas aufwärts geschwungen,

die Hinterzelle lang gestreckt, die Basis derselben vor der Wurzel des

Cubitus liegend; die Achselader derb, die Afterader etwas kürzer als die

Achselader.

Im Frühling und Herbst in Wäldern und Gebüschen. Nicht selten.

2. Miytnosia sigtuUipes, (S u. ^. %—%Vi"'- v. d. Wulp.

Thorace flavicante, dorso rufescenti-brunneo v. testaceo; antennis fuscis,

articulis basalibus palpisque flavis; abdomine nigro , fasciis 4 anoque

flavis V. ferrugineis; alis subhyalinis; haltcribus pedibusque pallide

flavis, tarsis obscuris: tarsorum anticorum articulo 3. curvato, planta

setigera.

Van der Wulp: Tydschrift voor Entomologie. 1859. Deel. H.

S. 179.

Etwas grösser als i2. discoidea^ in Colorit und Zeichnung ganz damit

übereinstimmend. Sie unterscheidet sich von derselben:

(^. 1. durch etwas kürzere Fühler, an welchen die Wurzelglieder

und die beiden ersten, oder auch nur das erste Geisseiglied gelb sind;

2. durch robusten Mittelleib und das striemenlose Rückenschild;

3. durch das kleinere Afterglied, welches kürzer ist als der sechste

Hinterleibsriug;

4. durch die winzig kleine Zange, welche nur aus zwei kurzen,

fadigen schwarzen Zäpfchen besteht

;

5. durch stärkere Schenkel und Schienen und stärkere Seitendorne

der Uinterschienen;

6. durch das dritte Glied der Vorderfüssc, welches jenseits der

Mitte gekrümmt ist, und an dieser Krümmung eine doppelte
Reihe vorwärts gerichteter starker Borsten hat;



.M Beitrag zu eiuer Monographie der Pilzniiiciieij. 81ö

7. durch das Läiig-euveihältniss der beiden letzten Glieder der Vorder-

füsse; diese sind gleich lang, bei R. discoidea aber ist das vierte Glied

iVjmal so lang als das fünfte;

8. durch kürzere und derbere Hinterschienen, deren äusserste Spitze

schwarzbraun ist, und durch verhältnissraässig längere Hinterfersen.

5. Es ist von einem grösseren Weibchen der ß. discoidea noch

weniger verschieden, und weicht nur davon ab:

1. durch derbere Fühler, an welchen ausser den Wurzelgliedern die

zwei oder drei ersten Wurzclglieder gelb sind;

2. durch den robusten striemenlosen Mittelleib;

3. durch den letzten Hinterleibsring, welcher nicht — wie bei R.

discoidea — hinten schief abgeschnitten ist;

4. durch stärkere Schenkel, Schienen und Füsse und stärkere Seiten-

dorne der Schienen.

Im Frühling im Walde. Selten.

3. Ryntosiu s^iniites, (S u. ^. l'A"'. n. sp.

Thorace flavicante, dorso vittis 3 fuscis; antennis fuscis, articulis basalibus

palpisque flavis ; abdominc nigro-fusco , maculis lateralibus , ventre

anoque flavis v. ferrugineis; alis subhyalinis; halteribus pedibusque

pallide flavis, tarsis obicuris; tarsorum anticorum articulo 1. tibia

dimidio longiori, planta articuli tertii spinigera.

cJ". Auch diese Art hat grosse Aehnlichkeit mit R. discoidea. Taster

und Kopf wie bei dieser. Fühler nicht länger als Kopf und Mittelleib

zusammen, braun, die Wurzelglieder und die Basis des ersten Geissel-

gliedes gelb. Rückenscliild gelb oder braungclb mit drei braunen oder

schwarzbraunen Striemen, die mittlere keulenförmig, vorne gespalten , die

seitenständigen vorne verkürzt, zuweilen ganz zusammengeflossen , die Be-

haarung kurz, anliegend, braun, gelb schimmernd, am Rande schwarze

Borsten, das braune Schildchen mit zwei zarten Borstenbaaren an der

Spitze. Schwinger weissgelb. Brustseiten ganz gelb, oder mehr braun oder

auch braun gefleckt. Hinterrücken braun. Hinterleib schlank, schwarzbraun,

die ersten vier Ringe an den Seiten mit mehr oder weniger grossen gelben

oder rostgelben Flecken, oft die Seiten dieser Ringe ganz gelb oder rost-

gelb, oder auch nur auf einem oder zwei Ringen ganz kleine Seiten-

fleckchen, fünfter und sechster Ring ganz schwarzbraun , der Bauch gelb.

Afterglicd klein, gelb oder rostgelb, mit kleiner zweischenkeliger Zange,

die oberen Schenkel winzig klein, fast knospenförmig , die unteren ein

fadenförmiges, aufwärts gekrümmtes, spitzes, kleines Pfriemchen. Beine

lang und zart. Hüften und Schenkel blassgelb. Schienen mehr bräunlich,

die Füsse und die langen Sporne braun, die Hinterhiiften auf der Ausseii-

seite, die Hinterschenkel auf der Unterseite an der Wurzel mit braunem
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Striche uud ;ui der Spitze der hintersLeu Schenkel ein brauner Punkt. An
den Vorderbeinen die Füsse dreimal so lang als die Schienen, die Schienen

Va kürzer als die langen Fersen, das dritte Fussglied in der Mitte
etwas gebogen und auf der hinteren Hälfte der Sohle mit

einigen scliarftMi Dornen, zwischen welchen kurze stumpfe
Dörnchen stehen. Flügel etwas graulich getrübt mit gelblichem Vorder-

rande und brauneu Adern; der Hinterast der Hülfsader ein abwärts

geneigter Zahn; die Querader in der Mitte der Unterrandader und über die

Basis der mittleren Scheiben^elle hinaus liegend; die Hinterzelle lang

gestreckt, die Basis derselben unter der Wurzel des Cubitus; die Afterader

etwas kürzer als die derbe Achselader.

5 . Fühler schmächtig, etwas kürzer als Kopf und Mittelleib zu-

sammen. Rückenschild dunkelbraun , wie von drei breiten , zusammen-

geflosseneu Striemen, Schultern und die Seiten bis zur Flügelwurzel gelb,

ßrustseiten bräunlich, Hinterrücken braun. Schildchen schwarzbraun, mit

zwei kurzen schwarzen Borsten an der Spitze. Hinterleib schwarzbraun mit

gelben Einschnitten, gelben Seitenfleckchen an der Basis des vierten und

fünften Ringes, welche bis zur Seite auaht reichen, gelber Legeröhre und

gelben Laraellen. Bauch schmutzig gelb, Flügel grau mit gelblichem Vorder-

lande und brauucn Adern. Hüften und Schenkel einfarbig gelb: Alles

IJebrige wie beim (S-, nur die Sohle des dritten Tarsengliedes an den

Vorderfüssen unbewehrt.

Im Frühling im Walde. Selten.

4. Rytnasin eon§*e,Jca. c? u. 5. S'A"'. n. sp.

Kusca, thoracis dorso lateribus cano micante; antennis fuscis, articulis 2

primis palpisque flavis; abdomine ferrugineo, maculis magnis trigonis

nigro-fuscis confluentibus; lialteribus pedibusque flavis, tarsis obscuris;

alis fuscescentibus.

Q. Rüssel und Taster gelb. Untergesicht, Stirne und Scheitel dunkel-

iiraun, etwas grau schiuiniernd , letztere mit sehr kurzer, anliegender,

brauner, grau schimmernder Behaarung. Fühler schlank , etwas länger als

Kopf und Mittelleib zusammen , braun, die Wurzelglieder und die Basis

des ersten Geisseigliedes gelb. Mittelleib gedrungen ; Rückenschild schwärz-

lich, an den Seiten weissgrau schimmernd, die Behaarung sehr kurz, anlie-

gend, schwarz, längs dem ganzen Rande schwarzborstig, das braune

Schildchen an der Spitze mit zwei kurzen, dünnen schwarzen Borsten.

Brustseiten und Hinterrücken braun, grau schimmernd. Schwinger gelb.

Hinterleib schlank mit grossem Aftergliede, rostgelb, der erste und sechste

Hing ganz schwarzbraun, der zweite bis fünfte mit zusammenhängenden,

i^rossen , dreieckigen, schwarzbraunen Rückenfleckeu, deren Basis am
Hinterrande V^egt, der Saum über der Seitennaht braun, Bauch schmutzig
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bräunlich mit hellen Einschnitten. Afterglied fast doppelt so lang als der

sechste Ring, rostgelb, die Zange von gleicher Farbe mit schwarzer Spitze.

Auf dem Aftergliede liegen an der Basis zwei lange, ptVieraförmige, gelbe

Zäpfchen, die haarigen Backen der Zange sind zweisclunkelig, der obere

Schenkel ist stark kurz, dreieckig, fast knospenförmig, der untere ein

aufwärts gekrümmter Zapfen. Die Behaarung des Hinterleibes und des

Aftergliedes anliegend, schwarz, die Spitze der Zange dicht mit schwarzen

Haaren bekleidet. Hüften gelb mit sehr kurzen schwarzen Härchen, das

erste Glied an der Spitze mit längeren, schwarzen Haaren bekränzt, das

zweite mit schwarzen Pünktchen an der Spitze. Beine lang, die Schenkel

gelb, Schienen mehr bräunlich, Füsse und Sporne braun. An den Vorder-

beinen sind die Füsse dreimal so lang als die Schienen, die Schienen etwas

(circa Vg) kürzer als die Fersen. Flügel etwas kürzer als der Hinterleib,

graulich getrübt, mit gelblichem Vorderrande und braunen Adern; der

Hinterast der Hülfsader ein derber abwärts geneigter Zahn, der Cubitus

dach bogig, die Querader unmittelbar vor der Mitte der Unterrandader

und über der Basis der mittleren Scheibenader, die Basis der lang ge-

streckten Hinterzelle ziemlich weit vor der Wurzel des Cubitus liegend.

Achselader derb, etwas vor der Mitte der Hinterzelie abgebrochen.

§. Fühler so lang wie Kopf und Mittelleib zusammen, schwarzbraun,

die Wurzelglieder gelb. Bauch, Legeröhre und Lamellen gelb. Alles

Uebrige wie beim c?.

Das <S habe ich nur einmal im Mai im Walde gefangen, das ^
befindet sich im königlichen Museum zu Berlin.

5. Hytnosin trwneata» c? ?• ^'A ä HVj'". n. sp.

Thorace rufescenti-flavo, dorso vittis 3 fuscis; antennis dilute tuscis, basi

palpisque flavis; abdomine flavo, fasciis subtrigonis nigro-fuscis , ano

truncato; halteribus pedibusque pallide flavis , tarsis obscuris: alis

fuscescentibus , margine antico obscuriore; tarsorum anticoruni

articulo 3, curvato, planta setige ra.

1^. Taster gelb , Untergesicht gelb oder bräunlich gelb. Stirnc,

Scheitel und Hinterkopf hellbraun, mit sehr kurzen anliegenden graugelben

Härchen. Das mittlere kleine Funktauge gelb. Fühler schwach , kaum so

lang wie Kopf und Mittelleib zusammen, gelb oder blassbräunlich, die

Wurzelglieder schwarzborstig. Rückenschild röthlich braungelb, vorne an

den Seiten heller und etwas weisslich schimmernd , meistens mit drei

braunen Striemen, die mittlere keilförmig und vorne gespalten; Brustseiten

und Hiuterrücken gelb, oder auch letzterer mehr braun, die Brustseiten am
untern Rande über den hintersten Hüften mit braunem Striche. Schildchen

braun, an der Spitze mit zwei schwarzen Borsten. Die Behaarung des

Rückenschildes gelblich, sehr kurz, anliegend, am Rande schwarze Borsten.
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Die kurzen Schwinger blassgelb. Hinterleib ziemlich schlank, gelb, Rücken

des ersten Ringes braun, der zweite bis fünfte Ring mit braunen oder

schwarzbraunen Binden am Hinterrande, welche sich in der Mitte zu einem

flachen Dreiecke erweitern, der sechste Ring, selten auch der fünfte, ganz

schwarzbraun. Bauch an den ersten vier Ringen gelb. Afterglied gelb, fast

so lang wie der sechste Ring, abgestumpft kegelig, auf dem Rücken an

der Basis zwei haarige Pfriemchen , welche nicht ganz bis zur Spitze

reichen. Die Zange zwei sehr kurze haarige vorne abgerundete Zäpfchen.

Hüften blassgelb, mit kurzen anliegenden gelben Härchen, die vorderen an

der Aussenseite mit einer Reihe schwarzer Haare, zweites Hüftglied an der

Spitze mit schwarzem Punkte. Beine lang, Schenkel blassgelb. Schienen

bräunlich, Füsse braun. An den Vorderbeinen die Füsse 2yjmal so lang als

die Schienen, die Schienen etwa '/ß kürzer als die Fersen, die Sohle des

dritten Fussgliedes in der Mitte etwas gebogen und erweitert und etwas

stachelig, die zweite Hälfte desselben so wie die Sohle des vierten und

fünften Fussgliedes kurz gebartet. Flügel kaum den Hinterleib überragend,

braun getrübt mit dunklerem ins Gelbliche ziehendem Vorderrande und

dunkelbraunen Adern; die Hülfsader aufwärts gebogen, entweder nur ein

Zahn oder nach und nach verschwindend; die Querader unmittelbar vor

der Mitte der Unterrandader und etwas jenseits der Basis dvr mittleren

Scheibenzelle stehend; der Cubitus bogig, die mittlere Scheibenader an der

Spitze etwas aufwärts zum Flügehande gehend , die Hinterzelle lang

gestreckt, so lang wie die kurzstielige Spitzengabel, die Basis derselben

weit vor der Wurzel des Cubitus liegend; die Achselader derb, unter der

Mitte der Hinterzelle abgebrochen , die Afterader fast so lang wie die

Achselader.

5. Mit dem (^ übereinstimmend, jedoch sind die Fühler ein wenig

kürzer, der sechste und siebente Hinterleibsring entweder gelbbraun oder

mehr gelb mit braunen Binden, der Bauch ganz gelb, die Sohle des dritten

Gliedes der Vorderfüsse nicht erweitert, unbewehrt und die Sohle des

vierten und fünften Gliedes ungehärtet.

Im Früi)ling und Herbst im Walde. Selten.

6. RytnoHin nffini». (S ^- 2%'". n. sp.

Thorace rufescenti, dorso vittis 3 fuscis; antennis fuscis basi flavis; abdomine

fusco, segmento 2.-5. fasciis basalibus anoque flavis; pedibus flavis,

tarsis fuscis; alis dilute fuscescentibus, apice obscurioribus; tarsoruni

anticorum planta articnli 3. barbata.

c^. Fühler schlank, schmächtig, l'/^mal so lang als Kopf und Mittel-

leib zusammen, braun, die Wurzelglieder und die Basis des ersten Geissei-

gliedes gelb. Taster und Kopf röthlichgelb. Mittelltib röthlichgelb; Rücken-

schild mit drei braunen Striemen, die mittlere keilförmig und durch eine
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zarte gelbliche Linie bis zur Mitte gespalten, die seitenständigen vorne

verkürzt. Schildchen und Hinterrücken braun. Schwinger weisslich. Die

Behaarung des Rückenschildes kurz, an den Seiten und am Hinterrande

länger, schwarz, von gleicher Farbe die Borstenhaare am Rande des

Schildchens. Hinterleib von der Seite zusammen gedrückt, an der Wurzel

verschmälert, schwarzbraun, der Ilinterrand des ersten Ringes gelb, der

zweite bis fünfte Ring mit gelben Binden an der Basis, welche auf den

Seiten fast die Hälfte der Ringe einnehmen und allmälig sich verschmälern,

so dass das Braune sich als Dreieck zur Basis der Ringe hinaufzieht, der

sechste Ring ganz braun mit gelbem Hinterrande. Das Afterglied länger

als der sechste Ring, hinten schief abgestutzt, gelb, die ziemlich grossen

Backen der Zange blattförmig, gelblich, breit schwarz gerandet. Bauch
gelb. Die Behaarung des Hinterleibes und der Zange schwarzbraun, etwas

gelblich schimmernd. Hüften und Beine gelb, die Füsse braun. An den

Vorderbeinen die Füsse dreimal, die Fersen iViUial so lang als die Schienen,

das vierte Fussglied ein wenig länger als das fünfte, die Sohle des dritten

Gliedes auf der inneren Hälfte kurz gebartet. Flügel bräunlich tingirt, die

Spitze dunkler, mit gelblichem Vorderrande und braunen Adern; der

Cubitus bogig, die Spitzengabel mit sehr kurzem Stielchen , die Basis der

Hinterzelle ziemlich weit vor der Wurzel des Cubitus liegend.

?. In Colorit und Zeichnung mit dem gf ganz übereinstimmend, nur

die Binden des Hinterleibes schmäler. Die schwachen Fühler so lang wie

Kopf und Mittelleib zusammen. Die etwas aufwärts gebogene Legeröhre

und die sehr schwachen Lamellchen braun. Die Sohle des dritten Gliedes

der Vorderfüsse nicht gebartet.

In der Sammlung des Herrn Senator von Hey den in Frankfurt

am Main.

7, Mtynt08i($ ptaciaa, d- 1% ä 1%'". n. sp.

Fusca; thoracis dorso lurido, vittis 3 fuscis; antennis fuscis, articulis basa-

libus, palpis abdominisque incisuris flavis; halteribus pedibusque pallide

flavis, tarsis obscuris; alis subhyalinis.

Taster gelb. Kopf braun, Stirne und Scheitel etwas grauschimmernd,

mit anliegenden braunen, gelbschimmernden Härchen. Fühler etwas länger

als Kopf und Mittelleib zusammen, die Wurzelglieder schmutzig gelb, die

Basis des ersten Geisselgliedes weisslich. Rückenschild braungelb mit drei

schwarzbraunen Striemen , die mittlere keilförmig, vorne breit und durch

eine feine gelbe Linie getheilt, auf der Mitte des Rückens die seiten-

ständigen vorne abgekürzt, die Behaarung kurz, schwarz
,

gelblich schim-

mernd, längs dem Halskragen und dem Seitenrande schwarzborstig; Brust-

seiten und Hinterrücken braun, das braune Schildchen mit zwei schwarzen

Borsten an der Sp tze. Schwinger gelb, Hinterleib schlank, mit grossem
Abhandl. Bil. Xlll. ^qo



818 J. Winnert z:

Aftergliede, bald mehr bald weniger dunkelbraun mit gelben Einschnitten

und schwarzbrauner, gelblich schiraraernder, anliegender Behaarung. After-

glied etwa ly^mal so lang als der sechste Ring, gelb, mit anliegenden

Schwarzen Haaren, die an der Basis liegenden Zäpfchen klein, fast knospen-

förmig. Die Zange gelb mit brauner Spitze, die Backen, besonders an der

Spitze, dicht mit schwarzen Haaren bekleidet, der obere Schenkel der

Backen gestielt, fast schmal schildförmig, der untere dreieckig, fast blatt-

förmig. Hüften gelb mit anliegenden braunen, gelbschimmernden Härchen,

die hintersten auf der Aussenseite mit braunem Flecke, das zweite Hüft-

glied mit schwarzem Punkte an der Spitze. Beine lang; Schenkel gelb,

Schienen mehr bräunlich , die hinteren an der Spitze braun. Füsse und

Sporne braun. An den Vorderbeinen die Füsse aV^mal so lang als die

Schienen, die Schienen kaum etwas länger als die Fersen. Flügel so lang

wie der Hinterleib, etwas bräunlich getrübt, der Vorderrand mit gelblichem

Anfluge, die Adern braun. Der Hinterast der Hülfsader kurz abgebrochen,

abwärts geneigt; die Querader etwas vor der Mitte der Unterrandader und

über der Basis der mittleren Scheibenzelle stehend; der Cubitus bogig, die

Wurzel der wenig gestreckten Hiuterzelle unter dem Stiele der Spitzen-

gabel liegend, die Achselader nicht derb, über die Basis der Hinterzelle

hinaus reichend, die zarte Afterader etwas kürzer als die Achselader.

Im Frühling im Walde. Selten.

B. Der kurze Hinterast der Hülfsader abwärts
geschwungen in die Unterrandader mündend.

8. Hyn%osi€t tnacfUfa» <S- ^Vs"'- "• sp.

Thorace flavo, dorso fusco, lateribus cano micante ; antennis fuscis, basi

palpisque flavis; abdomine flavo, segmento 1. fusco, 3., 4. 5que maculis

trigonis fuscis, 6. fascia lata fusca; halteribus pedibusque pallidis,

tarsis obscuris; alis flavo-grisescentibus.

Statur schlank. Rüssel, Taster und Untergesicht gelb, letzteres weiss-

schimmernd , Stirne , Scheitel und Hinterkopf braun, erstere weissgrau

schimmernd mit gelblichen Härchen. Fühler schmächtig, schlank, ein wenig

länger als Kopf und Mittelleib zusammen, blassbraun, die Wurzelglieder

gelb, die untere Hälfte des ersten Geisselgliedes weisslich. Mittelleib gelb;

Rückenschild auf der Mitte schwarzbraun, an den Seiten und das braune

Schildchen weissgrau schimmernd, das Schwarzbraune des Rückenschildes

vom Schildchen bis zum Halskragen gehend, die Behaarung desselben sehr

kurz , anliegend
, gelbgrau , am Rande und am Rande des Schildchens

schwarze Borsten) Brustseiten weissgrau schimmernd, über den Mittelhüften

ein braunes Fleckchen, Hinterrücken braun. Schwinger blassgelb. Hinterleib

schlank, mit grossem, breitem Aftergliede, gelb, Rücken des ersten Ringes

schwarzbraun mit weisslichem Hinterrande, der zweite Ring ganz gelb, der
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dritte, vierte und fünfte mit schmalen länglich dreieckigen Riickenflecken,

deren Spitze bis zum Hinterrande geht, der sechste Ring mit breiter

schwarzbrauner Binde, welche hinten doppelt ausgebuchtet ht, so dass sie

drei an der Basis zusammenhängende Flecke bildet. Das grosse After-

glied fast so lang wie der fünfte und sechste Ring zusammen
,

gelb,

schwarzhaarig, an der Basis zwei ovale weissgelbe Plättchen, die Zange

abwärts gerichtet, die Backen derselben zweischenkelig, der obere Schenkel

fast klauenförmig, schwarz, der untere mehr zapfenförmig, gelb, beide mit

langen schwarzen Haaren bekleidet. Hüften und Schenkel weissgelb. Schienen

bräunlich, Füsse und Sporne braun. An den Vorderbeinen die Füsse dreimal

so lang, die Fersen Vs länger als die Schienen. Flügel etwas kürzer als

der Hinterleib, graugelblich getrübt mit gelbem Vorderrande und braunen

Adern ; der Cubitus ganz gerade, die Querader in der Mitte der Unter-

randader und etwas jenseits der Basis der mittleren Scheibenzelle stehend,

die Basis der langgestreckten Hinterzelle vor der Wurzel des Cubitus

liegend, die Achselader zart.

Im königl. Museum zu Berlin.

9. Hymosia cristuta, (S u. §. "Z^"'- Staeger.

Fronte thoraceque cinereis; dorso setis erectis nigris, in lineas 2 dispositis;

antennis fuscis, basi palpisque ferrugineis; abdomine flavo, maculis dor-

salibus semiorbicularibus fuscis; halteribus pedibusque flavis, tarsis

obscuris; alis flavo-grisescentibus.

Staeger: Kr. Tidsskr. 1840. 254. 20.

Zetterstedt: Dipt. Scand. XI. 4213. 31.

c;^. Statur fast schlank, etwas gedrungen. Die Zeichnung des Rücken-

schildes ist je nach der Richtung, in welcher das Licht einfällt, sehr ver-

schieden. Von hinten gesehen erscheint es scliwarzbraun , an den Seiten

grau schimmernd, von der Seite schwarzbraun, vorne von der Flügelwurzel

bis zum Halskragen gelb gerandet, von vorne gelblichgrau mit breiter

keulenförmiger schwarzbrauner Strieme, deren Spitze bis zum Hinterrande

geht, und welche beiderseits mit kurzen, derben, doruartigen, aufrecht

stehenden schwarzen Borsten eingefasst ist, die übrige Behaarung ein kurzer

gelber Filz, und am Vorder-, Seiten- und Hinterrande mit langen schwarzen

Borstenhaaren. Das braune Schildchen an der Spitze mit vier langen

schwarzen Borsten. Brustseiten braun , über den Vorderhüften gelb, der

Hinterrücken dunkelbraun, das Schildchen, die Brustseiten und der Hinter-

rlicken grau schimmernd. Schwinger gelb. Hinterleib keulenförmig, mit

grossem Aftergliede, die vier ersten Ringe gelb, der erste mit schwarz-

braunem Rücken , der zweite , dritte und vierte mit grossen , fast halb-

kreisigen , schwarzbraunen Rückenflecken , welche bis zum Hinterrande

reichen, der fünfte und secliste Ring ganz schwarzbraun, die kurze anlie-

103*
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gende Behaarung braun, gelb schimmernd. Afterglied stumpf, etwas

länger als der fünfte Hinterleibsring, gelb, mit kurzer brauner, gelbschim-

mernder Behaarung, die Zange klein, schwarzhaarig, die Backen zwei-

schenkelig, der obere Schenkel dick fadenförmig, abwärts gekrümmt, der

untere spitz dreieckig mit breiter Basis.

9, Taster und Rüssel rostgelb, Untergesicht, Stirne, Scheitel und

Hinterkopf dunkelbraun, grau schimmernd, Stirne und Scheitel mit anlie-

genden graugelben Härchen und am hintern Augenrande mit einigen starken

schwarzen Borsten. Fühler schwach , etwa so lang wie der Mittelleib,

schwarzbraun, die Wurzelglieder und die Basis des ersten Geisseigliedes

rostgelb, die Geisseiglieder breiter als hoch. Mittelleib und Schwinger wie

beim cS- Hinterleib gelb , mit grossen fast halbkreisigen schwarzbraunen

Flecken auf dem zweiten bis sechsten Ringe, welche den Hinterrand nicht

ganz erreichen, der erste und siebente Ring ganz schwarzbraun. Die kurze

Legeröhre braun mit kleinen ovalen gelben Lamellchen.

(^ u. 9. Hüften gelb, mit sehr kurzer, anliegender, brauner, hell-

gelb schimmernder Behaarung , an der Spite des ersten Gliedes einige

schwarze Borsten, und an der Aussenseite der Vorderhüften eine Reihe

schwarzer Haare, das zweite Glied aller Hüften mit schwarzem Punkte an

der Spitze, Schenkel gelb, Schienen bräunlich, Füsse und Sporne braun.

An den Vorderbeinen die Schienen und Fersen gleich lang, die Füsse drei-

mal so lang als die Schienen. Flügel gelblich grau getrübt mit dunklerem

Vorderrande und braunen Adern. Der Hinterast der Hülfsader etwas bogig

zur Unterrandader gehend, die Querader unmittelbar vor der Mitte der

Unterrandader und über der Basis der mittleren Scheibenzelle stehend, die

Basis der etwas gestreckten Hinterzelle vor dei Wurzel des Cubitus, die

Achselader und die Afterader fast gleich lang.

Von dieser hier sehr seltenen Art besitze ich nur 1 c? und \ ^. Ich

fing sie im Herbst im Walde.

10. Hytmosin ffvaeitia» c?- sy^'". n. sp.

Fusca, opaca; antennis basi flavis; abdominis segmentis 2.— 5. maculis latera-

libus anoque flavis; tarsis fuscis ; alis subhyalinis.

Von schlanker Statur. Schwarzbraun, glanzlos. Fühler sehr schlank,

doppelt so laug als Kopf und Mittelleib zusammen, die Wurzelglieder, das

erste Geisseiglied und die Basis des zweiten gelb. Taster gelb. Stirne

aschgrau schimmernd. Mittclleib klein, sehr lioch gewölbt, ohne Glanz,

Schultern, ßrustseilen und Hinterrücken dunkelgrau schimmernd. Schwinger

gelb. Hinterleib schmächtig, an der Wurzel stark verengt, von der Seite

zusammen gedrückt, der zweite bis fünfte Ring mit gelben fast dreieckigen

Seitenflecken; Aftcrglied so lang wie der sechste Ring, nebst der Zange

gelb, die Backen der Zange gross, aufwärts gerichtet und etwas bogig.
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Die Behaarung des Rückenschildes ein äusserst kurzer, kaum wahrnehm-
barer brauner Flaum, am Rande und am Rande des Schildchens schwarze

Borstenhaare, die des Hinterleibes sehr kurz, anliegend, braun, die Zangen-
backen mit längeren braunen Haaren am Rande. Beine sehr lang; Hüften

und Schenkel gelb, die Schienen mehr bräunlich, die Füsse und die langen

Sporne braun. An den Vorderbeinen die Füsse fast S'/^mal, die Fersen

etwa ly^mal so lang als die Schienen. Flügel lichtbräunlich mit braunen

Adern; der Cubitus fast gerade, die Basis der Hinterzelle massig weit ror

der Wurzel des Cubitus liegeud.

In der Sammlung des Herrn Senator von Hey den in Frankfurt

am Main.

11. Hymosia *nacuio»a, c? u. ^. 2 ä ly,^'". Meig.

Thorace pallide flaro, dorso vittis 3 fuscis; antennis fuscis, basi jjalpisque

ferrugineis; abdomine flavo, maculis dorsalibus subquadrangularibus (ci'),

aut semiorbicularibus (^ ) nigro-fuscis, maris segmento 6. minimo; hal-

teribus, pedibusque flavis, tarsis obscuris; alis cinerascentibus.

Meigen: Syst. Beschr. I. 268. 18.

Staeger; Kr. Tidsskr. 1840. 254. 19.

Zetterstedt: Dipt. Scand. XI. 42H. 30.

Walker: Ins. Brit. Dipt. III. 17. 19.

C^. Fühler stark, so lang wie Kopf und Mittelleib zusammen, braun,

die Wurzelglieder und die Basis des ersten Geisseigliedes oder auch das

erste Geisselglied ganz rostgelb, Taster , Rüssel , Untergesicht, Stirne,

Scheitel und Hinterkopf röthlichgelb, Stirne mit sehr kurzer, anliegender,

gelblicher Behaarung, am hintern Augenrandc einige schwarze Borsten.

Mittelleib etwas gedrungen, blassgelb; Rückenschild mit drei braunen

Striemen, die mittlere keulenförmig, vorne gespalten, vom Halskragen bis

zur Mitte, die seitenständigen vorne verkürzt, bis zum Hinterrande gehend;

Schildchen und Hinterrücken braun, die Brustseiten zuweilen mit braunen

Flecken. Die Behaarung des Rückcnschildes ein gclbschimmernder Flaum

mit eingestreuten längern schwarzen Haaren, am Rande und an der Spitze

des Schildchens schwarze Borsten. Schwinger blassgelb. Hinterleib kurz,

keulenförmig, mit grossem Aftergliedc, gelb, der Rücken des ersten Ringes

braun, auf dem zweiten bis fünften Ringe grosse fast viereckige schwarz-

braune Flecke, welche auf dem zweiten bis vierten fast drei Viertel der

Ringe einnehmen und von der Seitennaht entfernt bleiben, auf dem fünften

aber, zuweilen auch auf dem vierten, fast oder ganz bis zum Hinterrande

gehen und an der Seitennaht nur einen gelben Saum übrig lassen, der

sechste Ring sehr kurz , kaum Vi des fünften Ringes lang und entweder

galz schwarzbraun, oder auch mit schmalem gelben Saum am Hinterraiide.

Bauch ganz gelb. Das Afterglied etwas länger als der fünfte und sechste



822 J. Winnerlz.

Ring zusammen, fast so breit wie lang, gelb, die Zange kurz, die zwei-

schenkeligen Backen schwarzhaarig, der obere Schenkel länglich oval, etwas

spitz zulaufend, an der inneren Seite vor der Spitze etwas ausgeschweift,

die untern breit schuppenförmig über die obern hinausragend, beide abwärts

geneigt. Die Behaarung des Hinterleibes und Aftergliedes anliegend,

braun, gelbschimmernd. Hüften gelb, mit sehr kurzen braunen, gelbschim-

mernden Härchen , die vordem an der Seite mit einer Reihe schwarzer

Haare und das zweite Glied aller Hüften mit schwarzem Punkte an der

Spitze. Beine lang; die starken Schenkel gelb, Schienen bräunlich, Füsse

braun. An den Vorderbeinen sind Schienen und Fersen gleich lang, die

Füsse ^Vjmal so lang als die Schienen. Flügel etwas kürzer als der Hin-

terleib, graulich getrübt mit dunklerem Vorderrande und dunkelbraunen

Adern; die Hülfsader kurz, flachbogig in die Unterrandader mündend, der

Cubitus etwas bogig, oft fast gerade, die Querader ein wenig vor der Mitte

der Unterrandader und über der Basis der mittleren Scheibenzelle stehend,

die Spitzengabel sehr kurzstiel ig, oft fast stiellos, die Basis der gestreckten

Hinterzelle der Flügelwurzel näher als die Wurzel des Cubitus; die Achsel-

ader und die Afterader ziemlich derb.
{

9. Es stimmt mit dem c? ganz überein, nur sind die Füliler schwächer,

gelblich braun, die Wurzelglicder blasser, die schwarzbraunen Flecke auf I

den Hinterleibsringen in den Seiten schräger ablaufend, und daher von der

Seite gesehen halbkreisig erscheinend, der siebente Ring ganz braun oder ,

auch mit gelbem Hinterrande. Die braune Legeröhre sehr stark, mit zwei

kleinen ovalen gelblichen Lamellchen.

Im Frühling und Herbst im Walde. Etwas selten.

12. Mlytnosia fenestratig <S ? S'/j a S'/j'". Meigen.

Thorace mcUeo, sordidc flavo vcl rufescenti-flavo, dorso vittis 3 fuscis v.

nigro-fuscis; antcnnis fuscis, articulis basalibus palpisque flavis; abdomine

flavo V. ferruginco v. fuscesccntc, maculis subquadrangularibus, segmentis

5. G.quc sacpissime totis nigro-fuscis; halteribus pedibusque pallide

flavis, tarsis obscuris; alis subhyalinis.

Meigen: Syst. Beschr. L 265. H.
Stannius: Observ. de Mycet. 1834. 19. 16.

Walker: Ins. Brit. Dipt. III. 18. 25.?

Diese nicht seltene Art ist sehr veränderlich in der Grösse, dem
Colorit und der Lage der mittlem Qucradcr und der Ilinterzelle.

C?. Fühler etwas länger, so lang oder auch etwas kürzer als Kopf
und Mittelleib zusammen, braun, die Wurzelglieder und die Basis des er-

sten Geisselgliedes gelb; das erste Gcisselglied verlängert, die folgenden

vier bis fünf breiter als hoch, dann allmälig länger und schmäler werdend,
sind die Fühler schwach, so sind alle Geisselgliedcr länger als breit, ün-
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tergesicht, Rüssel und Taster gelb, Stirne, Scheitel und Hinterkopf bald

lehmgelb, bald braungelb, bald braun, mit ganz kurzer anliegender gelb-

schimniernder Behaarung, und am hintern Augenrande einige schwarze

Borstenhaare. Das mittlere Punktauge sehr klein, oft kaum wahrzunehmen.

Mittelleib gelb, bräunlichgelb oder braungelb ; Rüchenschild mit drei braunen

oder schwarzbraunen Striemen, die seitenständigen vorne verkürzt, den

Hinterrand nicht erreichend, die mittlere keilförmig von der Mitte bis zum
Halskragen gehend und vorne oder auch ganz durch eine gelbe Linie ge-

spalten. Die Behaarung des Rückenschildes sehr kurz, anliegend, gelb, zu

beiden Seiten der Mittelstrieme eine Reihe kurzer schwarzer Haare, und

längs dem Vorder- und Seitenrande längere schwarze Borsten. Schildchen

gelb mit grossem braunem Mittelflecke, welcher zuweilen durch eine gelbe

Linie in zwei Flecke getheilt wird, so dass er als eine Fortsetzung der

Seitenstriemen erscheint, selten ist dasselbe ganz gelb ; die Spitze des

Schildchens mit zwei schwarzen Borsten. In den Brustseiten, über den mitt-

lem und hintern Hüften, je ein braunes Fleckchen, und auf dem Hinter-

rücken ein eiförmiger, gewöhnlich durch eine gelbe Längslinie getheilter

brauner Fleck , welcher den grössten Theil des Hinterrückens einnimmt.

Schwinger weisslich oder blassgelb. Hinterleib schlank, 3—S'/^mal so lang

als der Mittelleib, keulenförmig, mit grossem Aftergliede. Bei völlig ausge-

färbten Individuen sind die ersten vier oder fünf Ringe schwarzbraun mit

gelbem Hinterrande, zuweilen die beiden ersten Ringe gelb mit schwarz-
braunem Rückenfleck, der fünfte und sechte Ring etweder ganz schwarz-

braun oder auch mit gelbem Hinterrande; bei hellgefärbten Individuen

sind die ersten fünf Ringe gelb mit braunen Rückenflecken, die nur in ge-

wisser Richtung bis zur Seitennaht gehend erscheinen, der sechste Ring
ganz braun oder auch mit gelbem Hinterrande ; der Bauch an dem ersten

bis fünften Ringe stets gelb, am sechsten braun oder schwarzbraun; die

kurze, anliegende Behaarung braun, gelbschimmernd. Afterglied so lang

oder ein wenig länger als der sechste Ring, gelb, mit braunen, gelbschim-

mernden, anliegenden Härchen, die Spitze und die kurze, stumpfe gelbe

Zange schwarzhaarig. Die Backen der Zange zweischenkelig, der untere

Schenkel blattförmig, der obere zweigliederig, das er^te Glied aus breiter

Basis sich etwas verschmälernd, fast rhomboidalisch, das zweite kreisrund,

schwarz gerandet und mit schwarzen Haaren bekränzt. Hüften blassgelb,

mit braunen, gelbschimmernden Härchen, und an der Spitze des ersten

Gliedes mit längern schwarzen Haaren, die Vorderhüften an der Seite noch

mit einer Reihe gleicher Haare; die äusserste Spitze der vordersten Hüften

schwarzbraun, und das zweite Glied aller Hüften mit schwarzem Punkte.

Bei ganz ausgefärbten Individuen haben die Mittelhüften auf der äussern

Seite zwei blassbraune Fleckchen, und die Hinterhüften auf der äussern

Seite einen langen, auf der Innern Seite einen kleinen braunen Strich.

Beine sehr lang : die Schenkel massig breit, blassgelb, mit kurzen anliegen-
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den braunen Härchen, die Schienen bräunlich, die Füsse und Sporne braun.

An den Vorderbeinen die Fiisse dreimal so lang als die Schienen, die

Schienen ein wenig kürzer als die Fersen. Flügel kürzer als der Hinter-

leib, bräunlich getrübt, die Spitze und der Vordevrand dunkler, die Adern

dunkelbraun; der Hinterast der Hülfsader bogig zur Unterrandader gehend,

die Querader etwas vor der Mitte derselben und über selten etwas vor

der Basis der mittlem Scheibenzelle stehend, der bogige Cubitus mit der

Unterrandader stark divergirend, die Basis der bald mehr bald weniger ge-.

streckten Hinterzelle etwas vor, unter, oder jenseits der Wurzel des Cubi-

tus, sehr selten unter der Wurzel der mittlem Scheibenzeile liegend ', die

Achselader derb, vor der Mitte der Hinterzelle abgebrochen ; die grosse

Afterader blass aber deutlich.

§. Mit dem (J ganz übereinstimmend, jedoch die Farbe des Mittel-

leibes oft dunkler, die Brustseiten zuweilen mit braunem Fleck unter der

Flügelwurzel oder auch ganz braun, oft auch der Hinterrücken einfarbig

braun. Der letzte Hinterleibsring stets einfarbig gelb, röthlich gelb oder

braungelb, zuweilen der ganze Hinterleib gelb mit dunkeln, bald grössern

bald kleinern, Rückenflecken, die Legeröhre derb, mit dreieckiger Spitze

und an dieser einige lange Borstenhaare, die Lamellen dünn, eiförmig.

Im Frühling und Herbst in Wäldern und Gebüschen. Ich habe sie

auch mehrmals aus Larven erhalten, welche in Agaricus melleus lebten.

13. JRymositt tto»»te»tiea <S ? ^'/^ ä 'i^/^'". Meigen.

Cana; thoracis disco dorsali fusco v. nigro-fusco; antennis fuscis, articulis

2—5 primis palpisque flavis; abdomine ferrugineo, maculis dorsalibus

trigonis nigris ; pedibus flavis v. ferrugineis, tarsis fuscis; alis cineras-

centibus.

Meigen: Syst. Beschr. VL 303. 48.

Staeger: Kr. Tidsskr. 1840. 251. 15. §.

Zetterstedt: Dipt. Scand. XI. 4209. 27.

of. Taster und Untergesicht gelb, letzteres mit weissgrauem Anfluge.

Stirne, Scheitel und Hinterkopf schwarzbraun, erstere nebst den anliegen-

den grauen Härchen weissgrau schimmernd. Fühler schlank, etwas länger

als Kopf und Mittelleib zusammen, braun, die Wurzelglieder und das erste

oder auch die zwei bis drei ersten Geisselglieder gelb. Mittelleib kurz,

gedrungen, schwarzbraun ; die Seiten des Rückenschildes in gewisser Rich-

tung gelblich, in anderer weissgrau schimmernd, der Rücken schwarz oder

schwarzbraun, oft wie von drei zusammengeflossenen Striemen, die Schul-

tern mehr oder weniger gelb, das Gelbe stets bis zu den Vorderhüften

herabgehend. Brustseiten gewöhnlich braun, oft mehr gelb mit drei brau-

nen Flecken, selten ganz gelb unten braun gerandet, in allen Fällen

schimmern sie bald mehr bald weniger weissgrau , schief von vorne ge-
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sehen erscheinen sie stets weissgrau und meistens mit runden schwarzem

Fleck unter der Flügelwurzel. Schildchen und Hinterrücken braun und

ebenfalls weissgrau schimmernd. Die Behaarung des Rückenschildes ist ein

ziemlich dichter, anliegender, gelbweisser Flaum, und längs dem ganzen

Rande so wie an der Spitze des Schildchens stehen schwarze Borsten.

Schwinger weisslich. Hinterleib sehr schlank, gelb oder rostgelb, Rücken

des ersten und gewöhnlich auch des zweiten Ringes schwarz mit gelbem

Hinterrande, die übrigen Ringe mit schwarzen Binden an der Basis. Diese

Binden variiren in der Form und sind bald halbkreisförmig bald mehr drei-

eckig, im erstem Falle durch den gelben Hinterraud von einander getrennt,

im letztern gewöhnlich zusammenhängend; der sechste Ring ist häufig

ganz schwarz mit nur schmalem gelben Saume an der Seitennaht. Bauch

ganz gelb. Afterglied gross, rostgelb, etwa iVinial so lang als der sechste

Ring, die kurze Zange aus zweischenkeligen Backen gebildet, der obere

Schenkel beilförmig, gelb, der obere Rand und die ganze Spitze tief-

scliwarz, dicht mit langen, borstenartigen, schwarzen Haaren besetzt, der

untere Schenkel ein wenig länger, schwarz, flach sichelförmig, von der

Mitte an breiter, vor der sichelförmigen Krümmung auf der Unterseite

lang und schwarz behaart. Hüften gelb oder rostgelb, mit anliegenden,

gelbschimmernden Härchen, das erste Glied an der Spitze mit schwarzen

Haaren bekränzt, und an den Seiten der Vorderhüften eine Reihe gleicher

Haare, das zweite Glied aller Hüften mit schwarzem Punkte an der Spitze.

Beine lang. Schenkel und Schienen gelb oder rostgelb, Füsse und Sporne

braun. An den Vorderbeinen die Füsse etwa S'/^mal so lang als die Schie-

nen, die Schienen etwas (circa IV,) kürzer als die Fersen. Flügel kürzer als

der Hinterleib, graulich getrübt mit gelblichem Vorderrande, und dunkel-

braunen Adern ; der Hinterast der Hülfsader geschwungen in die Unter-

randader mündend, die mittlere Querader vor der Mitte der Unterrandader

und etwas jenseits der Basis der mittlem Scheibenzelle stehend, der Cubi-

tus gerade oder nach der Spitze zu kaum etwas bogig, die obere und

mittlere Scheibenader vor dem Flügelrande obsolet, erste gewöhnlich etwas

hin- und hergebogen, mit dem Cubitus stark divergirend, die Basis der

Hinterzelle bald mehr bald weniger vor, zuweilen unter der Wurzel des

Cubitus liegend ; die Achselader ein wenig über die Basis der Hinterzelle

hinaus gehend, die Afterader zart, kürzer als die Achselader.

?. Mit dem c^* übereinstimmend, häufig jedoch von hellerer Färbung.

Der sechste und siebente Ring des Hinterleibes wie die übrigen gelb mit

gleicher schwarzer Binde, der siebente Ring hinten schief abgeschnitten,

die Legeröhre eingezogen, nur die kleinen Lamellchen vorstehend.

Im Frühling und Herbst in Wäldern und Gebüschen. Nicht selten.

B.l..\lll. Alikandl. 494
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30. Gattung: AUodia m.

Mycetophila: Meigen, Macquart, Stannius, Staeger, Rossi,

Zetterstedt, Walker.

Kopf rund, vorne flach gedrückt, tief am Mittelleibe sitzend. Stirne

breit, der Vorderrand meistens etwas ausgebuchtet.

Netzaugen kreisrund.

Punktaugen: die am Rande der Netzaugen stehenden gross, das

mittlere sehr klein, in einem Grübchen.

Taster vorstehend, eingekrümmt, viergliederig, das erste Glied klein,

das vierte am längsten.

Fühler von der Seite etwas zusammengedrückt, beim ^ zuweilen

kegelförmig, 2+14gliederig, das erste Wurzelglied becherförmig, das- zweite

mehr napfförmig, beide an der Spitze borstig, die Geisselglieder walzeu-

törmig, kurz flaumhaarig.

Mittelleib eirund, hoch gewölbt; Rückenschild flaumhaarig, nur

am Rande mit Borsten. Schildchen gross, rundlich dreieckig, mit bor-

stiger Spitze.

Hinterleib des
qJ"

sechsringelig, der des ^ siebenringelig, schlank,

von der Seite zusammengedrückt, an der Wurzel verengt, beim <S mit

kurzem oder langem Aftergliede , in eine Zange endend, beim ^ mit

kurzer Legeröhre, an deren Spitze zwei kleine Lamellen.

Beine lang und schlank, die Schienen mit Spornen und Seitendornen.

Flügel so lang oder auch beim c^* etwas kürzer als der Hinterleib,

iäuglich eirund, mit abgerundeter, fast stumpf lanzettförmiger Basis. Die

Spitze der Randader und die des Cubitus in einiger Kiilfernung vor der

Fliigel^pitzü sich vereinigend; die Hülfsader kurz, der Hinterast derselben

abwärts geneigt, mit der Spitze sich an die Unterrandader anlehnend oder

zu einem kurzen Zahne abgebrochen; die mittlere Querader in der Mitte

oder unmittelbar vor der Mitte der Uuterrandader, die Spitze der Schulter-

zelie nie über die Basis der mittleren Scheibenzelle hinausragend, die

Spitzengabel kurzstielig, die Hinterzelle nicht oder nur selten gestreckt,

die Basis derselben unter dem Stiele der Spitzengabel, selten unter der

Wurzel des Cubitus oder unter der Basis der mittleren Scheibenzelle liegend.

Die Achselader unvollständig, meistens nur rudimentär, vor der Basis der

Hinterzelle verschwindend. Die Afterador kurz.

1. Atlottitt obscura, (S- und <?. %%—'i%"'. n. sp.

Cinerea, opaca; thoracis dorso nigricante; antennarum flagello incrassato

feminae conico, nigro, carum articulis basalibus palpisque ferrugineis^

abdominc nigro, incisuris, halteribus pedibu^que flavis, tarsis obscuris;
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coxis posteiioribus apice, femoribus basi .striga nigra apice puncto

fusco; alis cinereo-brunnescentibus.

cS- Fühler so lang oder auch etwas länger als Kopf und Mittelleib

zusammen, schwarz, die Wurzelglieder rostgelb oder auch schmutzig braun-

gelb, die unteren Geisseiglieder etwas verdickt; Taster rostgelb; Kopf

(auch das Untergesicht) schwarzbraun, fast schwarz, grau schimmernd,

Stirne und Scheitel mit anliegenden grauen Härchen. Mittelleib robust.,

.schwarzbraun, fast schwarz, hell aschgrau schimmernd; Rückenschild dicht

mit anliegenden schwarzbraunen, graugelb schimmernden Härchen besetzt,

am Rande schwarzborslig; Schildchen an der Spitze mit schwarzen Borsten;

Schwinger weissHch. Hinterleib schwarz, etwas glänzend, mit gelbem

Hinterrande der Ringe oder auch mit nur gelben Einschnitten und anlie-

gender gelblicher Behaaru.ig; Afterglied etwas kürzer als der sechste

Hinterleibsring, schwarz, nach der Spitze zu und die Zange rothgelb , die

Backen der Zange dreischenk clig, der eine Schenkel ein haariges spitzes

Pfriemchen, der zweite breiter, etwas bogig, mit abgerundeter Spitze, auf

der oberen Seite haarig, der dritte rund, mit schnabelförmiger Spitze (wie

ein Vogelkopf gestaltet), nackt, die beiden letzteren unter der stumpfen

Spitze mit einigen starken kurzen Haaren. Die Gestalt der Backen ist nur

dann deutlich zu erkennen, wenn die Zange ganz ausgespreizt ist. Hüften

und Schenkel gelb; das erste Glied der hintersten Hüiten hat auf der

Aussenseite, und alle Schenkel auf der Unterseite an der Basis einen

schwarzen Strich, die Schenkel auch an der Spitze einen schwarzbraunen

Punkt, und das zweite Gl'ed aller Hüften auf der Unterseite ebenfalls ein

tiefschwarzes Strichelchen; Schienen bräunlich, Füsse und Sporne braun.

An den Vorderbeinen sind die Füsse dreimal so lang als die Schienen, die

Schienen und Fersen gleich lang. Flügel so lang wie der Hinterleib, grau-

bräunlich getrübt, mit dunklerer Spitze, ins Gelbliche ziehendem Vorder-

rande und schwarzbraunen Adern; der kurze Hinterast der Hülfsader

abwärts zur Unterrandader geneigt; der Cubitus gegen die Spitze hin

etwas bogig; die Querader etwas vor der Mitte der Unterrandader und

über der Basis der mittleren Scheibenader stehend ; die Basis der Hinter-

zelle unter der Basis der mittleren Scheibenzelle oder unter dem Stiele der

Spitzengabel liegend; die Achselader zart, weit vor der Basis der Hinter-

zelle verschwindend.

5. Fühler so lang wie Kopf und Mittelleib zusammen, kegelförmig,

die unteren 5 bis 6 Geisseiglieder verdickt, etwa doppelt so breit als hoch.

Die Legeröhre nebst den länglich ovalen Lamellen braun. Alles Uebrige

wie beim qj", nur ist die Farbe des Mittelleibes gewöhnlich etwas heller.

Im Frühling im Walde und i-n Gebüschen. Selten.

104*
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2. Alioeiitt Ci'fissicovnis. cJ u. §. 2— äVz'"- Stannius.

Thorace fusco, cinereo micante, dorso vittis 3 nig-ro-fuscis subconfluentibus,

lateribus cano micante, feminae interduin flayicante; antennis fuscis

(feminae incrassatis, conicis), arfciculis 2—5 primis flavis; abdomine

flavo, raaculis raagnis quadrangularibus, maris segmentis 5. et 6. totis,

segmentis 3. et 4. interdura maculis trigonis fuscis v. nigro-fuscis, ano

flavo; palpis, halteribus pedlbusque flavis, tarsis obscuris; coxis poste-

rioribus apice, femoribus basi striga nigra apice puncto fusco; alis

flavescentibus.

Stannius: Obsery. de Mycetoph. i831. 22. 20. ?.

Zetterstedt; Dipt. Scand. XI. 4223. 37 = 31. spinicoxa?

Walker: Ins. Brit. Dipt. III. 20. 29.

Diese und die vorhergehende Art sind im Körperbau und in der

Gestalt des Aftergliedes und der Zange des cS übereinstimmend, in Farbe

und Zeichnung aber verschieden. Auch sind bei obscura die Fühler länger

und die Backen der Zange des <S etwas schlanker. Vielleicht sind beide

nur Varietäten.

Z^. Rüssel, Taster und Untergesicht schmutzig gelb oder rothgelb,

Stirne und Scheitel braun, weissgrau oder aschgrau schimmernd, mit anlie

oenden grauen Härchen, und am hinteren Augenrande neben dem Scheitel mit

einigen schwarzen Borsten. Fühler so lang wie Kopf und Mittelleib zusammen,

braun, die Wurzelglieder und die Basis des ersten Geisselgliedes oder auch

einige der unteren Geisselglieder gelb. Mittelleib braun oder mehr gelb

;

Rückenschild mit drei breiten, schwarzbraunen Striemen, welche entweder

ganz oder auch nur in der Mitte zusammengeflossen sind, im letztern Falle

die mittleren keulenförmig, von der Mitte bis zum Halskragen, die seiten-

ständigen vorne verkürzt, bis zum braunen Schildchen gehend, die Behaa-

rung kurz, anliegend, gelbgrau, mit einigen schwarzen Haaren untermischt,

an den Seiten und dem Rande des Schildchens schwarze Borsten. Brust-

seiten braun oder mehr gelb, im letzteren Falle über den Hüften braun,

und das gelbe Schulterdreieck meistens durch einen braunen Strich begrenzt;

Hinterrücken braun und nobst den Brustseiten weissgrau schimmernd.

Schwinger gelb. Hinterleib schlank , keulenförmig, gelb, der erste Ring

schwarzbraun mit gelbem Hinterrande, der zweite, dritte und vierte mit

grossen, fast viereckigen, schwarzbraunen Rückenflecken, welche bis zum

gelben Hinterrande reichen, der dritte und vierte Ring oft mit fast drei-

«'ckigen Flecken oder auch nur mit breiter, schwarzbrauner Rückenlinie,

der fünfte und sechste Ring ganz schwarzbraun , meistens mit gelbem

Hinterrande. Afterglied und Zange gelb, die Gestalt derselben ganz Avie

bei obscura. Die Behaarung des Hinterleibes anliegend, braungelb schim-

mernd, die des Aftergliedes und der Zange schwarz und gelb gemischt.

i
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Hüften gelb, gelbhaarig', an den Vorderhüften die Spitze des ersten Gliedes

mit schwarzen Haaren bekränzt, das erste Glied der hintersten Hüften

auf der Aussonseite an der Spitze, und das zweite Glied aller Hüften auf

der Unterseite mit schwarzem Striche; Schenkel gelb, auf der Unterseite

an der Basis mit braunem Striche und an der Spitze mit braunem Punkte.

Schienen bräunlich, Füsse und Sporne braun; an den Vorderbeinen die

Füsse etwas über dreimal so lang als die Schienen, die Schienen ein wenig

(circa %«) kürzer als die Fersen, Flügel so lang oder auch etwas kürzer

als der Hinterleib, gelblich getrübt, mit mehr gelblichem Vorderrande und

schwarzen Adern j der Cubitus fast gerade, die etwas schräg stehende

Querader ein wenig vor der Mitte der Unterrandader, und über oder vor

der Basis der mittleren Scheibenzelle, die Basis der Hinterzelle unter der

Wurzel des Cubitus oder unter dem Stiele der Spitzengabel liegend; die

Achselader zart, bald mehr, bald weniger weit vor der Basis der Hinterzelle

verschwindend, Afterader derb, etwas länger als die Achselader.

§. Fühler kürzer als Kopf und Mittelleib zusammen, verdickt, kegel-

förmig, schwarzbraun mit gelben Wurzelgliedern, oder auch röthlichgelb

nach der Spitze zu braun werdend, die unteren fünf Geisselglieder doppelt

so breit als hoch. Brustseiten braungelb oder braun bis dunkelbraun, grau

schimmernd. Hinterleib braun oder schwarzbraun, der Hinterrand der Ringe,

der Bauch und meistens auch ein Saum längs der Seitennaht gelb. Lege-

röhre braun mit zwei kleinen, eirunden, kleinen Lamellchen. Flügel so

lang wie der Hinterleib, gelbbräunlich getrübt, oft mit dunklerer Spitze,

die Adern gelblichbraun. Alles Uebi'ige wie beim c?.

Im Frühling und Herbst im Walde. Etwas selten.

3. Allottia pwnetipes c?.
2'" Staeger.

Fusca; capite lateribusque thoracis cinereis; palpis, antennarum basi, inci-

suris abdominis, ventre, lateribus segmentorum 3. et 4. halteribus pe-

dibusque flavis, tarsis obscuris ; coxis posterioribus apice, fempribus basi

striga nigra, femoribus apice puncto fusco; alis cinerascenübus.

Staeger: Kr. Tidsskr. 1840. 249. 13.

Zetterstedt: Dipt. Scand. XL 4208. 25.

Diese Art, von welcher ich nur das <S kenne, hat grosse Aehnlich-

-keitmit einem kleinen Exemplare der beiden vorhergehenden, sie ist aber

durch die abweichende Gestalt der Afterzange wesentlch davon verschieden.

I
Taster und Untergesicht rothgelb, Stirne und Scheitel dunkelbraun,

letztere mit anliegenden gelbgrauen Härchen, weissgrau schimmernj. Fühler

schlank, etwas länger als Kopf und Mittelleib zusammen, schwarzbraun,

die Wurzelglieder und die Basis des e'rsten Geisselgliedes gelb, die untern

Geisseiglieder breiter als hoch. Rückenschild und Schildchen schwarzbraun,

ersteres an den Seiten grauschinimernd, die kurze anliegende Behaarung
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gelb, und am Rande so wie an der Spitze des Schildchens sehwarzborstig;

Brustseiten mehr braun, grauschimmernd. Schwinger gelb. Hinterleib schlank,

keulenförmig, schwärzlich braun mit gelblichen Einschnitten, gelbem Bauche

am zweiten bis vierten Ringe und bräunlicher gelbgrau schimmernder Be-

haarung, meistens sind auch die Seiten des dritten und vierten Ringes

gelb. Afterglied kaum so lang wie der sechste Ring, schwarzbraun, am

Rande und die Zange schmutzig gelb ; die Zangenbacken zweischenkelig,

die Schenkel pfriemförmig, fast lanzettförmig, etwas bogig gegen einander

geneigt. Hüften gelb, mit anliegenden gelben Härchen , und an der Spitze

des ersten Gliedes mit einigen schwarzen starken Haaren, zweites Hüft-

glied mit braunem Punkte an der Spitze; Schenkel gelb, Schienen mehr

bräunlich, Füsse und Sporne braun 5 auf der Aussenseite des ersten Gliedes

der hintersten Hüften ein tiefschwarzer, und auf der Unterseite aller

Schenkel an der Basis ein brauner Strich und auch die äusserste Spitze

derselben braun; an den Vorderbeinen die Füsse dreimal so lang als die

Schienen, diese und die Fersen gleich lang. Flügel so lang wie der Hin-

terleib, etwas graulich getrübt, mit braunen Adern; die Hülfsader zu einem

kurzen, derben Zahne abgebrochen oder auch zum Radius bogig geneigt,

der Cubitus fast gerade, nur an der Spitze etwas bogig, die Querader un-

mittelbar vor der Mitte der Unterrandader, und über der Spitze des Stieles

der Gabel, die Basis der Hinterzelle in senkrechter Linie unter der Quer-

ader liegend, die Achselader sehr zart, weit vor der Basis der Hinterzelle

verschwindend.

In den ersten Tagen des Frühlings, oft schon im März, an geschützten

Stellen im Walde. Selten.

4. /ilfocfiVf omatieoiMis. (S ^- l'/j—274"'. Meg.

Fusca; thoracis dorso nigricante, lateribus cano niicante vel flavescente;

antennarum articulis basalibus, palpis, abdominis maculis lateralibus

plerunique, halteribus pedibusque flavis; ano flavo vel fusco-ferruglneo,

tarsis obscuris; alis hyalinis vel subhyalinis.

M ei gen: Syst. Beschr. I. 269. 19.

„ „ „ I. 269. 20 = Myc. lugens.

„ „ „ I. 269. 21 = Myc. analis?

„ „ „ VI. 303. 47 = Myc. grata.

Macquart: S. a B. Dipt. I. 129. 5.

Staeger: Kr. Tidsskr. 1840. 250. 14.

Zetterstedt: Dipt. Scand. XI. 4205. 23.

Walker: Ins. Brit. Dipt. III. 19. 26.

Taster und Rüssel gelb^ letzterer zuweilen schmutzig braun, Unter-

gesicht schwarzbraun, bald mehr bald weniger grau schimmernd, Stirue,

Scheitel und Hinterkopf schwarzbraun, weissgrau schimmernd , erstere mit
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anliegendeu weissgrauen Härchen. Fühler sehr schlank, beim (^ etwa

doppelt so lang, beim ^ kaum etwas länger als Kopf und Mittelleib

zusammen , schwarzbraun , die Wurzelglieder und die Basis des ersten

Geisseigliedes, oder auch das ganze erste Geisselglied gelb. Mittelleib kurz,

gedrungen, schwarzbraun ; Rückenschild an den Seiten und dem Hinter-

rande weissgrau, auf der Mitte schwarz oder schwarzbraun wie von drei

ganz zusammen geflossenen Striemen , in anderer Richtung ganz schwarz

oder schwarzbx'aun, zuweilen an den Seiten und dem Hinterrande gelblich,

meistens in gewisser Richtung ganz schwarzbraun mit gelbem Schulterfleck,

die kurze flaumige Behaarung weisslich schimmernd , am Rande so wie an

der Spitze des schwarzbraunen, längs dem Rande weissgrau schimmernden

Schildchens schwarze Borsten. Schwinger weissgelb. Hinterleib des cj sehr

schlank , an der Wurzel stark verengt , mit grossem Aftergliede , die

Zeichnung sehr veränderlich, bald mehr oder weniger grosse dreieckige

gelbe Flecken auf den Seiten des zweiten, dritten und vierten Ringes, die

Basis am Hinterrande liegend , bald sind diese Flecken nur punktförmig,

bald nur der Hinterrand dieser Ringe gelb, der fünfte und sechste Ring

stets, nicht selten der ganze Hinterleib schwarzbraun; der Bauch an den

ersten vier Ringen gelb, jedoch mehr braun, wenn der Hinterleib keine

gelbe Zeichnung hat; das grosse Afterglied fast eiförmig, etwas länger als

der sechste Ring, gelb oder braungelb, selten ganz braun, die Zange

massig gross, die Backen zweischenkelig, der obere Schenkel länglich drei-

eckig, etwas aufwärts gekrümmt , schwarz , schwarzhaarig, der untere

Schenkel kürzer als der obere, gelb, blass behaart, rundlich dreieckig mit

schnabelförmiger Spitze; Hinterleib des ? weniger schlank als der des <S'

an der Wurzel verengt, hinten zugespitzt, schwarzbraun, bei ganz aus-

gebildeten und normal gezeichneten Individuen sind, wie beim (5"i ^"^ dem

zweiten bis vierten Ringe gelbe Seitenflecken und ähnliche, mehr oder

weniger grosse gelbe Flecken auf den Seiten des fünften, sechsten und

siebenten Ringes, zuweilen ist der fünfte Ring und die vordere Hälfte des

sechsten Ringes ganz schwarzbraun und die hintere Hälfte des sechsten

Ringes so wie der ganze siebente Ring gelb; die Legeröhre sainmt La-

mellen wechselt von gelber bis zu brauner Färbung. Bauch wie beim qJ.

Hüften gelb mit anliegenden braunen, gelb schimmernden Härchen, an der

Spitze ein Kranz und an der Aussenseite der Vorderhüften auch eine

Reihe längerer schwarzer Haare, das zweite Hüftglied mit schwarzem

Punkte an der Spitze) Schenkel gelb, die hintersten auf der unteren Seite

an der Basis mit braunem Strichelchen, welches beim ^ häufig, beim c>

selten fehlt, zuweilen ist auch die äusserste Spitze braun. Schienen bräun-

lich gelb, Füsse und Sporne braun; an den Vorderbeinen die Füsse dreimal

so lang als die Schienen, die Schienen kaum so lang als die Fersen. Flügel

beim (^ gewöhnlich etwas kürzer , beim Q so lang als der Hinterleib,

giashelle oder ein wenig grau getrübt, an der Spitze dunkler oder blass
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schwärzlich angelaufen, mit gelblichem Vorderrande und braunen Adern;

der Hinterast der Hülfsader in die Unterrandader eingelenkt, die Querader^

in der Mitte derselben und über oder etwas vor der Basis der mittleren

Scheibenzelle stehend, der Cubitus fast gerade, nur vor der Spitze kaum
merklich gebogen , die Basis der Hinterzelle bald unter dem Stiele der

Spitzengabcl, bald unter der Basis der mittleren Scheibenzelle liegend, die

Achselader kurz und zart, oft fast fehlend, die Afterader derb.

Var. a. Riickenschild an den Seiten und dem Hinterrande weissgrau , auf

der Mitte schwarz oder schwarzbraun. Hinterleib schwarzbraun mit

gelben Seitenflecken. (J u. §. = 3£yc. ornaticoUis Meg.
Var. b. Rückenschild wie Var. a, Hinterleib einfarbig schwarzbraun, oft

mit weisslichen oder gelblichen Einschnitten, cj* u. ^. = Myc.

lugens Wied.
Var. c. Rückenschild an den Seiten gelb, weisslich schimmernd, auf der

Mitte schwarzbraun. Hinterleib des (S schwarzbraun mit drei-

eckigen gelben Seitenflecken auf dem zweiten bis vierten Ringe,

das Afterglied gelb, der des ^ wie der des (^ und ausserdem ein

bald mehr bald weniger grosser Seitenfleck auf dem fünften und

sechsten Ringe. <^ u. ^. = Myc. grata Mgn.
Var. d. Rüc.kenschild und die vier ersten Hinterleibsringe wie bei Var. c,

der fünfte Ring ganz und die vordere Hälfte des sechsten Ringes

schwarzbraun, die hintere Hälfte, der siebente Ring und die Lege-

röhre sammt Lamellen ganz gelb. ^. — 3fyc. analis Mgn.?
Im Frühling und Herbst im Walde und in Gebüschen. Häufig.

5. Allotti€€ barbipes, (S- ty^'". n. sp.

Fusca; thoracis dorso lateribus cinereo micante; antennarum articuiis 2

primis, palpis, halteribus pedibusque flavis, tarsis obscuris, abdominis

stgmentis 1.— 4. lateribus anoque rufo-flavis ; alis subhyalinis. Tarsorura

anticorum articuiis 2. — 5. barbatis.

Rüssel, Taster und Untergesicht gelb; Stirne und Scheitel braun,

grau schimmernd, mit anliegenden braunen, grau schimmernden Härchen.

Fühler etwas kürzer als Kopf und Mittelleib zusammen, derb, die Glieder

fast breiter als hoch, braun, die Wurzelglieder und die Basis des ersten

Geisseigliedes schmutzig gelb. Mittelleib kurz, gedrungen; Rückenschild

braun, an den Seiten mehr röthlich gelb und grau schimmernd, mit sehr

kurzer, anliegender, brauner, gelb schimmernder Behaarung und längs dem

Rande schwarzborstig; Brustseiten und Hinterrücken blass bräunlich, etwas
i

grau schimmernd, das Schildchen braun, an der Spitze mit schwarzen

Borsten. Schwinger gelb. Hinterleib sehr schlank, fast cylindrisch, braun,

an den ersten vier Ringen die Seiten mehr röthlich gelb , die anliegende

Behaarung braun, gelblich schimmernd; das Afterglied länglich dreieckig,

fast so lang wie der grosse sechste Hinterleibsring, rothgelb, die Zange
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klein , die Backen derselben zweischenkelig, der obere Schenkel ein sehr

kurzes Pfriemchen mit aufwärts gebogener Spitze, der untere ein noch

kleineres Zäpfchen , fast knospenförmig'. Hüften gelb , mit anliegenden

braunen, gelb scliimmernden Härchen, die vorderen an der Aussenseite mit

emer Reihe längerer schwarzer Haare; Schenkel gelb, Schienen mehr

bräunlich, die Fasse braun. An den Vorderbeinen die Füsse dreimal, die

Fersen fast l'/jUial so lang als die Schienen und die Sohle der vier letzten

Fussglieder kurz — die des zweiten am längsten — gebartet. Flügel

kürzer als der Hinterleib, etwas graulich getrübt, mit gelblichem Vorder-

rande und braunen Adern; der Hinterast der Hüifsader nur ein Zahn, die

Querader in der Mitte der Unterrandader und über der Basis der mittleren

Scheibenzelle, die Basis der gestreckten Hinterzelle unter der Wurzel des

Cubitus liegend, der Cubitus bogig, die Achselader sehr zart, fast fehlend,

die Afterader gross, blass.

Ich habe nur einmal das c^ im Herbste im Walde gefangen.

31. Gattung: Brachycampta ra.

Mycetophila : Meigen, Macquart, Staeger, Zetterstedt, Walker.

Kopf fast rund, vorne flach gedrückt, tief am Mittelleibe sitzend.

Stirne breit, der vordere Stirnrand bis zur Wurzel der Fühler gehend, in

der Mitte zuweilen etwas ausgebuchtet.

Netzaugen rund.

Punktaugen gross, das mittlere sehr klein in einem Grübchen

stehend.

Taster vorstehend, eingekrümmt, viergliederig , das erste Glied

klein, die beiden folgenden fast gleich lang, das vierte am längsten.

Fühler oft fast walzenförmig, schlank, gerade — selten bogenförmig

— vorstehend, 2+ l%liederig, das erste Wurzelglied becherförmig, das

zweite napfförmig, beide an der Spitze borstig, die Geisseiglieder cylindrisch,

selten beim § ringförmig, kurz flaumhaarig.

Mittelleib eirund, hoch gewölbt; Rückenschild kurz und anliegend

behaart, nur am Rande mit Borstenhaaren; Schildchen massig gross, fast

viereckig oder mehr rundlich dreieckig, mit Borsten am Rande; Hinter-

rücken hoch gewölbt.

Hinterleib des c^ sechsringelig , der des S? siebenringelig bald

mehr bald weniger schlank , von der Seite zusammen gedrückt, an der

Wurzel verengt; Afterglied und Zange des (^ nicht gross, Legeröhre des

5 kurz, dick, jedoch nicht plump, mit zwei dünnen, fast fadenförmigen

Lamellen.

' Beine schlank, die Füsse lang, auch die hinteren länger als die

langen Hinterschienen, alle Schienen gespornt und mit Seitendornen.

Bd. IUI. Abhandl j05
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Flügel länglich eirund mit rundlich lanzettlicher Basis, beim ci* so

lang, beim § ein wenig länger als der Hinterleib, mikroskopisch haarig.

Die Spitze der Randader und die des Cubitus in einiger Entfernung vor

der Flügelspitze zusammen treffend; die Hülfsader sehr kurz, der kleine

Hinterast abwärts zur Unterrandader geneigt; die mittlere Querader in der

Mitte der Unterrandader stehend; die Spitze der Schulterzelle vor der

Basis — selten über der Basis der mittleren Scheibenzelle liegend; die

Spitzengabel kurzstielig, die Wurzel der bald mehr bald weniger gestreckten

Hinterzelle vor der Wurzel der mittleren Scheibenzelle — oft noch vor der

Wurzel des Cubitus liegend; die Achselader fehlt, die Afterader gross.

(Taf. XXI. fig. 27.)

1. Bvucitycantpttt, nltet^ntt'ns» c? "• 9- ^Vj"- Zett.

Flaya; thoracis disco dorsali, scutello et metathorace fusco vel cinereo-

fusco; antennarum flagello fusco, articuiis 3— 6 primis flavis; fronte

cana vel dilute fusca, canescente; abdomiuis segmentis 1 — 3 vel 1—

4

macula dorsali trigona, 5. 6.que totis nigris (c;J), vel stgmentis 1—

5

macula dorsali trigona nigra, plerumque segmento 5. toto nigro (^);
palpis, halteribus pedibusque pallide flavis , tarsis obscuris ; calcaribus

flavis; alis subhyalinis.

Zetterstedt: Dipt. Scand. XI. 4215. 33.

qJ*. Statur schlank. Rüssel und Taster gelb; Untergesicht gelb oder

braungelb. Stirn, Scheitel und Hinterkopf weissgrau oder Üchtbiaun weiss-

grau schimmernd , erstere mit anliegenden gelbgrauen Härchen. Fühler

länger als Kopf und Mittelleib zusammen, braun, die Wurzelglieder und

das erste, oder auch die zwei bis vier ersten Geisselglieder gelb. Rücken-
schild gelb auf der Mitte, das Schiidchen und der Hiuterrücken braun

oder graubraun, die Behaarung des Rückenschildes zum Theil kurz, anlie-

gend, zum Theil länger, die anliegende gelb, die längere schwarzbraun,

am Rande so wie die Spitze des Schildchens schwarzborstig. Bei dunkel

gefärbten Individuen ist der hintere Theil der Brustseiten mehr oder weniger

braun und zwischen der Flügelwurzel und den Vorderhüften liegt bei den-

selben ein ovaler brauner Fleck. Schwinger gelb. Hinterleib schlank, an

der Wurzel verengt , nach hinten ein wenig erweitert , der erste Ring

schwarzbraun, am Bauche gelb, oft . gelb und wie der zweite und dritte

Ring mit schwarzem dreieckigen Rückenfleck, dessen Basis am Hinterrande

liegt, der vierte Ring bald einfarbig gelb, bald mit schwarzem Hinterrande,

bald mit schwarsem dreieckigen Rückeufleck, der fünfte und sechste Ring

ganz schwarz. Afterglied gross , etwas kürzer als der fünfte und sechste

Ring zusammen, nebst der Zange gelb. Die Behaarung des Hinterleibes und

des Aftergliedes braun , etwas gelb schimmernd. Die Zange besteht aus

zweitheiligen Backen; der obere Theil ist fast blattförmig, an der Basis
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nach innen mit einem aufrecht gekrümmten Haken, der untere aus pfriem-

förmigen Organen bestehend, welche sich auf gemeinschaftlicher Basis

erheben. Sie ist fast immer so zusammengepresst, dass man die einzelnen

Theile der Backen nur selten wahrnehmen kann. Hüften gelb, gelbliaarig,

die vorderen an der Seite mit einer Reihe scliwarzer Haare, Schenkel und
Schienen gelb , die Hinterschenkel an der äussersteu Spitze mit braunem
Punkte,-* Füsse blassbraun, an den hinteren die Wurzel der Fersen gelb,

Seitendörnchen der Schienen schwarz, die Sporne gelb. An den Vorder-

beinen sind die Füsse lang, so lang wie die Mittelfüsse und dreimal so lang

als die Vorderschienen, die Schienen etwas kürzer als die Fersen. Flügel

graulich getrübt, fast glashelle, mit gelber Wurzel, gelbem Vorderrande

und braunen Adern; die Kandader etwas weit vor der Flugelspitze endend,

der Cubitus ein wenig bauchig, zuweilen auch gerade, die Querader über

der Spitze des kurzen Stieles der Spitzengabel, die Basis der gestreckten

Hinterzelle der Flügelwurzel näher liegend als die Wurzel des Cubitus.

?. Fühler so lang wie Kopf und Mittelleib zusammen. Die vier

ersten Hinterleibsringe stets mit dreieckigen schwarzen Rückenflecken, der

fünfte oft mit einem gleichen grossen Rückenflecken , meistens aber ganz

schwarz, der sechste und siebente Ring und die dicke Legeröhre samnit

den ovalen Lamellen ganz gelb, zuweilen aber der Rücken des sechsten

und die Spitze des siebenten Ringes braun. Alles üebrige wie beim c?.

Im Frühling und Herbst im Walde. Nicht häufig.

Anmerkung. Prof. Zetterstedt führt bei dieser Art als Synonym 3fyc.

submaculata var. d. (^ Staeg. an. Diese Angabe beruht indessen auf
einem Irrtliume, da, 3Iyc. submaculata, abgesthen von den Abweichungen
in der Zeichnung, zu der nächstfolgenden Gattung Trichonta gehört.

2. MMmchyam^ptti bivoior. (^ u. ?. iVs— iVa'". Macqt.

Feirugineo-flava, thoracis dorso vittis 3 dilute fuscis v. fuscis confluentibus .

V. fusco, cano v. cinereo micante; fronte cano-micante; antennis tusci»

basi flavis; abdomine linea dorsali, segmentis 5. et 6. toto nigris, v

abdomine nigro, segmentis 2., 3. et 4. maculis lateralibns v. niargine

apicali latere flavis (c?) v. abdomine flavo, linea dorsali v. maculis

trigonis nigris (?); pedibus pallide flavis, tarsis obscuris", alis sub-

hyalinis; maris appendiculis analibus parvis, superioribus orbicularibus,

brevissime petiolatis, inferioribus minimis, subsq^uamiformibus.

Macquart: S. a B. Dipt. L 131. 14.

M-eigen: Syst. Beschr. VII. 49. 72.

Staeg er: Kr. Tidsskr. 1840. 257. 24.

Z^etterstedt: Dipt. Scand. XI. 4216. 34.

Walker: Ins. Brit. Dipt. III. 18. 22.?

Von dieser in Colorit und Zeichnung sehr veränderlichen Art besitze

ich folgende Varietäten:

105 *
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Var. a. 1 (S- Untergesiclit, Mittelleib nebst Schildchen und Hinterleib hell

rostgelb; Rückenschild mit drei hellbraunen Striemen, der erste bis

vierte Hinterleibsring mit schmaler schwarzer Riickenllnie , der

fünfte Ring schwarz, in den Seiten ein grosser dreieckiger gelber

Fleck, dessen Basis am Vorderrande liegt, sechster Ring ganz

schwarz. Afterglied schmutzig gelb, die Zange braun.

Var. b. 1 <S- Wie Var. a, die seitenständigen Striemen des Rückenschildes

schwärzlich, die Bückenstriemen auf den vier ersten Hinterleibsringen

breiter, der Seitenfleck des fünften Ringes kleiner und das After-

glied gelbbraun.

Var. c. 2 cj. Wie Var. b , die Rückenschildstrieraen fast ganz zusammen

geflossen, die Zange schmutzig gelb.

Var. d. i (S üntergesicht gelbgrau, die Striemen des Rückenscliildes ganz

zusammen geflossen und nebst dem Schildchen aschgrau. Hinter-

rücken hellbraun, Rückenstrienien des Hinterleibes breit, fünfter und

sechster Ring ganz schwarz ; Afterglied und Zange schmutzig röth-

lich gelb.

Var. e. 3 (S- Untergesicht gelb, die Striemen des Rückenschildes sehr

breit, schwarzbraun, zusammen geflossen; Schildchen und Hinter-

rücken braun. Hinterleib und Afterglied wie bei Var. d, die Zange

braun,

Var. f. 1 (S- Untergesicht gelbgrau , Rückenschild und Schildchen braun-

grau, die Schultern gelb; Hinterrücken braun, die Brustseiten mit

drei bräunlichen, grau schimmernden Flecken; Hinterleib, Afterglied

und Zange wie bei Var. e.

Var. g. 1 (S- Untergesicht braun; Mittelleib und Schildchen schwarzgrau,

Hinterleib schwarzbraun, fast schwarz, an dem zweiten, dritten

und vierten Ringe der Bauch und Flecken in den Seiten gelb;

Afterglied dunkel rothgelb, die Zange braun.

Var. h. 1 (S' ^Vie Var. g, der zweite und dritte Ring des Hinterleibes am

Bauche und die untere Hälfte der Seiten gelb.

Var. i. 4 (S- Wie Var. g, das Colorit dunkler, der Hinterrand des zweiten,

dritten und vierten Hinterleibsringes in den Seiten gelb; Backen

der Zange mit gelbem Stielchen und gelbem Mittelpunkte.

Var. k. \ (S- Wie Var. i, der Hinterrand des zweiten und dritten Hinterleibs-

ringes in den Seiten gelb.

Var. 1. i (S- Wie Var. i, an dem dritten und vierten Hinterleibsringe die

Einschnitte in den Seiten weisslicii.

Die Fühler sind schlank, 1 'A bis l'/gmal so lang als Kopf und Mittel-

leib zusammen, braun oder schwarzbraun, die Wurzelglieder und das erste

Geisseiglied, oft auch das zweite und dritte, selten nur die Wurzeiglieder

so wie die Taster gelb; Stirne und Scheitel bald lichtbräunlich bald braun,

mehr oder weniger grau schimmernd. Das Rückenichild schimmert ebenfalls
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bald hellgrau bald aschgrau, die Behaarung desselben ist braun, gelb-

schimmernd und am Rande so wie am Rande des Schildchens stehen

schwarze Borsten. Schwinger gelb. Der Hinterleib an der Wurzel verengt,

erweitert sich allmälig bis zum fünften Ringe, welcher am breitesten ist

und verschmälert sich wieder beim sechsten Ringe und dem Aftergliede;

die Behaarung desselben ist anliegend, blassbraun, gelbschimmernd. Das
Afterglied ist klein, meistens etwas kürzer als der sechste Ring; die kleine

Zange hat zweitheilige Backen , der obere Theil ist kreisrund, sehr kurz

gestielt, dicht mit schwarzen Haaren bekleidet , der untere Theil winzig

klein, fast schuppenförmig. Die Hüften sind gelb, gelbhaarig, die vorderen

an der Spitze mit schwarzen Haaren bekränzt, die Schenkel gelb, die

Schienen mehr bräunlich, die Füsse braun, die Hinterschenkel bei den

dunkel gefärbten Individuen gewöhnlich mit brauner Spitze und auf der

Unterseite an der Wurzel mit braunem Strich. An den Vorderbeinen sind

die Füsse dreimal so lang als die Schienen, diese etwas (circa V») länger

als die Fersen; die Seitendörnchen der Schienen und die Sporne braun. Bei

den hell gefärbten Individuen sind die Flügel gelblich mit gesättigterem

Vorderrande, bei den dunkel gefärbten etwas bräunlich getrübt mit gelbem
Vorderrande, die Adern braun, die Randadern dunkler. Die Querader steht

in der Mitte der Unterrandader und vor, nie jenseits der Spitze des Gabel-

stieles, der Cubitus ist gerade, nur an der Spitze ein wenig abwärts

gebogen. Die Basis der Hinterzelle liegt gewöhnlich unter dem Stiele der

Spitzengabel , oft unter der Wurzel des Cubitus , zuweilen etwas vor

derselben.

^, Kopf, Mittelleib und Beine wie beim (J, das Colorit etwas heller.

Die Fühler sind kürzer, kaum so lang als Kopf und Mittelleib zusammen,

fast cylindrisch, die Geisselglieder viel breiter als hoch. Der Hinterleib ist

gelb mit schwarzer Rückenlinie oder mit dr ieckigen schwarzen Rücken-

flecken auf den letzten Ringen.

Im Frühling und Herbst im Walde und in Gebüschen. Nicht häufig.

3. H^'adhycfitnpta bwachycerti. cS ?• l'A— IVi'"- Zett.

Fuscocinerea, thoracis raacula huraerali rufo-flava; capite cano- v. cinereo-

micante; antennis thorace brevioribus, fuscis, articulis 2 primis palpisquo

flavis; abdoraine toto nigro, v. segmentis 2., 3. et 4. lateribus v. inci-

suris mediis ventreque flavo-ferrugineis; ano flavo v. rufo v. fusco;

halteribus pedibusque pallide flavis, tarsis obscuris; alis subhyalinis,

margine anterior! dilute fusco; maris appendiculis analibus parvis,

superioribus ovatis, squamiformibus, infcrioribus minimis, subuliformibus.

Zetterstedt: Dipt. Scand. XI. 4224. 40.

c^ . Fühler derb, nach der Spitze zu wenig verschmälert, fast

cylindrisch, etwa Vs kürzer als Kopf und Mittelleib zusammen, braun oder
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schwarzbraun , die Wurzelglieder gelb oder rothgelb , die Geisselgliedei*

doppelt so breit als hoch. Rüssel und Taster gelb, Untergesicht, Stirne und

Scheitel braun, letztere weissgrau oder aschgrau schimmernd, mit kurzen

anliegenden graugelben Härchen. Mittelleib und Hinterleib in Farbe und

Zeichnung veränderlicli.

Var. a. Riickenschild schwärzlich grau mit kleinem röthlich gelben Schulter-

fleckchen. Schildchen schwärzlich grau. Brustseiten röthlich gelb

mit zwei grossen schwarzbraunen Flecken. Hinterleib schwarz, am
zweiten , dritten und dem grössern Theile des vierten Ringes der

Bauch und die Seiten rostgelb, das Schwarze des Rückens auf dem
zweiten und dritten Ringe Dreiecke bildend, deren Basis am Hin-

terrande liegt. Afterglied und Zange röthlich braun.

Var. b. Rückenschild schwärzlich grau mit rothgelbem Schulterfleckchen,

welches bis zu den Vorderhüften herabgeht. Schildchen schwarz-

grau. Hinterrücken und Brustseiten schwarzbraun, letztere in der

Mitte rothgelb. Hinterleib schwarz, am zweiten, dritten und der

vordem Hälfte des vierten Ringes, der Bauch und die Seiten rost-

gelb. Das Schwarze des Rückens wie bei Var. a, auch die Farbe

des Aftergliedes und der Zange.

Var. c. Wie Var. b, jedoch das Rückenschild an den Seiten aschgrau

schimmernd, die Brustseiten ganz schwarzbraun, und an dem zweiten

und dritten Ringe und der vordem Hälfte des vierten Ringes der

Bauch und in den Seiten die Einschnitte rostgelb.

Var. d. Rückenschild und Schildchen schwarzgrau, Brustseiten und Hinter-

rücken schwärzlich braun, der Hinterleib schwarz, nur der Bauch

an dem zweiten und dritten Ringe rostgelb. Afterglied und Zange

dunkel rothbraun.

Var. e. Wie Var. d, Afterglied und Zange schwarzbraun.

Var. f. Wie Var. d, Afterglied und Zange gelb.

Die Behaarung des Riickenscliildes blassbraun, gelbschimmernd, am
Rande desselben und des Schildchcns schwarze Borsten, die des Hinterleibes

sehr kurz, anliegend, braun, gelbschimmernd. Afterglied kurz, stumpf drei-

eckig, die sehr kleine Zange aus zweitheiligen Backen bestehend, deren

oberer Theil eirund, schuppenförmig, der untere winzig kleine Theil pfriem-

förniig ist. Die Behaarung der Zange braun. Schwinger und Hüften gelb,

die Vorderhüften mit sehr kurzen anliegenden, braunen, gelbschimmernden

Härchen und an den Seiten mit einer Reihe schwarzer Haare, das zweite

Hüftglied mit braunem Punkte an der Spitze. Schenkel gelb, auf der untern

Seite an der Basis mit braunem Striche , welcher selten fehlt , Schienen

bräunlich, Seitendörnchen und Sporne braun, Füsse schwarzbraun. An den

Vorderbeinen die Füsse nicht ganz dreimal so lang als die Schienen, diese

nur ein wenig länger als die Fersen. Flügel etwas bräunlich getrübt mit

brauner Randzelle und brauner W'urzel. Die Querader über oder auch ein
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wenig jenseits der Mitte des Gabelstieles stehend, der Cubitus fast gerade,

nur an der Spitze etwas abwärts gebogen, die Basis der Hinterzelle unter

oder ein wenig vor der Wurzel des Cubitus liegend.

^, Ich besitze nur i Exemplar, welches im Colorit ganz mit Var. d

(S übereinstimmt. Die Fühler sind etwas kürzer als beim (J*, aber von

gleicher Gestalt, an dem zweiten und dritten Hinterleibsringe der Bauch

und an dem zweiten, dritten und vierten Ringe in den Seiten die Ein-

schnitte rostgelb, die Lamellchen der Legeröhre blassgelb. Beine und Flügel

wie beim z^, jedoch die Vorderfüsse ein wenig kürzer.

Im Frühling im Walde. Selten.

4. Bvitchyca»npt($ gcrcntt» cf. l'/s'"- n. sp.

Flava; thoracis disco dorsali testaceo, margine postico scutelloque cinereo-

fuscis; frontis macula antennarumque flagello fuscis, antennarum arti-

culis 3 primis palpisque flavis; abdomine linea dorsali fuscescente

;

pedibus flavis, tarsis obscuris; alis subhyalinis; appendiculis analibus

parvis, superioribus et inferioribus squamiformibus.

Ganz gelb. Stirne mit grossem, braunem Flecke, welcher über den

Scheitel hinausgeht, die anliegende Behaarung gelblich. Fühler stark,

iy4mal so lang als Kopf und Mittelleib zusammen, braun, die Wurzelglieder

und das erste Geisseiglied gelb. Rückenschild auf der Mitte bräunlich gelb,

vor dem Schildchen sowie das Schildchen graubraun, die Behaarung braun,

gelbschimmernd, der Rand des Schildchens schwarzborstig. Hinterleib mit

bräunlicher Rückenlinie, welche an der Wurzel dunkler ist und an der Basis

des fünften Ringes sich zu einer Binde erweitert. Afterglied stumpf dreieckig,

blassbraun, die sehr kurze Zange bräunlich gelb, braunhaarig, die Backen
derselben je zwei kleine Schüppchen. Hüften und Schenkel gelb, an den

Seiten der Vorderhüften eine Reihe starker schwarzer Haare , die Hinter-

schenkel mit brauner Spitze, Schienen licht bräunlich, Dorne und Sporne

braun , Füsse schwarzbraun. An den Vorderbeinen die Füsse etwas mehr

als doppelt so lang als die Schienen, die Schienen etwa y« länger als die

Fersen. Flügel etwas graulich getrübt, fast glasshelle, der Vorderrand

gelblich, die Adern braun. Die Querader über der Mitte des Stieles der

Spitzengabel liegend, das letzte Viertel der mittleren Scheibenader fehlend,

die Basis der Hinterzelle der Flügelwurzel näher als die Wurzel des etwas

bogigen Cubitus.

Von dieser sehr seltenen Art habe ich nur einmal das q^ im Mai im

Walde gefangen.

5. Bfuchycamptn fttnoenat (S- 1 Vs a iYi'"- n- sp.

Tliorace flavo v. flavo-ferrugiueo, unicolore v. vittis 3 cinereo-fuscis, v. cinereo-

fusco, unicolore v. humeris ferrugineis, plerumque cano micante; anten-
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narum flagello fusco, articulis 3—5 prirais, palpis, halteribus, pedibus-

que flayis, tarsis obscuris; abdomine gracili, flavo-ferrugineo, linea dor-

sali, segraentis 5— 6que totis nigro-fuscis, v. nigro -fusco, unicolore v.

raaculis lateialibus ferrugineis ; alis flavicantibus ; appendiculis analibus

parvis, superioribus subfoliiformibus, breyissime petiolatis, inferioribus

anguste lanceolatis.

Diese Art stimmt ia Farbe und Zeichnung mit Br. bicolor fast

ganz überein, und ist auch eben so veränderlich, durch den schlanken nach

hinten nur wenig breiter werdenden Hinterleib und die ganz rerschiedene

Gestalt der Zange ist sie jedoch leicht davon zu unterscheiden.

Ich besitze in 19 Exemplaren folgende Varietäten:

Var. a. 1 cS- Kopf, Mittel- und Hinterleib gelb; Stirne und Scheite! weiss-

grau schimmernd; erster bis vierter Ring des Hinterleibes mit

schwarbrauner Rückenlinie , fünfter und sechster Ring ganz

schwarzbraun.

"Var. b. 3 (^. Wie Var. a, die Stirne braun, grauschimmernd; Rückenschild

mit einer Spur von 3 braunen Striemen; Schildchen grau, Hinter-

rücken braun.

Var. c. 1 (J".
Untergesicht gelb, Stirne braun, grau schimmernd; Mittelleib

gelb, Rückenschild mit drei graubraunen , in der Mitte zusammen

geflossenen Striemen. Hinterleib rostgelb, der erste bis vierte Ring

mit schwarzbrauner Rückenlinie , der fünfte Ring schwarzbraun

mit halbkreisigem gelbem Seitenflecke , der sechste Ring ganz

schwarzbraun.

Var. d. 2 (S- Untergesicht gelb; Stirne aschgrau, weissgrau schimmernd;

Mittelleib gelb,' Rückenscbild mit drei grauen zusammen geflossenen

Striemen, Schildchen grau, Hinterrücken braun; Hinterleib rost-

gelb, erster bis vierter Ring mit schwarzbrauner Rückenlinie, fünfter

und sechster Ring ganz schwarzbraun.

Var. e. 3 c?. Untergesicht bräunlich gelb, Stirne braun, grau schimmernd;

Mittelleib rostgelb mit drei zusammen geflossenen schwärzUch

grauen Striemen, Brustseiten mit braunen Flecken; Schildchen

schwärzlich grau, Hinterrücken braun. Hinterleib wie bei Var. d.

Var. f. 2 (S- Wie Var. e , Untergesicht braun , die zusammen geflossenen

Striemen des Rückenschildes und das Schildchen grau.

Var. g. 3 <^. Untergesicht und Stirne braun, letztere grau schimmernd;

Rückenschild graubraun , aschgrau schimmernd , mit gelben Schul-

tern und gelbem Seitenrande; Brustseiten braun gefleckt, Schild-

chen grau, Hinterrücken braun. Hinterleib wie bei Var. d, After-

glied braungelb.

Var. h. 1 cf . Kopf schwärzlich braun, Stirne und Scheitel grau schimmernd.

Rückenschild schwarzbraun, grau schimmernd, mit kleinem gelbem

Schulterfleck; Schildchen schwarzgrau, Brustseiten und Hinterrücken
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dunkelbraun. Hinterleib schwarzbraun, auf dem dritten Ringe ein

grosser dreieckiger, auf dem vierten Ringe ein kleiner runder rost-

gelber Seittnfleck. Afterglied schwarzbraun.

Var. i. i (^. Kopf und Mittelleib wie bei Var. h. Hinterleib schwarzbraun,

auf dem dritten Ringe ein länglicher breiter, auf dem vierten Ringe

nahe beim Hinterrande ein kleiner rundlicher rostgelber Seitenfleck.

Afterglied braun.

Var. k. 1 c?. Kopf wie bei Var. h. Mittelleib schwarzgrau , aschgrau

schimmernd; Hinterleib schwarzbraun, an den ersten vier Ringen

die Einschnitte in den Seiten gelb. Afterglied dunkel rothbraun.

Var. 1. 1 (J. Wie Var. k, der Hinterleib einfarbig schwarzbraun.

Die schlanken Fühler sind iVi bis l'/^mal so lang als Kopf und

Mittelleib zusammen, braun, das Wurzelglied und das erste Geisseiglied,

oder auch die ersten zwei bis drei Geisselglieder und die Taster gelb oder

rostgelb. Der Mittelleib ist im Verhältniss zu dem sehr schlanken Hinter-

leibe kleiner als bei den vorhergehenden Arten, und der Hinterleib vom
zweiten Ringe an gewöhnlich kaum merklich breiter werdend, fast lineal.

Die Behaarung des Mittel- und Hinterleibes ist anliegend, braun, gelb-

schimmernd, und am Rande des Rückcnschildes vor und hinter der Flügel-

wurzel, sowie am Rande des Schildchens stehen schwarze Borsten. Das

Afterglied ist stumpf dreieckig, so lang oder auch ein wenig länger als der

sechste Hinterleibsring, Die kleine gelbe Zange besteht aus zweitheiligen

Backen, der obere Theil ist breit lanzettförmig, fast blattförmig, kurz ge-

stielt, der untere schmal lanzettlich, fast fadenförmig. Die Schwinger,

Hüften und Schenkel sind gelb, die Hüften gelbhaarig, die vordem an der

Seite mit einer Reihe schwarzer Haare, die Hinterschenkel selten einfarbig,

gewöhnlich mit braunem Punkte an der Spitze oder die äusserste Spitze

ganz braun, und zuweilen auf der Unterseite an der Wurzel mit braunem

Striche. Bei dunkel gefärbten Individuen ist dieser Strich gewöhnlich an

allen Schenkeln vorhanden. Die Schienen sind bei hellfarbigen Individuen

gelb, bei dunkeln mehr bräunlich, die Füsse, die Seitendörnchen der Schie-

nen und die Sporne braun, letztere oft etwas ins Gelbbraune ziehend. An
den Vorderbeinen sind die Füsse dreimal so lang als die Schienen, diese

kaum etwas länger als die Fersen. Die Farbe der Flügel hat stets einen

bald mehr bald weniger gelben Ton, selten ist sie etwas ins Bräunliche

gemischt, die Wurzel und der Vorderrand sind immer gelblich. Der Cubitus

ist kaum merklich gebogen, fast gerade, die Querader liegt über oder

etwas jenseits der Mitte des Stieles der Spitzengabel, die Basis der Hinter-

zelle unter der Wurzel des Cubitus oder etwas jenseits derselben.

Im Frühling im Walde. Nicht häufig.

Anmerkung. In meiner Sammlung befinden sich drei mit den vorbeschrie-
benen <^ zugleich gefangene ^ > die ich für das ^ dieser Art halte.

Die Fühler sind etwas kiu'zer als Kopf und Mittelleib zusannneii, braun,

M. XIII. Abhandl. ^qq
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die Wurzelg-lieder und das erste Geisselglied gelb, die GeisselgHeder

ringförmig, Untergesicht, Taster und Schwinger gelb, Stirne und Scheitel

hellbraun, weissgrau schimmernd, Mittel- und Hinterleib gelb, an einem

Exemplare das Rückenschild einfarbig rostgelb, an den beiden andern

auf der hintern Hälfte abgebrochene graubraune Striemen, das Schild-

chen graubraun, der Hinterrücken braun. Die ersten drei Hinterleibs-

ringe haben rundliche schwarzbraune Rückenflecke, welche kaum auf

die Seiten hinabgehen, auf den vierten, fünften und sechsten Ring grosse

Flecke, welche sich bis auf die Seiten erstrecken und daselbst schief

abgeschnitten sind, der siebente Ring ist schwarzbraun mit gelbem Hin-

terrande, die Legeröhre sammt Lamellen gelb, Beine und Flügel wie
beim cf.

6. B»*(tch,yvatnpt«$ hastuttt» cT. iVs'"- n. sp.

Thorace cinereo, capite concolore; antennarum flagello fusco, articulis basa-

libus palpisque flavis; abdomine nigro-fusco , ventre basi ferrugineo;

halteribus pedibusque flayis, tarsis obscuris; alis subhyalinis; appendi-

culis analibus magnis, superioribus hastiformibus, inferioribus anguste

lanceolatis.

Diese sehr seltene Art hat ganz den Körperbau der yorigen, sie kann

aber, wenn man auf die durchaus verschiedene Gestalt der Zange achtet,

nicht damit verwechselt werden. Die Fühler sind iy4mal so lang als Kopf

und Mittelleib zusammen, braun, die Wurzelglieder, die Basis des

ersten Geisselgliedes und die Taster gelb, das Untergesicht braun, Stirne,

Scheitel und Hinterkopf aschgrau , erstere mit anliegenden graugelben

Härchen. Das Rückenschild ist aschgrau, mit kurzer anliegender, grau-

gelber Behaarung , und am Rande sowie an der Spitze des aschgrauen

Schildchens stehen schwarze Borsten. Die Brustseiten und der Hinter-

rücken sind braun, grau schimmernd, die Schwinger gelb. Der schlanke,

fast lineale Hinterleib ist schwarzbraun, am Bauche der zweite und dritte

Ring gelb, die Behaarung anliegend, braun, gelb schimmernd; das After-

glied ist gross, stumpf, dreieckig, etwa so lang wie der fünfte und sechste

Ring zusammen, die gelbe Zange gross, mit zweitheiligen Backen, der

obere Theil fast so lang wie das Afterglied, spiessförmig, etwas bogig, der

untere kürzer, länglich lanzettförmig. Die Hüften und Schenkel sind gelb,

erstere mit anliegenden braunen, gelb schimmernden Härchen, die Hinter-

schenkel mit blassbrauner Spitze, die Schienen bräunlich, die Füsse und

Sporne braun, die Seltendörnchen der Schienen schwarz. An den Vorder-

beinen sind die Füsse äYjmal so lang als die Schienen, die Schienen etwa

Yd länger als die Fersen. Die Flügel sind etwas graulich getrübt, mit

gelblicher Wurzel; die Querader liegt etwas jenseits der Mitte des Stieles

der Spitzengabel, fast vertical über der Basis der Hinterzelle, und die

Basis der Spitzengabel nur wenig mehr nach Aussen gerückt.

Ich habe nur einmal das (S im Mai im Walde gefangen.
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7. Mit*aehycatnpta cauttttta. <i". §. iVa ä ly^'". n. sp.

Nigio-fusca; thoracis dorso obscure cinereo, lateribus cano micaiite, humerls

ferrugineis ; antennarura flagello fusco, articulis 4 primis , hypostoruate

palpisque flavis; abdomine ferrugineo, segmentis 2., 3., 4que maculis

magnis trigonis , 1., 5. et 6. totis nigro-fuscis (c?), v. segmentis

2.— 6. maculis permagnis trigonis, l., 7que totis nigro-fuscis; halteribus

pedibusque flavis, tarsis obscuris; alis cinerascentibus; maris appen-

diculis analibus magnis, superioribus anguste ianceolatis, inferioribus

filiformibus.

C^. Rüssel, Taster und Untergesicht rostgelb, Stirne, Scheitel und

Hinterkopf braun, erstere mit anliegenden, graugelben Härchen, grau

schimmernd. Fühler etwas länger als Kopf und Mittelleib zusammen, braun,

die Wurzelglieder und die beiden ersten Geisseiglieder rostgelb. Rücken-

schild schwärzlich grau, an den Seiten hellgrau schimmernd, mit rostgelbem

Schulterfleck, welcher sich bis zu den Vorderhüften herabzieht , die Be-

haarung anliegend, braun, gelb schimmernd, am Rande sowie der Rand

des schwärzlichgrauen Schildchens, schwarzborstig. Brustseiten und Hinter-

rücken schwärzlichbraun. Schwinger gelb. Hinterleib an der Wurzel stark

verengt, nach hinten keulenförmig erweitert, der fünfte Ring am breitesten,

rostgelb, Rücken des ersten Ringes schwarzbraun, zweiter, dritter und

vierter Ring mit grossen, dreieckigen, zusammenfliessenden, schwarzbraunen

Rückenflecken , deren Basis am Hinterrande liegt, fünfter und sechster

Ring ganz schwarzbraun. Afterglied gross, fast so lang wie der fünfte und

sechste Ring zusammen, eirund, rostgelb, die gleichfarbige Zange so lang

wie das Afterglied , die haarigen Backen zweitheilig, der obere Theil

schmal lanzettförmig, der untere fadenförmig. Hüften gelb, gelbhaarig, die

vorderen an der Seite mit einer Reihe schwarzer Haare, das zweite Hüft-

glied mit braunem Punkte an der Spitze; Schenkel gelb, die Schienen mehr

bräunlich, die Füsse und die grossen Sporne braun, die Seitendörnchen der

Schienen schwarz. An den Vorderbeinen die Füsse dreimal so lang als die

Schienen, die Schienen etwa Y^ kürzer als die Fersen. Flügel etwas graulich

getrübt mit gelber Wurzel und gelblichem Vorderrande; der Cubitus ganz

gerade, die Querader über der hinteren Hälfte des Stieles der Spitzen-

gabel, die Basis der sehr gestreckten Hinterzelle weit vor der Wurzel des

Cubitus liegend, die Scheibenadern an der Spitze sehr unscheinbar.

§. Fühler so lang wie Kopf und Mittelleib zusammen, braun, die

Wurzelglieder und das erste Geisseiglied rostgelb. Rüssel, Taster und

Kopf wie beim (^. Rückenschild schwarzgrau, an den Seiten grau

schimmernd, mit blassgelbeni, bis zu den Vorderhüften gehenden Schulter-

fleck. Schildchen schwarzgrau, aschgrau schimmernd. Hinterrücken und

Schwingerwulst schwarzbraun. Brustseiten blassgclb mit braunen Flecken.

Hinterleib rostgelb, der zweite bis sechste Ring mit sehr grossen, drei-

106*
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eckigen, zusammeiifliessenden Rückenflecken, deren Basis wie beim (^ am
Einterrande der Ringe liegt, der erste und siebente Ring ganz schwarz-

braun, die Legeröhre nebst den sehr kleinen Lamellen gelb. Die anlie-

gende Behaarung des Riickenschildes und des keulenförmigen Hinterleibes

braun, gelb schimmernd, die Borstenhaare am Rande des Rückenschildes

und des Schildchens, die Hüften und Beine wie beim c^. Flügel bräunlich,

mit dunklerem Vorderrande und gelblicher Wurzel, die Lage der Adern

wie beim cJ.

Im Frühling im Walde. Sehr selten.

8. Brachycntnptn griseicoiii». c?. ?. l'Aä iVi'". Staeger.

Capite thoraceque cinereis; antennis fuscis, articulis 3— 6 primis palpisque

flavis', abdomine luteo, vitta dorsali lata, segmentis 5., 6que totis

nigris v. nigro, yentre antice maculisque lateralibus luteis (gf), aut

abdomine nigro, incisuris ventreque flavis (?); alis grisescentibus;

halteribus pedibusque flavis, tarsis obscuris; maris appendiculis ana-

libus modice magnis, superioribus lanceolatis, inferioribus spiniformibus,

apice obtuso.

Staeger: Kr. Tidskr. 1840. 258. 25.

Zetterstedt: Dipt. Scand. XI. 4228.45.

Diese Art, welche in Colorit und Zeichnung mit B. bicolor und B,

amoena übereinstimmt, ist eben so veränderlich wie diese. Die Gestalt des

Körpers gleicht ganz der der ersteren, sie ist aber durch die verschiedene

Gestalt der Zange von beiden, von letzterer auch durch den weniger

schlanken Hinterleib leicht zu unterscheiden.

qf . Rüssel und Taster gelb , Untergesicht braun. Fühler schlank,

1 y^mal so lang als Kopf und Mittelleib zusammen, braun, die Wurzel-

glieder und das erste, oder auch die drei ersten Geisselglieder gelb,

zuweilen ganz gelb mit brauner Spitze. Kopf dunkelaschgrau, hellgrau

schimmernd, mit anliegenden graugelben Härchen. Mittelleib und Hinter-

leib in Farbe und Zeichnung variirend ; die in meiner Sammlung befind-

lichen (^ zeigen folgende Abänderungen:

Var. a. 1 c^. Mittelleib hell rostgelb; Rückenschild mit drei zusammengeflos-

senen aschgrauen Striemen; Schildchen aschgrau, Hinterrücken blass-

braun. Hinterleib gelb, erster bis vierter Ring mit breiter, schwarzer

Rückenlinie, fünfter Ring schwarz, in den Seiten am Vorderrande

ein längliches, fast halbmondförmiges, gelbes Fleckchen, sechster

Ring ganz schwarz.

Var. b. 2 cT. Wie Var. a, der fünfte und sechste Ring ganz schwarz.

Var. c. 3 (^. Wie Var. b, das Rückenschild ganz aschgrau mit rostgelben

Schultern').

') Im köaigl. Museum zu Berlin befliidcl sirh ein typisclies Exemplar (qji der Myi-. yrisekoUis

von Staeger, welches mit Var. c ganz übereinslimmt
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Var. d. i (S- Mittelleib wie Var. a. Hinterleib gelb; erster bis dritter

Ring mit breiter, schwarzer Rückenlinie , vierter Ring mit drei-

eckigem , schwarzem Rückenfleck, dessen Basis am Hinterrande

liegt und bis zur Seitennaht herabgeht, fünfter und sechster Ring

ganz schwarz.

Var. e. 3 (S- Rückenschild und Schildchen dunkel aschgrau, die Schultern

mit kleinem schmutziggelben Fleckchen; Hinterrücken und Brust-

seiten braun, grau schimmernd. Hinterleib gelb; erster, zweiter,

fünfter und sechster Ring schwarz, dritter und vierter Ring mit

breiter, schwarzer Rückenstrieme.

Var. f. 1 (S- Mittelleib wie Var. e. Hinterleib schwarz, an den ersten drei

Ringen der Bauch, am zweiten der Hinterrand in den Seiten, am
vierten die Seiten, am fünften ein fast dreieckiger Seitenfleck am

Vorderrande, Afterglied und Zange gelb.

Var. g. 2 <S- Mittelleib wie Var. e. Erster, zweiter, fünfter und sechster

Hinterleibsring schwarz, dritter und vierter gelb mit dreieckigen,

schwarzen Rückenflecken. Afterglied und Zange gelb.

Var. h. 2 (5". Rückenschild dunkelaschgrau, am unteren Rande von den

Schultern bis zur Flügelwurzel ein schmutzig - röthlichgelber

Saum. Schildchen dunkelaschgrau; Hinterrücken und Brustseiten

braun, grau schimmernd. Hinterleib schwarz, an den ersten drei

Ringen der Bauch, am zweiten der Hinterrand in den Seiten, am

dritten die Seiten, am vierten in den Seiten ein Saum am Vorder-

rande, Afterglied und Zange gelb.

Var. i. 4 (S- Ganz wie Var. h, nur ist das Rückenschild einfarbig dunkel-

aschgrau.

Var. k. 2 qf. Rückenschild wie Var. h, die Schultern mit kleinem röthlich-

gelben Fleckchen. Hinterleib schwarz , am zweiten und dritten

Ringe der Bauch, am dritten auch die Seiten , das Afterglied und

die Zange gelb.

Var. 1. 4 <S. Mittelleib wie Var. k. Hinterleib schwarz, am dritten und

vierten Ringe ein breiter, verwaschener, bräunlichgelber Saum

über der Seitennaht.

Die kurze Behaarung des Rückenschildes und des Hinterleibes ist

braun, gelb schimmernd, und am Rande des Rückenschildes und an der

Spitze des Schildchens stehen schwarze Borsten. Das gelbe Afterglied ist

stumpf dreieckig, so lang wie der letzte Hinterleibsring, die Zange von

gleicher Länge, an den zweitheiligen Backen derselben der obere Theil

länglich lanzettlich, braunhaarig, der untere ein etwas aufwärts gebogener

Dorn mit glatter, stumpfer, nackter Spitze. Schwinger, Hüften und Schenkel

sind gelb, die Schienen mehr bräunlich, die Füsse und Sporne braun, die

Seitendörnchen der Schienen schwarz, und an den Vorderbeinen die Füsse

nicht ganz dreimal so lang als die Schienen, die Schienen etwas CA) länger
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als die Fersen. Die Flügel sind etwas graulich getrübt mit gelblichem

Vorderrande und braunen Adern; der Cubitus ist gerade, an der Spitze

etwas abwärts gebogen, die Querader liegt über oder etwas jenseits der

Mitte des Stieles der Spitzengabel, und die Basis der Hinterzelle unmit-

telbar vor, unter, zuweilen auch etwas jenseits der Wurzel des Cubitus.

Die Fühler sind etwas kürzer als Kopf und Mittelleib zusammen,

fast kegelförmig, braun, die Wurzelglieder und das erste, oft die drei

ersten Geisselglieder gelb, die Geisselglieder breiter als hoch, ringförmig.

Der Hinterleib ist braun oder schwarzbraun, der Hinterrand der Ringe, der

Bauch, zuweilen auch die Seiten an den ersten Ringen gelb, die Legeröhre

sammt Lamellen bräunlich oder braun. Alles Uebrige wie beim c^.

Im Frühling und Herbst im Walde. Nicht selten.

Anmerkung l. Myc. proxima ist nach Staeger nur durch die Zeichnung
des Hinterleibes und einen braunen Strich auf der Unterseite der
Schenkel von 31. griseicoUis verschieden. Die vielen Abänderungen bei

der letzteren Art lassen die Möj-lichkeit zu, dass JiJ- proxima nur
dunkel gefärbte Individuen derselben sind. Ich kenne das (^ von M.
proxima nicht, besitze aber 4 ^, welche mit Staeger's Beschreibung
übereinstimmen, von M. griseicoUis 9 aber auch noch darin abweichen,
dass die Fühler länger — so lange als Kopf und Mittelleib zusammen
— sind, und die Hinterschenkel eine braune Spitze, bei einem Exemplar
nur einen braunen Punkt an der Spitze haben. Die Gestalt der After-
anhänge (Zange) des <S muss darüber entscheiden, ob die Sonderung
der Arten begründet ist, oder ob beide nur Varietäten einer Art sind .

Anmerkung II. Von Herrn Dr. Schiner in Wien wurde mir ein ^ niit-

getheilt, welches von allen ^ der vorhergelienden Arten abweicht,
und einer besonderen Art angehören dürfte. Die Fühler sind schlank,

etwas länger als Kopf und Mittelleib zusammen, braun, die Wurzel-
glieder und das erste Geisseiglied bis zur Spitze gelb, die Geissel-

glieder fast so hoch wie breit, der Kopf braun, Stirne grau schim-
mernd, die Taster gelb, Rückenschild und Schiidchen schwärzlicligrau,

ersteres an den Seiten, das letztere hellgrau schimmernd, Hintenücken
und Brustseiten braun, aschgrau schimmernd, die Schwinger gelb, der

Hinterleib einfarbig dunkelbraun, nur am zweiten, dritten und vierten

Ringe in den Seiten die Einschnitte, die Lamellen der Legeröhre, die

Hüften, Schenkel und Schienen gelb, dieFüssc und die langen Sporne braun,

die Seitendörnchen der Schienen schwarz. Die Behaarung des Rücken-
schildes und des Hinterleibes ist anliegend, biaun, gelb schimmernd,
der Seitenrand des Rückenschildes schwarzborstig, und die Vorder-
hüften haben an der Aussenseite und an der Spitze eine Reihe schwarzer
Haare. An den Vorderbeinen sind die Füsse dreimal so lang als die

Schienen, die Schienen circa ^/g kürzer als die Fersen. Die Flügel sind

etwas bräunlich, mit mehr gelblichem Vorderrande, blasser ^Vulzel

und braunen Randadern, der Cubitus gerade, die Querader sehr schief

und über der hinteren Hälfte des Stieles der Spitzengabel, die Basis

der gestreckten Hinterzelle weit vor der Wurzel des Cubitus liegend.



Bi'iif.ig zu einer Monogriiphie der Pilznuickcn. ^'-l^

32. Gattung: Trichonta 111.

Mycetophila : Staeger, Zetterstedt.

Kopf durch den hohen Scheitel breit eirund, vorne flach gedrückt,

tief am Mittelleibe sitzend. Stirne breit, der Vorderrand in der Mitte als

Dreieck vorgezogen, dessen Spitze fast bis zur Wurzel der Fühler reicht.

Netzaugen kreisrund.

Punktaugen gross, das mittlere klein, in einem Grübchen an der

Basis des Stirndreiecks stehend.

Taster vorstehend, eingekrümmt, viergliederig , das erste Glied

klein, das vierte länger als das zweite und dritte zusammen.

Fühler schlank, bogenförmig vorgestreckt, 24"i4gliederig, das erste

Wurzelglied becherförmig, das zweite napfförmig , beide an der Spitze

borstig, die Geisseiglieder cylindrisch , von der Seite zusammen gedrückt,

kurz flaumhaarig.

Mittelleib klein, eirund, hoch gewölbt; Rückenschild haarig, am
Rande ohne Borsten; Schildchen halbkreisig, mit Borsten an der Spitze

Hinterrücken hoch, steil, etwas gewölbt.

Hinterleib des c^* sechsringelig , an der Wurzel verengt, von der

Seite zusammen gedrückt, mit mehr oder weniger grossem Aftergliede und

Zange; beim § siebenringelig, an der Wurzel verengt, meistens von der

Seite zusammengedrückt, oft walzenförmig, mit kurzer, dicker, plumper

Legeröhre, an deren Spitze zwei kleine Lamellen.

Beine massig lang; die Hinterschenkel mehr breit gedrückt als die

vordersten, die Schienen gespornt und mit Seitendörnchen; die Hinterfüsse

und Hinterschienen fast gleich lang, zuweilen die Füsse etwas kürzer.

Flügel gross, den Hinterleib etwas überragend, mit abgerundeter

oder fast stumpf lanzettlicher Basis, mikroskopisch haarig. Die Randader

kaum bemerkbar über die Spitze des Cubitus hinaus gehend, vor der Flügel-

spitze endend. Die Hülfsader gross, der Hinterast mit der Unterrandader

parallel laufend, dann abwärts geschwungen in dieselbe mündend. Die

mittlere Querader vor der Mitte der ünterrandader, die Spitze der Schulter-

zelle über dem kurzen Stiele der Spitzengabe], die Basis der Hinterzelle

vor der Basis der mittleren Scheibenzelle , oft noch vor der Wurzel des

Cubitus liegend. Die Achselader zart , unvollständig , oft fast fehlend.

(Taf. XXI. fig. 28.)

Man findet alle zu dieser Gattung gehörenden Arten im Frühling

und Herbst — jedoch nie häufig — an schattigen Stellen im Walde und
in Gebüschen.

1. Trichontn »»lelunufft. d' §. l'/j ä 1%". Staeg.

Nigro-fusca; antennis obscuris, articulis 4— 5 primis, epistomate palpisque

flavis; thorace macula humerali, maris abdomine incisuris, feminae
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fasciis apicalibus , ventre antice, halteribus pedibusque pallide flavis j

ano (qJ') magno, nigro, nitido; alis subcinerascentibus.

Staeger: Kr. Tidsskr. 1840. 259. 27. (S-

Zetterstedt: Dipt. Scand. XI. 4299. 47. <S.

(^ *). Taster, Rüssel und Untergesicht gelb, Stirne und Scheitel

braun, grauschimmernd, mit anliegenden graugelben Härchen. Fühler

ly^raal so lang als Kopf und Mittelleib zusammen, selten etwas länger,

braun, die Wurzelglieder und die beiden , zuweilen die drei untersten

Geisselglieder gelb. Rückenschild schwarzbraun, grauschimmernd, mit

grossem, gelbem Schulterfleck, welcher sich bis zu den Vorderhüften

herabzieht, selten ganz schwarzbraun mit gelbem Punkte an den Schultern;

die Behaarung gelb. Brustseiten gelb , vor der Flügelwurzel ein ovales

braunes Fleckchen und der Schwingerwulst mehr oder weniger braun,

zuweilen die Brustseiteu ganz braun. Hinterrücken und Schildchen braun,

letzteres mit gelben Borstenhaaren an der Spitze. Schwinger gelb, Hinter-

leib nicht schlank, schwarzbraun mit gelben Einschnitten , an den ersten

vier Ringen der Bauch gelb, das Gelbe meistens auf die Seiten sich hinauf

ziehend, die gelbe Behaarung anliegend; Afterglied sehr gross und dick,

so lang oder auch länger als der fünfte und sechste Ring zusammen,

eiförmig, glänzend schwarzbraun oder schwarz, auf der Oberseite an der

Basis mit zweihaarigen Zäpfchen; Zange kurz, die Backen gross, fast

dreieckig, schwarz, an der inneren Seite weisslich, am Äussenrande dicht

mit schwarzen Haaren bekränzt. Hüften weissgelb, mit anliegenden gelben

Härchen. Schenkel weissgelb, die hintersten — oft auch die vorderen —
auf der Unterseite an der Wurzel mehr oder weniger braun und an der

Spitze mit braunem Pünktchen, Schienen und Fersen gelb, die vier letzten

Fussglieder braun, Sporne gelb. An den Vorderbeinen die Füsse doppelt so

lang als die Schienen, die Schienen etwa ^/^ länger als die Fersen, die

Hinterfüsse und Hinterschienen fast gleich lang. Flügel den Hinterrand ein

wenig überragend, hell graugelblich getrübt mit braunen Adern; die Rand-

ader etwas vor der Flügelspitze endend, die Hülfsader gross, gelblich, die

Querader unmittelbar vor der Mitte der Unterrandader und über der

vorderen Hälfte des Stiels der Spitzengabei, die Basis der Hinterzelle vor

der Wurzel des Cubitus liegend; die Achselader sehr zart, vor der Basis

der Hinterzelle verschwindend.

?. Es gleicht ganz dem qJ", nur ist der Hinterleib braun mit schmalen

gelben Binden am Hinterrande der Ringe. Legeröhre kurz mit zwei ovalen

gelben Lamellen.

Mit einem typischen Exemplare von Staeger ganz Ubereinstimniend.
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2. Vrichontn sttffn%nctt,tata. c? V- 1 a V/u"- Staeg.

Flava; antennis fuscis, basi flayis; fronte thoraceque cinereis , Immeris

lateribusque antice flavis; abdoraine maris flavo , maculis dorsalibus

trigonis, segmentis ö. et 6. totis nigro-fuscis v. nigris , feminae fusco,

rentre antice flavo-iiiaculato; ano luteo , apice puncto nigro; pedibus

flavis, femoribus posticis apice nigris, tarsis obscuris; feminae tarsorum

anticorura planta dilatata; alis subhyalinis, ante apicem ad costam

subinfuscata.

Var. b. c^. Abdomine toto fusco, ano luteo.

Var. c. (^ Q . Thorace fusco-cinereo, macula humerali niinuta; abdomine

fusco, lateribus antice pallidis <;f, aut immaculato ^.

Staeger: Kr. Tidsskr. 1840. 251. 16.

Zetterstedt: Dipt. Scand. XI. 42Ö3. 22.

(5*. Fühler so lang oder auch ein wenig länger als Kopf und Mittel-

leib zusammen, die Wurzelglieder und die Basis des ersten Geisseigliedes

gelb; Rüssel, Taster und Untergesicht gelb, letzteres ins Braune ziehend,

oft lichtbraun, Stirne, Scheitel und Hinterkopf braun, aschgrau schimmernd,

erstere mit anliegenden gelbgrauen Härchen. Mittelleib gelb; Rückenschild

auf der Mitte vom braunen Schildchen bis fast zum Halskragen schwarz-

braun wie von drei zusammen geflossenen Striemen , deren seitenständige

verkürzt sind, nebst dem Schildchen grau schimmernd, die Schultern und

der vordere Theil der Brustseiten gelb, der hintere Theil und der Hinter-

rücken braun, in gewisser Richtung ebenfalls etwas grau schimmernd; die

Behaarung des Rückenschildes gelb, am Rande so wie die Borsten an der

Spitze des Schildchens braun, gelb schimmernd. Schwinger gelb. Die ersten

vier Ringe des Hinterleibes gelb mit grossen stumpfspitzigen dreieckigen

schwarzbraunen oder schwarzen Rückenflecken , deren breite Spitze am
Hinterrande liegt, der fünfte und sechste Ring ganz schwarz; Afterglied

so lang wie die beiden letzten Ringe zusammen, gelb, die Backen der

kleinen Zange zweischenkelig, der untere Schenkel pfriemförmig, der obere

viergliederig, die drei ersten Glieder oval, das letzte länglich, doppelt so

lang als die beiden vorletzten zusammen und mit einigen langen Borsten

am Rande , das zweite und dritte Glied tief schwarz; die Zange stets

zusammen gezogen und die Gestalt der einzelnen Theile nur dann zu

erkennen , wenn man sie auseinander drückt. An der Basis und auf der

Oberseite des Aftergliedes zwei kegelförmige Zäpfchen mit knospenförmiger

liaariger Spitze. Hüften und Beine gelb, erstere gelbhaarig, die Hinter-

schenkel und mehr oder weniger auch die Hinterschienen mit brauner

Spitze, Füsse braun. An den Vorderbeinen die Füsse kaum doppelt so lang

als die Schienen, die Schienen etwa Ya länger als die Fersen, an den

Hinterbeinen die Schienen und Füsse fast gleichlang. Flügel ein wenig

Uli. IUI. Ahliauill. j07
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bräunlich getrübt mit dunklerem Vorderrande und braunen Adern, in der

Spitze der Cubitalzelle ein dunkler Schatten; der Cubitus gerade, vor der

Spitze etwas bogig, die Querader über oder fast über der Mitte des Stieles

der Spitzengabel, die Basis der Hinterzelle bald unter der Querader, bald

unter, selten etwas vor der Wurzel des Cubitus liegend; die Achselader

äusserst zart, weit vor der Basis der Hinterzelle verschwindend.

5. Fühler etwas kürzer als Kopf und Mittelleib zusammen. Hinter-

leib braun, an den drei ersten Ringen der Bauch gelb und an den Vorder-

füssen die Spitze der Fersen verdickt und die Sohle des zweiten, dritten

und vierten Gliedes bogenförmig erweitert. Die Legeröhre klein, braun,

mit zwei sehr kleinen rundlichen Lamellchen.

Beide Geschlechter dieser in hiesiger Gegend etwas seltenen Art

sind in Colorit und Zeichnung veränderlich.

Var. b. (S- Gewöhnlich nicht über i"' gross; die Fühler ganz braun, oder

auch eines der Wurzelglieder gelb, das Rückenschild dunkel braun-

grau mit kleinem gelben Schulterfleckchen. Afterglied gelb.

Var. c. (^ §. Mittelleib und Hinterleib braun, Rückenschild ganz braun-

grau, die ersten zwei oder drei Hinterleibsringe mit schmutzig

gelben Seitenflecken oder auch ganz braun ; Afterglied schmutzig,

braungelb oder braun.

3. Tricftontft tt*osst*ia, <S ^- ^- IV»'"- "• sp.

Flava; fronte dilute fusca, cinereo-micante; antennis fuscis, articulis 4—

7

primis flavis; thorace flavo unicolore v. flava vittis 3 fuscis subconfluen-

tibus; maris abdoraine linea dorsali v. maculis trigonis, segmentis 5. et

6. totis fuscis V. nigris, ano apice puncto nigro, — feminae fasciis

apicalibus fuscis; pedibus flavis, femoribus posticis apice fuscis, tarsis

obscuris, — feminae tarsorum anticorum planta subdilatata; alis hya-

linis, ante apicem ad costam umbra obscura.

Diese Art ist sowohl in der Statur als in der Gestalt des Aftergliedes

und der Zange des (^ der vorhergehenden sehr ähnlich, ja fast damit über-

einstimmend. Sie unterscheidet sich aber von derselben durch das meistens

einfarbig gelbe Rückenschild, durch die verhältnissmässig längern Vorder-

fersen, durch die ganz abweichende Zeichnung des Hinterleibes des § und

dessen schlankere Glieder der Vorderfüsse, deren Sohle nur wenig erweitert,

und an welchen die Spitze der Ferse gar nicht verdickt ist.

C;^'. Rüssel, Taster und Untergesicht gelb, Stirn und Scheitel licht-

braun, gelbhaarig, etwas grau schimmernd. Fühler lV4iua'l so lang als

Kopf und Mittelleib zusammen, braun, die Wurzelglieder und die ersten

zwei bis fünf Geisselglieder gelb. Mittel- und Hinterleib hellgelb; Rücken-

schild einfarbig gelb, oder auch mit drei braunen, in der Mitte zusammen

geflossenen Striemen, die seitenstänjigen vorne verkürzt, oft die Striemen
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alle so blass, dass sie kaum wahrzunehmen sind, die Behaarung gelb mit

wenigen braunen, gelbschimmernden Haaren untermischt, am Rande etwas

länger; Brustseiten oft mit drei braunen Flecken, Hinterrücken blassbraun,

das braune Schildchen mit braunen, gelbschimmernden Borsten an der Spitze.

Schwinger gelb. Hinterleib schlank, die ersten vier Ringe mit dreieckigen

schwarzbraunen Rückenflecken, deren Basis am Hinterrande liegt und mit

der Spitze des folgenden zusammenhängt , oder auch nur mit breiter

schwarzbrauner Rückenlinie, der fünfte und sechste Ring ganz schwarz-

braun; Afterglied fast so lang wie der fünfte und sechste Ring zusammen,

dreieckig, gelb, mit kurzer gelber Zange, deren Backen zweischenkelig,

der untere Schenkel zweigliederig, der obere viergliederig, das zweite Glied

desselben tiefschwarz, das dritte Glied schmal, länglich oval, das vierte

winzig klein, fast wie ein kleines ovales Lamellchen, die zwei letztern mit

langen Borsten besetzt, die Schenkel so zusammen geneigt, dass sie ein

Dreieck bilden, dessen Spitze voine liegt und welches hinten schwarz ge-

randet ist; die Behaarung des Hinterleibes und des Aftergliedes gelb und

braun gemischt, hellgelb schimmernd. Hüften und Beine gelb, die Füsse

mehr bräunlich; die Hüften mit kurzen anliegenden gelben Härchen, die

Spitze der Hinterschenkel braun oder schwarzbraun. An den Vorderbeinen

sind die Füsse doppelt so lang als die Schienen, die Schienen ein wenig

(circa %) länger als die Fersen. Flügel kaum etwas länger als der Hinter-

leib, fast glashelle, in der Spitze der Cubitalzelle ein bald mehr bald

weniger dunkler Schatten ; die Querader über der vorderen Hälfte des Stieles

der Spitzengabel und über der Basis der Hinterzelle liegend, die Achsel-

ader sehr zart, vor der Basis der Uinterzelle verschwindend.

§ . Die Statur fast plump. Fühler kürzer als Kopf und Mittelleib

zusammen. Hinterleib gelb mit schwarzbraunen Binden am Hinterrande der

Ringe, welche sich in der Mitte so erweitern, dass sie fast dreieckig

erscheinen, der letzte Ring zuweilen braun, Legeröhre und Lamellen gelb.

An den Vorderfüssen die Sohle des zweiten , dritten und vierten Gliedes

etwas erweitert, die Spitze der Ferse nicht verdickt. Alles Uebrige wie

beim (J*.

4. Tvicttowta siwnpieao, 9- '^V^'"- "• sp-

Thorace testaceo, vittis 3 fusco-cinereis confluentibus; antennis fuscis, arti-

culis 4 primis palpisque flavis; abdomine fusco, incisuris pallidis, ventre

antice flavo; pedibus flavis, tarsis aplce fuscescentibus; alis hyalinis.

Sie hat grosse Aehnlichkeit mit Tr. subniaculata § . Rüssel, Taster

und Untergesicht gelb; Stirne braun mit gelben Härchen, etwas grau

schimmernd. Fühler schlank, etwas länger als Kopf und Mittelleib zusam-

men, braun, die Wurzelglieder und die beiden ersten Geisselglieder gelb.

Mittelleib bräunlich gelb; Rückenschild auf der Mitte braungrau von drei

zusammen geflossenen Striemen, die seitenständigen verkürzt, die Behaarung

107 *
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blassbrauii, gelb scliiinmeind, an den Seiten am längsten; Hinterrücken und

Schildchen braungrau, letzteres mit langen, zarten braunen gelbschimmern-

den Borstenhaaren an der Spitze. Schwinger weissgelb. Hinterleib schwarz-

braun mit hellen Einschnitten, der Bauch an den drei ersten Ringen gelb,

Legeröhre braun , das erste Glied der Lamellen gelb, das zweite schwarz.

Hüften und Beine gelb, die Füsse nach der Spitze zu etwas bräunlich wer-

dend, die Sporne gelb. An den Vorderbeinen die Füsse doppelt so lang als

die Schienen, die Schienen etwa Ys länger als die Fersen, die Spitze der

letztern nicht verdickt und die Sohle der mittleren Tarsenglieder nicht

erweitert. Flügel etwas länger als der Hinterleib, licht graulich getrübt,

fast glashelle, mit gelblichem Vorderrande und braunen Adern. Lage des

Geäders wie bei Tr. submaculata ^ nur ist die Hinterzelle etwas gestreckt

und die Basis derselben unter oder vor der Wurzel des Cubitus liegend.

5. VricHonta fwn,ehris. (S- IV* a ly»'". n. sp.

Fusca; thorace cinereo-micante; antennis fuscis, basiflavis; abdomine nigro-

fusco, maculis lateralibus, incisuris ventreque aritice flavis; palpis, hal-

teribus pedibusque pallide flavis, femorum posteriorum apice fusco, tarsis

fuscis basi flavis; alis subhyaliuis , ante apicem ad costam umbra

obscura.

Statur etwas stark. Taster und Rüssel blassgelb, Untergesicht braun;

Stirne und Scheitel graubraun mit gelbgrauen Härchen, grau schimmernd.

B'ühler schlank, 1^/4 mal so lang als Kopf und Mittelleib zusammen, braun,

das erste Wurzelglied bräunlich gelb oder braun, das zweite und die Basis

des ersten Geisseigliedes gelb. Rückenschild braun oder graubraun, asch-

grau schimmernd , über den Vorderhüften ein kleines dreieckiges gelbes

Fleckcken. Die Behaarung des Rückenschildes, welche an den Seiten am
längsten ist

,
gelb , das braune Schildchen mit dünnen gelben Borsten an

der Spitze. Schwinger weissgelb. Hinterleib nicht schlank, etwas breit,

von der Seite zusammen gedrückt, an der Wurzel ein wenig verengt, mit

stumpfem Aftergliede , welches breiter ist als der letzte Hinterleibsring,

schwarzbraun, etwas glänzend, an den ersten drei oder vier Ringen der

Bauch, kleine Flecken in den Seiten und gewöhnlich auch die Einschnitte

gelb; Afterglied und die kurze Zange braun, auf der obern Seite und an

der Basis des Aftergliedes zwei haarige Zäpfchen mit rundlicher Spitze, die

Backen der Zange kurz, platt, dreieckig, die Spitze etwas verlängert,

röthlich gelb, stets so fest angezogen, dass man ihre Gestalt kaum erkennen

kann. Die Behaarung des Hinterleibes und des Aftergliedes braun
,

gelb

schimmernd. Hüften und Schenkel blassgelb, erstere gelbhaarig, letztere

auf der Unterseite mit braunem Striche, die hintersten Schenkel mit braunem

Punkte an der Spitze, Schienen bräunlich, Füsse braun, die Fersen mehr

gelb, die Sporne liclitbraun, gelbschimmernd. An den Vorderbeinen die

Füsse i'/gmal so lang als die Schienen, die Schienen kaum etwas länger
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als die Fersen, an den Hinterbeinen die Fiisse etwa Vg länger als die

Schienen. Flügel länger als der Hinterleib, licht graulich getrübt, in der

Spitze der Cubitalzelle ein bräunlicher Schatten, die Adern braun oder

schwarzbraun; der Cubitus gerade, gegen die Spitze hin etwas bogig, die

Querader mit der Basis der Hinterzelle in gleicher Höhe, die Basis der mitt-

leren Scheibenzelle mehr nach aussen gerückt, die Achselader vor der Basis

der Hinterzelle abgebrochen.

Ich habe diese seltene Art nur im Frühlinge an sehr geschützten

Stellen im Walde gefunden.

6. Vricttontn Mntbt'ntica, <S u. 9- ^Y*'"- "• sp.

Nigro-fusca; thoracis dorso cinereo-micante, macula humerali flava, pleuris

fuscis , antennis fuscis , articulis 2—4 primis flavis; abdomine obscure

fusco, antice incisuris ventreque flavis, maris ano feminaeque segmento

ultimo ferrugiueis; palpis, halteribus pedibusque pallide flavis, femorum

et tibiarum posticorum apice tarsisque fuscis; alis subhyalinis, apice

fuscescentibus, ante apicem ad costam umbra obscura.

(5*. Rüssel und Taster gelb, Untergesicht, Stirne und Scheitel braun,

letztere mit graugelben Härchen, grau schimmernd. Fühler etwa ly^mal so

lang als Kopf und Mittelleib zusammen, braun, die Wurzelglieder und das

erste — oder auch die beiden ersten Geisseiglieder gelb. Mittelleib schwarz-

braun, die Brustseiten mehr braun; Rückenschild aschgrau schimmernd, gelb-

haarig, mit gelbem Schulterfleck, welcher sich bis zu den Vorderhüften

herabzieht; Schildchen mit braunen, gelb schimmernden Borstenhaaren an

der Spitze. Schwinger weissgelb. Hinterleib schwarzbraun, etwas glänzend,

an den ersten drei Ringen die Einschnitte, an den ersten vier Ringen der

Bauch gelb, die anliegende Behaarung braun, gelb schimmernd. Afterglied

fast so gross wie der fünfte und sechste Ring zusammen, eirund, nebst der

kleinen Zange rostgelb , die Zangenbacken fast wie bei Tr. subiiiaculata

gestaltet, jedoch grösser und mehr rund, das zweite Glied der obern Backen

schwarz. Hüften und Beine blassgelb, die Schenkel auf der Unterseite an

der Basis mit braunem Strichelchen , die Spitze der hintern Schenkel und

Schienen und alle Füsse braun. An den Vorderbeinen die Füsse doppelt

so lang als die Schienen, die Schienen etwa Ys länger als die Fersen, an

den Hinterbeinen die Füsse fast etwas kürzer als die Schienen. Flügel

licht bräunlich getrübt mit dunkler Spitze und in der Cubitalzelle ein

brauner Fleck, welcher die ganze Spitze derselben so wie die äusserste

Spitze der Randzelle ausfüllt und über den Cubitus hinaus in die obere

Scheibenzelle ragt; der Cubitus bogig, die Querader über der vordem Hälfte

des Stieles der Spitzengabel, die Basis der Hinterzelle etwas jenseits der

Wurzel des Cubitus liegend, die Achselader äusserst zart, fast fehlend.

§. Die Fühler schlank, nur wenig kürzer als die des cj, der Hin-

terleib schlank, walzenförmig, schwarzbraun, etwas glänzend, der siebente
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Ring gelb, die Legeröhre braun, das erste Glied der Lamellen gelb, das

zweite schwarz. Die hinteren Hüften an der Spitze blassbraun, an den

Hinterbeinen die Fiisse etwas länger als die Schienen, die Achselader

zart, vor der Basis der Hinterzelle verschwindend. Alles Uebrige wie beim c^.

7. I'rivhantn ohesti» ?. t^/^"'. n. sp.

Fusca; antennarum articulis basalibus, palpis, huraeris, halteribus pedi-

busque flavis, tarsis obscuris, femorum posteriorum apice puncto fusco;

abdomine flavo, fasciis latis trigonis fuscis; alis grisescentibus.

Statur robust, fast plump, Rüssel und Taster gelb, Untergesicht

schwarzbraun, unter den Fühlern weisslich grau. Fühler derb, fast walzen-

förmig, etwas länger als Kopf und Mittelleib zusammen, braun, die Wurzel-

glieder und der untere Theil des ersten Geisselgliedes gelb; Stirne und

Scheitel braun, grau schimmernd, mit anliegenden graugelben Härchen.

Mittelleib stark, eirund, schwarzbraun, das Schwarzbraune des Rücken-

schildes wie Ton drei zusammengeflossenen Striemen, welche einen grossen,

gelben Schulterfleck frei lassen, die Behaarung gelb. Schwinger blassgelb.

Hinterleib stark, von der Seite zusammengedrückt, an der Wurzel verengt,

gelb, der erste Ring ganz schwarzbraun, die übrigen mit breiten , drei-

eckigen, schwarzbraunen Binden, deren Spitze bis zum gelben Hinterrande

reicht, und welche den grössten Theil der Ringe einnehmen; Legeröhre

sehr kurz, braun, mit zwei länglich eiförmigen, haarigen, braunen La-
mellchen, Hüften und Schenkel gelb, gelbhaarig, das erste Hüftglied an der

Spitze, das zweite an der Unterseite, mit schwarzbraunen Strichelchen,

die Schenkel auf der Unterseite an der Basis mit braunem Striche, die

hintersten an der Spitze mit braunem Punkte, Schienen gelb, Füsse braun.

An den Vorderbeinen die Füsse kaum mehr als doppelt so lang als die

Schienen, die Schienen etwa '/s länger als die Fersen, an den Hinterbeinen

die Schienen ein wenig länger als die Füsse. Flügel etwas länger als der

Hinterleib, graulich getrübt, mit dunklerem Vorderrande, die Randadern

schwarzbraun, die übrigen braun 5 der Hinterast der Hülfsader lang, die

Querader über der Spitze, die Basis der Hinterzelle unter der Mitte des

Stieles der Spitzengabel liegend, der Cubitus flach bogig, die Achselader

unter der Basis der Hinterzelle verschwindend.

In der Sammlung des Herrn Dr. Schiner in Wien.

33. Gattung: Anatella in.

Kopf rund, vorne flach gedrückt, tief am Mittelleibe sitzend; vor-

derer Stirnrand bis zur Fühlerwurzel reichend.

Netz äugen kreisrund.

Punktaugen klein, das mittlere am kleinsten.

Taster vorstehend, eingekrümmt, viergliedcrig , das erste Glied

klein, das vierte am längsten.



Bc-itrag zu i'jner Monographie der Pilzinurkpri. bOO

Fühler schlank, bogenförmig vorstehend, 2 -|-14g-l lederig, das erste

Wurzelglied becherförmig, das zweite napfförmig, beide an der Spitze

borstig, die Geisselglieder cylindrisch, von der Seite etwas zusammen-

gedrückt, flaumhaarig.

Mittelleib klein, eirund, hoch gewölbt; Rückenschild am Rande

borstig; Schildchen rundlich dreieckig, Hinterrücken etwas gewölbt.

Hinterleib schlank, von der Seite zusammengedrückt, vorne ver-

engt, keulenförmig, beim (^ sechsringelig, mit bald grösserem, bald klei-

nerem Aftergliede und Zange, beim $ siebenringelig, mit kurzer Lege-

röhre, welche an der Spitze zwei Lamellen hat.

Beine lang, die Füsse lang, die Hinterschenkel breit gedrückt, alle

Schienen mit Seitendörnchen und Spornen, die Sporne von ungleicher Länge.

Flügel so lang oder auch etwas länger als der Hinterleib, länglich

eirund, mit stumpf lanzettlicher Basis, mikroskopisch haarig. Die Randader

sehr weit über die Spitze des Cubitus hinaus fast bis zur Flügelspitze

gehend. Die Hülfsader sehr klein, der Hinterast abwärts geneigt, die mitt-

lere Querader in der Mitte der Unterrandader und über dem kurzen Stiele

der Spitzengabel, die Basis der Hinterzelle bald vor, bald unter , bald

etwas jenseits der Basis der mittleren Scheibenzelle liegend; die Achselader

zart, unvollständig, vor der Basis der Hinterzelle verschwindend. Afterader

gross (Taf. XXI. fig. 29).

Die wenigen zu dieser Gattung gehörenden Arten sind sehr klein.

Man findet sie im Frühlinge, jedoch äusserst selten an schattigen, ge-

schützten Stellen im AValde.

1. Anatetttt gihha» (S-
1'". n. sp.

Thorace fusco; macula flava supra coxas anticas; antennis fuscis, articulis

basalibus, palpis, halteribus pedibusque flavis, tarsis obscuris; abdomine

nigro-fusco, ano ferrugineo; alis subhyalinis.

Taster gelb, Untergesicht gelbbraun; Stirne, Scheitel und Hinterkopf

schwärzlichbraun, erstere mit anliegenden, graugelben Härchen und etwas

grau schimmernd. Fühler kaum etwas länger als Kopf und Mittelleib zu-

sammen, braun, die Wurzelglieder gelb. Mittelleib kurz, hoch gewölbt,

braun, von den Schultern bis zu den Vorderhüften ein gelber Fleck. Die

Behaarung des Rückenschildes sehr kurz, anliegend, braun, gelb schim-

mernd; der Rand desselben sowie die Spitze des Schildchens mit wenigen

schwarzen Börstchen. Schwinger gelb. Hinterleib schlank , keulenförmig,

schwarzbraun, mit anliegenden braunen, gelb schimmernden Härchen;

Afterglied und Zange klein, rostgelb, Hüften und Schenkel gelb, Schienen

bräunlich, Füsse und Sporne braun. An den Mittelschienen der äussere

Sporn winzig klem, fast fehlend, an den Vorderbeinen die Füsse lang, fast

Vi länger als an den Mittel- und Hinterbeinen, dreimal so lang als

die Vorderschienen, diese und die Vorderfersen gleich lang. Flügel etwas
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frraullch getrübt, fast glashelle, mit braunen Adern; die Randader fast bis

zur Fliigelspitze gehend, der Cubitus etwas bogig, die schräge Querader

über der hinteren Hälfte, die Basis der Hinterzelle unter der Mitte des

Stieles der Spitzengabel liegend, die Achselader sehr zart und blass, etwas

vor der Basis der Hinterzelle verschwindend, die Afterader gross.

2. Anateita cilinta» (S- \\\"'- n. sp.

Fusca; thoracis dorso cinereo raicaute; antennis fuscis, articulis basalibus,

palpis, halteribus pedibusque flavis, tarsis obscuris , femoribus inter-

mediis subtus pilis uigris ciliatis; alis subhyalinis.

Statur schlank. Taster gelb, Untergesicht, Stirne, Scheitel und Hinter-

kopf braun, Stirne mit anliegenden
,

graugelben Härchen , etAvas grau

schimmernd. Fühler schlank, länger als Kopf und Mittelleib zusammen,

braun, die Wurzelglieder und die untere Hälfte des ersten Geisseigliedes

gelb. Mittelleib gedrungen, hoch gewölbt, vorne etwas vorgezogen und

fast den Kopf überragend, schwärzlichbraun; Rückenschid aschgrau schim-

mernd, mit brauner, gelblich schimmernder, anliegender Behaarung, am
Rande desselben und an der Spitze des braunen Schildchens einige schwarze

Borsten. Schwinger gelb. Hinterleib sehr schlank, etwas keulenförmig,

schwarzbraun, die Zange so zusammengelegt, dass das Afterglied schief

abgeschnitten erscheint, die Behaarung anliegend, braun, gelb schimmernd;

Afterglied und Zange dunkelbraun oder schwarzbraun , die Zange verhält-

nissmässig gross, zweischenkelig, die Schenkel lanzettlich, die oberen mit

abgerundeter Spitze. Hüften und Schenkel gelb. Schienen mehr bräunlich,

Füsse und Sporne braun; die Behaarung der Hüften und Schenkel braun,

gelb schimmernd; an den Vorderhüften auf der Aussenseite eine Reihe

schwarzer Haare , und die Mittelschenkel auf der Unterseite dicht mit

schwarzen Haaren gefranst, an den Mittelschienen der äusseren Sporne

winzig klein, nur ein Dorn, an den Vorderbeinen die Füsse lang, so lang

wie die Mittel- und Hinterfüsse und etwa SV^mal so lang als die Vorder-

schienen, diese etwas (circa y«) länger als die Vorderfersen. Flügel den

Hinterleib kaum überragend, graulich getrübt, der Vorderrand dunkler, die

Adern braun; die Randader bis nahe zur Flügelspitze gehend, der Cubitus

ganz flach bogig, die Querader über der hinteren Hälfte des Stieles der

Spitzengabel, die Basis der Hinterzelle ein wenig jenseits der Basis der

mittleren Scheibenzelle liegend, die Achselader zart und blass, weit vor

der Basis der Hinterzelle verschwindend, die Afterader derb und gross.

3. Anutetttt flavicautift, cS-
1'"- "• sp.

Fusca; antennarura articulis basalibus, palpis, halteribus, ano, pedibusque

flavis, tarsis obscuris; alis subhyalinis.

Statur schlank. Taster gelb, Kopf braun, Stirne und Scheitel mit

anliegenden, graugelbcn Härchen und etwas grau schimmernd. Fühler
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länger als Kopf und Mittelleib zusammen, braun, die Wurzelglieder und

die Wurzel des ersten Geisselgliedes gelb. Mittelleib schwarzbraun, die

Behaarung des Riickenschildes anliegend, braun, gelb schimmernd, am

Rande desselben und an der Spitze des braunen Schildchens schwarze

Borsten. Schwinger gelb, Hinterleib keulenförmig, schwarzbraun, mit sehr

kurzer, anliegender, brauner, gelb schimmernder Behaarung. After gelb;

an der Basis desselben liegen auf der Oberseite zwei zweigliederige knospen-

förmige Zäpfchen, und unter diesen die gelbe Zange, welche aus kurzen,

zweitheiligeu Schenkeln besteht, deren oberer Theil an der Spitze etwas

löffeiförmig- gerundet, deren untere kurz, pfriemförmig ist. Hüften gelb, die

kurze, anliegende Behaarung braun, gelb schimmernd; Schenkel gelb.

Schienen bräunlich, Füsse und Sporne braun. An den Vorderbeinen die

Fiisse lang, länger als die Mittelfüsse, dreimal so lang als die Vorder-

schienen, diese und die Vorderfersen gleich lang, die Sporne der Mittel-

schienen fast von gleicher Länge. Flügel etwas graulich getrübt, Vorder-

rand und Wurzel mit gelblichem Anfluge, die Adern braun; die Kandader

fast bis zur Flügelspitze gehend, der Cubitus gerade, die schräge Quer-

ader über der hinteren Hälfte des Stieles der Spitzengabel, die Basis der

Hinterzelle etwas jenseits der Basis der mittleren Scheibenzelle liegend;

die Achselader zart, weit vor der Basis der Hinterzelle verschwindend;

die Afterader gross.

In der Sammlung des Herrn Baron von Osten-Sacken in St.

Petersburg befindet sich ein Exemplar, welches das § dieser Art sein

dürfte. Es stimmt fast ganz mit dem (S überein, nur ist die Leibfarbe

etwas heller, die Brustseiten sind mehr gelb und der Bauch, an den ersten

drei Ringen auch ein Saum über der Seitennaht gelb, die stumpfe Lege-

röhre braun, fast ganz eingezogen. Hüften, Beine und Flügel ganz wie

beim <S, die Sporne an den Mittelschienen länger, etwa '4 kürzer als die

an den Hinterschienen. V/s'"-

34. Gattung: Phronia m.

MycetopMla : Stannius, Staeger, Zetterstedt, Walker?

Kopf rund, vorne flach gedrückt, tief am Mittelleibe sitzend. Stirn

breit; der vordere Stirnrand im Dreieck vorgezogen, dessen Spitze bis zur

Flügelwurzel geht.

Netzaugen rund.

Punkt au gen gross, das mittlere klein, in der Mitte des vorderen

Stirnrandes in einer Furche oder in einem Spalte stehend.

Taster vorstehend, eingekrümmt, viergliederig , das erste Glied

klein, das vierte am längsten, meistens so lang wie das zweite und dritte

zusammen.

Bd.XlII. Abhandl. 10g
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Fühler beim c^ häufig, beim ^ meistens fast walzenförmig, schlank,

bogenförmig vorgestreckt, 2+ 14gliederig, das erste Wurzelglied becher-

förmig, das zweite mehr napfförmig und an der Spitze borstig, die Geissei-

glieder walzenförmig, von der Seite ein wenig zusammen gedrückt, sehr

kurz flaumhaarig.

Mittelleib eirund, hoch gewölbt; Rückenschild haarig, die Haare

an den Seiten länger, ohne Borstenhaare; Schildchen fast halbkreisig, am
Rande borstig; Hinterrücken hoch, etwas gewölbt.

Hinterleib des (^ schlank, sechsringelig , von der Seite zusammen

gedrückt, an der Wurzel verengt, mit mehr oder weniger grossem After-

gliede und Zange, auf dem Aftergliede zwei Zäpfchen, an deren Spitze

eine zarte Endborste, der des ^ siebenringelig, gedrungen, walzenförmig,

an der Wurzel verengt , mit stumpfer Spitze und etwas vorstehender in

zwei Lamellchen endender Legeröhre.

Beine schlank; die vordersten Füsse stets länger als die vordersten

Schienen, alle Schienen gespornt und mit Seitendörnchen.

Flügel länglich eirund mit stumpf lanzettlicher oder auch mit

abgerundeter Basis, etwas länger als der Hinterleib, mikroskopisch haarig

Die Randader über die Spitze des Cubitus — oft kaum bemerkbar —
hinaus gehend, bald mehr bald weniger entfernt vor der Flügelspitze

endend; die Hülfsader meistens unvollständig, der Hinterast derselben

aufwärts geschwungen, die Randader nicht erreichend oder doch nur selten

in dieselbe einmündend; die mittlere Querader vor der Mitte der Unter-

randader stehend; die Spitze der Schulterzelle über dem Stiele der Spitzen-

gabel liegend , niemals die Spitze desselben überragend; die Hinterzelle

sehr klein, gewöhnlich weit offen, die Basis derselben weit jenseits der

Ba^is der mittleren Scheibenzelle liegend; die Ächselader rudimentär, nebst

der kurzen Afterader unscheinbar. (Taf. XXL fig. 30.)

Der gewöhnliche Aufenthalt dieser Mücken sind schattige Wälder

und Gebüsche. Sie erscheinen schon in den ersten Frühlingstagen und man
findet sie, obgleich selten, wieder im Herbste.

L JRhronia flnvicoiii», (S- iVi"- "• sp.

Flava; antennarum flagello, abdominis fasciis triangularibus, segmentis 5.,

6. et 7. totis, femorura posticorum apice tarsisque fuscis; alis flavo-

cinerascentibus.

Untergesicht, Stirne, Scheitel und Hinterkopf braungelb, die Stirne

fast braun, die Taster gelb. Fühler kaum so laug wie Kopf und Mittelleib

zusammen, braun, die Wurzelglieder und die Basis des ersten Geisseigliedes

gelb. Mittelleib gelb, mit kurzer gelber und längerer brauner, gelb-

schimmernder Behaarung. Hinterrückeu braun. Schwinger gelb. Hinterleib

doppelt so lang als der Mittelieib, gelb, der erste und zweite Ring mit
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brauner Riickenlinie, der dritte und vierte mit schwarzbraunem Dreieck,

dessen Spitze bis zum Hinterrande reicht, das zweite grösser als das erste,

der fünfte, sechste und siebente Ring und die Legeröhre ganz schwarz-

braun. Hüften und Schenkel gelb, die Hinterschenkel mit brauner Spitze,

die Schienen bräunlich, die Füsse mehr braun, die Sporne blassbraun, gelb-

schimmernd. An den Vorderbeinen die Füsse S'/^mal so lang als die Schienen,

die Schienen und Fersen gleich lang. Flügel etwas graulich mit gelblichem

Anfluge und braunen Adern; die Randader nur wenig über die Spitze des

flachbogigen Cubitus hinaus gehend, die mittlere Querader über der Mitte

des Stieles der Spitzengabel liegend; die Achselader sehr kurz und zart,

fast fehlend, die Afterader zart. Sehr selten.

2. M*h»*onia awstriaen. (S- iVa a \%"'- n. sp.

Flava; thoracis dorso vittis 3 brunneis confluentibus; antennis fuscis, arti-

culis 3—4 primis flavis; abdoraine, fasciis fuscis apicalibus, tarsis sensim

fuscescentibus, tarsorum anticorum articulis 2. et 3. subdilatatis; alis

flavescentibus.

Gelb. Fühler etwas länger als Kopf und Mittelleib zusammen, braun,

die Wurzelglieder und das erste, oder auch die beiden ersten Geisselglieder

gelb. Stirne und Scheitel gelbbraun, mit anliegenden graugelben Härchen.

über dieselbe läuft eine Furche, in welcher vorne das kleine Punktauge

liegt. Rückenschild gelbhaarig, mit drei gelbbraunen fast etwas graulich

schimmernden zusammen geflossenen Striemen, die Brustseiten und der

Hinterrücken gelb oder blassbraun; Schildchen mit gelben Borsten am
Rande. Schwinger weissgelb. Der Hinterleib doppelt so lang als der Mittel-

leib, der Rücken des ersten Ringes braun, die übrigen Ringe mit brauner

Binde am Hinterrande, die Legeröhre und die drei letzten Ringe am Bauche

braun. Hüften und Beine gelb, die Füsse braun werdend, die Hinterschenkel

mit brauner Spitze, die Sporne und Seitendörnchen der Schienen braun,

gelbschimmernd. An den Vorderbeinen die Füsse 2y2mal so lang als die

Schienen, diese und die Fersen gleich lang, die Sohle des zweiten und

dritten Gliedes etwas erweitert. Flügel gelblich mit gelbem Vorderrande

und gelbbraunen Adern; die Randader geht kaum etwas über die Spitze

des fast geraden, nur an der Spitze abwärts gebogenen Cubitus hinaus und

die mittlere Querader liegt über der Mitte des Stieles der Spitzengabel,

die untere Scheibenader ist zart, die Achselader sehr kurz, blass, die After-

ader ziemlich derb.

In der Sammlung des Herrn Dr. Schiner in Wien.

108*
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3. Fhrottia annulata, ?. IVk a IVa'". n. sp.

Flava; thoracis dorso vittis 3 nigro-fuscis; antennarum flagello, abdomiuis

fasciis apicalibus, femorum posticorum apice tarsisque fuscis; alis cine-

rascentibus.

Gelb. Stirne und Scheitel braun, etwas grau schimmernd, mit bräun-

lichen, gelbschiramernden Härchen. Fühler schmächtig, so lang wie Kopf
und Mittelleib zusammen, braun, die Wurzelglieder gelb. Rückenschild mit

drei glänzend schwarzbraunen Striemen, die mittlere keilförmig, vom Hals-

kragen bis zur Mitte reichend, die seitenständigen vorne verkürzt und den

Hinterrand nicht erreichend, die kurze Behaarung gelb mit längern schwar-

zen Haaren untermischt; Brust mit schwarzbraunem Fleck; Schildchen gelb

mit bräunlicher Basis und gelben Randborsten j Hinterrücken braun. Schwin-

ger gelb. Hinterleib ein wenig mehr als doppelt so lang als der Mittelleib,

gelbhaarig, der zweite bis sechste Ring mit schwarzbraunen Binden am
Hinterrande, die Legeröhre ganz schwarzbraun. Hüften und Schenkel gelb,

die Hinterschenkel mit brauner Spitze, Schienen mehr bräunlich, die äusserste

Spitze der Hinterschienen und die Füsse, sowie die Sporne braun. An den

Vorderbeinen sind die Füsse 2y2mal so lang als die Schienen, und die

Schienen etwas länger als die Fersen. Flügel ein wenig graulich mit gelb-

lichem Vorderrande und braunen Adern. Die Randader überragt nur wenig

die Spitze des flachbogigen Cubitus, die mittlere Querader liegt über der

Mitte des Stieles der Spitzengabel, die Achselader ist kaum vorhanden, und

die kurze Afterader blass.

Im April und Mai im Walde. Selten.

4. JRAfonin tepitta, §. \^/^"'- n. sp.

Flava; thoracis dorso vittis 3, antennarum flagello, abdoniinis fasciis apicali-

bus, femorumque posticorum apice fuscis; alis flavescentibus, costa longe

ultra apicem cubiti excurrente.

Gelb. Stirne und Scheitel braun, etwas grau schimmernd, über die-

selben läuft eine Furche, in welcher das mittlere Punktauge liegt. Fühler

etwas kürzer als Kopf und Mittelleib zusammen, braun, die Wurzelglieder

und die Basis des ersten Geisselgliedes gelb. Rückenschild mit drei braunen

Striemen, die mittlere keilförmig, vom Halskragen bis zur Mitte reichend,

die seitenständigen vorne verkürzt, die Behaarung gelb mit längeren schwar-

zen Haaren untermischt; ein bleck über den hintersten Hüften und der Hin-

terrücken blassbraun. Schildchen mit braunen, gelb schimmernden Rand-

borsten. Schwinger gelb. Hinterleib etwas plump, doppelt so lang als der

Mittelleib, der erste Hing mit braunem Rücken, die übrigen Ringe mit

breiten braunen Binden am Hinterrande, welche an den letzten fast den

ganzen Ring einnehmen. Legeröhre und Lamellen gelb. Hüften und Beine
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f-ainnit Spornen gelb, die Spitze der Hinterschenkel und die äusseiste Spitze

der Hinterschienen braun. An den Vorderbeinen sind die Füsse nicht ganz

doppelt so lang als die Schienen, die Schienen etwa V3 länger als die Fer-

sen. Flügel gelblich mit dunklerem Vorderrande, gelblicher Wurzel und

gelbbraunen Adern: die Randader reicht weit über die Spitze des Cubitus

hinaus und die mittlere Querader liegt über der Mitte des Stieles der

Spitzengabel, die Achselader ist nur rudimentär, die Afterader deutlich.

Im königl. Museum zu Berlin.

5. FHrania apicatis, §. iVi'"- n- sp.

Flava; thoracis dorso vittis 3, antennarum flagello, abdoniine, femorum

posticorum apice tarsisque fuscis; abdominis maculis lateralibus lunatis

flavis; alis flavescentibus.

Fühler so lang wie Kopf und Mittelleib zusammen, schwarzbraun, die

Wurzelglieder und die Basis des ersten Geisseigliedes, Rüssel, Taster und

Untergesicht gelb, Stirne und Scheitel braun, grauschimmernd, mit anliegen-

den gelben Härchen. RQckenschild gelb mit drei braunen Striemen, die

mittlere keilförmig, vom Halskragen bis zur Mitte gehend, die seitenstän-

digen vorne verkürzt, die Behaarung gelb, mit braunen gelbschimmernden

Haaren untermischt, das gelbe Schildchen mit braunen gelbschimmernden

Randborsten; Brustseiten bräunlich; Hinterrücken braun, Schwinger gelb.

Hinterleib fast schlank, doppelt so lang als der Mittelleib, schwarzbraun,

in den Seiten des zweiten bis vierten Ringes am Vorderrande flach halb-

mondförmige gelbe Flecke, der Fleck auf den zweiten Ringe am breitesten,

und mit dem Gelben des Bauches zusammenhängend. Bauch gelb , an

den drei letzten Ringen schwarzbraun. Hüften gelb, gelbhaarig, die hinter-

sten auf der Aussen^eite blassbräunlich; Schenkel und Schienen gelb, Füsse

bräunlich, die Spitze der Hinterschenkel braun. Sporne gelb. An den Vor-

derbeinen die Füsse fast SVjmal so lang als die Schienen, die Schienen

und Fersen gleich lang, Flügel gelblich mit gelbbraunen Adern; die Rand-

ader kaum wahrnehmbar über die Spitze des Cubitus hinausgehend, die

mittlere Querader über der Mitte des Stieles der Spitzengabcl liegend; die

Achselader blass, sehr kurz, fast nur rudimentär.

Im königl. Museum zu Berlin.

6. JRhvoniu signata, (S- "iVa'"- u. sp.

Flava; thoracis dorso vittis 3 subconfluentibus, antennarum flagello, abdo-

minis segmentis 1. dorso, 2.— 4. maculis triangularibus dorsalibus, 5.,

6que totis fuscis; alis flavicantibus.

Fühler schlank, etwas länger als Kopf und Mittelleib zusammen, fast

walzenförmig, blassbraun, die Wurzelglieder und die Basis des ersten Geis-

selgliedes gelb. Untergesicht, Rüssel und Taster gelb, Stirne blassbraun

mit anliegenden gelben Härchen. Mittelleib gelb; Rückenschild gelbhaarig,
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mit drei fast zusammen geflossenen blassbraunen Striemen, die mittlere

vorne erweitert, von der Mitte bis zum Halskragen, die seitenständigen bis

zum Hinterrande gehend; Brustseiten blassbraun, Hinterrücken braun;

Schildchen gelb mit blassbrauner Längslinie. Am Hinterrande des Rücken-

schildes und am Rande des Schildchens bräunliche, gelbschiramernde Bor-

stenhaare. Schwinger gelb. Hinterleib schlank, doppelt so lang als der

Mittelleib, die vier ersten Ringe gelb, der erste mit braunem Rücken, der

zweite und dritte mit schwarzbraunem dreieckigen Rückenflecken, deren

breite Basis am Hinterrande liegt und deren Spitze fast bis zum Vorder-

rande reicht, der vierte mit schwarzbrauner, am Hinterrande liegender und

zwei Drittel des Ringes einnehmender in der Mitte etwas erweiterter

schwarzbrauner Binde, der fünfte und sechste Ring ganz schwarzbraun.

Afterglied und Zange etwa so lang wie die beiden letzten Ringe zusammen,

ersteres schmutzig gelbbraun, die Basis, die knospenförmigen Zäpfchen und

die Backen der Zange gelb, die Backen nicht lang, stumpf dreieckig, die

obere an der Spitze rundlich und tiefschwarz; die ganze Behaarung des

Hinterleibes gelb. Hüften und Beine gelb, die Füsse nach der Spitze zu

braun werdend; die Behaarung der Hüften gelb, die der Beine, der Seiten-

dörnchen der Schienen und der Sporne gelbbraun
,

gelb schimmernd. An

den Vorderbeinen die Füsse fast 2yimal so lang als die Schienen, diese

und die Fersen gleich lang. Flügel gelblich, am Vorderrande dunkler, mit

gelbbraunen Adern; die Randader etwas über die Spitze des flachbogigen

Cubitus hinausgehend , die mittlere Querader etwas vor der Mitte des

Stieles der Spitzengabel liegend, die Achselader und die Afterader blass,

erstere weit vor der Basis der Hinterzelle verschwindend. Selten.

7. Fhtfon.ia sttrenwu» (S- iVz"'- n. sp.

Flava; thoracis dorso vittis 3 subconfluentibus, antennarum flagello, femorum

posticorum apice tarsisque fuscis ; abdominis segmentis 1., 2. et 3. flavis,

linea dorsali lata, segmentis 4., 5. et 6. anoque totis fuscis; alis sub-

hyalinis.

Untergesicht, Rüssel und Taster gelb , Stirne und Scheitel braun,

grauschimmernd , mit anliegenden gelblichen Härchen. Fühler schlank,

etwas länger als Kopf und Mittelleib zusammen, braun, die Wurzelglieder

und die Basis des ersten Geisselgliedes gelb, die Geisselglieder etwa so

breit wie hoch. Mittelleib gelb; Rückenschild gelbhaarig mit einzelnen

langem schwarzen Haaren und drei fast zusammen geflossenen braunen

Striemen, deren mittlere keilförmig ist und bis zum Halskragen reicht, die

seitenständigen vorne verkürzt; Brustseiten mit braunem Fleckchen über

den mittleren Hüften; Hinterrücken braun; Schwinger gelb. Hinterleib

etwas plump, doppelt so lang als der Mittelleib, die ersten drei Ringe

gelb mit schwarzbrauner Rückenlinie, welche auf dem dritten Ringe

erweitert ist und ein Dreieck bildet, dessen Spitze am Hinterrande liegt»
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zuweilen ist sie an den Einschnitten breit unterbroclien , selten fehlt sie

ganz; der vierte bis sechste Ring und das uicht grosse Afterglied ganz

schwarzbraun. Die zweitheiligen Backen der kleinen schwarzbraunen Zange

pfriemförmig, etwas gebogen. Hüften und Beine gelb, zweites Hüftglied

mit braunem Pünktchen an der Spitze, die Spitze der Hinterschenkel, die

Sporne und die Füsse braun. An den Vorderbeinen die Füsse ^V^mal so

lang als die Schienen , die Schienen und Fersen fast gleich laug. Flügel

fast glashelle mit gelblichem Anfluge, gelblichem Vorderrande und braunen

Adern; die Randader nur wenig die Spitze des Cubitus überragend und die

mittlere Querader nicht ganz über der Mitte des Stieles der Spitzengabel

liegend, die nur rudimentäre Achselader und die Afterader blass. Selten.

8. JPht'oniit t»'ianffwla»*i9t qj". iVa'". n. sp.

Flava; thoraois vittis 3 confluentibus, antennarum flagello, femorum et tibi-

arura posticorum apice tarsisque fuscis; abdominis segmentis 2., 3. et

4. maculis dorsalibus triangularibus, 1., 5. et 6. anoque totis fuscis;

alis subhyalinis, costa longe ultra apicem cubiti excurrente.

Fühler etwas länger als Kopf und Mittelleib zusammen, braun, die

Wurzelglieder gelb. Rüssel, Taster und Untergesicht gelb, Stirne und
Scheitel braun mit anliegenden gelblichen Härchen. Mittelleib braun,

Rückenschild und Brustseiten vorne beiderseits gelb, in anderer Richtung

erscheint das Rückenschild gelb mit drei ganz zusammen geflossenen brau-

nen Striemen, welche fast den ganzen Rücken einnehmen; die Behaarung

gelb mit wenigen längern schwarzen Haaren untermischt. Schildchen gelb-

borstig. Schwinger gelb. Hinterleib schlank, etwa 2y2mal so lang als der

Mittelleib, gelbhaarig, der zweite, dritte und vierte Ring gelb mit drei-

eckigen, schwarzbraunen Rückenflecken, deren Basis am Hinterrande lieot

und deren Spitze bis zum Vorderrande reicht, der fünfte Ring schwarz-

braun mit gelbem Vorderrande, der erste und sechste Ring nebst Afterglied

und Zange ganz schwarzbraun, nur die über dem Aftergliede liegenden

Zäpfchen mehr gelblich; Afterglied nebst Zange so lang wie die beiden

letzten Ringe zusammen. Bauch gelb, an den letzten drei Ringen braun.

Hüften, Schenkel, Schienen und Sporne gelb, die Spitze der Hintersclienkel

und Hinterschienen und die Füsse braun. An den Vorderbeinen die Füsse

etwas mehr als doppelt so lang als die Schienen, die Schienen und Fersen

von gleicher Länge. Flügel ein wenig bräunlich getrübt, die Spitze dunkler,

fast glashelle, mit blasser Wurzel und braunen Adern; die Randader geht

weit über die Spitze des Cubitus hinaus und die mittlere Querader liegt

über der vordem Hälfte des Stieles der Spitzengabel; die Achselader ist

sehr kurz, nur rudimentär.

Im königl. Museum zu Berlin.
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9. FhronifB nititiiventris, c?. $. iVs— iVa"'. Van der Wulp.

Thorace flavo, vittis 3 fuscis v. discretis v. confluentibus, v. thorace fusco,

striga laterali v. macula humerali flava; antennis fuscis basi flavis;

abdomine v. toto fusco v. segmentis primis lateribus flavis; coxis

anticis flavis, posterioribus piceis; pedibus flavis, femoruni posticorum

apice, tarsisque fuscis; alis cinerascentibus, apice fasciaque media

fuscescentibus.

Van der Wulp: Tydschrift voor Entomologie. 1859. Deel. II.

p. 181.

In Colorit und Zeichnung sehr veränderlich. Fühler des c? etwas

länger, oft iy4mal so lang — die des § so lang, selten etwas länger als Kopf

und Mittelleib zusammen, braun, die Wurzelglieder, gewöhnlich auch die

Basis des ersten Geisselgliedes gelb. Taster und Untergesicht gelb, bräun-

lichgelb oder auch braun. Stirn und Scheitel braun, ein wenig grau schim-

mernd, mit anliegenden gelblichen Härchen, über die Mitte läuft eine

seichte Furche, welche selten fehlt. Mittelleib bald gelb, bald braun, im

letzteren Falle häufig mit etwas graulichem Schimmer; Rückenschild:

a. gelb mit drei schwarzbraunen Striemen, die mittlere keulenförmig,

von der Mitte bis zum Halskragen gehend, die seitenständigen vorne

verkürzt, vor dem Schildchen zusammengeneigt;

b. gelb, die schwarzbraunen Striemen ganz zusammengeflossen;

c. gelb, auf der Mitte vom Halskragen bis zum Hiuterrande braun oder

schwarzbraun, oft nimmt das Braune den grössten Theil des Rückens ein;

d. schwarzbraun, die Schultern und der Rand bis zur Flügelwurzel gelb;

e. schwarzbraun mit gelben Schulterfleckchen.

Bei deu Var. a, b und c ist das Schildchen gelb, gewöhnlich mit

brauner Mittellinie, bei b zuweilen, bei c häufig, bei d und e stets braun

oder schwarzbraun, die Brustseiten sind bei den hell gefärbten Individuen

gelb, bald mehr, bald weniger braun gefleckt, bei den dunkel gefärbten

grösstentheils oder ganz braun und der Hinterrücken stets braun. Die

Behaarung des Rückenschildes ist gelb und schwarz gemischt, und die

Borsten am Rande des Schildchens sind schwarz. Schwinger gelblich.

Hinterleib des cf meistens schlank, %^/.im2i\ so lang als der Mittelleib, der

des 9 mehr plump , doppelt so lang als der MitteUeib, braun, an den

zwei bis drei ersten Ringen der Bauch und die Seiten gelb, oder auf den

Seiten dieser Ringe nur gelbe, bald grössere, bald kleinere Flecke, bei

dunkel gefärbten Individuen gewöhnlich einfarbig braun. Das Afterglied

des <S ist nebst der kleinen Zange so lang wie der letzte Hinterleibsiing,

ersteres auf der Unterseite zuweilen schmutzig gelb, die Legerühre des §
meistens braun, oft schmutziggelb oder gelbbraun. Die winzige Zange

besteht aus zweitheiligen Backen, wovon der obere ein abwärts gebogenes

liaariges Hörnchen, der untere ein rundes, am Rande gewirapertes Scheib-
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chen bildet. Gewöhnlich ist die Zange so eingezogen, dass man nur mit

Mühe den oberen Theil der Backen wahrnimmt. Vordeihüften gelb, gelb-

haarig, die hintersten Hüften pechbraun, an der inneren Seite

zuweilen gelb, nur bei ganz dunkel gefärbten Individuen sind oft auch die

Vorderhüften licht pechbraun. Schenkel und Schienen gelb, Füsse und an

den Hinterschenkeln die Spitze braun, nicht selten auf der Unterseite der-

selben an der Basis ein brauner Strich. An den Vorderbeinen sind die

Füsse S'/jmal so lang als die Schienen, die Schienen und Fersen von

gleicher Länge. Flügel graulich getrübt, die Spitze und eine Binde auf

der Mitte bald mehr, bald weniger braun oder dunkelbraun; die Binde

füllt die Basis der mittleren Scheibenzelle aus und zieht sich über die

Basis der Hinterzelle in die Achselzelle. Bei ganz dunkel gefärbten

Individuen hängt diese Binde am Hinterrande mit dem Braunen der Spitze

zusammen. Die Randader geht nur wenig über die Spitze des flachbogigen

Cubitus hinaus, die Querader liegt über der Mitte des Stieles der Spitzen-

gabel, die untere Scheibenader ist geschwungen, und die unscheinbare

Achselader kürzer als die blasse Afteiader.

Im April und Mai in Wäldern nicht selten. Ich habe sie aus Larven

erhalten, welche in faulem Buchenholze lebten. Im königlichen Museum zu

Berlin unter dem Namen Myc. praecox.

10. JRUronia forvipata» c?. iVj'". n. sp.

Thorace flavo, vittis 3 fuscis confluentibus v. thorace fusco macula hume-
rali flava; antennis fuscis basi flavis; abdomine v. toto nigro-fusco v.

segmentis 2., 3. et 4. lateribus ventrique flavis, forcipe per-magna;
coxis pedibusque flavis, femorum et tibiarum posticorum apice tarsisque

fuscis; alis subhyalinis.

Fühler so lang wie Kopf und Mittelleib zusammen , braun , die

Wurzelglieder, die Basis des ersten Geisselgliedes, Untergesicht und Taster

gelb, das Untergesicht zuweilen braun; Stirn und Scheitel braun, mit

anliegenden, graugelben Härchen. Mittelleib gelb; Rückenschild mit drei

braunen Striemen, welche entweder nur auf der hinteren Hälfte des Rückens

oder auch ganz zusammengeflossen sind, zuweilen ist das ganze Rücken-
schild schwarzbraun und nur die Schultern mehr oder weniger gelb. Brust-

seiten ganz gelb oder braun gefleckt, selten ganz braun; Hinterrücken und
Schildchen braun; die Behaarung des Rückenschildes und die Borsten

am Rande des Schildcheus blassbraun , hellgelb schimmernd, Schwinger

weissgelb. Hinterleib schlank, ^V^mal so lang als der Mittelleib, glänzend

schwarzbraun, meistens am zweiten bis vierten Ringe die Einschnitte oder

ganz schmale Binden auf den Seiten und der Bauch gelb; Aftergiied und

Zange sehr gross; die auf dem Aftergliede Hegenden Zäpfchen breit,

knospenförmig, die Backen der Zange zweitheilig, der obere Theii ein

abwärts gekrümmter Haken mit verdickter, abgerundeter Spitze, der untere
Bd. XIU. Abliaudl. i^f^cj
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ein gestieltes, rundliches, fast löflelförniiges, mit langen Haaren bekränztes

Blättchen. Hüften und Beine gelb, die Spitze des zweiten Hüftgliedes mit

braunem Punkte, die der Hinterschenkel und Hinterschienen blassbraun,

die Füsse braun mit gelber Wurzel, die Sporne braun, etwas gelblich

schimmernd. An den Vorderbeinen sind die Füsse Sy^mal so lang als die

Schienen, die Schienen ein wenig länger als die Fersen. Flügel etwas

bräunlich getrübt, die Randzelle und Wurzel gelblich; die Randader läuft

massig weit über die Spitze des flachbogigen Cubitus hinaus, die Querader

liegt über der Mitte des Stieles der Spitzengabel, die unter3 Scheibenader

ist nur wenig geschwungen und sowohl die Achselader als die Afterader

sind sehr kurz und unscheinbar.

Im April und Mai. Selten.

H. JRhronia forcipula, (S- *%'"• n. sp.

Thorace flavo, vittis 3 fuscis confluentibus; antennis fuscis, basi flavis, abdo-

mine nigro-fusco, segnientis 2. et 3. incisuris ventrique flavis, forcipe

parva; coxis pedibusque flavis, femorum posticorum apice tarsisque

fuscis; alis subhyalinis.

Fühler etwas länger als Kopf und Mittelleib zusammen, braun, die

Wurzelglieder und die Basis des ersten Geisselgiiedes, Rüssel, Taster und

Untergesicht gelb, Stirn und Scheitel braun, etwas grau schimmernd , mit

anliegenden graugelben Härchen. Mittelleib gelb, Rückenschild mit drei

zusammengeflossenen schwarzbraunen Striemen, die Behaarung gelb und

schwarz gemischt. Schildchen schwarzbraun mit schwarzen Randborsten,

Brustseiten mit braunem Fleck vor der Flügelwurzel und über den Mittel-

liüften, der Schwingerwulst und der Hinterrücken braun. Schwinger gelblich.

Hinterleib schlank, Syjmal so lang als der Mittelleib, schwarzbraun, etwas

glänzend, am zweiten und dritten Ringe die Einschnitte und der Bauch

gelb, die Behaarung braun, gelbschimmernd. Afterglied gross, etwas flach,

so lang wie die beiden letzten Hinterleibsringe zusammen, die langen

Zäpfchen kegelförmig, die Zange klein, der obere Theil der Backen ein

kleines, abwärts gebogenes Hörnchen, der untere kürzer als der obere,

stumpf, dreieckig, mit langen, schwarzen Haaren gefranst. Hüften und

Beine gelb, die Spitze der Hinterschenkel auf der oberen Seite braun, die

Sporne bräunlich, hellgelb schimmernd. An den Vorderbeinen die Füsse

2 Vi mal so lang als die Schienen, die Schienen ein wenig länger als die

Fersen. Flügel etwas bräunlich getrübt, mit braunen Adern; die Kantlader

nur wenig über die Spitze des flachbogigen Cubitus hinausgehend, die Quer-

ader über der vorderen Hälfte des Stieles der Spitzengabel liegend, die

untere Scheibenader geschwungen, die Achselader sehr kurz und blass,

die Afterader fast bis zum Hinterrande reichend.

Im April. Selten.
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^2. JRhronin vitiuta, ?, 1
%'

'• "• sp-

Thorace flayo, vittis 3 nigro-fuscis; antcnnis fuscis basi flavis; abdomine

nigro-fusco, segmentis 2., 3. et 4. basi flava; coxis pedibusque flavis,

tarsis dilute fuscis, coxis posterioribus striga lata picea, femoribus et

tibiis posticis apice fuscis; alis fuscescentibus, costa sat longe
ultra apicem cubiti excurrente.

Fühler schlank, ein wenig länger als Kopf und Mittelleib zusammen,

braun, die Wurztlglieder und die untere Hälfte des ersten Geisseigliedes

gelb, die Geisseiglieder fast gestielt. Taster und Untergesiebt gelb, Stirn

und Scheitel braun mit anliegenden graugelben Härchen. Mittelleib gelb;

Kückenschild mit drei glänzend schwarzbraunen, keilförmigen Striemen,

die mittlere vorne sehr breit, vom Halskragen bis zur Mitte reichend, die

seitenständigen vorne verkürzt und bis zum Hinterrande gehend; Brust-

seiten braun gefleckt; Hinterrücken braun; die Behaarung des Rücken-

schildes und die Borsten am Rande des gelben Schildchens ganz blass-

braun, hellgelb schimmernd. Schwinger weissgelb. Hinterleib schwarzbraun,

der Vorderrand des zweiten, dritten und vierten Ringes, am zweiten und

dritten Ringe auch der Bauch blassgelb, die Legeröhre und die spitzigen

Lamellen braun. Hüften gelb, mit anliegender brauner Behaarung, die hin-

teren auf der Aussenseite mit breitem pechbraunem Längsstriche , das

zweite Hüftglied mit braunem Punkte an der Spitze. Beine gelb, die Spitze

der Hinterschenkel und Hinterschienen, die Füsse und die Sporne braun.

An den Vorderbeinen die Füsse kaum doppelt so lang als die Schienen,

fast Vs länger als die Fersen. Flügel bräunlich getrübt mit braunen Adern,

die Randader ziemlich weit über die Spitze des fast geraden Cubitus

hinausgehend, die Querader über der Mitte des Stieles der Spitzengabel

liegend, die untere Scheibenader nicht geschwungen, die Achselader und
die Afterader kurz und blass.

Im April. Selten.

13. Fhronin flavicawaa, ^. iVa'"- "• sp.

Thorace flavo, vittis 3 fuscis; antennis fuscis, articulis 4 primls flavis;

abdomine anoque flavis, abdominis segmentis 2., 3. et 4. maculis dor-

salibus triangularibus, 1., 5., 6que totis nigro-fuscis; coxis pedibusque

flavis, tarsis fuscis; alis subhyalinis, vena auxiliari integra, costa longe

ultra apicem cubiti excurrente.

Fühler sehr schlank, fast l'/^mal so lang als Kopf und Mittelleib

zusammen, braun, die Wurzelglieder und die beiden ersten Geisselglieder

gelb. Untergesicht braun, Taster gelb, Stirn und Scheitel sch%värzlichbraun.

Mittelleib gelb, Rückenschild mit drei braunen Striemen, die mittlere von

der Mitte bis zum Halskragen gehend, die seitenständigen vorne verkürzt,

bis zum Hinterrande reichend; Hinterrücken mit breiter, brauner Längs-

109*
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Strieme. Dio Behaarung des Rückenschildes gelb, die Randborsten des

gelben Schildcbens blassbraun, gelb schimmernd. Schwinger weissgelb.

Hinterleib sehr schlank, SV^mal so lang als der Mittelleib, mit anliegenden

gelben Härchen; der erste, fünfte und sechste Ring schwarzbraun, der

zweite , dritte und vierte Ring gelb mit schwarzbraunen dreieckigen

Rückenflecken, deren breite Basis am Vorderrande liegt. Das grosse After-

glied nebst Zange ganz gelb, die Backen der Zange zweitheilig, gross,

länglich-lineal, schaufeiförmig, der untere Theil ein wenig länger als der

obere. Hüften gelb, mit anliegenden gelben Haaren, das zweite Hüftglied

mit schwarzem Punkte an der Spitze. Schenkel gelb, die Schienen mehr

bräunlich, die Füsse und Sporne braun. An den Vorderbeinen sind die

Füsse doppelt so lang als die Schienen, die Schienen 74 länger als die

Fersen. Flügel etwas graulich, fast glashelle, die Randader weit über die

Spitze des flachbogigen Cubitus Jiinausragend , die Hülfsader vollständig

und in die Randader mündend, die Querader über der Mitte des Stieles der

Spitzengabel liegend, die untere Scheibenader nicht geschwungen , die

Achselader etwas vor der Basis der Hinterzelle verschwindend , die After-

ader blass.

Im Mai. Sehr selten.

14. JP/tt*otaiVf vitiosta» c?. \^/i"- n. sp.

Thorace flavo, vittis 3 fuscis confluentibus v. fusco macula humerali flava;

antennis fuscis basi flavis; abdomine nigro- fusco, segmentis 2. et 3.

maculis lateralibus ventriqut-, forcipe minuta, coxis pedibusque flavis,

femorum posticorura apice tarsisque fuscis; alis grisescentibus.

Fühler schlank, 1 V^
— '/gmal so lang als Kopf und Mittelleib zusammen,

braun, die Wurzelglieder und die Basis des ersten Geisseigliedes gelb.

Rüssel, Taster und Untergesicht gelb, letzteres zuweilen bräunlichgelb

oder braun, Stirn und Scheitel braun, etwas giau schimmernd, mit anlie-

genden graugelben Härchen. Mittelleib braun, mit gelbem Schulterfleck

oder auch gelb, auf dem Rückenschilde drei zusammengeflossene braune

Striemen, ein brauner Fleck auf den Brustseiten und der Hinterrücken

braun. Schildchen bald braun, bald gelb. Die Behaarung des Rückenschildes

gelb, mit längeren, schwarzbraunen Haaren gemischt, die Randborsten des

Schildchens schwarz. Schwinger weissgelb. Hinterleib äViUia! so lang als

der Mittelleib, schwarzbraun, die drei ersten Ringe mit gelbem Bauche,

am zweiten und dritten das Gelbe am Hinterrande bis zum Rücken

hinaufgehend und mehr oder weniger breite gelbe Flecke bildend, das

braune Aftcrglied sehr klein, die gelben Zäpfchen sehr dünn, pfriemförmig,

die Backen der kleinen gelben Zange zweitheilig, der obere Theil länglich

dreieckig, fast kegelförmig, der untere ein gestieltes, löfl'elförmiges haa-

riges Blättchen. Gewöhnlich ist die Zange so zusammengepresst, dass man

den unteren Theil der Backen nicht wahrnehmen kann. Hüften und Beine
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gelb, Füssc, Spitze der Hinterschenkel und Sporne braun. An den Vorder-

beinen die Füsse 2y2mal so lang als die Schienen, die Schienen ein wenig

länger als die Fersen. Flügel graulich getrübt, die Spitze zuweilen dunkler;

die Randader nur wenig über die Spitze des bogigen Cubitus hinausgehend,

die Querader über der Mitte des Stieles der Spitzengabel liegend, die

untere Scheibenader nicht geschwungen, die Achselader und die Afterader

sehr kurz und blass.

Im Frühling und Herbst. Selten.

15. JPFifonia Ftutneraiis» c?. 2". n. sp.

Tliorace fusco, raacula magna humerali flava; antennis iuscis basi flavis

abdomine nigro-fusco, segnientorum i.— i. raargine posteriori ventrique

flavis; coxis pedibusque flavis, coxis posterioribus apice, feniorum et

tibiarum posticorum apice tarsisque fuscis; alis fuscescentibus, apice

obscuriore.

Fühler schlank, fast walzenförmig, iy4mal so lang als Kopf und

Mittelleib zusammen , schwarzbraun , die Wurzelglieder und die Basis des

ersten Geisselgliedes gelb. Rüssel, Taster und Untergesicht gelb, Stirn und

Scheitel braun, grauschimmernd, mit anliegenden graugelben Härchen.

Mittelleib schwarzbraun, glanzlos, ein breiter Schulterfleck, welcher keil-

förmig bis zur Flügelwurzel geht so wie die Behaarung des Rückenschildes

und die Borsten am Rande des schwarzbraunen, grauschimmernden Schild-

ciiens gelb. Schwinger weissgelb. Hinterleib sehr schlank, ^V^mal so lang

als der Mittelleib, glänzend schwarzbraun , an den ersten vier Ringen der

Bauch und der Hiiiterrand gelb; das schwarzbraune Afterglied gross, etwas

länger als der sechste Hinterleibsring, die Zäpfchen lang kegelförmig, die

Zange aus zwei dicken rundlichen Backen gebildet, welche oben und unten

einen kurzen Dorn tragen und auf der Aussenseite haarig sind. Hüften und

Beine gelb, das zweite Hüftglied mit braunem Punkte an der Spitze, die

hintersten Hüften auf der Aussenseite von der Mitte bis zur Spitze, die

Spitze der Hinterschenkel und Hinterschienen, ein Strich auf der Unter-

seite an der Basis aller Schenkel, die Füsse und Sporne braun. An den

Vorderbeinen die Füsse beinahe SV^mal so lang als die Schienen, die

Schienen und Fersen gleich lang. Flügel bräunlich getrübt mit gelhlicher

Wurzel, ein Saum längs der Spitze und dem Hinterrande und ein Fleck

an der Spitze der Hinterader braun, die Adern schwarzbraun; die Rand-

ader 'nur wenig über die Spitze des flachbogigen Cubitus hinaus gehend,

die Querader über der Mitte des Stieles der Spitzengabel stehend, die

zarte Achselader gegen die Mitte der Hinterader verschwindend, die After-

ader kurz und unscheinbar.

Im Frühling. Sehr selten.
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16. JPHt'onia pygisitQCtt. (S- ''A'"- »• sp.

Thorace fusco, macula magna liumerali flava*, antennis fuscis basi flavis;

abdomine nigro-fusco, .-egnientis 1., 2., et S.niaculis lateralibus ventrique

flavis; coxis pedibusque flavis, coxis posterioribus apice femoium et

tibiarum posticorum apice tarsisque fuscis; alis subhyalinis.

Fühler ein wenig länger als Kopf und Mittelleib zusammen, braun,

die Wuizelglieder und die Basis des ersten Geisselgliedes gelb. Taster

gelb , Untergesicht bräunlich gelb, Stirn und Scheitel braun, grauschim-

mernd, mit anliegenden gelblichen Härchen. Mittelleib braun mit grossen

gelben Schulterflecken, welche bis zur Flügehvurzel reichen, die Brust-

seiten mehr gelbbraun, über den Hüften braun. Die Behaarung des Rücken-

schildes mit langen blassbraunen, gelbschimmernden Haaren gemischt, die

Randborsten des braunen Schildchens blassbraun, gelbschinnnernd. Hinter-

leib glänzend schwarzbraun , die drei ersten Ringe auf dem Bauche gelb,

was sich am Hinterrande des zweiten und dritten Ringes wie ganz schmale

dreieckige gelbe Flecke bis zum Rücken hinaufzieht und zuweilen ganz

schmale gelbe Binden bildet. Das schwarzbraune Afterglied gross, etwas

länger als der sechste Hinterleibsring, die Zäpfchen gelblich, knospen-

förmig, die auf kegelförmiger Basis stehenden Zangenbacken gelb , huf-

eisenförmig, an beiden Enden spitz zulaufend, an der oberen Spitze mit

einem kurzen einwärts gebogenen Dörnchen an der Basis auf der Aussen-

seite mit einem auf einem gelben Wärzchen stehenden Büschel schwarzer

Haare und auf der inneren Seite des Bogens mit einem knospenförmigen

schwarzen Scheibchen. An der Basis der Zange steht nach innen je ein

gelbes, mit langen Haaren gewimpertes , rundes Blättchen. Hüften und

Beine gelb, zweites Hüftglied mit braunem Punkte an der Spitze, die

Spitze der hintersten Hüften an der Aussenseite , die äusserste Spitze der

Hinterschenkel und Hinterscbienen, die Füsse und die Sporne braun. An

den Vorderbeinen die Füsse t^/ivasii so lang als die Schienen, die Schienen

und Fersen gleich lang. Flügel etwas bräunlich getrübt, fast glashelle, mit

gelblichem Vorderrande, gelblicher Wurzel und braunen Adern. Die Rand-

ader wenig aber deutlich wahrnehmbar über die Spitze des flachbogigen

Cubitus hinaus gehend, die Querader nicht ganz über der Mitte des Stieles

der Spitzengabel liegend, die untere Scheibenader ein wenig geschwungen,

die Achselader vor der Mitte der Hinterader verschwindend, die Afterader

sehr blass.

Im Mai. Selten.

17. JPi»roni€$ basafi». <S- l'A'"- 9- IVa'"- "• sp-

Thorace fusco, macula humerali flava; antennis fuscis basi flavis; abdomine

nigro-fusco, segmentis 1.— 4. incisuris ventrique flavis (c?), v. toto

nigro-fusco ventri basi flavo (9); coxis pedibusque flavis, coxis poste-
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rioribus striga — femorum et tibiarum posticoium apice tarsisque fuscis;

alis fuscescentibus, apice obscurioiibus. Costa longe ultra apicem cubiti

excurrente.

Fühler schlank, beim (^ 4 V4— iy2mal so lang, beim ^ nicht länger

als Kopf und Mittelleib zusammen, braun, die Wurzelglieder und meistens

auch die Basis des ersten Geisselgliedes gelb, die Geisseiglieder länger als

breit. Taster gelb. Untergesicht bräunlich gelb oder braun. Stirn und

Scheitel braun, etwas grau schimmernd, mit anliegenden graugelben

Härchen. Mittelleib braun oder schwarzbraun, mit bald grösserem bald

kleinerem gelben Schulterfleck, welcher selten ganz fehlt; Riickenschild

gelbhaarig mit einzelnen längern lichtbraunen, gelbschimmernden Haaren
untermischt, die zarten Borsten am Rande des braunen Schildchens licht-

bräunlich, gelbschimmernd. Schwinger weisslich. Hinterleib des (^ schlank,

des ^ mehr plump, bei ersterem 2y2raal, bei letzterem wenig mehr als

doppelt so lang als der Mittelleib, schwarzbraun, beim <S die ersten

drei bis vier Ringe mit gelben Einschnitten, zuweilen mit gelben Seiten-

üecken am Hinterrande und gelbem Bauche, selten einfarbig schwarzbraun,

beim ^ ganz schwarzbraun und nur die zwei ersten Bauchringe blassgelb

oder weisslich. Das schwarzbraune Afterglied des <^ gross, länger und
breiter als der letzte Hinterleibsring, die knospenförmigen Zäpfchen und
die Zange schwarzbraun, der obere Theil der Zangenlacken von hinten

gesehen dornförmig, von der Seite gesehen flach linsenförmig mit kurzer

Spitze, auf der Aussenseite langhaarig und an der Basis mit haarigem
Wärzchen; der untere Theil ?, Legeröhre des § braun oder

scliwarzbraun. Hüften und Beine gelb, das zweite Hüftglied mit braunem
Punkte an der Spitze, die hinteren Hüften, zuweilen auch die mittleren,

auf der Aussenseite braun oder auch nur mit brauner Strieme , die Spitze

der Hinterschenkel und Hinterschienen, ein Strich auf der Unterseite an

der Basis der hintersten Schenkel, die Füsse und die Sporne braun. An den

Vorderbeinen die Füsse 2y3mal so laug als die Schienen, die Schienen und

Fersen von gleicher Länge. Flügel bräunlich getrübt mit bald mehr bald

weniger dunklerer Spitze und braunen Adern; die Randader weit über die

Spitze des flach-bogigen Cubitus hinaus gehend, die Querader fast über

der Mitte des Stieles der Spitzengabel liegend, die untere Scheibenader

nicht geschwungen , die Achselader vor der Mitte der Hinterader ver-

schwindend, die Afterader sehr blass.

Im April und Mai. Nicht selten.

18. JPUronia laeta» c^. iVt"- sp.

Thorace fusco, macula humerali flava; antennis fuscis, basi flavis; abdomine
nigro-fusco, segmentis 4 primis ventris flavis; coxis anticis flavis, poste-

rioribus piceis; pedibus flavis, femoribus posticis apice tarsisque fuscis;
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aus grisesceiitibus, apice obscurioribus, costa longe ultra apiceni cubiti

excurrente.

Diese Art gleicht der vorigen in Colorit und Zeichnung fast ganz,

und kann leicht damit verwechselt werden, wenn man die ganz verschie-

dene Gestalt der Zangenbacken übersieht.

Fühler schlank, fast doppelt so lang als Kopf und Mittelleib zusam-

men, braun, die Wurzelglieder und die Basis des ersten Geisselgliedes gelb.

Taster gelb. Untergesicht, Stirne und Scheitel braun, letztere mit anlie-

genden gelben Härchen und grau schiramerd. Mittelleib braun mit gelbem

Schulterfleck, gelbhaarig, die Borsten am Rande des braunen Schildchens

lichtbräunlich, gelb schimmernd. Schwinger weissgelb. Hinterleib schlank,

^Vjmal so lang als der Mittelleib, schwarzbraun, der Bauch an den vier

ersten Ringen gelb; das braune Afterglied gross, fast so lang wie die bei-

den letzten Hinterleibsringe zusammen und breiter als dieselben, die Zäpf-

chen rundlich knospenförmig, der obere Theil der grossen Zangenbacken

ein derber abwärts gekrümmter Dorn, der untere eine länglich lineale auf

der Aussenseite haarige Schuppe. Vorder- und Mittelhüften gelb, die hin-

teren pechbraun. Schenkel gelb, die hintern mit brauner Spitze, die mitt-

lem und hintern auf der Unterseite an der Wurzel mit braunem Striche;

Schienen bräunlich gelb, Füsse braun. An den Vorderbeinen die Füsse

Sy^mal so lang als die Schienen, die Schienen kaum etwas länger als die

Fersen. Flügel graulich getrübt mit dunklerer Spitze, der Vorderrand und

die Wurzel gelblich, die Adern braun; die Randader weit über die Spitze

des wenig gebogenen Cubitus hinausgehend, die mittlere Querader über

der Mitte des Stieles der Spitzengabel liegend, die untere Scheibenader

wenig geschwungen, Achselader und Afterader blass, erstere vor der Mitte

der Hinterader verschwindend.

Im Mai. Selten.

19. JPhronin tenuis, c? u. §. ly^ ä lYi'"- "• sp.

Thorace fusco v. iiigro -fusco , macula humerali flava; antennis fuscis, basi

flavis; abdomine nigro-fusco, segmentis 1., 2. et 3. lateribus ventrique

pallidis; coxis anticis flavis, posticis v. flavis v. piceis; pedibus flavis,

femoribus et tibiis posticis apice tarsisque fuscis; alis subhyalinis.

(S- Fühler Schlank, V/^maX so lang als Kopf und Mittelleib zusammen,

braun, die Wurzelglieder und die Basis des ersten Geisselgliedes gelb.

Taster gelb. Unteigesicht gelb oder bräunlich gelb. Stirne und Scheitel

braun, mit anliegeudfu gelben Härchen, etwas grau schimmernd. MiLtelleib

braun oder schwarzbraun mit bald grösserm bald kleinerm gelben Schulter-

fleck, welcher zuweilen ganz fehlt; die Behaarung des Rückenschildes und

die zarten Borsten am Rande des braunen Schildchcns ganz blassbiaun,

hellgelb schimmernd. Schwinger weissgelb. Hinterleib schmächtig, schlank.
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keulenförmig, 2'/, mal so lang als der Mittelleib, schwarzbraun mit anlit-

genden gc4bschimmernden Härchen, an den ersten drei Ringen der Bauch

und die Seiten gelb, so dass das Braune des Rückens nur eine breite

Rückenstrieme bildet , zuweilen befinden sich auf denselben nur gelbe

Flecke , selten sind sie ganz braun. Afterglied stumpf, etwa so lang wie

der kleine sechste Hinterleibsring, die dünnen Zäpfchen spindelförmig, der

obere Theil der kleinen Zangenbacken ein abwärts gekrümmtes auf der

Aussenseite haariges Dörnchen, der untere sehr klein (schuppenförmig?),

Die Zange ist stets so fest zusammen gepresst, dass man die Gestalt der

einzelnen Theile kaum erkennen kann. Hüften und Beine gelb; das zweite

Hüftglied mit braunem Punkte an der Spitze, die Hinterhüften auf der

Aussenseite gewöhnlich pechbrauu, die Spitze der Hinter.schenkel und Hin-

terschienen, an erstem meistens auch ein Strich auf der Unterseite an der

Basis und die Füsse so wie die Sporne braun, die Wurzel der Füsse gelb-

lich. An den Vorderbeinen sind die Füsse 2yimal so lang als die Schienen,

die Schienen und Fersen von gleicher Länge. Flügel ein wenig graulich

getrübt, der Vorderrand und die Wurzel mehr gelblich, die Adern braun.

Die Randader nur wenig aber deutlich die Spitze des etwas bogigen Cu-

bitus überragend, die Querader über der vorderen Hälfte fast über der

Mitte des Stieles der Spitzengabel liegend, die Achselader weit vor der

Mitte der Hinterader verschwindend, die Afterader deutlich.

^. Fühler so lang oder auch ein wenig länger als Koj)f und Mittel-

leib zu.sammen. Hinterleib doppelt so lang als der Mittelleib, die Lege-

rölire braun. Colorit und Zeichnung wie beim c;^.

Im Frühling und Herbst. Nicht selten.

20. M*hronia cinerascens, <S- IV»'". §. iVi"- n. sp.

Thorace fusco-cinerastente, lateribus v. macula magna humerali flavis; an-

tennis fuscis basi flavis; abdominis segmentis i.— 4. flavis, maculis dor-

salibus triangularibus nigro - fuscis, segmentis ö. et 6., anoque totis

fuscis; coxis flavis, posticis extrorsum piceis; pedibus flavis, femorum

posticorum apice tarsisque fuscis; alis subhyalinis.

(S. Fühler schlank, ly^mal so lang als Kopf und Mittelleib zusam-

men, braun, die Wurzelglieder und die Basis des ersten Geisseigliedes gelb.

Taster gelb, Untergesicht braungelb. Stirne und Scheitel braun mit anlie-

genden graugelben Härchen, grau schimmernd. Mittelleib braungrau, asch-

grau schimmernd , Rückenschild an den Seiten gelb , oder auch nur mit

grossem gelben Schulterfleck. Die Behaarung des Rückenschildes und die

Borsten am Rande des Schildchens gelb. Schwinger weissgelb. Hinterleib

schlank, ^'/amal so lang als der Mittelleib, die vier ersten Ringe gelb mit

schwarzbraunen dreieckigen Rückenflecken, deren Basis am Hinterrande

liegt, der ganze Hiuterrand des vierten Ringes, der fünfte und sechste

Ring und das Afterglied schwarzbraun. Afterglied klein, so lang wie der

Abhandl. iiil. .Uli. jjQ
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letzte Hinterleibsring, die braunen Zäpfchen knospenförmlg, die braune

Zange sehr klein, der obere Theil der Backen ein kurzes nach Aussen

haariges Dörnchen, der untere Theil flach linsenförmig. Hüften gelb, das

zweite Glied mit braunem Punkte an der Spitze, die hintern Hüften auf

der Aussenseite pechbraun. Beine gelb, ein Strich auf der Unterseite der

Schenkel , die Spitze der Hinterschenkel und die Füsse braun. An den

Vorderbeinen die Füsse 2'/jmal so lang als die Schienen, die Schienen ein

wenig länger als die Fersen. Flügel etwas graulich , fast glashelle , mit

braunen Adern; die Randader wenig aber deutlich über die Spitze des

etwas bogigen Cubitus hinausgehend, die mittlere Queiader nicht ganz

über der Mitte des Stieles der Spitzengabel liegend, die untere Scheiben-

ader ein wenig geschwungen, die Achselader weit vor der Mitte der Hin-

terader verschwindend, die Afterader blass.

5. Von plumper Statur. Hinterleib doppelt so lang als der Mittel-

leib, braun, der Vorderrand der Ringe und die ersten Bauchringe gelb.

Legeröhre braun. Colorit und Zeichnung des Mittelleibes, der Beine und

der Flügel wie beim c;^.

Im April und Mai. Selten.

21. JRht'ouiu truncnta* c?-
2''- n. sp.

Thorace fusco- cinereo, unicolore v. macula humerali pallida, v. thorace

flavo, vittis 3 confluentibus fu.jco-cinereis; antennis fuscis, articulis basa-

libus flavis; abdomine nigro-fusco, segraentis 2., 3. et 4. maculis latera-

libus , 1.— 4. V. \.— 5, ventre pallidis; coxis tlavis
,

posticis extrorsum

piceis; pedibus flavis, femoribus tibiisquc posticis apice tarsisque fuscis;

aus cinerascentibus apice obscurioribus.

Fühler schlank, l'/^mal so lang als Kopf und Mitteileib zusammen,

braun, die Wurzelglieder gelb. Taster gelb. Untergesicht. Stirn und Scheitel

braun, letztere grau schimmernd und mit anliegenden graugelben Härchen.

Mittelleib dunkel aschgrau, einfarbig oder mit blassem Schulterfleck, oder

gelb, Rückenschild mit drei breiten, zusammen geflossenen dunkel asch-

grauen Striemen. Die Behaarung des Rückenschildes und die Borsten am

Rande des Schildchens gelb. Schwinger weisslich. Hinterleib schlank,

2'/jmal so lang als der Mittelleib, schwarzbraun, der zweite, dritte und

vierte Ring mit bald grösseren, bald kleineren blassgelben Seitenflecken

am Vorderrcinde, der Bauch an den ersten vier Ringen, oft auch am fünften,

weisslich. Das schwarzbraune Afterglied so lang wie der sechste Hinter-

leibsring, hinten senkrecht abgeschnitten, die braunen Zäpfchen pfriem-

förmig, die Zange sehr klein, der obere Theil der Backen ein gekrümmtes,

auf der Aussenseite haariges Dörnchen, der untere . . . . ? Hüften gelb,

die hinteren auf der Aussenseite pechbraun , das zweite Hüftglied mit

braunem Funkte an der Spitze. Beine gelb, ein Strich auf der Unterseite

der Schenkel, die Spitze der Hinterschenkel, die der hintersten Schienen
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und die Fiisse braun. An den Vorderbeinen sind die Fasse i^r, mal so lang

als die Schienen , die Schienen und Fersen gleich lang. Flügel graulich

getrübt mit dunkler Spitze, der Vorderrand mit gelblichem Anfluge, die

Adern schwärzlich braun. Die Randader wenig aber deutlich über die

Spitze des etwas bogigen Cubitus hinausragend , die Querader über der

Mitte des Stieles der Spitzengabel liegend, die untere Scheibenader ein

wenig geschwungen, die Achselader weit vor der Mitte der Hinterader

verschwindend, die Afterader deutlich.

Im Mai. Selten.

22. JPhronia »'ustica. (S- ?. l'A ä iy^". n. sp.

Thorace fusco, dorso cinereo-micante; antennis fuscis basi flavis; abdomine

nigro-fusco; coxis pedibusque flavis, tibiis posticis apice tarsisque dilute

fuscis; alis subhyalinis.

Fühler des <S anderthalbmal so lang, die des ^ nur wenig länger

als Kopf und Mittelleib zusammen, braun, die Wurzelglieder und die Basis

des ersten Geisseigliedes gelb. Taster gelb. Untergesicht, Stirn und Scheitel

braun, letzterer grau schimmernd. Mittelleib braun; Rückenschild asch-

grau schimmernd , bei nicht ausgefärbten Individuen die Brustseiten

gelblich mit braunen Flecken. Die Behaarung des Rückenschildes und die

Borsten am Rande des Schildchens lichtbraun, gelb schimmernd. Schwinger

gelblich. Hinterleib schlank, beim (^ aV^mal, beim ^ doppelt so lang als

der Mittelleib, schwarzbraun, mit anliegenden, gelb schimmernden Härchen.

Afterglied gross, fast doppelt so lang als der letzte Hinterleibsring, die

braunen Zäpfchen pfriemförmig, die Backen der massig grossen Zange

rundlich dreieckige, haarige Schaufeln , welche bald einfarbig braungelb

sind, bald schwarzbraun mit gelber Basis, bald braungelb mit schwarz-

braunem Rande. Legeröhre des ^ braun. Hüften und Beine gelb, die

äusserste Spitze der Hinterschienen und die Füsse bräunlich, letztere mit

gelblicher Wurzel. An den Vorderbeinen sind die Füsse sy^mal so lang

als die Schienen, die Schienen und Fersen gleich lang. Flügel etwas

bräunlich getrübt, Randzelle und Wurzel gelblich; die Hülfsader zuweikn

vollständig und dann in die Randader mündend, die Randader nur wenig

über die Spitze des flaehbogigen Cubitus hinausgehend, die Querader über

der Mitte des Stieles der Spitzengabel liegend, die untere Scheibenader

etwas geschwungen , Achselader und Afterader zart, erstere unter der

Mitte der Hinterader verschwindend.

Im Frühling und Herbst. Nicht selten.

23. M*hronia Mongipes. (S- !'//"• "• sp.

Thorace fusco, dorso cinereo-micante, puncto humerali flavo; antennis fuscis,

articulis basalibus flavis; abdomine nigro-fusco; coxis pedibusque flavi.-^.

femoribus et tibiis posticis apice tarsisque dilute fuscis; alis subhyalinis.

110*
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Taster gelb. Kopf braun; Stirn und Scheitel etwas grau schimmernd,

mit anliegenden gelblichen Härchen. Fühler schlank, etwas länger als Kopf
und Mittelleib zusammen, braun, die Wurzelglieder oder auch nur das

zweite Wurzelglied gelb. Mittelleib schwarzbraun, Rückenschild etwas

grau schimmernd, mit gelbem Schulterfleckchen , die Behaarung gelb und

an den Seiten einige längere blassbraune, gelb schimmernde Haare, von

gleicher Farbe die Borsten am Rande des braunen Schildchens. Schwinger

weisslich. Hinterleib schlank, Sy^mal so lang als der Mittelleib , schwarz-

braun, mit anliegenden gelblichen Härchen. Das schwarzbraune Afterglied

ly^mal so lang als der sechste Hinterleibsring, die gelblichen Zäpfchen

pfriemförmig; die Zange gross, der obere Theil der Backen schwarz, spiess-

förmig, an der Aussenseite haarig, der untere klein, gelblich, anscheinend

knospenförmig. Hüften und Beine gelb, die Spitze der hinteren Schenkel

und Schienen und die Füsse braun. An den Vorderbeinen sind die Füsse

fast dreimal so lang als die Schienen, die Schienen und Fersen gleich lang.

Flügel etwas graulich getrübt, der Vorderrand und die Wurzel gelblich,

die Adern braun; die Randader nicht sehr weit über die Spitze des bogigen

Cubitus hinausragend, die Querader über der zweiten Hälfte des Stiels der

Spitzengabel liegend, die untere Scheibenader etwas geschwungen, die

Achselader und die Scheibenader zart, erstere etwas vor der Mitte der

Hinterader verschwindend.

Im Mai. Selten.

24. Phronin flavipes. cT. IVs'". n. sp.

Thorace fusco, dorso griseo-micante, macula humerali flava, antennis fuscis,

basi flavis; abdomine nigro-fusco; coxis, pedibus tarsisque flavis, coxis

posticis leniter infuscatis; alis subhyalinis.

üntergesicht und Taster gelb. Stirn und Scheitel braun, grau schim-

mernd, mit anliegenden gelben Härchen. Fühler etwas länger als Kopf und

Mittelleib zusammen, braun, die Wurzclglieder und die Basis des ersten

Geisseigliedes gelb. Mittelleib braun mit gelbem Schulterfleck; Rücken-

schild und Schildchen graulich schimmernd, mit gelber Behaarung. Schwinger

gelb. Hinterleib schlank, SYjmal so lang als der Mittelleib, schwarzbraun,

gelbhaarig. Das braune Afterglied etwas länger als der sechste Hinter-

leibsring, die grossen, fast halbkreisigen Backen der Zange auf dem

Aussenrande dicht mit langen , starken Haaren besetzt , die Zäpfchen

knospenförmig. Hüften und Beine gelb, die hinteren Hüften lichtbräunlich,

die Sporne braun. An den Vorderbeinen die Füsse sy^mal .^o lang als die

Schienen, die Schienen und Fersen von gleicher Länge. Flügel etwas

bräunlich getrübt, der Vorderrand und die Wurzel gelb, die Adern braun.

Die Randader deutlich über die Spitze des flachbogigen Cubitus hinaus-

gehend, die Querader über der hinteren Hälfte des Stiels der Spitzengabel

liegend, die untere Scheibenader etwas geschwungen, die Achselader und
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Afterader zart, erstere etwas unter der Mitte der Hinterader ver-

schwindend.

Im Mai. Selten.

25. M^hroniit obtMsa. cT. '•Vs'"- n. sp.

Thorace fusco, dorso cinereo-niicante, macula hunierali flava; antennis fuscis,

basi flavis; abdomine nigro-fusco, segmentis 1.— 3. ventre, 2. lateribus,

3. et 4. incisuris flayis; coxis pedibusque flavis, coxis posticis striga,

fenioribus et tibiis posticis apice tarsisque fuscis; alis subhyalinis.

Fühler schlank, lYgmal so lang als Kopf und Mittelleib zusammen,

braun, die Wui'zelglieder und die Basis des ersten Geisseigliedes gelb, Taster

gelb. Untergesicht bräunlichgelb. Stirn und Scheitel braun, mit anliegenden

graugelben Härchen , etwas grau schimmernd. Mittelleib braun mit gelbem

Schulterfleck; Rückenschild und Schildchen grau schimmernd, ersteres gelb-

haarig, letzteres mit gelben Randborsten. Schwinger weisslich. Hinterleib

etwas mehr als doppelt so lang als der Mittelleib, schwarzbraun, an den

ersten drei Ringen der Bauch, am zweiten die Seiten, am dritten und

vierten die Einschnitte gelb, die gelbe Behaai'ung anliegend. Afterglied

braun, etwas kürzer als die beiden letzten Hinterleibsringe zusammen,

stumpf, die Zäpfchen gross, knospenförmig, schmutziggelb, die braune

Zange klein , rundlich, an der Aussenseite haarig. Hüften und Schenkel

gelb, die Schienen mehr bräunlich, ein Strich auf der Aussenseite der hin-

teren Hüften , die Spitze der Hintcrschenkel , die äusserste Spitze der

Hinterschienen und die Füsse lichtbraun. An den Vorderbeinen die Füsse

nicht ganz ^Virnal so lang als die Schienen, die Schienen kaum etwas

länger als die Fersen. Flügel etwas graulich, fast glashelle, der Vorder-

rand und die Wurzel gelblich, die Adern braun. Die Randader nur wenig,

aber deutlich über die Spitze des geraden, nur vor der Spitze abwärts

gebogenen Cubitus hinausgehend, die Querader über der hinteren Hälfte

des Stiels der Spitzengabel stehend, die untere Scheibenader geschwungen,

die Achselader und Afterader blass, erstere weit vor der Mitte der Uinter-

ader verschwindend.

Im Mai. Selten.

26. J>/<rotttVf erassipes» ^. iVk ä l'/j'". n. sp.

Thorace fusco, dorso cinerco-micante; antennis fuscis, basi flavis; abdomine

nigi'o-fusco , segmentorum margine postico flavo; coxis anterioribus

pedibusque flavis, coxis posticis piceis, feraoribtis et tibiis posticis apice

tarsisque fuscis, tarsorum anticorum articuiis 2. et 3. dilatatis; alis

subhyalinis.

Taster gelb. Untcrgesicht gelb oder bräunlichgelb. Stirn und Scheitel

braun, mit anliegenden graugelben Härchen, etwas grau schimmernd. Fühler

etwas länger als Kopf und Mittelleib zusammen, braun, die Wurzelgliedet
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und die Basis des ersten Geisselg-liedes gelb. Mittelleib braun mit gelbem

Schulterfleck, Riickenschild und Schildchen grau schimmernd, die Behaarung

des Rückenschildes und die Borsten am Rande des Schildchens gelb.

Schwinger gelb. Hinterleib doppelt so lang als der Mittelleib, schwarz-

braun , der Hinterrand der Ringe und gewöhnlich an den beiden ersten

Ringen auch der Bauch gelb, die Behaarung gelblich, anliegend. Lege-

röhre schwarzbraun. Vorderste Hüften und die Schenkel gelb, die hinteren

Hüften pechbraun, das zweite Hüftglied mit braunem Punkte an der

Spitze, die Schienen blassbräunlich, die Spitze der Hinterschenkel und

Hinterschienen und die yier letzten Fussglieder braun, die Ferse braun mit

hellerer Wurzel, die Sporne braun, gelblich schimmernd. An den Vorder-

beinen die Füsse ä'/^mal so lang als die Schienen, die Schienen etwas

länger als die Fersen, die Spitze der Fersen etwas verdickt und die Sohle

des zweiten und dritten Fussgliedes bogenförmig erweitert. Flügel bräunlich

getrübt, mit dunklerem Vorderrande und braunen Adern. Die Randader

deutlich über die Spitze des bogigen Cubitus hinausragend, die Querader

über der Mitte des Stieles der Spitzengabel stehend, die untere Scheiben-

ader geschwungen, die Achselader etwas vor der Mitte der Hinterader

verschwindend, die Afterader fast bis zum Hinterrande gehend.

Im April und Mai. Selten.

27. JP/t#'otti« SQUnlifia, ^. l'A'". n. sp.

Thorace fusco, dorso cinerascente, puncto humerali flavo; antennis fuscis,

basi flavis; abdomine fusco, unicolore v. segmentis basalibus ventre

flavis; coxis flavis, interdum posterioribus v. posticis dilute piceis;

pedibus flavis, femoribus posticis apice tarsisque dilute fuscis; aus

subhyaliiiis.

Taster gelb. Untergesicht bräunlichgelb oder braun, Stirn und

Scheitel braun, grau schimmernd, mit anliegenden graugelbeu Härchen.

Fühler so lang oder auch etwas länger als Kopf und Mittelleib zusammen,

braun, die Wurzelglieder und die Basis des ersten Geisselgliedes, oft nur

das erste oder zweite Wurzelglied gelb. Mittelleib braun, gewöhnlich mit

gelbem Punkte an den Schultern ; Rückenschild etwas aschgrau schim-

mernd, die Behaarung gelb und braun gemischt, die Borsten am Rande

des Schildchens braun, gelb schimmernd. Schwinger gelblich. Hinterleib

sehr breit gedrückt, braun, zuweilen die ersten Bauchringe gelb; Lege-

röhre braun. Die Behaarung des Hinterleibes braun, gelb schimm.ernd.

Hüften und Beine gelb; nicht selten die hinteren oder hintersten Hüften

licht pechfarbig, zweites Hüftglied mit braunem Punkte an der Spitze, die

Spitze der Hinterschenkel und die Füsse lichtbraun, letztere mit mehr oder

weniger gelber Wurzel. An den Vorderbeinen die Füsse etwas mehr als

doppelt so lang als die Schienen, die Schienen und Fersen von gleicher

Länge und die Sohle des zweiten, dritten und vierten Fussgliedes, die des
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vierten nur wenig bogenförmig erweitert. Flügel bräunlich getrübt, mit

gelblichem Vorderrande und Wurzel und gelbbraunen Adern; die Rand-
ader nur wenig über die Spitze des flachbogigen Cubitus hinausgehend,

die Querader über der Mitte des Stiels der Spitzengabel liegend, die

untere Scheibenader etwas geschwungen, die Achselader und die Afterader

sehr blass, erstere weit vor der Mitte der Hinterader verschwindend.

Im April und Mai.

28. FhrotUa pigrft. ?. ly^'". n. sp.

Fusca; j)alpis, antennarum basi , macula magna huraerali, abdominis inci-

suris, coxis pedibusque flavis; tarsis obscuris, tarsorum anticorum meta-

tarsis apice plantaque articulorum 2. — 4. dilatatis; alis subcine-

rascentibus.

Schwarzbraun. Taster gelb. Stirn mit anliegenden graugelben Här-

chen, grauschimnienid , die Behaarung des Rückenschildes braun, gelb-

schimraernd. Ein grosser Schulterfleck, die Schwinger, der Saum am Hinter-

rande der Hinterleibsriiige, die Hüften, Schenkel und Schienen gelb, die

Füsse und Sporne braun. An den schlanken Vorderbeinen die Fersen und

Schienen von gleicher Länge und die Spitze der Fersen so wie die Sohle

des zweiten, dritten und vierten Fussgliedes verdickt; die Spitze der hin-

tersten Hüften licht pechfarbig. Flügel etwas graulich mit mehr gelblichem

Vorderrande und gelbbräunlichen Adern. Die Randader kaum etwas über

die Spitze des flach bogigen Cubitus hinaus gehend, die Querader über der

Mitte des Stieles der Spitzengabel liegend, die untere Scheibenader nicht

geschwungen, nur vorne etwas bogig, die Achselader sehr zart, unter der

Wurzel des Cubitus verschwindend, die Afterader blass.

In der Sammlung des Herrn Baron von Osten-Sacken in Pt. Pe-

tersburg.

35. Gattung: Exechia.

Mycetophila: Meigen, Macquart, Stannius, Staeger, Rossi,

Zetterstedt, Walker.

Kopf rund, vorne flach gedrückt, tief am Mittelleibe sitzend. Stirne

breit, der vordere Stirnrand etwas ausgebuchtet.

Netzaugen rund.

Punktaugen klein, das mittlere sehr klein, in der Mitte des vor-

deren Stirnrandes stehend.

Taster vorstehend, eingekrümmt, viergliederig, das erste Glied klein,

das vierte so lang oder länger als das zweite und dritte zusammen.

Fühler schlank, bogenförmig vorgestreckt, 2+1 dgliederig, die Wurzel-

glieder becherförmig, an der Spitze borstig, die Geisseiglieder walzen-

förmig, von der Seite etwas zusammengedrückt, kurz flaumhaarig.
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Mittel leib eirund, hoch gewölbt; Rückenschild haarig, am Rande

borstig; Scbildchen fast halbkreisig mit Borsten am Rande; Hinterrücken

hoch, steil, etwas gewölbt.

Hinterleib des (S schlank, sechsringelig, von der Seite zusammen-

gedrückt , an der Wurzel verengt, keulenförmig, mit mehr oder weniger

grossem Aftergliede und Zange, auf der oberen Seite an der Basis des

Aftergliedes zwei kleine haarige Zäpfchen, der des § siebenriugelig, fast

so schlank wie beim c?, von der Seite zusammengedrückt, vorne verengt,

hinten mehr oder weniger zugespitzt, in eine meistens dünne Legeröhre

mit zwei Lamellen endigend.

Beine sehr schlank; die Füsse lang, die Schienen gespoint und mit

Seitendörnchen.

Flügel länglich eirund, mit lanzettlicher oder stumpf lanzettlicher

Basis, beim (^ so lang oder auch kürzer — beim § so lang oder ein wenig

länger als der Hinterleib, mikroskopisch haarig; der Hinterast der Hiilfsader

kurz, vollständig und dann abwärts gebogen in die Unterrandader mündend,

oder unvollständig, einen bald kürzeren, bald längeren Zahn bildend; die

Spitze der Randader bald mehr bald weniger entfernt vor der Flügelspitze

mit der Spitze des Cubitus sich vereinigend; die mittlere Queiader vor

oder in der Mitte der Unterrandader stehend; die Spitze der Schulterzelle

über oder jenseits der Basis der Spitzengabel liegend; die Basis der Hinter-

zelle bald mehr bald weniger über die Basis der kurzstieligen Spitzengabel

liinausgerückt; die Achselader unvollständig, die Afterader gross. (Taf. XXL
Fig. 31.)

Man lindet fast alle Arten dieser Gattung vom Frühling bis in den

Herbst überall, wo Pilze wachsen, besonders aber in Wäldern und Ge-

büschen.

I. Die mittlere Querader vor der Mitte der Unterrandader stehend.

Der Hinterast der Hiilfsader vollständig, in die Unter-

randader mündend.

1. JEapeehia interseeta, cS^- ^Vg— ay^'". Hgg.

Pallide flava, thoracis dorso vittis 3 fuscis v. nigro-fuscis; antennis fuscis,

basi flavidis; abdominis segmento quarto quintoque macuia magna
basali nigro-fusca; pedibus flavis, tarsis obscuris; alis llavido-cine-

rascentibus.

Meigen: Syst. Beschr. L 271. 25.

Stannius: Observ. de Mycetoph. 1831. 24. 22.

(^. Fühler schlank, l'/gmal so lang als Kopf und Mittelleib zusammen,

braun, die Wurzelglieder und die Basis des ersten verlängerten Geissel-

gliedes gelblich, die übrigen Geisselglieder auch länger als breit. Taster
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und Uiitergesicht blassgelb. Stirn und Scheitel braun, fast unbehaart, das

mittlere Punktauge äusserst klein. Riickenschild blassgelb, mit drei braunen

oder schwarzbraunen Striemen, die mittlere keulenförmig, vorne sehr breit

und gewöhnlich gespalten, vom Halskragen bis zur Mitte reichend, die

seitenständigen vorne verkürzt und bis zum Hinterrande gehend; die Be-

haarung aus kurzem anliegenden grauen Flaume und längern schwarzen

Haaren bestehend, am Rande schwarzborstig. Schildchen gelb mit schwarzen

Borsten an der Spitze. Brustseiten schmutzig gelb, oft mit braunen Flecken

und einzelnen schwarzen Haaren. Uinterriicken braun, an den Seiten gelb.

Schwinger weisslich. Hinterleib gelb oder blassgelb; der erste und zweite

Ring mit schwarzbraunem Rücken, jedoch die Einschnitte gelb, der fünfte

und sechste Ring mit grossen schwarzbraunen Flecken, welche in den

Seiten bis zum Seitenrande herabgehen, und auf dem Rücken spitz aus-

laufend, sich bis zum Hinterrande erstrecken, zuweilen ist der fünfte Ring,

stets der sechste ganz schwarzbraun mit gelbem Hinterrande. Die Behaa-

ru g des Hinterleibes anliegend, braun, gelbschimmernd. Das gelbe After-

glicd kleiner als der letzte Hinterleibsring, hinten abgestutzt und daselbst

schwarzhaarig, die sehr kleine Zange meistens eingezogen, die dreieckigen

Backen derselben mit schwarzer Sjjitze. Hüften und Schenkel gelb oder

blassgelb, die Schienen mehr bräunlich, die Füsse braun; die vordersten

Hütten an der Spitze mit schwarzen Haaren, die vorderen auf der Aussen-

seite mit einer Reihe gleicher Haare, die Hinterschenkel auf der Unterseite

an der Basis und die hinteren Hüften an der Aussenseite meistens mit

blassbraunem Striche. An den Vorderbeinen die Füsse S'/ämal so lang als

die Schienen, die Schienen '/^ bis Vs kürzer als die Fersen. Flügel gelblicl.-

grau getrübt mit mehr gelblichem Vorderrande und gelbbraunen Adens

;

der bogige Cubitus trifft unweit der Flügclspitze mit der Randader

zusammen , die mittlere Querader liegt über der Basis der Spitzengabcl,

deren obere Zinke (die obere Scheibenader) au der Spitze etwas aufwärt.^

geschwungen ist, die Basis der Hinterzelle ein wenig jenseits der Basis

der mittleren Scheibenzelle uud die Achselader verschwindet entweder

unter oder etwas vor der Wurzel der Spitzengabel.

§• Fühler iVimal so lang wie Kopf uud Mittelleib zusammen. Dei

sechste und siebente, zuwtileu auch noch der fünfte Hiuterleibsring ganz

schwarzbraun mit gelbem Hinterrande, die Legeröhre und Lamellen schmutzig

blassgelb. Sonst Alles wie beim o", nur sind an den Vorderbeinen die Füsse

ein wenig kürzer.

Im Frühling und Herbst. Nicht selten.

;i Exeehiu subnttuta» <S- iVa'"- »• sp-

Thorace pallide flavo, dorso vittis 3 fuscis confluentibus v. discretis; antennis

fuscis, basi flavidis; ahdomine fusco, incisuris, maculis lateralibus anoque

IUI. \m. Akhandl.
I j ^
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flavis; forcipe subulata; pedibus pallidis, tarsis obscuris ; aus flavido

cinerascentibus.

Fühler schlank, iViinal so lang als Kopf und MittelJeib zusammen,
braun, die Wurzelg'lieder und das etwas verlängerte erste Geisselglied

blassgelblich, die übrigen Geisseiglieder fast so breit wie hoch. Taster und

Untergesicht gelb. Stirn und Scheitel braun , sparsam mit sehr kurzen,

anliegenden, graugelben Härchen besetzt. Mittelleib blassgelb; Rücken-

schild mit drei braunen zusammengeflossenen oder auch getrennten Striemen

und dann die mittlere keulenförmig, vom Halskragen bis zur Mitte, die

seitenständigen vorne verkürzt bis zu dem oft etwas bräunlichen Schildchen

gehend; Hinterrücken bei ganz ausgefärbten Individuen mit breiter brauner

Längsstrienie. Die Behaarung de* Rückenschildes und die Borsten am Hände

des Schildchens ganz wie bei E. intersecta, mit welcher sie überhaupt eine

sehr grosse Aehnlichkeit hat. Schwinger weissgelb. Hinterleib sehr schlank,

der erste und zweite King gelb mit braunem Rücken, der dritte und vierte

braun, mit gelben Seitenflecken , deren Basis am Hinterrande liegt, der

fünfte und sechste Ring ganz schwaizbraun , an allen Ringen die Ein-

schnitte und an den drei ersten der Bauch gelb. Afterglied so lang wie

der sechste Ring, nebst der Zange gelb, die Backen der Zange lanzettlich,

aufwärts gekrümmt, an der Spitze mit einem langen Pfriemchen , auf der

Unterseite dicht mit langen schwarzen Haaren besetzt. Die Behaarung des

Hinterleibes, die Hüften, Beine und Flügel ganz wie bei £. intersecta, nur

liegt die Querader jenseits der Wurzel der mittleren Scheibenzelle.

Selten.

3. JEjceehift, tenwivot^nis» qj" u, 9- '-'A'"- ^^- d. Wulp.

Thorace fusco, niacula humerali minuta pallida; antennis fuscis basi flavi.--",

abdomine fusco v. nigro-fusco, segmentis 2-, 3. et 4. apice flavo cingu-

latis; coxis pedibusque flavidis, tarsis obscuris; aus fuscescentibus.

Van der Wulp: Tydschrift voor Entomologie. 18ö9. II. Ded
Pag. 177.

Fühler des (^ l'/^mal, die des § nur wenig länger als Kopf und Mittel-

leib zusammen, braun, die Wurzelglicder und die untere Hälfte des ersten

Geisseigliedes gelb, die Geisseiglieder länger als breit. Taster gelb. Un-

tergesicht bräunlich gelb oder braun. Stirne und Scheitel I)raun mit sehr

kurzen anliegenden graugelben Härchen, etwas grau schimmernd. Mittelleib

braun mit kleinem gelbem Schulterfleck, bei hellgefärbten Individuen ist

der Schulterfleck grösser oft grau schimmernd und das Braune des Rücken-

schildes erscheint dann wie drei zusammen geflossene Striemen; Brustseitin

zuweilen gelb mit brauneu Flecken. Die Behaarung des Rückenschildes

kurz, braun, gelblich sihiinmernd, mit einzelnen langem schwarzen Haaren

untermischt, der Seitenrand und die Spitze des Schildchens schwarzborstig.
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Schwinger weisslich. Hinterleib dünn, schlank, braun oder schwarzbraun,

der erste Ring mit gelben Eintcrrande oder auch einfarbig- braun, am Bauche

stets gelb, der zweite, dritte und vierte Ring mit gelben Binden am Hin-

terrande, welche auf dem Rücken sehr schmal, und sich allmälig erweiternd

auf dem Bauche am breitesten sind, zuweilen nehmen diese Binden nur den

Hinterrand ein, der fünfte und sechste Ring, bei ^ auch der siebente mit

gelben Einschnitten. Afterglied des (^ klein, schmutzig bräunlich g-elb

oder braun, die kleine Zange schwarzbraun, die Backen aus je zwei knos-

penförmigen haarigen Schüppchen bestehend, häufig sind diese Schüppchen

gelb mit breiten schwarzem Rande; Legeröhre des ^ vorstehend, nebst

den Lamellen blassgelb. Beine sehr lang; Hüften, Schenkel und Schienen

gelb, ein Strich auf der Unterseite und an der Wurzel der Hinterschenkel,

die Füsse und die Sporne braun. An den Vorderbeinen die Füsse S'/^mal,

die Fersen i '/g mal so lang als die Schienen. Flügel bräunlich mit gelb-

lichem Vorderrande und gelbbraunen Adern; der Hinterast der Hülfsader

an der Spitze oft sehr blass und scheinbar mit der Unterrandader nicht

zusammen hängend; der CuLitus sehr bogig, unweit der Flügelspitze mit

der Spitze der Randader zusammen trefi'end; die obere Scheibenader auf-

wärts geschwungen; die mittlere Querader über oder ein wenig jenseits

der Basis der Spitzengabel , die Basis der Hinterzelle etwas jenseits der

Basis der mittleren Scheibenader — fast in perpendikulärer Linie mit der

Querader liegend; die Achselader unter oder etwas vor der Basis der

Hinterzelle verschwindend.

Vom Frühling bis zum Herbste nicht selten. Ich erhielt sie mehr-
mals aus Larven, welche in Pilzen lebten.

Anmerkung. Stannius hat in seinen Observ. de Mycet. p. 24, 2^ die von
mir unter Nr. 1 aufgeführte Art als 3J. intersecta Hgg. beschrieben,
und ich folge ihm darin in der ^Voraussetzung, dass er Gelegenheit
hatte, typische Exemplare von Hoffmannsegg zum Vergleichen zu
benutzen. Meigens dürftige Beschreibung dieser Art sowie seiner iü/i

cinguluta passt nicht weniger auf Ex. tenuicornis.

4. JEopechin pwtchetta, (^ u. §. 2'". n. sp.

Thorace pallide flavo, dorso vittis 3 fuscis; antennis fuscis, basi flavidis;

abdomine pallide flavo, segmentis 1. et 2. dorso, 3. et 4. maculis trigo-

nis, 5. et ü. totis nigro- fuscis qJ", v. abdomine fusco, segmentis 1. et

2. lateribus, 3. et 4. margine apicali pallide flavis § ; coxis pedibusque

flavidis tarsis obscuris; alis cinereis.

C?. Fühler sehr schlank, ly^mal so lang als Kopf und Mittelleib

zusammen, braun, die Wurzelglieder und die untere Hälfte des ersten

Geisseigliedes gelblich , die Geisselglieder länger als breit. Taster gelb.

Untergesicht, Stirn und Scheitel braun, letztere sehr sparsam mit sehr

kurzen anliegenden grauen Härchen besetzt, etwas grau schimmernd. Mit-

teileib blassgelb; Rückenschild mit drei braunen Striemen, die mittlere

111 *
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keilförmig, vom Halskragen bis zur Mitte, die seitenständigen vorne ver-

kürzt und bis zum braunen Schildclien reichend. Auf den Brustseiten von

den Mittelhüften bis zur Flügelwurzel eine Binde, der Schwingerwulst und

der Hinterrücken braun. Die Behaarung des Rückenschildes kurz flaumig,

gelbschimraernd, mit langen schwarzen Haaren untermischt, der Seitenrand

und der Rand des Schildchens schwarzborstig. Schwinger gelblich. Hinterleib

schlank , schmächtig, blassgelb, die beiden ersten Ringe mit schwarzbraunem

Rücken , der dritte und vierte mit schwarzbraunen dreieckigen Rücken-

flecken, deren Basis am Vorderrande liegt und deren Spitze bis zum Hinter-

rande reicht, zuweilen nehmen diese Flecke den gröbsten Tiieil der Ringe

ein, der fünfte und sechste Ring ganz schwarzbraun. Afterglied gross,

etwa so lang und breiter als der letzte Hinterleibsring, gelb , die Zange

schwarzbraun, der obere Theil der Backen klein, fast keilförmig, der untere

ziemlich lang, fadig, etwas aufwärts gekrümmt, auf der untern Seite und

an der Spitze schwarzhaarig. Hüften, die langen Schenkel und die Schienen

weisslichgelb, ein Strich auf der Unterseite und an der Basis der hinter-

sten Schenkel die Sporne und die langen Füsse braun. An den Vorder-

beinen die Füsse S'/jUial , die Fersen i^^mal so lang als die Schienen.

Flügel ein wenig kürzer als der Hinterleib, graulich getrübt mit brauneu

Adern. Die Lage des Geäders ganz wie bei £x. intersecta.

^. Fühler ein wenig länger als Kopf und Matelleib zusammen.

Brustseiten and Hinterrücken gelb, Hinterleib braun, an den beiden ersten

Ringen die Seiten und der Bauch am dritten und vierten in den Seiten der

Hinterrand, und an den folgenden die Einschnitte blassgelb, die stumpfe

Legeröhre und die länglichen Lamellen bräunlich. Alles Uebrige wie

beim (j*.

Im Frühling. Selten.

•ö. lEaeecMa triviitata» cj" u. ?. 1% k V". Staeg er.

Thorace lutescente, dorso cano-micantc v. schistaceo, dorso vittis 3 fuscis

V. nigro-fuscis; antennis fuscis basi flavis; abdominenigro-fusco, incisuris,

maculis lateralibus anoque ferrugineis; coxis pedibusque pallide flavis,

tarsis obscuris; alia cinereo-hyalinis.

Staeger; Kr. Tidsskr, 1840. 26L 31.

Zetterstedt: Dipt. Scand. XL 4234. 51.

Fühler des qf etwas länger, die des 9 kaum länger als Kopf und Mit-

telleib zusammen, braun, die Wurzelglieder und die Basis des ersten ver-

längerten Geisseigliedes gelb, die übrigen GeisseJglieder fast breiter als

lang. Taster gelb. Untergesiclit braun, grau schimmernd, Stirne und Scheitel

aschgrau mit anliegenden hellgrauen Härchen. Mittelleib gelb, Brustseiten

und Rückenschild weissgrau schimmernd mit drei braunen Striemen, oder

Mittelleih srliiefergran. |{ückonschild mit drei schwarzbraunen Striemen: die
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mittlere Strieme rorne breit und meistens gespalten, keilförmig, hinten ab-

gekürzt, die seitenständigen vorne verkürzt und bis zu dem braunen Schild-

clien reichend. Hinterrücken auch bei hellgefärbten Individuen braun. Die

Behaarung des Rückenschildes flauraartig, grau schimmernd, an den Seiten

desselben und an der Spitze des Schildchens schwarze Borsten. Schwinger

weisslich. Hinterleib dünn, schlank, schwarzbraun mit gelben Einschnitten,

gelben dreieckigen Seitenflecken am Hinterrande der Ringe und gelbem

Aftergliede des (S-, der letzte Ring beim ^ schwarzbraun mit gelben Hin-

terrande; die Legeröhre des ? sehr klein, nebst den kleinen Lamellchen

schmutzig gelb oder auch mehr braun. Afterglied des c? etwas länger als

der letzte Hinterleibsring, die haarigen Backen der grossen gelben Zange

abstehend, die obern etwas länger als das Afterglied, schmal lanzettlich —
fast fadenförmig — die untern kürzer und stärker, etwas aufwärts gekrümrat.

Hüften und Beine blassgelb, die Schienen meistens etwas bräunlich, die

vordem t^tets dunkler, die Füsse und die langen Sporne braun. An den

Vorderbeinen, die Füsse kaum dreimal so lang, die Fersen etwas (.%() länger

als die Schienen. Flügel licht, graulich getrübt mit dunklerem Vorderrande

und bald mehr bald weniger braunen Adern. Der Hinterast dsr Hülfsader

an der Spitze meistens so verblasst, dass er mit der Unterrandader nicht

zusammen zu hängen scheint, die mittlere Querader unmittelbar vor der

Mitte der Umerrandader und über der Basis der Spitzengabel stehend, der

fast gerade, nur vor der Spitze etwas gebogene Cubitus weit vor der Flü-

gelspitze mit der Randader sich vereinigend, die obere Scheibenader ein

wenig aufwärts geschwungen oder auch ganz gerade zum Flügelrande

gehend, die Basis der Hinterzelle etwas jenseits der Basis der mittleren

Scheibenzelle liegend und die Achselader etwa unter der Mitte der Hinter-

ader verschwindend oder plötzlich abgebrochen.

Unter den ^ findet man, wie wohl selten, sehr dunkel gefärbte In-

dividuen, von welchen nur der Hinterrand der Hinterleibsringe rostgelb ist.

Gewöhnlich sind dann auch die hintersten Hüften auf der Aussenseite licht

pechfarbig, die hintersten Schenkel mit braunem Striche auf der Unterseite

an der Wurzel und die Flügel braun getrübt, mit dunkierm Schatten auf

der Basis der mittlem Scheibenzelle.

Vom Frühling bis in den Herbst. Selten.

II. Die mittlere Quei-ader in der Mitte der Unterrandader stehend.

a. Der Hinterast der Hülfsader vollständig, in die Unter-

randader mündend.

6. KxecMu leptMrtit cf. t"'. Meigen.

Thorace fusco, dorso obscuriore obscure cinereo-micante; antennis fuscis basi

flavis; abdomine nigro-fusco , segmentis 2., 3. et 4. maculis trigonis
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lateralibus ventreque flavis , ai)u ieriugineo; coxis pedibusque pallide

flavis, coxis posterioribus, fenioribus et tibii.s posticis apice tarsisque

fuscis; aus cinereo-byalinis.

Meigen: Syst. Beschr. VI. 301. 42.

Staeger: Kr. Tidsskr. 1840. 260. 30.

Zetterstedt: Dipt. Scand. XL 4232. 50.

Walker: Ins. Brit. Dipt. III. 23. 37?

Fühler schlank, l'/smal so lang als Kopf und Mittelleib zusammen,

braun, die Wurzelglieder gelb, die Geisselglieder etwas länger als breit.

Untergesicht und Taster gelb. Stirn und Scheitel dunkelbraun mit bräun-

lichen gelbschimmernden Härchen, aschgrau schimmernd. Mittelleib sehr

klein, braun, auf dem Rücken dunkler, aschgrau schimmernd, Brustseiten

übrr den Vorderhüften mit gelbem dreieckigen Fleckchen; die Behaarung

des Rückenschildes flaumartig, lichtbraun, gelbÄchimmernd mit längern

schwarzen Haaren untermischt, an den Seiten und ara Rande des Schild-

chens schwarzborstig. Schwinger weisslich. Hinterleib dünn, schlank, bei-

nahe viermal so lang als der Mittelleib, schwarzbraun, der zweite, dritte

und vierte Ring mit gelbem dreieckigen Seitenflecken am Hinterrande, am
dritten und vierten Ringe auch der Seitenrand und an den vier ersten Rin-

gen der Bauch gelb. Afterglied länger und breiter als der letzte Hiuter-

Knbsring, rostgelb die B icken der Zange zweitheilig, der obere Theil gross,

abwärts geneigt, lanzettförmig, schwarzbraun, an der Aussenseite haarig,

an der inneren Seite mit einem Zahn, der untere Theil ein kleines blass-

gelbes aufwärts gebogenes Hörnchen, die anliegende Behaarung des Hinter-

leibes braun. Hüften und Beine blassgelb; die Spitze der hintersten Hüften,

die der Hinterschenkel und Hinterschienen, ein Strich auf der unteren Seite

an der Basis der Hinterschenkel, die Füsse und die Sporne braun. An den

Vorderbeinen die Füsse etwa dreimal so lang, die Fersen iVsmal so lang

als die Schienen. Flügel kürzer als der Hinterleib, mit lanzettlicher Basis,

etwas graulich getrübt, fast glashelle mit braunen Adern; die mittlere

Querader über der Basis der Spitzenzelle stehend, der Cubitus etwas bogig,

nicht weit von der Flügelspitze mit der Randader sich vereinigend, die

obere Scheibenader an der Spitze etwas aufwärts geschwungen, die Basis

der Hinterzelle etwas jenseits der Basis der mittleren Scheibenzelle liegend,

die Achselader der Mitte der Hinterader gegenüber verschwindend.

Im Frühling und Herbst. Selten.

b. Der Hinterast der Ilülfsader unvollständig.

7. JExechin fwnaotrtttn. ci". $. 2 ä %%". Degeer.

Thorace fusco, cinerascente, disco dorsali obscuriore, v. thorace cinereo,

dorso vittis 3 atris confluentibus v. subconfluciitibu.s; antennis fuscis,

hasi palpisque flavis; abdomine nigro-fusco, ano ferrugineo (^^ vel
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segmentis 3. --6. ]ateribus maculis basalibus ventrique flavis; coxis

pedibusque paUide flavis, calcaribus tarsisque fuscis; alis fuscescentibus.

Degeer: Ins. VI. 142. 14. p. 22. fig. 1—13= Tipula fungorum.

Meigen: Syst. Besclir. I. 266. 14 = Mycetophüa fusca.

Macquart: S. a B. Dipt. I. 134. 26 = „ „

Staeger: Kr. Tidsskr. 1840. 262. 33 = „ „

Zetterstedt:Dipt. Scaiid.XI.423.5. 53= „ „

AValker: Ins. Brit. Dipt. III. 22. 35 = „ fungorum.

(S- Fühler kaum so laug wie Kopf und Mittc41eib zusammen, braun,

die Wurzelglieder und die Basis des ersten Geisselgliedes gelb, die Geissel-

glieder fast breiter als lang. Taster gelb. Untergesiebt, Stirn und Scheitel

braun, hellgrau schimmernd, letztere mit anliegenden gelbgrauen Härchen.

Mittelleib dunkelbraun, grau schimmernd, Riickenschild dunkler gefärbt

als die Brustseiten, zuweilen der Mittelleib ganz aschgrau, und dann das

Riickenschild mit drei breiten, ganz zusammengeflossenen oder nur vorne

getrennten schwarzen Striemen, unter den Schultern ein rostgelbes Fleck-

chen, welches sich oft bis zu den Vorderhüften herabzieht. Die Behaarung'

des Rückenschildes kurz, flaumig, braun, hellgrau schimmernd, mit einigen

etwas längeren, schwarzen Haaren untermischt, der Seitenrand und die

Spitze des Schildchens schwarzborstig. Schwinger gell). Hinterleib von dtr

Seite stark zusammengedrückt, keulenförmig, schwai'zbraun, das kleine

Afterglied und die kleine Zange dunkel roslgelb. Die Zangenbacken lan-

zettlich, die oberen doppelt so lang als die unteren, und vor der Spitze

mit einem nach unten gerichteten schmächtigen Dorn. Die anliegende Be-

haarung des Hinterleibes braun, gelb schimmernd. Beine lang; Hüften,

Schenkel und Schienen blassgelb, letztere oft mehr bräunlich, auf dir

unteren Seite der hintersten Schenkel ^- bei dunkel gefärbten Ind.viduen

auch der vorderen — vor der Basis ein brauner oder schwarzbrauner

Strich, die Sporne und Füsse braun. An den Vorderbeinen die Füsse bei-

nahe dreimal so lang, die Fersen ein wenig (%) länger als die Schient n.

Flügel so lang wie der Hinterleib, mit stumpf lanzettlicher Basis, braun

getrübt, die Randzelle etwas ins Gelbliche zieliend, die Adern schwarz-

braun. Der Hinterast der Hülfsader einen langen, geraden Zahn bildend,

die mittlere Querader klein, über die Basis der mittleren Scheibenzelie

hinausgerückt, der fast gerade Cubitus weit vor der Flügelspitze mit dt r

Randader zusammentrefl'end, die obere Scheibenad -r au der vorderen Iläll'ie

gewölbt, an der hinteren etwas aufwärts geschwungen, die Basis (Kr

Hinterzelle weit jenseits der Basis der mittleren Scheibenzelie liegend,

die zarte Achselader unter oder etwas vor der Mitte der Hinteiader ver-

schwindend.

?. Es ist in der Gestalt, Farbe und Zeichnung der Fühler, Taster,

des Kopfes, des Mittelleibes, der Beine und Flügel mit dem S überein-

stimmend, nur sind die Vorderfüsse ein wenig kürzer, und der Cubitus
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etwas mehr gebogen. Der Hinterleib ist hinten zugespitzt und die dünne

Legeröhre nebst Laraellen vorstehend. Er ist schwarzbraun und hat an

den Seiten und der Basis des dritten und sechsten Ringes dreieckige , oft

fast viereckige, rostgelbe Flecke', häufig ist der Seitenrand des zweiten

Rino-es auch rostgelb. An dem gelben Bauche sind die Einschnitte braun,

bei dunkel gefärbten Individuen aber zieht sich das Schwarzbraune als

schmale Binde längs dem Hinterrande. Die vorstehende Legeröhre ist

schwarzbraun; an der Spitze zwei lange Borsten. Die kleinen Lamellchen

sind gelb.

Vom Frühling bis in den Herbst sehr häufig. Die Larve lebt in Pilzen,

besonders in Boletus-Arian-

8. E,vechitt iaiemtis. c?. ? 1'/^ ä iVs'"- Meigen.

Thorace fusco, ciiiereo-raicante, disco dorsali obscuriore; antennis fuscis,

basi palpisquc flavis; abdomine nigro-fusco, ano ferrugineo (^i v. seg-

luentis 3.-6. lateribus maculis basalibus trigonis, segmento 7. ventreque

ferrugincis; cuxis et pedibus pallide flavis, calcaribus tarsisque fuscis,

alis cinerascentibus.

Meigen: Syst. Bcschr. I. 266. 13.

Meigen: Syst. Beschr. VI. 301. 43 = Mycetophila guttiventris?

Meigen: Syst. Beschr. VL 302. 4-5 = „ seriata?

Macquart: S. ä B. Dipt. I. 134. 25.

Staeger: Kr. Tidsskr. 1840. 260. 29 = „ guttiventris.

Zetterstedt: Dipt. Scand.XI. 4230. 49 = „ „

Walker: Ins. Brit. Dipt. III. 22. 30.

Der Ex. fungorum sehr ähnlich, aber kleiner.

<S- Fühler so lang wie Kopf und Mittelleib zusammen, braun, die

Wurzelgliedcr und die untere Hälfte des ersten Geisseigliedes .so Avie die

Taster gelb. Untergesicht, Stirn und Scheitel braun, hellgrau schimmernd,

Stirn und Scheitel mit anliegenden weissgrauen Härchen. Mittelleib braun,

ohne Glanz
,

grau schimmernd , der Schulterrand gewöhnlich rostgelb

oder rothgclb , die Behaarung kurz, braun, etwas gelb schimmernd, am
Seiteurande und am Rande des Schildchens schwarze Borsten. Schwinger

gelblich- Hinterleib schwarzbraun , etwas glänzend, kürzer und breiter

als bei E. fungormn , keulenförmig, mit kurzen, anliegenden, gelblich

schimmernden Haaren, der sechste Ring so lang wie der fünfte, nach hinten

nur w-enig verschmälert und fast senkrecht abgeschnitten, das kleine After-

glied und die kleine Zange gelb, der obere Tlieil der Zangeubacken

an der Spitze braun oder schwarz. Hüften und Schenkel gelb, die

Schienen bräunlich, die Spitze der Ilinterschieuen , die Füsse und die

Sporne braun. An den Vorderbeinen die Füsse dreimal so lang als die

gichienen, die Schienen und Fersen von glei«her Länge. Flügel so lang wie
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der Hinterleib, graulich getrübt mit duuklertni Vorderraude und braunen

Adern, die Querader jenseits der Basis der mittleren Scheibenader liegend,

der Cubitus fast gerade, die obere Scheibenader an der vorderen Hälft*

etwas gewölbt und nebst der mittleren Scheibenader an der Spitze etwR»

verblasst, die Basis der Hintei'zelle weit jenseits der Basis der mittleren

Scheibenzelle, die Achselader zart, unter der Basis der mittleren Scheiben-

zelle verschwindend, die Afterader gross.

5. In Farbe und Zeichnung der etwas kürzeren Fühler, des Kopfes.

Mittelleibes, der Hüften, Beine, Füsse und Flügel mit dem ^j" ganz über-

einstimmend; der Hinterleib schwarzbraun, der dritte, vierte und fünfte

King, häufig auch der sechste mit dreieckigen gelben Seitenflecken und

zuweilen auch der Bauch gelb. Die kurze dicke Legeröhre und die stum-

pfen Lamellen schwarzbraun.

Im Frühling und Herbst im Walde und in Gebüschen nicht selten.

Ich erhielt sie im Herbste auch aus Larven, welche im Polyporus squa-

mosus lebten.

9. JExechiu voneiMna. S- ?• l'A'"- "• sp.

Thorace fusco, dorso cinereo-micante ; fronte cana; autenuis fuscis, basi

palpisque flavis v. ferrugineis; abdomine tenui nigro-fusco, subnitido,

ano flavo; coxis pedibusque flavis, calcaribus tarsisque obscuris; alis

subbyalinis.

Der vorigen sehr ähnlich, aber von schmächtigem Körperbau.

<^. Fühler etwas länger als Kopf und Mittelleib zusammen , braun,

die Wurzelglieder und fast das ganze erste Geisselglied so wie die Taster

gelb oder rostgelb. Untergesicht , Stirn und Scheitel braun, letztere mit

anliegenden, weisslichen Härchen, weissgrau schimmernd. Mittelleib hell-

braun, Rückenschild aschgrau schimmernd, mit kurzer, anliegender, brauner,

gelb schimmernder Behaarung, an den Seiten und an der Spitze des Schild-

chens schwarzborstig; Brustseiten etwas weisslich
, grau schinmiernd.

Schwinger weisslich. Hinterleib schmächtig, schlank, vorne sehr dünn,
hinten etwas zugespitzt, schwarzbraun, etwas glänzend, mit anliegender

brauner, gelb schimmernder Behaarung, das Afterglied und die kleine Zange
gelb, der obere Theil der Zangenbacken aus breiter Basis lanzettlich , in

einen langen, an der Spitze verbreiterten Dorn auslaufend, der untere Theil

kegelförmig, fast pfrieraförmig , mit aufwärts gebogener Spitze. Hüften,
Schenkel und Schienen gelb, die Füsse und Sporne dunkelbraun. An den
Vorderbeinen die Füsse dreimal so lang als die Schienen, die Schienen
etwas kürzer als die Fersen. Flügel fast glashelle mit blassgelblichem
Vorderrande und gelblichen Adern. Die Lage des Geäders wie bei E.
lateralis^ nur die Achselader zarter und etwas kürzer.

?. Mit dem (S ganz übereinstimmend, nur sind die Fühler etwa*
kürzer, der Hinterleib ganz braun oder mit schmutzig gelben Fleckchen

litl..Vlll.Abliaiiai , .

,
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über der Seitennaht, der siebente Ring' etwas weisslich schimmernd und

die vorstehende dünne, spitze Legeröhre nebst den kleinen länglichen La-
mellchen »chmutziggelb.

Im Frühling im Walde. Selten.

10. Eneechin »pinigera» <$. l'/^"'. n. sp.

Thorace fusco, cinereo-niicante, disco dorsali obscuriori; antennis fuscis,

basi palpisque Üavis; abdomine nigro-fusco, ano ferrugineo, forcip«

elongata, arcuata, ante apicora spinigera; coxis pedibusque flavis, cal-

caribus tarsi.sque fuscis; alis cinerascentibus.

Mit Ex. lateralis in Allem übereinstimmend, nur ist der sechste

Hinterleibsring nach hinten mehr verjüngt, und die gelbe Zange von ganz ver-

schiedener Gestalt. Der obere Theil der Backen ist lang, bogig. lanzettlich,

mit langer Spitze , und in einiger Entfernung vor derselben auf der

inneren Seite mit einem Dorne, der untere Theil pfricmförmig, sehr kurz.

Im Frühling im Walde. Sehr selten. — Sie befindet sich auch in der

Sammlung des Herrn Baron v. Osten-Sacken in St. Petersburg.

11. Exechia sevrnUi. §. 1V3'". 11. sp.

Flava; thoracis dorso fusco-cinereo, opaco, vitta humerali Üava v. ferru-

ginea; antennis fuscis, basi palpisque flavis; abdomine maculis dorsa-

libus trigonis fusco-nigris; coxis pedibusque flavis, calcaribus tar^iique

fuscis; alis subhyalinis.

Fühler so lang wie Kopi und Mittellcib zusammen, schwarzbraun,

die Wurzclglieder und das erste Geissclglied gelb, letzteres mit schwarz-

brauner Spitze. Taster gelb. Kopf braun. Stirn und Scheitel mit anliegenden

weissgrauen Härchen, weissgrau schimmernd. Kückenscliilil und Schildchen

sichwarzgrau, ohne Glanz, an den Seiten von den Schultern bis zur Flügel-

wiu'zel eine gelbe oder rostgelbe Strieme, auf den gelben Brustseiten

zwischen den Mittelhüften und der Flügehvurzel zwei zusammenhängende,

lichtbraune Flecke der Schwiugerwulst und der stark gewölbte Hinter-

rucken mehr oder weniger braun. Die Behaarung des Rückenscliildes

braun, etwas gelb schimmernd , an den Seiten und an der Spitze des

Schildchens schwarze Borsten. Schwinger weisslich. Hinterleib sehr breit

gedrückt, an der Wurzel stark verengt, gelb, die beiden ersten Ringe mit

schwarzbraunem Rücken; der dritte bis sechste mit grossen schwarz-

braunen, dreieckigen Rückenflecken, deren Spitze nach vorne gerichtet

ist, und welche bald mehr, bald weniger zusammenhängen, oder auch eine

sehr breite, an den Seiten zackige Strieme bilden, der siebente Ring, die

dünne, kurze Legeröhre und die Lamellen ganz gelb. Hüften, Schenkel

und Schienen gelb, die Füsse und die Sporne braun. An den Vorder-

beinen die Füsse nicht ganz dreimal so lang als die Schienen, die Schienen
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und Fersen von gleicher Länge. Flügel so lang wie der Hinterleib, etwas

graulich getrübt, fast glashelle, mit blassgelblicheni Vorderrande und

braunen Adern; der Cubltus etwas bogig, die Querader etwas über die

Basis der mittleren Schcibenzelle hinausgerückt, die Basis der Hinterzelle

weit jenseits derselben liegend, die Achselader zart, unter oder etwas vor

der Mitte der Hinferader verschwindend, die Afterader gross.

Im Frühling und Herbst im Walde. Selten.

it. Eaeeehia contitminata, cT. ?. SV^ ä "i'/j"'. n. sp.

Thorace fusco-cinereo, macula magna humerali flava; antennis fuscis, basi

palpisque flavis; abdomine nigro-fusco, segmentis 1. et 2. ventri, .'5.

ventri et macula trigona basali, 4. lateribus margin e basali, anoque

ferrugineis (^, v. segmentis 3.— 6. lateribus maculis trigonis basalibu;*

ventrique flavis ^; coxis pcdibusque flavis, tarsis obscuris; alis cinerei .

Fühler schwach, so lang wie Kopf und Mittelleib zusammen, blass-

braun , die Wurzelglieder und die Basis des ersten Geisseigliedes oder

auch das ganze Glied gelb , die Geisseiglieder etwas länger als breit,

Taster gelb. Uutergesicht dunkelbraun, Stirn und Scheitel aschgrau mit

anliegenden gelbgrauen Härchen. Mittelleib braungrau, mit grossem gelbem

Schulterfleck, welcher bis zur Flügelwurzel reicht, die Behaarung des

Rückenschildes aus sehr kurzen anliegenden, gelb schimmernden Härchen

und längeren schwarzen Haaren bestehend, der Seitenrand desselben und

die Spitze des braungrauen Schildchens schwarzborstig. Schwinger weiss-

gelb. Hinterleib schlank, schwarzbraun, mit anliegender gelb schimmernder

Behaarung, Beim <S an den drei ersten Ringen der Bauch, am dritten

auch ein grosser, dreieckiger Seitenfleck, welcher am Vorderrande liegt

und mit dem Gelben des Bauches zusammenhängt, am vierten der Vorder-

rand in den Seiten und das fast viereckige Afterglied nebst der Zange

rostgelb. Die Backen der Zange zweitheilig, der obere Theil so lang wie

das Afterglied, ein grosser Dorn, welcher auf dem Rücken einen grossen,

fast viereckigen Höcker hat, der untere ein kurzes Pfriemchen. Beim &
der ganze Bauch, grosse dreieckige Seitenflecken an der Basis des dritten

bis sechsten Ringes und die Legeröhre sammt Lamellen gelb. Hüften und

Beine gelb, die Füsse und Sporne braun. An den Vorderbeinen die Füsse

dreimal so lang, die Fersen '/ß länger als die Schienen. Flügel grau getrübt

mit gelblichem Vorderrande und braunen Adern; die Hülfsader ein langer

Zahn, der Cubitus fast gerade, weit vor der Flügelsjjitze mit der Spitze

der Randader sich vereinigend, die Querader jenseits der Basis der mitt-

leren Scheibenzelle liegend, der Cubitus von der Wurzel bis zur Querader

2'/j—3mal so lang als der Stiel der Spitzengabel, die obere und mittlere

Scheibenader an der hinteren Hälfte mehr oder weniger divergirend ,
ge-

schwungen und gewöhnlich an der Spitze verblasst, die Basis der Hinter-

112
•
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zelle ziemlich weit hinter die Basis der mittleren Scheibenzelle gerückt,

die Achselader etwas jenseits der Mitte der Hinterader verschwindend.

Im Frühling und Herbst. Selten.

13. EoeeeMa eonfinis, S- 2'". »• sp.

Thorace fasco, dorso obscuriore, macula minuta humeraii Üava; antennis

fuscis basi palpisque flavis; abdomine nigro-fusco, segmentis, 1., 2., 3.

ventri, 3. macula laterali flavis; ano sordide ferrugineo v. brunnes-

cente; coxis pedibusque flavis, femoribus posterioribus basi subtus

macula longitudinali tarsi^que fuscis; alis cinereis.

Fühler fast cylindrisch, so lang wie Kopf und Mittelleib zusammen,

braun, die Wurzelglieder und die Basis des ersten Geisseigliedes gelb, die

Geisseiglieder ein wenig breiter als lang. Taster gelb. Untergesicht, Stirn

und Scheitel dunkelbraun, letztere mit anliegenden graulichen Härchen,

kaum etwas grau schimmei'nd. Mittelleib braun, Rückenschild fast schwarz-

braun, oft etwas ins Graue ziehend, mit kleinem gelbem oder rothgelbem

Schulterfleckclien . die Behaarung kurz, fast anliegend, bra,un, gelblich

schiraniernd, am Seitonrande und an der Spitze des braunen Schildchens

schwarzliorstig. Schwinger weisslich. Hinterleib schwarzbraun, an den drei

öder vier ersten Ringen der Bauch und ein Seitenfleck auf dem diitten Ringe

gelb oder rothgelb, zuweilen der ganze Hinterleib einfarbig und nur mit

einer Spur eines gelben Seitenfleckes auf dem dritten Ringe. Afterglied

halb so lang als der sechste Hinterleibsring , schmutzig rostgelb oder

bräunlich. Die Zange gewöhnlich rostgclb. Die Backen der Zange zwei-

theilig, der obere Theil etwas kürzer als das Afterglied, aus breiter Basis

ianz(vttfürmig, )nit langem an der Spitze rundlich erweiterten Enddorne,

an dessen Basis auf der Aussenseite ein kurzes Dörnchen steht, der untere

Theil klein, pfriemförmig. Hüften, Schenkel und Schienen gelb, Füsse und

Sporne braun; an den hintersten Hüften das erste Glied an der Aussen-

i^eite mit braunem Strichelchen, das zweite Glied aller Hüften mit braunem

Punkte an der Spitze, die hintersten Schenkel auf der unteren Seite an

der Basis mit schwarzbraunem Längsstriche und die Hinterschenkel und

Hinterschienen an der äussersten Spitze braun. An den Vorderbeinen die

Füsse ^'/^mal so lang als die Schienen, die Schienen und Fersen von

gleicher Länge. Flügel grau getrübt mit gelblichem Vorderrande und

braunen Adern; die Hülfsader ein gerade Avegstehender Zahn, die Spitze

des an der hinteren Hälfte etwas bogigen Cubitiis mit der Spitze der

Randader massig weit vor der Flügelspitze zusammentreffend , die mittlere

Querader jenseits der Wurzel der Spitzengabel stehend, der Cubitus von

iler Wurzel bis zur Querader 2— ä'/^mal so lang als der Stiel der Spltzen-

gahel , die obere Scheibenader aufwärts, die untere ein wenig abwärts

geschwungen, die Basis der Hinterzelle weit hinter die Basis der mittleren
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Scheibenzelle gei'ückt, die Achselader vor, zuweilen unter der Mitte der

Hinterader verschwindend.

Vom Frühling" bis in den Herbst. Selten.

14. Eaceehin cincta» <S-
2'". n. sp.

Thoracis dorso fusco-cinereo, macula humerali minuta flava, pleuris meta-

thoraceque fuscis; antennis fuscis, basi palpisque flavis; abdomine nigro-

fusco, ventre antice fasciaque flavis; pedibus flavis, tarsis obscuris; alis

cinerascentibus.

Fühler etwas kürzer als Kopf und Mittelleib zusammen, braun, die

Wurzelglieder und die Basis des ersten Geisseigliedes oder auch das ganze

erste Geissclglied gelb, die Geisseiglieder etwas breiter als lang. Rüssel,

Taster und Untergesicht gelb, Stii'n und Scheitel grau, letztere mit anlie-

genden graugelben Härchen. Rückenschild bräunlich -grau mit gelbem

Schulterfleck, die Behaarung kurz, fast anliegend, gelblichschimmernd, mit

wenigen längern schwarzen Haaren untermischt, am Seitenrande und an

der Spitze des grauen Schildchens schwarze Borsten. Brustseiten und Hin-

terrücken braun, etwas grau schimmernd. Schwinger weisslich. Hinterleib

nicht schlank, breit keulenförmig, schwarzbraun, an den drei ersten Ringen

der Bauch, am ersten der Hinterrand und am dritten eine breite Binde

gelb. Die Binde nimmt auf dem Rücken etwa die vordere Hälfte des

Ringes ein und erweitert sich in den Seiten allmälig bis zum Hinterrande,

so dass der Ring gelb erscheint mit dreieckigem schwarzbraunen Rücken-

flecke, dessen Basis am Hinterrande liegt; die kurze Behaarung anliegend,

braun, gelbschimmernd. Afterglied sehr klein gelb oder bräunlich; die kleine

Zange gelb, der obere Theil der Backen fast kegelförmig mit langer schmal

lanzettlicher Spitze, an deren Basis auf dem Rücken ein aufrecht stellendes

Dörnchen, der untere Theil ein winziges Pfrierachen. Hüften, Schenkel

und Schienen gelb, die Füsse und Sporne braun; das zweite Hüftgliod mit

braunem Punkte an der Spitze, an den hintersten Schenkeln auf der untern

Seite an der Basis ein brauner Strich und an den Hinterschenkeln dir

äusserste Spitze braun. An den Vorderbeinen die Füsse nicht ganz drei-

mal so lang als die Schienen, die Schienen ein wenig kürzer als die Fersen.

Flügel grau getrübt mit gelblichem Vorderrande und braunen Adern; der

Ilinterast der Hülfsader ein gerade abstehender langer Zahn, der fa^t

gerade Cubitus weit vor der Flügelspitze mit der Spitze der Randadt-r

zusammen trefl'end, die mittlere Querader weit jenseits der Wurzel der

Spitzengabel liegend, der Cubitus von der Wurzel bis zur Querader V/^nvM

so lang als der Stiel der Spitzengabel, die obere Siheibenader an der Spitze

etwas aufwärts, die mittlere Scheibenader etwas abwärts geschwungen, die

Basis der Hiuterzelle weit jenseits der Basis der iniltleren Scheibenzello

liegend, die zarte Achselader vor der Mitte der Hinterader liegend.

Im April und Mai auf den Blüthen der Heidelbeere. Selir selten.
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15. EnoecMu tfot'satis» c;? u. 9. i'" Staeger.

Thorace fusco-cinereo, raacula magna humerali flava; antennis fuscis, basi

palpisque flavis; abdomine nig-ro-fusco: segmentis 2. et 3. macula late-

ral! flava, ano rufo-fusco v. fusco (J , aut: abdomine luteo, maculis

dorsalibus trigonis nigro-fuscis § ,• pedibus flavis, tarsis obscuris; alis

cinereis.

Staeger: Kr. Tidsskr. 1840. 262. 34.

Zetterstedt: Dipt. Scand. XL 4237. 55.

Fühler des (^ so lang, die des § etwas kürzer als Kopf und Mittelleib

zusammen, braun, die Wurzelglieder und das erste oder auch die beiden

ersten Geisseiglieder gelb, die Geisseiglieder etwas breiter als lang. Taster

gelb. Untergesicht braun, grauschimmernd. Stirn und Scheitel hellgrau,

in anderer Richtung dunkelbraun, mit anliegenden gelbgrauen Härchen.

Rückenschild braungrau mit grossem gelbem Schulterfleck, welcher sich bis

zur Flügelwurzel ausdehnt, die anliegende Behaarung grau mit einigen

läügern schwarzen Haaren untermischt, am Seitenrande und an der Spitze

des braungrauen Schildchens schwarzborstig; Brustseiten und Hinterrücken

braun, etwas grau schimmernd. Schwinger gelblich. Hinterleib des c?

schwarzbraun: an den drei ersten Ringen der Bauch, und am zweiten und

dritten Ringe bald grosse, bald kleine Seitenflecken gelb, zuweilen der

zweite Ring ganz schwarzbraun mit nur gelbem Bauche. Afterglied roth-

braun oder braun, klein, halb so lang als der sechste Ring, die Zange

ziemlich gross, der obere Theil der Backen lang, fast lineal, auf der äussern

Seite dicht behaart, der untere Theil ein einwärts gekrümmter auf der

innern Seite schwarzborstiger Dorn. Hinterleib des ^ hellgelb oder röth-

lich gelb, der Rücken des ersten, zweiten und siebenten Ringes schwarz-

braun, der dritte bis sechste Ring mit grossen dreieckigen schwarzbraunen

Rückenflecken, deren Basis am Hinterrande liegt und deren Spitze bis zum

Vorderrande geht, über der Seitennaht an der Basis des dritten bis sechsten

Ringes hellbraune Punkte; die Legeröhre braun, die Lamellen schmutzig-

gelb oder bräunlich. Die Behaarung des Hinterleibes bei beiden Ge-

schlechtern anliegend, braun, gelb scliimmernd. Hüften, Schenkel und

Schienen gelb, die Füsse und Sporne braun; die hintersten Schenkel, oft

auch die vordem, auf der untern Seite mit braunen Längsflecken an der Basis,

die Hinterschenkel an der äussersten Spitze braun. Bei ganz dunkel ge-

färbten Individuen sind die Schienen bräunlich gelb. An den Vorderbeinen

die Füsse 2'/4inal so lang, die Fersen ein wenig länger als die Schienen.

Flügel grau getrübt mit gelbiicliem Vorderrande und braunen Adern; der

Uinterast der Hülfsader ein langer gerader Zalin, der Cubitus an der hin-

teren Hälfte bogig, sehr weit vor der Flügelspitze mit der Randader sich

vereinigend, die tiuerader weit jenseits der Wurzel der Spitzengabel
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stehend, der Cubitus von der Wurzel bis zur Qucrader ^Va bis 3nial so

lang, als der Stiel der Spitzengabel, die obere Scheibenader an der hintern

Hälfte aufwärts, die mittlere etwas abwärts geschwungen, beide an der

Spitze gewöhnlich unscheinbar, die Basis der Hinterzelle weit über die

Basis der mittleren Scheibenzelle hinaus gerückt, die Achselader unter der

Mitte der Hinterader verschwindend.

Im frühling und Herbst. Selten.

16. Eacevhiu bieincUi» <^ u. ?. \% a %'". Stacger.

Thorace f'errugineo , .dorso vittis 3 confluentibus scutelloquc nigro-fuscis,

cinereo-micantibus; antennis fuscis , basi palpisque flavis; abdomine

nigro-fusco: segnientis 3. et 4. f'asciis, 1,— 4. ventri , forcipeque ferru-

gineis (S- aut. ventri toto, segnientis 3. et 4. fasciis, 5. et 6. maculis

lateralibus trigonis flavis c?; pedibus flavis, tarsis fuscis; alis subcinereis.

Staegcr: Kr. Tidsskr. 1840. 263. 35.

Zetterstedt: Dipt. Scand. XL 4239. 56.

Fühler des (S so lang, die des 9 etwas kürzer als Kopf und Mittelleib

zusammen, braun, die Wurzelglieder und die Basis des ersten Gcisselgliedes

oder auch das ganze erste Geisseiglied gelb, die Geisselglicder ein wenig

breiter als lang, Taster gelb. Untergesicht, Stirne und Scheitel schwarz-

braun, letztere mit anliegenden grauen Härchen. Mittelleib rostgelb;

Rückenschild mit drei ganz zusammen geflossenen schwarzbraunen, bald

mehr bald weniger grau schimmernden Striemen, die sehr kurze, fast an-

liegende Behaarung braun, gelblich schimmernd, der Seitenraud und die

Spitze des schwarzbraunen, 'grau schimmernden Schildchens mit schwarzen

Borsten; Brustseiten braun gefleckt, der hintere Rand des Schwingerwulstes

und der Hinterrücken braun. Schwinger weisslich. Hinterleib des cj schwarz-

braun, an den ersten vier Ringen der Bauch und der Seitenrand gelb, der

dritte und vierte Ring mit gelben Binden, welche die vordere llälltü der

Ringe einnehmen, Afterglied sehr klein, die ziemlich lange Zange schmutzig

rostgelb, der obere Theil der Backen ein starker abwärts gekrümmter,

aussen haariger Dorn, der untere Theil ein lanzettliches Ffriemchen.

Hinterleib des ^ schwarzbraun, der ganze Bauch, der Seitenrand, eine

Binde auf der vordem Hälfte des dritten und vierten Ringes und ein drei-

eckiger Fleck auf den Seiten des fünften und sechsten Ringes gelb, oder:

Hinterleib gelb, der erste und zweite Ring mit schwarzbraunem Rücken,

der dritte bis sechste Ring mit dreieckigen schwarzbraunen Rückenflecken

am Hinterrande, die des dritten und vierten Ringes mit der Spitze nur bis

zur Mitte, die der übrigen Ringe bis zum Vorderrande reichend; Legeröhre

und Lamellen schmutzig rothgelb. Die Behaarung des Hinterleibes bei c?

und 5 anliegend, braun, gelbschimniernd. Hüften, Schenkel und Schienen

gelb, Füsse und Sporne braun, auf der unteren Seite der hintersten Schenkel
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an der Basis ein brauner Strich, und bei dunkel gefärbten Individuen

die äusserste Spitze der Hintcrschenkel braun. An den Vorderbeinen die

Füsse fast dreimal so lang, die Fersen ',4 länger als die Schienen. Flügel

bald mehr bald weniger grau getrübt mit etwas gelblichem Vord«i-rande

und braunen Adern; der Hinterast der Hülfsader ein gerader Zahn, der fast

cverade, oder nur vor der Spitze etwas gebogene Cubitus weit vor der

Flügelspitze mit der Randader zusammen treflend, die Querader weit über

die Wurzel der Spitzengabel hinaus gerückt, der Cubitus von der Wurzel

bis zur Querader fast dreimal so lang als der Stiel der Spitzengabel, die

obere Scheibenader au der Hälfte meistens etwas aufwärts, die mittlere

etwas abwärts geschwungen, beide an der Sj^itze und gewöhnlich die ganze

untere Scheibenader blass, die Basis der Hinterzelle weit jenseits der Basis

der mittleren Scheibenzelle liegend, die sehr zarte Achselader vor der Mitte

der Hinterader verschwindend.

Im Frühling und Herbst. Selten.

17. Eücechia imterrwpta. ci" u. ?. 1% ä 2'". Zett.

Thoracc fusco, limbo antico flavo; anteunis fuscis, basi palpitque flavis,

cpistomate luteo; abdomine ferrugineo-flavo; segmentis'2., 3. et 4. ma-

cula dorsali trigona, 1., 5. et 6. totis nigro-fuscis, ano majusculo ferru-

gineo-flavo <S 1 aut. segmentis 2.-5. macula dorsali trigona, 1. et

6. totis uigro-fuscis, 7. et oviducto totis ferrugineo-flavis ? ;
pedibus

pallide flavis, tarsis obscuris; alis cinereo-hyalinis.

Zetterstedt: Dipt. Scaud. XI. 4240. 57. c?-

Fühler des (S *>" ^^"g oder auch etwas länger', die des ^ ein wenig

kurzer als Kopf und Mittelleib zusammen, braun, die Wurzelglicder und

die Basis des ersten Geisselgliedes, oft das ganze Glied, gelb. Taster und

üntergesicht gelb, letzteres oft bräunlich gelb. Stirue und Scheitel braun,

mit anliegenden graugelben Härchen. Mittelleib braun mit gelbem Schul-

terfleckchen, oder auch der ganze Vorderrand gelb. Bei hell gefärbten

Individuen ist der Schulterfleck gross und geht bis zur FlügeLwurzel, das

Biaune des Rückenschildes erscheint dann wie drei zusammen geflossene

Striemen , deren mittlere bis zum Ualskragen reicht. Rückenschild melir

oder weniger grau schimmernd, die Behaarung desselben kurz, anliegend,

braun, gelblich schimmernd, an den Seiten und an der Spitze des schwarz-

braunen Schildchens schwarzborstig. Schwinger gelblich. HinteiKib hell

rostgelb: beim c^ der erste, fünfte und sechste Ring ganz schwarzbraun,

der zweite, dritte und vierte mit dreieckigen schwarzbraunen Rückcnflccken,

deren Basis am Hinterrande liegt und deren Spitze bis zum Vorderrande

reicht; der Fleck auf dem vierten Ringe ist stets kleiner als die beiden

andern, und geht meistens nur am Hinterrande als schmaler Saum auf die

Seiten herab; Afterglied gross, so lang oder etwas länger als der letzte
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Hinttirlcibsriuy , hell rostgelb, an der Spitze sciiwarzhaarig; die kleine

Zange gewöhnlich ganz eingeklemmt, der obere Theil der Backen rundlich

blattförmig, fast herzförmig, der untere lanzettförmige beim ^ der erste

und sechste Hinterleibsring ganz scliAvarzbraun , der zweite bis fünfte mit

schwarzbraunen dreieckigen KückenÜecken , welche auf dem vierten und

fünften Ringe nur schmale, auf dem Kücken durch eine breite Linie zusam-

men hängende Binden bilden, der siebente Ring und die Legeröhre sammt
Lamellen gelb. Hüften, Schenkel und Schienen blassgelb, die Füsse und

Sporne braun, und au der Basis der hintern, oft auch der mittlem Schenkel

auf der untern Seite ein länglicher brauner FJeck. An den Vorderbeinen

die Füsse dreimal so lang, die Fersen % länger als die Schienen. Flügel

etwas grau getrübt, oft fast glasshelle, mit blassgelblichem Vorderrande

und braunen Adern; der Hinterast der Hülfsader ein gerader Zahn, der an

der hintern Hälfte etwas bogige Cubitus weit vor der Flügelspitze mit der

Randader sich rereinigend, die Querader weit über die Basis der Spitzen-

gabel hinaus gerückt, der Cubitus von der Wurzel bis zur Querader doppelt

so lang als der Stiel der Spitzengabel, die obere Scheibenader jenseits der

Mitte aufwärts, die mittleie an der Spitze etwas abwärts geschwungen,

die Basis der Hinterzelle weit hinter der Basis der mittleren Scheibenzelle

liegend, die Achselader unter der Mitte der Hinterader verschwindend.

Vom Frühling bis in den Herbst. Selten.

18. JEarecMa »nacutipennis, (S- l'A'"- Stanuius?

Thorace fusco-cinereo, macula humerali flava; antennis fuscis, basi palpis-

quc flavis; abdomine nigro-fusco, ventri antice, segmento 3. macula

latcrali trigona forcipeque llavis ;
pedibus pallide flavis, tarsis obscuris;

aus subhyalinis, macula media, irregulari, fuscescente.

Stannius: Observ. de Mycet. 1830.27.27.?

Fühler etwas kürzer als Kopf und Mittelleib zusammen, braun, die

Wurzelglieder und das erste, oder auch die zwei bis drei ersten Geis&el-

glieder gelb. Taster gelb. Untergesicht, Stirn und Scheitel braun, letztere

grau schimmernd, mit anliegenden gelbgrauen Härchen. Mittelleib bräunlich

grau mit gelbem Schulterfleck, welcher bis zur Flügelspitze reicht. Die

Behaarung des Rückenschildes kurz, anliegend, braun, gelbschimmernd, mit

längeiMi schwarzen Härchen sparsam untermischt, an den Seiten desselben

und an der Spitze des Schildchens schwarze Borsten. Schwinger gelblich

weiss. Hinterleib schwarzbraun: am ersten Ringe der Bauch und der Hin-

terrand, am zweiten der Bauch und der Seitenrand gelb, der dritte Ring

mit dreieckigem gelben Seitenfleck am Vorderrande, dessen Spitze den

Rücken berührt und dessen Basis den Bauch einnimmt. Die braune anlie-

gende Behaarung des Hinterleibes gelbschimmernd. Afterglied sehr klein,

eingezogen, die kleine vorstehende Zange gelb, die obern Backen etwas

Bd.llll. Abhaiuil. |13
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einwärts gekrümmt, lanzettförmig, in eine dornartige Spitze auslaufend,

die untern sehr klein, pfriemförmig. Hüften und Schenkel blassgelb, die

Schienen mehr bräunlich , die Füsse und Sporne braun. An den Vorder-

beinen die Füsse beinahe dreimal so lang, die Fersen ein wenig länger als

die Schienen. Flügel etwas grau getrübt mit bräunlichen Adern; der Hin-

terast der HiiÜ'sader ein kuizer gerader Zahn, der fast gerade Cubitus weit

vor der Flügelspitze mit der Raudader sich vereinigend, die Querader über

der Basis der mittleren Scheibenzelle stehend, der Cubitus von der Wurzel

bis zur Querader nicht ganz doppelt so lang als der Stiel der Spitzengabel,

die obere Scheibenader an der Spitze etwas aufwärts geschwungen, die

Basis der Hinterzelle weit hinter die Basis der mittleren Scheibenzelle

gerückt, die zarte Achselader vor der Mitte der Hinterader verschwindend.

Auf der Mitte der Flügel ein grosser länglicher, brauner Fleck, welcher

sich von der obern Scheibeuzelle aus über die mittlere und untere Scheiben-

zelle und die Basis der Hinterzelle bis in die Achselzelle zieht.

Im Frühling. Sehr selten.

Anmerkung. Die oben beschriebene E. maculipennis stimmt mit der von
Stannius als 3Iyc. maculipenniif beschriebenen Art ganz übcrcin, nur
heisst es bei Stannius u. a. : abdomen ; segmentum tertium

raacula apicali u. s. w. anstatt basali. Wenn dies nicht auf einem
Irrthume beruht, so müssen beide für besondere Arten gehalten werden.

19. jEjceehia speeiosa, (S- \'^U"'- n. sp.

Thorace flavo, dorso vittis 3 nigro-fuscis subconfluentibus; antennis lüscis,

basi, epistomate, palpisque flavis; abdomine nigro-fusco: segmentis

2. et 3. flavis", ano majusculo, rufo-flavo, obliquo truncato; alis cinereis.

Fühler so lang wie Kopf und Mittelleib zusammen, braun, die Wurzel-

glieder und die Basis des ersten Geisseigliedes gelb, die Geisselglieder

breiter als lang. Taster und üntergesicht gelb. Stirn und Scheitel dunkel-

braun, grau schimmernd, mit anliegenden vveissgrauen Härchen. Mittel-

leib gelb; Rückenschild mit drei fast zusammengeflossenen schwarz-

braunen Striemen, die mittlere hinten, die seitenständigen vorne verkürzt,

die Behaarung kurz, anliegend, gelb schimmernd, mit zahlreichen längeren

schwarzen Haaren untermischt, am Seiteurande und an der Spitze des

gelben Schildchens schwarze Borsten. Schwinger weiss. Hinterleib breit,

keulenförmig, mit anliegenden braunen, gelb schimmernden Härchen , der

erste Ring schwarzbraun , am Bauche gelb, der zweite und dritte gelb,

mit schmaler, brauner, an den Einschnitten unterbrochener Rückenlinie,

der vierte, fünfte und sechste Ring ganz schwarzbraun. Afterglied gross,

länger als der sechste Hinterleibsriiig, hinten schief abgeschnitten, röthlich-

gelb, die Zange massig gross, der obere Theil der Backen lineal-lanzettlicli,

an der äusseren Seite dicht schwarzhaarig, der untere Theil . . . . ? Hüften

und Schenkel blassgelb; die Schienen bräunlich, die Füsse und Sporne
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braun; Hintei'schenkel mit braunem Punkte an der Spitze. An den Vorder-

beinen die Füsse dreimal so lang, die Fersen ein wenig länger als die

Schienen. Flügel grau getrübt, mit gelblichem Vorderrande und braunen

Adern; der Hinterast der HiUfsader ein gerader Zahn, der etwas bogige

Cubitus weit vor der Fliigelspitze mit der Randader sich vereinigend ,

die Querader weit jenseits der Wurzel der Spitzengabel liegend , der

Cubitus von der Wurzel bis zur Querader dreimal so lang als der Stiel

der Spitzengabel, die obere Scheibenader an der hinteren Hälfte etwas

aufwärts, die mittlere etwas abwärts geschwungen, beide, besonders die

mittlere und die untere Scheibenader nach der Spitze hin verblasst, die

Basis der Hinterzelle weit jenseits der Basis der mittleren Scheibenzelle

liegend, die Achselader unter der Mitte der Hinterader verschwindend.

Im Sommer. Sehr selten.

20. Eaeeehiu festivn. <S. i"'. n. sp.

Pallide flava: thoracis disco dorsali e griseo fuscescente; antennaruni fla-

gello, fronte, abdominis segmentis \. et 2. maculis trigonis minutis,

3. et 4. incisuris tarsisque fuscis, segmento 5. fascia apicali, 6. tote

nigro fuscis', alis subhyalinis.

Blassgelb. Fühler sehr schlank, 1 '/imal so lang als Kopf und Mittel-

leib zusammen, braun, die Wurzelglieder und das erste Geisseiglied blasv-

gelb, die Geisselgliedtr etwa l'/smal so lang als breit. Stirne und Scheittl

braun
,
grau schimmernd, mit anliegenden gelbgrauen Härchen. Mitteileib

klein, Rückenschild auf der Mitte bräunlichgrau, wie von drei zusammen-
geflossenen Striemen, die anliegende, gelbschimmernde Behaaruno- mit

längeren schwarzen Haaren untermischt, der Seitenrand und die Spitze dt-.

Schildchens schwarzborstig. Hinterleib sehr schlank, die beiden ersten Rinoe

mit kleinen, dreieckigen Rückenflecken, deren Basis am Hinterrande lieoi.

der dritte und vierte Ring mit biaunen Einschnitten, der fünfte Rino- niit

schwarzbrauner Binde, welche die hintere Hälfte des Ringes einnimmt, der

kleine sechste Ring ganz schwarzbraun. Afterglied und Zange sehr gros.«,

zusammen fast dreimal so lang als der letzte Hinterleibsiing, der obere

Theil der Backen gross, herzförmig, unten braun gerandet und längs dem
ganzen Rande mit schwarzen Haaren besetzt, der untere Theil klein, aus

breiter Basis lanzettlich. Hüften und Schenkel blassgelb, die Schienen etwas

bräunlich, die Füsse und Sporne braun. Flügel kürzer als der Hinterleib,

etwas graulich getrübt, fast glashelle, mit bräunlichen Adern; der Hinterast

der Hülfsader ein gerader Zahn, der fast gerade Cubitu.s in einiger Ent-
fernung vor der Flügelspitze mit der Randader sich vereinigend, die Quer-

ader etwas jenseits der Wurzel der Spitzengabel liegend, der Cubitus von

der Wurzel bis zur Querader doppelt so lang als der Stiel der Spitzengabel,

die obere Scheibenader an der Spitze stark aufwärts geschwungen , die

Basis der Hinterzelle weit hinter die Basis der mittleren ScheibenzeUe

113*
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o-eriickt, die sehr zarte Achselader vor der Mitte der Hinterader ver-

schwindend.

21. jEaceehia pattitta, c?. ?• ^'A ä 2'//". Stannius.

Sordide ferruginea-, antennis dilute fuscis, basi, epistomate palpisque flavis:

abdomine v. unicolore v. maculis dorsalibus niaculisque lateralibus, seg-

niento •')., 6que niaris totis fuscis; pedibus flavis, tarsis obscuris; alis

flavo-cinereis.

Stannius: Observ. de Mycetoph. 1831. 25. 25,

Zetfcerstedt: Dipt. Scand. XI. 4242. 59 = Myc. ochracea.

In Colorit und Zeichnung sehr veränderlich. Fühler des c? und ?
so lang, oft ein wenig länger als Kopf und Mittelleib zusammen, braun,

die Wurzelglieder uni die ersten Geisselglieder gelb, oder gelb, nach der

Spitze zu braun werdend. Taster und Untergesicht gelb, das letzte Glied

der Taster an der Wurzel mit einem Höcker. Stirne und Scheitel braun,

etwas grau schimmernd, mit anliegenden gelben Härchen. Mittelleib schmutzig

rostgelb oder ockergelb, oder bräunlichgelb; das Riickenschild zuweilen

mehr graubraun, wie von drei zusammengeflossenen Striemen, deren seiten-

ständige über den Rand des Scliildchens fortsetzen; die Behaarung des-

selben gelb mit längeren schwarzen Haaren untermischt , der Seitenrand

und die Spitze des Schildchens schwarzborstig; Hinterrücken braun mit

gelben Seiten. Die Brustseiten bei dunkel gefärbten Individuen braun

gefleckt. Schwinger weisslichgelb. Hinterleib schlank, fast cylindrisch, das

Afterglied des <S klein, die Zange ziemlich gross, beim ^ die letzten

Ringe platt und breit gedrückt; Farbe und Zeichnung sehr veränderlich,

bald ist die Grundfarbe gelb, bald rostgelb, bald bräunlichgelb. Beim cS

die ersten vier Ringe mit braunen oder schwarzbraunen Rückenflecken,

meistens auch der zweite, dritte und vierte Ring mit gleichfarbigen Seiten-

flecken, der fünfte und sechste Ring ganz schwarzbraun, gewöhnlicli mit

gelbem Hinterrande oder mit gelben Einschnitten, das Afterglied rostgelb

bis zu schwarzbraun, die Zangenbacken schinutziggelb, an der Aussenseitc

dicht schwarzhaarig; der obere Theil an der unteren Hälfte fast lineal,

dann erweitert, an der Spitze mit etwas aufwärts gerichtetem, geradem,

schwarzem, langem Dorne, der untere Theil pfriemförmig, etwas aufwärts

gebogen. Beim § der Hinterleib bald einfarbig bräunlichgelb , bald rost-

gelb oder hellgelb mit braunen oder schwarzbraunen Rückenflecken, zu-

weilen auch mit braunen Seitenflecken, und dann der sechste und siebente

Ring mit gelbem Hinterrande. Die beiden letzten Ringe stets platt gedrückt

und breit, die kurze Legeröhre sowie die kleinen Lamellchen gelb , zu

beiden Seiten der Legeröhre ein einwärts gebogener, aussen haariger Dorn.

Hüften, Schenkel und Schienen gelb, die Füsse und Sporne braun, die hin-

tersten Schenkel auf der unteren Seite an der Basis mit braunem Striche,

die Spitze der Hinterschenkel mit braunem Punkte, eine Zeichnung, welche
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nur bei hellgefärbten Individuen fehlt. An den Vorderbeinen die Fiisse

dreimal so lang-, die Fersen '^/^ länger als die Schienen. Flüge] gelblichgrau

getrübt, mit gelbem Vorderrande und Wurzel und gelbbraunen Adern; der

HintcTast der Hülfsader ein langer, gerader Zahn, der an der hinteren

Hälfte bogige Cubitus weit vor der Flügelspitze mit der Randader sich

vereinigend, die Querader weit über die Wurzel der Spitzengabel hinaus-

gerückt, der Cubitus von der Wurzel bis zur Querader 3—sy^nial so lang-

als der Stiel der Spitzengabel, die obere und mittlere Scheibenader etwas

abwärts gebogen, beide an der Spitze gewöhnlich unscheinbar, die Basis

der Hinterzelle weit jenseits der Basis der mittleren Scheibenzelle liegend,

die Achselader unter der Mitte der Hinterader verschwindend, und die

Afterader derb.

Im Sommer und Herbst, Nicht selten.

36. Gattung: Zygomyia m.

Mycetophila: Meigen, Macquart, Stannius, Staeger, Zetterstedt,

Walker.

Kopf etwas länglich rund, vorne flach gedrückt, tief am Mittelleibe

sitzend. Stirn breit, der Vorderrand in der Mitte als Dreieck vorgezogen,

dessen Spitze bis zur Wurzel der Fühler reicht.

Netzaugen klein, kreisrund.

Punktaugen klein, das mittlere sehr klein, an der Basis des

Stirndreiecks in einem Grübchen stehend.

Taster vorstehend, eingekrümmt, viergliederig, das erste Glied

klein, das vierte so lang oder etwas länger als das zweite und dritte

zusammen.

Fühler oft fast walzenförmig, schlank, bogenförmig vorgestreckt,

2+ 14gliederig, die Wurzelglioder becherförmig, an der Spitze borstig, die

Geisseiglieder walzenförmig, von der Seite etwas zusammen gedrückt, kurz

flaumhaarig.

Mittel leib klein, eirund, hoch gewölbt, den Kopf mit dem Vorder-

rande ein wenig überragend; Rückenschild kurzhaarig, am Seitenrande mit

längeren Haaren; Schildchen halbkreisig, mit Borsten an der Spitze; Ilinter-

rücken hoch, steil, etwas gewölbt.

Hinterleib des q? sechsringelig, der des ^ siebenringelig, von dtr

Seite zusammen gedrückt, vorne stark verengt, hinten abgestumpft, beim

cf oft mehr zugespitzt, beim ^ mit kleinem Aftergliede und kleiner Zange,

beim § mit kurzer Legeröhre, an deren Spitze zwei ovale Laniellchpii

stehen.

Beine massig lang, die vordem fast kurz, die Hüften stark ver-

längert, die hinteren sehr breit, die Schi'enen stark, etwas keulenförmig,
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gespornt, die vorderen uubewehrt, die hintersten mit zwei Reihen starker

Seitendornen , die mittleren mit zwei Dornen auf der inneren Seite, die

Sohle der hintersten Füsse feinstachelig*.

Flügel länger als der Hinterleib, länglich eirund, mit stumpf lan-

zettlicher Basis, mikroskopisch haarig; der Hinterast der Hülfsader unvoll-

ständig, aufwärts gebogen, nach der Spitze zu allmählig verschwindend, die

Randader die Spitze des Cubitus nicht überragend, mit derselben in einiger

Entfernung vor der Flügelspitze sich vereinigend, die mittlere Querader in

der Mitte der Unterrandader stehend; die Spitze der Schulterzelle nicht

über die Wurzel der kurzstieligen Spitzengabel hinausgerückt, die untere

Scheibenader fehlend, daher keine Hinterzelle, die Achselader unvollständig,

die Afterader gross.

Der Aufenthalt dieser Mücken sind Wälder und Gebüsche. Flugzeit

vom Frühling bis in den Herbst. Die Larven leben in Pilzen und in faulem

Holze. (Taf. XXI. fig. 32.)

1. Xfßgotnyiu ruMidlu, c? u. 9- ' Va'"- "• »P-

Nigra, subnitida; palpis , halteribus pedibusque flavis, femoribus posticis

apice , margine superiore tarsisque fuscis; alis flavo-cinereis; feminae

tarsis anticis dilatatis.

Ganz schwarz, fast glanzlos. Fühler des q? und § schlank, etwa iV>

mal so lang als Kopf und Mittelleib zusammen, schwarzbraun, nur die

Wurzel des ersten Geisseigliedes röthlichgelb, die Geisseiglieder mit kurzem,

grau schimmernden Flaume. Taster gelb. Untergesicht, Stirn und Scheitel

dunkelbraun, letztere etwas grau schimmernd, mit anliegenden graugelben

Härchen. Die Behaarung des Rückenschildes kurz, braun, gelb schimmernf",

die längern Haare am Seitenrande und die Borsten an der Spitze des

Schildchens schwarz, die des Hinterleibes anliegend, gelb. Das kleine

Afterglied des c? braun, die sehr kleine Zange gelb, die Legerölire des c?

schwarz mit gelben Lamellchen. Schwinger, Hüften, Schenkel und Schienen

gelb, die Füsse und Sporne braun , die Hinterschenkel mit brauner Spitze

und braunem obern Rande, die Vordersohenkel mit braunem Striche an der

Basis auf der untern Seite. An den Vorderbeinen die Füsse .ä'/^mal so lang

als die Schienen, die Schienen ein wenig länger als die Fersen. Beim ^
die Spitze der Vorderferse verdickt und die Sohlen des zweiten, dritten

und vierten Gliedes der Vorderl'üsse bogenförmig erweitert. Die beiden

Dorne auf -der Innern Seite der Mittelschienen schwacli. Flügel gelblicli

grau getrübt mit gelbem Vorderrande und gelbbraunen Adern; die Spitze

der Scliulterzclle etwa über der Mitte des Stiels der Spitzengabel liegend,

die obere Scheibengabel vor der Mitte etwas eingedrückt, die Achselader

ein wenig vor der Mitte der Hinterader verschwindend, die Afterader

gerade.

Im August. Sehr selten.
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2. Xygoutyin vnvtt. <S. ?. iVi'"- Staeger.

Nigro-fusca subnitida; Ironto thoraccque grisco-pubcsceiitibuä; luimeris', an-

tennarum basi, palpis pedibusque fulvis; feinoribus posterioribus niargine

superiore, posticis et apice fuscis; alis subfumatis, niacula ceiitrali

fusca umbraque obsoleta intra apicem.

Staeger: Kr. Tidskr. 4840. :266. 42.

Zetterstedt: Dipt. Scand. X[. 4250. 67.

Walker: Jns. Brit. Dipt. III. 12. 6.

Fühler schlank, länger al.s Kopf und Mittelleib zusammen, die des ^
ein wenig kürzer als die des cT, braun, die Wurzelglieder, oder nur das

zweite Wurzelglied und die Ba-is des ersten Geisseigliedes röthlichgelb,

selten beide Wurzelglieder ganz braun. Untergesicht, Stirn und Scheitel

braun
,

grau schimmernd, letztere mit anliegenden gelbgrauen Härchen.

Taster schmutziggelb. Mittel- und Hinterleib schwarzbraun mit wenig

Glanz; Rückenschild mit rotligelbem, meist dreieckigem, Schulterfleck, und

kurzer brauner, gelbschininiernder Behaarung, die längern Haare am Seiten-

rande und die Borsten am Rande des Schildchens schwarz, die anliegende

Behaarung des Hinterleibes gelb. Das kleine Afterglied des (^ braun,

gewöhnlich eingezogen, die winzig kleine Zange bräunlich, oft schmutzig-

gelb, die Legeröhre des ^ saninit Lamellchen schwarzbraun. Schwinger

weissgelb. Hüften und Beine etwas röthlichgelb oder mehr rostgelb, die

Füsse und Sporne, die äusserste Spitze der Hinterschenkel, der obere Rand
der hintersten und ein Strich auf der untern Seite an der Basis der voi'-

dersten Schenkel braun. An den Vorderbeinen die Füsse 2Viiual so lang

als die Schienen, die Schienen etwas ('/,) länger als die Fersen. Flügel

bald mehr bald weniger gelbgrau getriibt, mit gelblichem Vorderrande,

blassgelber Wurzel und gelbbraunen Adern, auf der Querader, der Wurzel

des Cubitus, dem Stiele der Spitzengabel ein bis in die anliegenden Zellen

sich erstreckender blassbrauner Fleck, welcher stets die von ihm berührten

Adertheile dunkelbraun färbt, und vor der Spitze auf dem Cubitus ein

länglicher bräunlicher, oft undeutlidier Schatten. Die Querader liegt über

der Wurzel de» Stiels der Spitzengabel oder auch über der vordem Hälfte

desselben, die obere Scheibenader vor der Mitte etwas eingedrückt, die

Achselader etwas vor der Mitte der Hinterader verschwindend, die Afterader

gerade.

Vom Frühling bis zum Herbste. Nicht selten.

•^- Xygotnyin nolnta, c^. ?. 1 ä %'". Stannius,

Nigro-fusca subnitida; fronte thoraceque griseo-pubescentibus; antennisbasi

pedibusque flavis, femoribus posticis apice fuscis; alis subhyaliuis, ma-
cula media fuscescente.
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Staunius: Observ. d. Mycetophil. 1831. 17. 12.

Walker: Ins. Brit. Dipt. III. H. 2.

Fühler sclilank, etwas länger als Kopf und Mittellcib zusammen,

braun, das zweite Wurzelglied und die Basis des ersten Geisseigliedes,

zuweilen das ganze erste Geisseiglied gelb, selten die Fühler ganz braun.

Taster gelb, üntergesicht, Stirn und Scheitel dunkelbraun, letztere etwas

grau schimmernd, mit anliegenden gelbgrauen Härchen. Mittel- und

Hinterleib schwarzbraun , das Riickenschild ohne, der Hinterleib mit wenig

Glanz, beide mit anliegenden gelbgrau schimmernden Härchen , am Seiten-

rande des Rückenschildes längere schwarze Haare und am Rande des

Schildchens schwarze Borsten. Afterglied des cJ sehr klein, schmutziggelb

oder braun, die Legeröhre des 9 sammt Lamellchen braun. Schwinger

b'.assgelb. Hüften und Beine gelb, die Füsse blassbräunlich, die Sporne

gelb schimmernd, an den Hiuterschenkeln die Spitze braun. An den Vorder-

beinen die etwas gekrümmten Füsse ein wenig mehr als doppelt so lang

als die Schienen, die Schienen nur wenig länger als die Fersen. Flügel

etwas gelblichgrau getrübt mit gelblichem Vorderrande, bJassgelber Wurzel

lind braunen Adern ; in der Spitze der Schulterzelle ein blassbraunes

Fleckchen, welches sich gewöhnlich über die Querader und die Wurzel des

Cubitus hinaus ausdehnt. Der Cubitus nur vor der Spitze ein wenig gebogen,

die Queraaer über der Basis oder der vordem Hälfte des Stieles der

Spitzengabel liegend, die Achselader vor dem zweiten Drittel der Hinterader

verschwindend, die Afterader gerade.

Im Sommer. Selten.

4. Wiifffomyin euwescens. c?.
1'". n. sp.

Thorace fusco, humeiis niacula fulva, alio situ dorso lateribus canescente,

disco nigro; antennis fuscis, basi palpis<jue flavis; abdomine nigro-

fusco subnitido, ano retracto v. sordide liavo, v. fusco; coxis pedibu^que

flavis , femoiibus posterioribus margiue superiore , femoribus posticis

etiam apice fuscis, tarsis fuscescentibus , aus flavicautibus, macula

centiali fusca umbraque valde obsoleta intra apicem.

Fühler schlank, etwas länger als Kopf und Mittelleib zusammen, braun,

die Wurzelglieder und die Basis des ersten Geisseigliedes, oft die drei ersten

Geisseiglieder und die Taster gelb. Untergesicht, Stirn und Scheitel biaun,

letztere grauschillernd , mit anliegenden grauen Härchen. Mittelleib

schwarzbraun mit rothgelbem SchulterÜeck; von vorne gesehen schimmert

das Itückenschild an den Seiten weissgrau, so dass die mittlere Hälfte

schwarz mit breiter weissgiauer Einfassung erscheint. Hinterleib schwarz-

braun, etwas glänzend; Afterglied und Zange sehr klein, eingezogen, braun,

die Zange oft mehr gelb. Die Behaarung des Rückenschildes braun,

gelblich schimmernd, an den Seiten desselben längere schwarze Haare und

am Rande des Schildchens schwarze Borsten, die des Hinterleibes anliegend,
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blassbraun, g-elbschimmernd. Schwinger weisslichg'elb. Hüften, Schenkel

und Schienen gelb, die Füsse und Sporne, die äusserste Spitze des ersten

Hiiftgliedes, zuweilen das zweite Hüftglied blassbraun, der obere Rand der

hintersten Schenkel, die Spitze der Hinterschenkel und die äusserste Spitze

der Hinterschienen braun. Au den Vorderbeinen die Füsse ein wenig mehr
als doppelt so lang als die Schienen, die Schienen y^ länger als die Fersen.

Flügel graugelblich getrübt mit braunen Adern, an der Spitze der Schulter-

zelle ein braunes Fleckchen, welches sich über die Querader und die Wurzel

des Cubitus bis in die Basis der Cubitalzelle und der obern Scheibenzelle

ausdehnt, und auf dem Cubitus ein länglicher dunkler verwaschener Schatten.

Der Cubitus fast gerade, nur an der Spitze etwas abwärts gebogen, die

Spitze der Schulterzelle etwas über der Mitte des Stiels der Spitzengabel

liegend, die sehr zarte Achselader ror dem zweiten Drittel der Hiuterader

verschwindend, die Afterader gewöhnlich zart und blass.

Im Sommer im Walde. Etwas selten.

5. 'Mtygamyia fluviretttri». <S- 1% a \\\"'. m.

Thorace fusco, subnitido; hypostomate sordide-flavo; antennis fuscis, basi

palpisque flavis; abdominis seg-mentis 4 primis fuscescentibus, 5. et 6.

nigro-fuscis, ano flavo; coxis et pedibusflavis, femoribus posticis margine

superiore apiceque fuscis; alis flavicantibus.

Fühler etwas länger als Kopf und Mittelleib zusammen, braun, die

Wurzelglieder und die Basis des ersten Geisseigliedes — oder auch das

ganze erste Geisselglied — so wie die Taster gelb. Untergesicht schmutzig-

gelb. Stirn und Scheitel braun, ohne Glanz, mit anliegenden braunen, gelb-

grau schimmernden Härchen. Rückenschild dunkelbraun, etwas glänzend,

mit anliegender brauner, gelblich schimmernder Behaarung und an den Seiten

mit längern schwarzen Haaren. Rand des Schildchens schwarzborstig.

Brustseiten, Hiuterrücken und die vier ersten Hinterleibsringe hellbraun, der

fünfte und sechste Hinterleibsring glänzend schwarzbraun. Schwinger, der

Bauch an den vier ersten Ringen, oft auch die Einschnitte, und das

fast ganz eingezogene kleine Afterglied gelb. Die anliegende Behaarung

des Hinterleibes gelbschimmernd. Hüften, Schenkel und Schienen gelb, die

Füsse bräunlich, die Sporne braun, in gewisser Richtung gelbschimmernd;

der obere Rand und die Spitze der Hinterschenkel braun. An den Vorder-

beinen die Füsse beinahe ^V^mal so lang als die Schienen, die Schienen '/j

länger als die Fersen. Flügel bräunlichgelb getrübt mit etwas dunkleren

Adern. Der Cubitus vor der Spitze ein wenig gebogen , die Spitze der

Schulterzelle über der Wurzel des Stiels der Spitzengabel liegend , die

Achselader weit vor der Mitte der Hinterader verschwindend, die Afterader

zart.

Im Sommer im Walde. Selten.

Bd. Xlll. Abüaudl. |j4
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:

Anmerkung: Die von Stannius in seiner Observ. de Myc. 1831, S- 18, ä 15.

als Mye. nitida Meiijen beschriebene Art ist unzweifelhaft m.\i Zygomyia
flaviventris m. identisch. Es liegt aber meines Erachtens kein Grund
vor, diese fiir Jf. nitida 3fgn. zu halten , da sie davon durch die hell-

braunen vier ersten Hinterleibsringe mit gelbem Bauche und die glänzend
schwarzbraunen beiden letzten Ringe wesentlich verschieden ist. Diese
characteristischcn Merkmale sind so sehr in die Augen fallend, dass sie

nicht übersehen werden können, und Meigen würde sie gewiss in

seine Diagnose aufgenommen haben , wenn sie au seinen Exemplaren
vorhanden gewesen wären.

6. Xiygontyia itietipetänis. ci"- 9- 1 ^ l'A'". Staeger.

Nigro-fusca subnitida; antennis basi, palpis , coxis pedibusque flavis v.

testaceis, femoribus margine superiore, femoribus et tibiis posticis apice

tarsisque fuscis; alis hyalinis, basi flavidis: macula media et fascia

ante apicem fuscis, maris discretis, feminae cohaerentibus.

Staeger: Kr. Tidsskr. 1840. 266, 41 = 3Iyc. pictipennis ^

.

Zetterstedt: Dipt. Scand. XI. 4249. 66= „ „ ^^

Walker: Ins. Brit. Dipt. III. 11. 3 = Myc. hinotata <S • Hai.

Fühler des cJ ly^mal so lang, die des ^ nur wenig länger als Kopf

und Mittelleib zusammen, braun, gewöhnlich das zweite Wurzelglied und

die Basis des ersten Geisselgliedes blassgelb oder schmutziggelb. Taster

gelb oder bräunlichgelb. Kopf, Mittel- und Hinterleib schwärzlichbraun,

der Mittelleib mit wenig Glanz, der Hinterleib etwas mehr glänzend.

Stirne und Scheitel etwas dunkelgrau schimmernd, mit sehr kurzen, anlie-

genden, gelbgrauen Härchen. Die Behaarung des Rückenschildes und des

Hinterleibes anliegend, braun, gelblich schimmernd, am Seitenrande des

Rückenschildes etwas längere schwarze Haare, und am Rande des Schild-

chens hellbraune, gelb schimmernde Borsten. Das nur wenig vorstehende

kleine Afterglied des (5" fast rostgelb, die Legeröhre des ^ sammt den

ovalen Lamellchen braun. Schwinger weisslich. Hüften, Schenkel und

Schienen gelb oder schmutziggelb, der obere Rand der Schenkel, gewöhn-

IIgIi auch der untere der vordersten Schenkel, das letzte Drittel oder

Viertel der Hinterschenkel und zuweilen die äusscrste Spitze der Hinter-

schienen, sowie die Füsse und die Sporne braun. An den Vorderbeinen die

Füsse Sy^mal so lang als die Schienen, die Schienen ein wenig länger als die

Fersen. Flügel fast glashelle, mit blassgelber Wurzel, oft etwas bräunlich

getrübt, mit gelblichem Vorderrande. Auf der Spitze der Schulterzelle, der

Basis der Cubitalzelle und der oberen und unteren Scheibenzelle liegt ein

brauner Fleck, welcher sich über den Stiel der Spitzengabel noch ein

wenig in die hintere Scheibenzelle ausdehnt, und zwischen demselben und

der Flügelspitze eine braune Binde, welche fast die hintere Hälfte der

Cubitalzelle ausfüllt und sich allmälig verschmälernd und blasser werdend,

etwas schief bis zur Hintcrader herabgeht. Beim ^ ist der Fleck durch



ßeilrag zu pjnor Monograpliie rler Pilzniiicken. 907

einen breiton, dunkelbraunen, kegelförmigen Saum auf beiden Seiton der

oberen Scheibenader mit der Binde verbunden, wodurch ein unregelmässiger

Bogen gebildet wird , unter welchem die vordere Hälfte der mittleren

Scheibenzelle, ein grosser Theil der unteren und der Achselzelle blasser

braun angelaufen ist. Die Adern sind, so weit sie von diesen Flecken berührt

werden, schwarzbraun, die frei bleibenden Theile derselben aber gelbbraun.

Der fast gerade Cubitus vereinigt sich mit der Randader entfernter von der

Flügelspitze als bei den vorhergehenden Arten, die Querader liegt fast

über der Basis der Spitzengabel, die Achselader ist sehr kurz und un-

scheinbar, die Afterader gross.

Im Frühling und Sommer im Walde. Selten.

37. Gattung: Sceptonia m.

Mycetophila: Meigen; Macquart? Staeger; Zetterstedt; RossiV
Walker?

Kopf länglichrund, flach gedrückt, tief am Mittelleibe sitzend. Stirn

breit, der Vorderrand in der Mitte als Dreieck vorgezogen, dessen Spitze

bis zur Fühlerwurzel reicht.

Netzaugen klein, rund.

Punktaugen klein, das mittlere sehr klein, an der Basis des Stirn-

dreieckes in einem Grübchen stehend.

Taster vorstehend, eingekrümmt, viergliederig, das erste Glied sehr

klein, das vierte am längsten.

Fühler fast walzenförmig, schlank, bogenförmig vorgestreckt,

2+14glicderig, die Wurzelglieder becherförmig, an der Spitze borstig, die

Geisseiglieder walzenförmig, von der Seite etwas zusammengedrückt, kurz,

flaumhaarig.

Mittelleib länglich eirund, gewölbt, mit dem Vorderrande den

Kopf kaum ein wenig überragend, oft mit demselben eine ununterbrochene

Bogenlinie bildend; Rückenschild kurz behaart, ohne Borsten, nur an den

Seiten vor und hinter der Flügelwurzel einige längere Haare; Sclüldchen

halbkreisig, am Rande borstig; Hinterrücken klein, etwas zugespitzt.

Hinterleib des (S sechsringelig, der des ^ siebenringelig, der siebente

Ring stets eingezogen, kurz, von der Seite breit gedrückt, an der Wurzel

stark verengt, an der Spitze abgestutzt ; Afterglied des (S sehr klein,

meistens ganz eingezogen, die Legeröhre des (S kurz, dünn , mit zwei

länglich-ovalen Lamellchen.

Beine stark; Hüften und Schenkel breit, Schienen fast keulenförmig,

mit starken Spornen an der Spitze, Sohle der hintersten Füsse feinstachelig.

Vorderschienen ohne Seitcndorne, die hintersten Schienen mit zwei Reihen

starker Dorne an der Aussenseite , die mittleren mit einem schwachen

Dörnchen an der inneren Seite.

-114*
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Flügel länger als der Hinterleib, länglich-eirund, mit breit-lanzett-

licher Basis, mikroskopisch haarig. Der Hinterast der Hiilfsador unvoll-

ständig, aufwärts gebogen, allmälig verblassend, die Randader über

die Spitze des Cubitus hinausgehend, sehr weit vor der

Flügelspitze endigend , die Querader unmittelbar jenseits der Mitte

der Unterrandader stehend, der bogige Cubitus mit der Randader fast

parallel laufend, die Randader, die Unterrandader und der Cubitus nahe

beisammen liegend, die Spitze der Schulterzelle nicht über die Mitte des

kurzen Stiels der Spitzengabel hinausgerückt, die untere Scheibenader feh-

lend, daher keine Hinterzelle, die Hinterader ganz gerade, keine Achsel-

ader, die Afterader sehr lang (Taf. XXI. fig. 33).

Man findet diese Mücken vom Frühling bis zum Herbste in schat-

tigen Laubwäldern. Die Larven leben in Pilzen und in faulem Holze.

1. Sceptottin nigra. (S- ?• IVs ä IVi'". Meigen.

Nigra nitida; palpis pedibusque fulvo-flavis v. ferrugineis; antennis vel

totis fuscis, vel basi rufis; coxis posticis basi, femoribus posticis apice

tarsisque nigricantibus ; alis fusco-flavescentibus.

Meigen: Syst. Beschr. L 270. 23.

Meigen: Syst. Beschr. VL S. 297.

Meigen: Syst. Beschr. VL 304. 23.

Macquart: S. ä B. Dipt. L 131. 45?

Stannius: Observ. de Myc. 1831. 18. 14?

Staeger: Kr. Tidsskr. 1840. 265. 39.

Zetterstedt: Dipt. Scand. XL 4247. 64.

Walker: Ins. Brit. Dipt. HL 10. 1?

Fühler des (^ etwas länger, die des ? so lang als Kopf und Mittelleib

zusammen, ganz schwarzbraun oder auch die Wurzelgliedcr rothgelb.

Taster gelb oder braungelb. Kopf, Mittel- und Hinterleib glänzend schwarz

mit kurzer, anliegender, brauner, gelbgrau schimmernder Behaarung, die

längeren Haare an der Flügelwurzel und die Borsten am Rande des Schild-

chens schwarz. Afterglied und Zange des c^* gelb, die Legeröhre des ?
braun mit gelben Lamellen. Schwinger gelblichweiss. Hüften, Schenkel

und Schienen bräunlichgelb oder rostgelb, die Basis der hinteren Hüften

und das äussere Drittel oder die äussere Hälfte der Hinterschenkel —
selten auch die Spitze der Mittelschenkel — schwarz, die Füsse und Sporne

braun. An den Vorderbeinen die Füssc nicht ganz 2y2mal so lang als die

Schienen, die Schienen '/^ länger als die Fersen. Flügel gelblich oder

l)räunlichgelb getrübt, mit schmutziggeJben Adern; die Raudader ziemlich

weit über die Spitze des Cubitus hinausgehend, der bogige Cubitus der

Unterrandader und der Randader stark genähert, die Länge der Unter-

randader etwa Va ^t-'i" Randader, die obere Scheibenadej: und die Afterader

,
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etwas bogig, bei ersterer die concave Seite nach unten , bei letzterer

nach oben.

Anmerkung. Ich besitze 4 c?— i'" gross — die ich nur für eine Va-
rieLät der Scept. nigra halte. Sie stimmen im Colorit und im Adern-
verlauf der Flügel ganz damit überein, weichen jedoch davon ab: durcli
die geringere Grösse, durch verhältnissmässig längere Fühler, gelbe
Einschnitte und gelben Bauch der ersten drei Hinterleibsringe und
durch einfarbig gelbe Hinterhüften.

2. Seeptonia con€o9ov, (J. ?• ^'"- n. sp.

Nigra nitida; antennis totis nigro-fuscis; palpis, halteribus, coxis pedibusque

flayis, feraoribus posticis apice tarsisquc fuscis; alis flavicantibus,

Costa, radio et cubito subremotis.

Fühler schlank, die des cT
1 '/gmal so lang, die des § etwas länger als

Kopf und Mittelleib zusammen, schwarzbraun. Taster gelb. Colorit und

Behaarung des Kopfes, des Mittel- und Hinterleibes wie bei der vorigen

Art, deren Statur etwas robuster ist. Afterglied und Zange des (S gelblich

oder gelbbraun; die Legeröhre des c? braun mit gelben Lamellen. Schwinger

Hüften, Schenkel und Schienen gelb, die Spitze der Hinterschenkel, die

Füsse und die Sporne braun. An den Vorderbeinen die Füsse doppelt so

lang als die Schienen, die Schienen Va länger als die Fersen. Flügel blass

bräunlichgelb getrübt, der Vorderrand und die Wurzel gelblich, die Adern
schmutziggelb; die Randader nur wenig über die Spitze des Cubitus hinaus-

gehend, die Länge der Unterrandader fast y^ der Randader, der Cubitus

weniger bogig und etwas kürzer als bei Sc. nigra., und diese Adern ein-

ander wenig genähert, die obere Scheibenader nicht bogig und die After-

ader fast gerade, zuweilen an der Spitze sehr verblasst,

38. Gattung: Epicypta m.

Mycetophüa: Stannius. Perris.

Kopf rund, flach gedrückt, unter dem vorne etwas vorgezogenen

Rückenschilde in einen tiefen Einschnitt eingelenkt, fast anliegend. Stirn

breit, der Vorderrand als schmales Dreieck vorgezogen, dessen Spitze bis

zur Fühlerwurzel reicht.

Netzaugen klein, rund.

Punktaugen klein, das mittlere sehr klein, kaum zu entdecken,

in einer tiefen Grube an der Basis des Stirndreiecks stehend.

Taster vorstehend, eingekrümmt, viergliederig , das erste Glied

klein, das vierte am längsten.

Fühler fast walzenförmig, schlank, ein wenig bogenförmig vor-

gestreckt, 2-f-14gliederig, die Wurzelglieder becherförmig, au der Spitze

borstig, die Geisselgliedcr walzenförmig, von der Seite etwas zusammen

gedrückt, kurz flaumhaarig.
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Mittel leib länglich eirund, gewölbt, der Vorderrand des Riicken-

schildes etwas vorgezogen, mit dem Kopfe eine Bogenlinie bildend; Riicken-

schild kurz behaart, am Rande vor der Fliigelwurzel und längs dem Hinter-

rande längere Ilaare; Schildchen halbkreisig, am Rande borstig; Hinter-

rücken nicht hoch, steil, etwas gewölbt.

Hinterleib kurz, nicht schlank, von der Seite zusammen gedrückt

und sehr breit, an der Wurzel stark verengt, beim qj" sechsringelig mit

kleinem Aftcrgliede und kleiner Zange; beim ^ siebenringelig, der siebente

Ring stets ganz eingezogen, mit kurzer Legeröhre, an deren Spitze zwei

Lamellen.

Beine stark, die hintersten lang, die vorderen kurz; Hüften und

Schenkel breit, die Schienen etwas keulenförmig mit starken Spornen, die

Vorderschienen mit einem oder zwei schwachen Dörnchen auf der Aussen-

seite, die hintersten mit zwei Reihen starker Dorne auf der Aussenseite

und die mittleren auch mit zwei oder drei Dornen auf der inneren Seite;

die Sohle des hintersten Füsse feinstachelig.

Flügel länger als der Hinterleib, länglich eirund, mit stumpf lan-

zottlicher Basis. Die Randader bald mehr bald weniger über die Spitze des

Cubitus hinaus gehend und in einiger Entfernung vor der Flügelspitze

endend. Die Hülfsader unvollständig, der Hinterast aufwärts gebogen, die

Randader nicht erreichend, die Querader vor der Mitte des Cubitus, die

Spitze der Schulterzelle über der Wurzel der sehr kurzstieligen Spitzen-

gabel liegend, die mittlere Scheibenzelle und die Hinterzelle lang gestreckt,

etwa von gleicher Länge, die Basis der Hinterzelle unter oder vor der

Basis der mittleren Scheibenzelle liegend, die Achseladcr fehlt oder ist nur

rudimentär, die Afterader gross.

Der Aufenthalt dieser Mücken sind Wälder.

Flugzeit Sommer und Herbst.

1. MSpieyptu pwnctun%. cf §. IV2'". Stannius.

Nigra nitida; antennis vel totis nigro-fuscis vel basi fulvis; palpis pedi-

busque ferrugineis v. fulvo-flavis, feraoribus posticis margine superiorc

et apice tarsisque fuscis; alis flavescentibus, macula media fuscescente.

Stannius: Observ. de Myc 1831. 16. 11.

Fühler des (S etwas länger, die des ? meistens etwas kürzer als Kopf

und Mittelleib zusammen, schwarzbraun, oft die beiden Wurzelglieder, oder

auch nur das zweite dunkel rothgelb. Taster rostgelb. Kopf schwarzbraun,

Stirn und Scheitel mit sehr kurzen anliegenden, gelbgrau schimmernden

Härchen. Mittel- und Hinterleib glänzend schwarz mit anliegender gelb

schimmernder Behaarung, vor der Flügel wurzel und am Hinterrande des

Rückenschildes einige längere schwarze Haare; Schildchen am Rande

schwarzborstig; Brustsciten in gewisser Richtung ein wenig weissgrau

schimmernd. Aftcrglied des ($ gelblich oder auch braun, Legeröhre des 5*
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liebst den runden Lamellen schmutzig' gelb. Schwinger blassgelb. Hüften,

Schenkel und Scliieneii rostgelb oder mehr bräunlichgelb mit anliegenden

gelben Härchen und an der Spitze des ersten Hüftgliedes mit einem Kranze

längerer schwarzer Haare, Hinterschenkel auf der oberen Seite und an

der äussersten Spitze schwarzbraun , die Füsse und Sporne braun. Die

Vorderschienen haben auf der Aussenseite nur ein zartes Dörnchen, die

Mittelscliienen auf der inneren Seite drei Dorne, deren oberer der kürzere

und schwächere ist. An den Vorderbeinen die Füsse etwas mehr al.*;

doppelt so lang als die Schienen, die Schienen beim <S ein wenig länger

als die Fersen, beim ? beide von gleicher Länge und beim ^ die Sohle

des zweiten , dritten und vierten Gliedes der Vordertarsen ein wenig
bogenförmig erweitert. Flügel bräunlich gelb getrübt mit mehr gelbem

Vorderrande, braungelben Adern und einem, bald mehr bald weniger dun-

keln, braunen Fleckchen auf der Querader, welches sich bis zum Stiele der

Spitzengabel herab zieht. Die Randader geht weit über die Spitze des

Cubitus hinaus, die Querader liegt über der Basis der Spitzengabel und in

perpendiculärer Linie unter denselben die Basis der Hinterzelle, die Achsel-

ader fehlt oder ist nur als kleines Rudiment vorhanden, die Atterader an

der Spitze etwas aufwärts gebogen.

2. Epieypta sentophot'tt. cT u. ?. 1'/^'". Perris.

Nigra nitida; pleuris cano-micantibus; antennis fuscis; palpis pedibusque

flavis, coxis posticis basi tarsisque fuscis; alis fuscescentibus, imma-
culatis.

Perris: Ann. d. 1. Soc ent. de Fr. II. 7. p. 51 u. f. = Myce-

tophila ücatophora.

Kopf, Mittel- und Hinterleib ganz wie bei Up. punctum^ die Brust-

seiten, von vorne gesehen, weiss schimmei'nd. Fühler ganz schwarzbraun.

Das kleine Afterglied und die kleine Zange des (S und die Legeröhre des

^ samnit den kleinen Lamellen braun. Taster, Schwinger, Hüften, Schenkel

und Schienen gelb, die Basis der Hinterhüften — bei dunkel gefärbten

Individuen auch der obere Rand der Hinterschcnkel — die Füsse und die

Sporne braun. Die Behaarung der Hüften und Schenkel wie bei der vorigen

xVrt. An der Aussenseite der Vorderschienen zwei kurze Dörnchen, an der

Innern Seite der Mittelschienen zwei Dorne, wovon der obere kürzer und

schwächer ist. An den Vorderbeinen die Füsse dreimal so lang als die

Schienen , beim (^ die Schienen ein wenig kürzer als die Fersen, beim (j?

beide von gleicher Länge und die Sohle der Tarscnglieder nicht erweitert.

Flügel bräunlich getrübt mit mehr gelblichem Vorderiande und gclbbräun-

lichen Adern, ohne braunen CentralÜeck. Die Randader nur wenig über die

Spitze des Cubitus hinausgehend , der Cubitus bogig, der ünteriandader

genähert, mit der Randader fast parallel laufend, die Querader über der
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Basis der Spitzengabel, die Basis der Ilintcrzelle weit vor der Wurzel des

Cubitus liegend, die Achselader unter der Basis der Hinterzelle abgebrochen,

die grosse Afterader fast den Hinterrand erreichend.

Selten.

3. Kpicyptn trinotnttt» ?. i'A'". Staeger.

Thoracis dorso ochraceo, vittis 3 fuscis confluentibus v. toto fusco; pleuris

nigro-fuscis; scutello flavo, fusco bipunctato; abdomine nigro-fusco;

coxis anticis flavis, posterioribus piceis, pedibus flavis, femoribus posticis

margine superiore apiceque fuscis ; alis subhyalinis, maculis 2 fasciaque

subinterrupta, fuscis.

Staeger: Kr. Tidsskr. 1840. 242. 5 = Mycetophila trinotata.

Fühler ein wenig länger als Kopf und Mittelleib zusammen, hell-

braun, die Wurzelglieder gelb. Taster gelb, üntergesicht, Stirn und Scheitel

braun, letztere mit anliegenden, graugelben Härchen. Rückenschild ocker-

gelb mit drei <susammen geflossenen braunen Striemen, die mittlere keulen-

förmig, die seitenständigen vorne verkürzt oder braun mit gelbem Hals-

]:ra.gen, die dichte Behaarung kurz, braun, gelbgrau schimmernd , an der

Flügelwurzel einige längere schwarze Haare. Brustseiten und Hinterrücken

schwarzbraun, erstere etwas grau schimmernd. Scliildchen gelb, an den

Seiten mit braunem Punkte, am Rande schwarzborstig. Schwinger weisslich.

Hinterleib schwarzbraun mit anliegender brauner, gelbgrau schimmernder

Behaarung, die Legeröhre nebst Lamellen gelb. Vorderhüfteu gelb, die

hintersten licht pechfarbig. Beine gelb, der obex'e Rand und die Spitze der

Hinterschcnkel braun, auf der Aussenseite der Vorderschieneu ein kleines

Dörnchen, auf der inneren Seite der Mittelschienen zwei lange Dorne und

ein kurzer schwacher Dorn. An den Vorderbeinen die Füsse etwas mehr

als doppelt so lang als die Schienen, die Schienen und Fersen von gleicher

Länge. Flügel fast glashelle mit braunen Adern, braunen Flecken und

blassbraun gesäumtem Spitzenrande; ein grosser Fleck füllt die Basis der

Cubitalzelle, der oberen und mittleren Scheibenzelle aus und erstreckt sich

über die Querader und den Stiel der Spitzengabel bis in die Schulterzelle

und die untere Scheibenzelle und hängt oben mit der braunen Randzelle

zusammen, unter demselben liegt in der Achselzelle ein blasserer Fleck

und hinter demselben auf der äussern Hälfte des Cubitus ein länglicher,

die vordere Hälfte der Cubitalzelle ausfüllender und in die obere Scheiben-

zelle sich ausdehnender, dunkler Fleck, von welchem vorne eine sehr

blasse, fast unterbrochene gerade Binde bis in die mittlere SchcibenzcUe

herabgeht. Die Kaudader ragt weit über die Spitze des fast wellig gebo-

genen Cubitus hinaus, die Querader liegt über der Wurzel der fast stiel-

losen Spitzengabcl, die Basis der Hinterzelle ein wenig jenseits der Basis

der mittleren Scheibenzelle , die Achselader fehlt und die grosse aufwärts

gebogene Afterader reicht fast bis zum Hinterrande.
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In der Sammlung des Herrn Baron von Osten-Sackeu in St. Pe-

tersburg.

39. Gattung: Mycothera m.

Mycetophila : Meigen, Staeger, Rossi, Zetterstedt, Walker,

Kopf rund, vorne Üach gedrückt, tief am Mittelleibe sitzend. Stirne

breit, der Vorderrand in der Mitte als Dreieck vorgezogen , dessen Spitze

bis zur Wurzel der Fühler reicht.

Netzaugen rundlich eiförmig.

Punktaugen klein, des mittlere, an der Basis des Stirndreiecks in

einem Grübchen stehende, am kleinsten.

Taster vorstehend, eingekrümmt, viergliederig, das erste Glied sehr

klein, das vierte am längsten.

Fühler fast walzenförmig, schlank, bogenförmig vorgestreckt, kurz

flaumhaarig, 24-14gliederig, die Wurzelglieder becherförmig, an der Spitze

borstig, die Geisseiglieder cylindrisch, von der Seite zusammen gedrückt.

Mittelleib klein, eirund, hochgewölbt; Rückenschild kurzhaarig,

ohne Borsten; Schildchen fast halbkreisig, mit Borsten an der Spitzt",

Hinterrücken hoch, ein wenig gewölbt.

Hinterleib des (S sechsringelig, der des § siebenringelig, fast

walzenförmig, beim c^ mit kleinem Aftergliede und winziger Zange, beim

5 mit kurzer Legeröhre, welche zwei ovale Lamellchen trägt.

Beine massig lang, die vordem fast kurz, die Schenkel, besonders

die hintern, stark und breit gedrückt, die Schienen gespornt, die hintersten

mit starken Seitendornen, die mittlem mit einem Dorn an der innei'n Seite.

Die Sohle der hintersten Füsse feinstachelig.

Flügel gross, etwas länger als der Hinterleib, eirund, mit abgerun-

deter Basis, mikroskopisch haarig. Der Hinterast der Hülfsader unvoll-

ständig, die Randader nicht über die Spitze des Cubitus hinausgehend, die

mittlere Querader in der Mitte der Unterrandader, die Spitze der Schulter-

zelle über der Basis der Spitzengabel liegend, der Stiel der Spitzengabel

sehr kurz, die Basis der Hinterzelle jenseits der Basis der mittleren Schei-

benzelle liegend, die Spitze der untern Scheibenader und die der

Hinterader etwas zu einander geneigt, die Achselader unvollstän-

dig, die Afterader derb. (Taf. XXI. fig. 35.)

Die Flugzeit ist im Frühling und Herbste. Die Larven leben in

Pilzen und in faulem Holze.

1. IfMyeothet^a ttitnitMiuta» (^ u. ^. 1%'". Staeger.

Thoracis dorso ochraceo vittis 3 fuscis, pleuris metathoraceque fuscis , scu-

tello luteo, antennis fuscis basi flavidis; abdomine nigro-fusco, ano lutto

Bd.iill. Atihaadl. ^k
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pedibus flavis, femorlbiis et tibiis j^osterioribus summo apice tarsisque

fuscis; aus subhyalinis, fusco-maculatis.

Staeger: Kr. Tidsskr. 1840. 247. 11.

Zetterstedt: Dipt. Scand. XI. 4180. 6.

Fühler des cS schlank, ly^nial so lang, die des ? nur wenig länger

als Kopf und Mittelleib zusammen, braun, die Wurzelglieder und die Basis

des ersten Geisselgliedes gelblich. Taster schmutzig gelb. Uiitergesicht,

Stirne und Scheitel braun, letztere grauschiramernd, mit anliegenden grau-

gelben Härchen. Rückenschild ockergelb mit drei braunen Striemen, die

seitenständigen vorne verkürzt, die mittlere keilförmig, vom Halskragen bis

zur Mitte gehend, vorne sehr breit und daselbst oft gespalten; von vorne

gesehen schimmert das Rückenschild weisslich grau, die Behaarung desselben

ist braun , etwas gelblich schimmernd. Brustseiten und Hinterrücken braun.

Schildchen gelb mit schwarzen Borsten. Schwinger weisslich. Hinterleib

schwarzbraun, glanzlos, mit anliegender brauner, gelbschimmernder Behaa-

rung. Das Afterglied des <^ sehr kurz, meistens eingezogen, nebst der

winzig kleinen Zange, sowie die Legeröhre des ^ sammt den Lamellen

gelb. Hüften und Beine gelb, die äusserste Spitze der hintersten Schenkel

und Schienen, ein Strich auf der Unterseite an der Basis der Hinterschenkel,

die Füsse und die Sporne braun. An den Vorderbeinen die Füsse doppelt

so lang als die Schienen, die Schienen '/^ länger als die Fersen. Flügel

bräunlich getrübt mit zwei dunkeln Flecken, der dunkelste auf der Mitte

erstreckt sich von der Querader bis in die mittlere Scheibenzelle, deren

Basis er ausfüllt, der andere füllt die Spitze der Randzelle aus, zieht sich

bis in die obere Scheibenzelle; bei dunkel gefärbten Individuen füllt er auch

die Spitze der Cubitalzelle und die der obern Scheibenzelle aus, und schliesst

einen in letzterer liegenden hellen Fleck ein; ausser diesen beiden Flecken

liegt noch ein dunkler Schatten am Hinterrande in der Mitte der Achsel-

zelle und ein anderer an der Spitze der Hinterader. Die Basis der engen

gestreckten Hinterzelle liegt etwas jenseits der Basis der mittleren Schei-

benzelle , und die Achselader verschwindet unmittelbar vor der Mitte der

Hinterader ^).

2. JfWycotheret sett/tipMSca» (^ u. ^. iVi'"- M eigen.

Fusca V. nigro-fusca, thorace macula humcrali minuta fulva; antennis

fuscis, basi flavis; palpis testaceis; pedibus melleis, femoribus et tibiis

posticis apice tarsisque fuscis; alis cinerascentibus , macula central!,

fascia apiceque fuscis.

M eigen: Syst. Beschr. I. 267. IS.

Walker: Ins. Brit. Dipt. III. 23. 38.

') Ein typisches Exemplar von Staeger, welches sich im königl. Museum zu Berlia beflndel, ist

mit den meiaigen völlig übereinstimmend.
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Fühler schlank, die des c? etwa 1 '/gmal so lang-, die des ^ nur

wenig länger als Kopf und Mittelleib zusammen, braun, die Wurzelglieder

und die Basis des ersten Geisseigliedes gelb. Taster lichtbraun. Unter-

gesicht, Stirne und Scheitel braun, letztere grauschimmernd, mit anliegen-

den graugelben Härchen. Mittelleib braun oder schwarzbraun mit kleinem

rothgelben Schulterfleckchen; Rückenschild mit brauner etwas gelbschim-

mernder Behaarung, die Randborsten des Schildchens schwarz. Schwinger

weisslich. Hinterleib schwarzbraun mit anliegenden gelbschimmernden Här-

chen; Afterglied des c^ sehr klein, eingezogen, die winzig kleine Zange

gelb, Legeiöhre des ^ braun, die Lamellen gelb. Hüften und Beine honig-

gelb, die Spitze der Hinterschenkel und Hinterschienen, die Füsse und die

Sporne braun. An den Vorderbeinen die Füsse des <S etwas mehr als

doppelt so laug, die des ^ doppelt so lang als die Schienen, die Schienen

fast Ys länger als die Fersen. Flügel graulich getrübt mit braunem Flecke

vor der Mitte, brauner Binde zwischen Mitte und Spitze und braunem

Saume längs der Spitze. Der braune Fleck füllt die Spitze der Schulter-

zelle, die Basis der Cubitalzelle und die der obern und mittlem Scheiben-

zelle aus, die Binde zieht sich von der Spitze der Randzelle aus bogen-

förmig durch die Achselzelle bis zum Hinterrande, und hängt bei ganz aus-

gefärbten Individuen mit einem blassbraunen Flecke auf der Hinterzelle

zusammen. Bei nicht gauz ausgefärbten Individuen erreicht die Binde oft

nur die Mitte des Flügels. Der Cubitus ist vor der Spitze bogig, die Basis

der kleinen sehr engen Hiuterzelle liegt weit jenseits der Basis der mitt-

leren Scheibenzelle und die Achselader ist ganz rudimentär, fast fehlend.

C. Zwei Punktaugen, je eines am Rande der Netz-

augen.

40. Gattung: Mycetophila. Meigen; Macquart; Stannius;

Staeger; Rossi; Zetterstedt; Haliday; Walker.

Sciara: Fabr.

Kopf etwas länglich rund, vorne flach gedrückt, tief am Mittelleibe

sitzend. Stirne breit, der Vorderrand als Dreieck vorgezogen, welches bis

zur Fühlerwurzel reicht.

Netz äugen länglich rund.

Punktaugen gross.

Taster vorstehend, eingekrümmt, viergliederig , das erste Glied

klein, die übrigen von gleicher Länge oder auch das vierte am längsten.

Fühler bogenförmig vorgestreckt, 2+14gliederig, die Wurzelglieder

becherförmig, an der Spitze borstig, die Geisselglieder walzenförmig, von

der Seite zusammen gedrückt, kurz flaumhaarig.

115*
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Mittelleib eirund, hochgewölbt, kurzhaarig, am Seitenrande mit

längeren Haaren , am Hinterrande borstig. Schildchen halbkreisig oder

stumpf dreieckig, am Rande borstig. Hinterrücken hoch gewölbt.

Hinterleib des c? sechsringelig, der des 2 siebenringelig, von der

Seite mehr oder weniger zusammen gedrückt, an der Wurzel verengt.

Afterglied des (S meistens klein, die Legeröhre des § mit zwei Lamellen.

Beine stark, die Schenkel breit gedrückt, die Schienen gespornt,

die Vorderschienen mit kleinen Dörnchen auf der Aussenseite, die Mittel-

schienen mit zwei Reihen starker Seitendornen auf der Aussenseite und

einer Reihe bald stärkerer, bald schwächerer Dornen auf der inneren Seite,

die Hinterschienen mit zwei oder drei Reihen starker Dornen auf der

Aussenseite. Die Sohle der hintersten Füsse feinstachelig.

Flügel etwas länger als der Hinterleib, länglich eirund mit abge-

rundeter oder auch mehr stumpf lanzettförmiger Basis, mikroskopisch haarig.

Der Hinterast der Hülfsader unvollständig, aufwärts gebogen, die Rand-

ader über die Spitze des Cubitus nicht hinausgehend und die Flügelspitze

nicht erreichend, die Querader in oder auch etwas jenseits der Mitte der

Unterrandader und über der Basis der kurzstieligen, oft fast stiellosen

Spitzengabel , die Basis der etwas gestreckten Hinterzelle vor, unter oder

etwas jenseits der Basis der mittlem Scheibenzelle liegend, die untere

Scheibenader und die Hinterader gegen die Spitze hin sich etwas zu einan-

der neigend, die Achselader unvollständig, die Afterader gewöhnlich derb.

(Taf. XXL fig. 36.)

Die meisten der zu dieser Gattung gehörenden Arten findet man vom

Frühling bis in den Herbst überall wo Pilze wachsen, besonders aber in

Wäldern und Gebüschen. Die Larven leben in Filzen und in faulem Holze.

I. Flügel ungefleckt.

i. JtMycetaphiMa puttctata» c? u. ^. 2 ä 3'". M eigen.

Ochracea v. sordide lutea; thorace unicolore v. fusco-trivittato", abdomine

immaculato v. maculis dorsalibus fuscis v. fusco incisuris flavis; antennis

V. totis rufo-flavis v. extrorsum fuscis; palpis pedibusque flavis; aus

flavicantibus.

Meigen: Syst. Beschr. L 264. 8. = M. punctata.

„ „ „ L 264. 9. = M. semioincta.

„ „ „ L 264. 10. == M. cunctans. Wied.

„ „ „ VL 304. 41. == M. trivialis.

„ „ „ VIL 43. 51. = il/. unicolor?

Fabricius: Syst. Antl. 58. 5. = Sciara striata.

Stannius: Isis. 1830. 754 et 755.

„ Observ. de Mycet. 1831. 21. 18. = M. trivialis.

Staeger: Kr. Tidskr. 1840. 247. 12. = M. punctata.
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Macquart: S. a B. Dipt. I. 430. 7. = M. punctata.

„ „ „ I. 130. 8. = M. cunctans.

Zetterstedt: Dipt. Scand. XI. 4200. 21. = M. punctata.

Walker: Ins. Brit. Dipt. III. 16. 17. = M. striata.

„ „ „ „ III. 16. 18. = M. unicoior?

Diese Art ist in der Zeichnung äusserst veränderlich. Stannius
fiihrt bereits 1830 Isis p. 754 u. 755 an, dass M. cunctans und semicincta.,

und 1831 in seiner Observ. de Mycet., dass auch M. trivialis Mgn. nur

Varietäten derselben sind, was von Staeger, Zetterstedt und Walker
bezüglich der beiden erstem bestätiget wird. Auch 31. rufa Macqt. ist

nach Macquarts eigener Angabe von M. cunctans nicht verschieden.

31. unicoior M eigen scheint auch hierher zu gehören; fast als gewiss ist

dies von derjenigen anzunehmen, die Walker in seinen Ins. Brit. beschreibt

und von welcher Haliday sagt: „In this species particularly the palpi

are shorter and stouter, the exterior joints not linear nor increasing in

length, but ovate or spatulate," eine Gestalt, welche nur der M. punctata

eigen ist, und durch die sie sich von allen Arten der Gattung unterscheidet.

Fühler des (S und ? so lang oder auch ein wenig länger als Kopf

und Mittelleib zusammen, die untei'n fünf oder acht Glieder röthlich gelb,

die übrigen braun oder auch ganz gelb oder röthlich gelb. Taster gelb; das

erste Glied sehr klein, beim c/ das zweite, dritte und vierte Glied fast

gleich lang, das zweite dick, walzenförmig, das dritte etwas stärkere spatei-

förmig, das vierte aus spitzer Basis eiförmig, — beim § das zweite und

dritte wie beim q? , das vierte länger als das dritte, aus spitzer Basis

keulenförmig. Stirne und Hinterkopf schimmern in gewisser Richtung

etwas ins Grauliche und sind mit sehr kurzen anliegenden gelben Här-

chen besetzt; längs dem hintern Augenrande zieht sich bis zum Scheitel

eine Reihe schwarzer Borsten. Die Farbe des Mittelleibes ist stets ocker-

gelb oder schmutzig gelb, das Rückenschild zuweilen etwas ins Bräunliche

ziehend und bald einfarbig bald mit drei oft sehr undeutlichen , selten

etwas zusammen geflossenen, braunen Striemen, deren mittlere bald

vorne gespalten bald ungetheilt ist. Die Behaarung des Rückenschildes

besteht aus ganz kurzen anliegenden gelben Härchen, und längern schwar-

zen Haaren, welche am Seitenrande am längsten sind, und am Hinterrande

so wie am Rande des Schildchens stehen schwarze Borsten. Der Hinterleib

ist bei c^ und ^ von der Seite zusammen gedrückt, an der Wurzel verengt,

bald einfarbig ockergelb, röthlich gelb oder schmutzig gelb, bald mit braunen

oder schwarzbraunen Flecken auf dem Rücken, bald ganz braun und dann

gewöhnlich mit gelben Einschnitten ; der Bauch ist ebenfalls bald gelb bald

braun. Das Afterglied des <S ist kurz, stumpf, die Zange besteht aus

zwei Backen, welche in einen aufwärts gerichteten, sensenförmig gebogenen,

an der Spitze verdickten Dorn auslaufen, an dessen Basis an der äussern

Seite lange schwarze Borstenhaare stehen. Die Legeröhre des ^ ist stark,
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gewöhnlich etwas vorgezogen, mit zwei kleinen länglichovalen Lamcllchen.

Hüften und Beine sind gelb mit kurzen anliegenden braunen
,

gelb schim-

mernden Härchen, an der Spitze der hintersten Schenkel ein brauner Punkt;

auf der Aussenseite der Vorderhüften eine Reihe langer brauner Haare; die

Vorderschienen haben auf der Aussenseite drei kurze schwache Dörnchen,

die hintersten Schienen zwei Reihen starker Seitendornen und neben der

iunern Reihe noch eine Reihe zarter kurzer Borsten, welche auf den Mit-

telscliienen nach der Spitze zu an Grösse zunehmen, und stärker als die

der Hinterschienen sind. An den Vorderbeinen sind die Füsse etwa Sy^mal

so lang als die Schienen , die Schienen und Fersen von gleicher Länge.

Die Flügel sind gelblich, gelb oder mehr bräunlich, gelb getrübt mit

dunklerem Vorderrande und gelben Adern, gewöhnlich die Randadern mehr

bräunlich. Die Basis der Hinterzelle liegt unter oder ein wenig jenseits

der Wurzel des Cubitus, und die Achselader verschwindet unter der Basis

der Hinterzelle.

Die Abweichungen in der Zeichnung, die ich an den zahlreichen

Exemplaren beobachtet habe, die ich theils gefangen, theils aus den Lar-

ven erhielt, sind folgende:

Var. a. Einfarbig ockergelb oder schmutzig gelb, hinten bräunlich oder

braun. Myc. triviaiis Mgn.; Myc. unicolor Mgn. (S ?.

Var. b. Wie a, Rückenschildsstriemen und braune Flecke auf dem 4 ä 5

ersten Hinterleibsringen angedeutet , der Seitenrand der Ringe

braun, c? ?•

Var. c Wie a, Rückenschildsstriemen kaum angedeutet, die dreieckigen

braunen Flecke in abnehmender Grösse auf dem ersten bis fünften

Hinterleibsringe, der Seitenrand der Ringe braun. §.

Var. d. Wie c, Bauch braun. Am vierten und fünften Ringe zieht sich das

Braune des Bauches über die Seitennaht hinauf, wodurch die Seiten

gefleckt erscheinen. <^.

Var. e. Rückenschild einfarbig gelb. Erster, zweiter und dritter Ring des

Hinterleibes mit braunen Rückenflecken und gelbem Bauche, vierter

und fünfter Ring schwarzbraun, sechster Ring gelb, an den drei

letzten Ringen der Bauch braun. cT- Myc. semicincta Mgn.
Var. f. Wie e, mit blassbraunen oder dunkelbraunen Rückenschildsstriemen. <^.

Var. g. Rückenschild mit braunen Striemen; die ersten fünf Hinterleibs-

ringe mit dreieckigen braunen oder schwarzbraunen Rückenflecken;

Bauch braun. §. Myc. punctata Mgn.
Var. h. Wie g, erster bis fünfter Hinterleibsring mit braunem Rücken und

gelben Einschnitten. Bauch braun. ^.

Var. i. Rückenschild wie g. Hinterleib braun, die drei ersten Ringe in

den Seiten mehr oder weniger gelb gefleckt. <^. Myc. cttiic^ans. Wie d.

Vom Frühling bis in den Herbst sehr häutig. Die Larve lebt in

Pilzen, am häuügsteu in Boletus edulis und scaber.
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II. Flügel mit braunem CentralfLecke.

a. Hinterste Schienen mit zwei Reihen starker Dorne

auf der Aussenseite und mit einer Reihe Borsten oder

schwacher Dorne neben der innern der beiden Reihen.

2. IfMye, Hneola, cS- 9- lY* a S'A"'. Meigen.

Thorace ochraceo r. ferrugineo, unicolore v. dorso fusco-trivittato; antennis

fuscis, basi palpisque flavis; abdomine fusco, incisuris, anoque ferrugi-

neis; pedibus flavis, feraoribus posterioribus apice puncto tibiisc[ue posticis

sunimo apice fuscis; aus flavescentibus, macula centrali fusca.

Meigen: Syst. Beschr. I. 262. 4 = M. lineola.

Meigen: Syst. Beschr. I. 262. 5 = M. ruficoUisMeg.

Meigen: Syst. Beschr. I. 263. 6 = M.lurida Meg.
Meigen: Syst. Beschr. I. 272. 28 = M. monostigma Hgg.
Meigen: Syst. Beschr. VI. 300. 37 = M. centralis.

Macquart: S. a B. Dipt. I. 129. 3 = M. lineola Meg.
Macquart: S. ä B. Dipt. I. 129. 4 = M.riificollis Meg.
Staeger: Kr. Tidsskr. 1840.244. 8 = M. centralis Mg n.

Zetterstedt: Dipt. Scand. XL 4182. 7 = M.ruficoUis Meg.
Walker: Ins. Brit. Dipt. III, 14. 12 = M.lineola Mgn.

Fühler etwa so lang wie Kopf und Mittelleib zusammen, beim <^

stets etwas länger als beim 9, bald gelb, nach der Spitze zu bräunlich,

bald braun mit gelber Wurzel. Untergesicht und Taster gelb. Stirn und

Scheitel gelb, bräunlichgelb oder braun, etwas grau schimmernd, mit anlie-

genden gelben Härchen und am hinteren Augenrande mit einigen schwarzen

Borstenhaaren. Mittelleib ockergelb, rostgelb, zuweilen blassgelb, bräunlich

gelb oder braun. Rückenschild entweder einfarbig gelb oder mit drei ge-

wöhnlich blassbraunen Striemen, oder auf der Mitte braun mit gelbem

Seiten- und HinteiTande, oder ganz braun, und der Seitenrand in bald

geringerer, bald grösserer Breite, etwas weissgrau schimmernd, die Behaa-

rung desselben besteht aus kurzen, gelben und längeren schwarzen Härchen,

welche am Seitenrande am längsten sind, und der Hinterrand , sowie der

Rand des Schildchens sind schwarzborstig. Schwinger weissgelb. Hinterleib

des (^ braun oder schwarzbraun mit gelben Einschnitten oder gelbem

Hinterrande der Ringe und meistens gelbem Bauche an den drei ersten

Ringen, das ^ braun mit gelben Einschnitten, und häufig auch die

letzten Ringe in den Seiten mehr oder weniger gelb; die gelb schim-

mernde Behaarung bei (^ und ^ kurz, anliegend. Das Afterglied und die

Zange des ci" sind bald gelb, bald braungelb, die Zange oft braun, die

Legeröhre des ^ bald braun, bald gelb, die länglichen Lamellen stets

gelb. Die Backen der Zange sind sehr klein, oval, und haben oben an der
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inneren Seite einen langen , aufwärts gerichteten, sensenförmigen Dorn,

welcher an der inneren Seite mit abwärts gerichteten Borsten besetzt ist.

Hüften, Schenkel und Schienen gelb, die hintersten Schenkel an der Spit/e

mit braunem Punkte, und die äusserste Spitze der Hinterschienen braun;

Füsse etwas bräunlich, mit gelber Wurzel, die Sporne bräunlich oder gelb.

An den Vorderbeinen sind die Füsse Sy^mal so lang als die Schienen, die

Schienen und Fersen gleich lang. Flügel gelblich getrübt, am Vorderrande

gesättigter, mit bräunlichgelben Adern und einem braunen Centralflecke,

welcher zu beiden Seiten der Querader liegt und die Basis der oberen

Scheibenzelle ausfüllt. Die Basis der Hinterzelle Hegt ein wenig vor oder

unter, selten etwas jenseits der Basis der mittleren Scheibenzelle, und die

Achselader verschwindet vor der Mitte der Hinterader.

Unter den in meiner Sammlung vorhandenen Exemplaren befinden

sich folgende Varietäten :

Var. a. Fühler bräunlich mit gelber Wurzel. Rückenschild gelb, an den

Seiten grau schimmernd. Hinterleib schwarzbraun , die Einschnitte

und au den beiden letzten Ringen auch die Seiten gelb. Flügel

fast glashelle, nur der Vorderrand gelb, die Basis der Hinterzelle

jenseits der Basis der mittleren Scheibenzelle liegend. ^.

Var. b. Fühler braun mit gelber Wurzel. Rückenschild an den Seiten gelb,

weisslichgrau schimmernd, auf der Mitte braun. Flügel gelblich,

die Basis der Hinterzelle unter der Basis der mittleren Scheiben-

zelle oder auch etwas vor derselben liegend, qj*. ?.

Var. c. Rückensclüld mit drei braunen Striemen. Brustseiten mehr oder

weniger braun. Uebrigens wie Var. b. <^. ^.

Var. d. Rückenschild und Brustseiten dunkel rothbraun. Uebrigens wie

Var. b. (S-

Var. e. Brustseiten und Seiten des Rückenschildes rothbraun, auf der Mitte

des Rückenschildes drei zutiammengeflossene schwarzbraune Striemen.

Hinterleib schwarzbraun, die Einschnitte kaum etwas weisslich.

Flügel wie Var. b. <S- §•

Var. f. Mittel- und Hinterleib schwarzbraun. Afterglied gelb. Flügel wie

bei Var. b. cS-

Vom Frühling bis in den Herbst. Nicht selten.

b. Hinterschienen mit zwei Reihen starker Dorne auf

der Aussenseite, Mittelschienen mit zwei Reihen starker

Dorne auf der Aussenseite und zwei oder drei langen

Dornen auf der inneren Seite.

3. Myc, unipwnetftta. c?. §. i^n ä 2.'". Hgg.

Thorace rufo-flavo, nitido, vittis 3 nigro-fuscis confluentibus; antennis fuscis

basi palpisque flavis; abdomin e fusco, incisuris ventreque flavis; pedibus
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flavis . fenioribus posticis summo apice tarsisque fuscis^ alis flavidis,

raacula centrali fusca.

M ei gen: Syst. Beschr. I. %li. 27.

Fühler des c? so lang, die des ? ein wenig kürzer als Kopf und Mittel-

leib zusammen, braun, die Wurzelglieder, Rüssel und Taster gelb. Unter-

gesicht, Stirn und Scheitel braun, letztere mit anliegenden
,
graugelben

Härchen. Rückenschild röthlichgelb, mit drei glänzend schwarzbraunen,

zusammengeflossenen Striemen, welche an den Seiten fast bis zur Flügel-

wurzel sich ausdehnen, die mittlere bis zum Halskragen, die vorne ver-

kürzten seitenständigen bis zum Schildchen reichend, die Behaarung kurz,

anliegend, gelb, an den Seiten längere schwarze Haare und längs dem

Hinterrande schwarze Borsten. Schildchen gelb, mit zwei grossen schwarz-

braunen Seitenflecken und schwarzen Randborsten; Brustseiten und Hinter-

rücken dunkelbraun. Schwinger gelb. Hinterleib schwarzbraun, etwas glän-

zend, mit gelben Einschnitten, mehr oder weniger gelben Seitenrändern

und gelbem Bauche, die kurze, anliegende Behaarung graugelb; Afterglied

und Zange des (^ klein, gelb, die Backen der Zange blattförmig und mit

starken Haaren bekleidet; die Legeröhre des § nebst den eirunden La-

mellen gelb, zuweilen die Legeröhre bräunlich oder braun. Hüften, Schenkel

und Schienen gelb, die äusserste Spitze der Hinterschenkel, die Füsse und

die Sporne braun. An den Vorderbeinen sind die Füsse 2y2raal so lang als

die Schienen, die Schienen und Fersen von gleicher Länge. Die Zahl der

Dorne auf der inneren Seite der Mittelschienen , ist selten vollständig-,

gewöhnlich sind nur zwei vorhanden, an ganz unversehrten Exemplaren

aber drei. Zwischen diesen Dornen und der inneren Reihe auf der Aussen-

seite steht von der Mitte bis zur Spitze noch eine Reihe schwächerer

Dorne in zunehmender Grösse. Flügel gelblich mit gelbem VorJerrande,

bräuniichgelben Adern und braunem Centralflecke, welcher zu beiden

Seiten der Querader liegt und sich durch die Basis der oberen bis in die

Basis der mittleren Scheibenzelle ausdehnt. Der Cubitus ist bogig, die

Basis der Hiuterzelle liegt unmittelbar vor oder unter der Basis der mitt-

leren Scheibenzelie, und die Achselader verschwindet vor der Mitte der

Hinterader.

Im königlichen Museum zu Berlin und in der Sammlung des Herrn

Baron v. Osten-Sack en in St. Petersburg.

4. Myc, stolUia» S- ?• ^Vz ä 1%'". Walker?

Xigro-fusca, subnitida; thorace ferrugineo vittis 3 latis uigro-fuscis con-

fluentibus; antennis obscuris, basi palpisque flavis; pedibus v. ferru-

gineis v. flavis feniorum posticorum apice tarsisque fuscis; alis cinereo-

flavescentibus, macula centrali obsoleta fuscescente.

Walker: Ins. Brit. Dipt. IH. 15. 13?
Dd.Xlll Abband!. ^16
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Fühler des cj* etwas länger, die des ^ so lang als Kopf und Mittelleib

zusammen, bräunlich oder braun, die Wurzelglieder, zuweilen auch die

ersten drei oder vier Geisselglieder und die Taster gelb oder rostgelb.

Untergesicht, Stirn und Scheitel braun, letztere mit anliegenden, graugelben

Härchen und etwas grau schimmernd. Rückenschild rostgelb, mit drei

breiten, glänzend schwarzbraunen, fast schwarzen, ganz zusammengeflos-

senen Striemen, die mittlere nicht bis zum Halskragen gehend, die vorne

sehr verkürzten, seitenständigen, meistens bis zum Seiten- und Hinterrande

ausgedehnt, so dass zwischen dem schwarzbraunen Schildchen und der

Flügelwurzel beiderseits nur ein rostgelber Fleck übrig bleibt, die Behaa-

rung kurz, anliegend, braun, gelb schimmernd, vor und unter der Flügel-

wurzel längere schwarze Haare, am Hinterrande und am Rande des Schild-

chens schwarze Borsten. Brustseiten und Hinterrücken braun oder schwarz-

braun, au nicht au.sgefärbten Exemplaren mehr gelbbraun. Schwinger gelb.

Hinterleib an der Wurzel stark verengt, allmälig sehr breit werdend und

hinten abgestutzt, das kleine Afterglied des (S und beim ^ der siebente

King sanimt Legeröhre und Lamellen stets eingezogen; Farbe und Zeich-

nung sind veränderlich, bald schwarzbraun mit weisslichen Einschnitten,

bald heller braun mit gelbem Hinterrande der ersten Ringe, und bald an

den ersten 3—4 Ringen die Seiten und der Bauch mehr oder weniger

gelb, die graugelb schimmernde Behaarung kurz, anliegend. Hüften und

Heine sehr stark, rostgelb oder gelb, die Füsse und Sporne lichtbraun, an

den vordersten Hüften zuweilen die Spitze des ersten Gliedes, die Spitze

der Hinterschenkel und mehr oder weniger — oft nur punktförmig — auch

die Spitze der Mittelschenkel braun. An den Vorderbeinen sind die Füsse

fast 2%raal so lang als die Schienen, die Schienen etwas länger als die

Fersen. Auf der Aussenseite der Vorderschienen eine Reihe sehr kurzer

Dürnchcn, und auf der inneren Seite der Mittelschienen drei Llorne, wovon

der obere der kürzere. Flügel graugelb getrübt mit dunklem Vorderrande,

inaungelben Adern und braunem verloschenem Centralflecke, welcher auf

der Querader, der Wurzel des Cubitus, dem Stiele der Spitzengabel und in

der Basis der oberen Scheibenzeile liegt. Der Cubitus ist kaum etwas

gebogen und trifi't mit der Spitze der Randader weit vor der Flügelspitze

zusammen. Die Basis der Hinterzelle liegt bald unter, bald jenseits der

Basis der mittleren Scheibenzelle, und die Achselader verschwindet vor

der Mitte der Hinterader.

Flugzeit: Herbst. Selten.

5. Mfyc» putniUl. <S. ?• 1'". n. sp.

Nigro-fusca, nitida; macula humerali minuta, antennarum basi, palpis,

pedibus, anoque (<^)flavis; femoribus posticis apice fuscis; alis hyalinis,

macula centrali brunnca.
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Glänzend schwarzbraun, mit kleinen, gelben Scliuitcrfleckcl.en, v/^lche

durch einen schmalen gelben Saum längs dem Vorderrande des Riicker-

schildes zusammenhängen. Fühler des ci* etwas länger, die des ^ etwas kürzer

als Kopf und Mittelleib zusammen, braun, die Wurzelglieder und die Basis

des ersten Geisselgliedes, die Taster, Hüften und Beine gelb, die Spitze

der Hinterschenkel — auf der oberen Seite die äussere Hälfte derselben —
braun, die Füsse Massbraun. Schwinger weisslich. Afterglied und Zange

des (S gelb, die Legeröhre des ^ braun mit gelben Lamellen. An den

Vorderbeinen die Füsse nicht ganz doppelt so lang als die Schienen, die

Schienen Vs länger als die Fersen, beim ^ die Sohle des zweiten, dritten

und vierten Gliedes der Vorderfüsse etwas bogenförmig verdickt. Flügel

fast glashelle, mit etwas dunklerer Spitze, blassgtlbem Vorderrande, bräun-

lichen Adern und braunem Centralfleck, welcher auf beiden Seiten der

QueraJer liegt und die Basis der oberen und mittleren Scheibenzelle aus-

füllt. Die mittlere Scheibenzelle an der vorderen Hälfte ein wenig verengt,

die Basis derselben Und die Basis der Hinterzelle von der Flügelwurzel

gleich weit entfernt, die Achselader vor der Mitte der Hinterader ver-

schwindend.

In der Sammlung des Herrn Baron von Osten-Sacken in St.

Petersburg.

6. JUryc, unicotor. (S- ?• l'A"'- Stannius.

Nigra, nitida; antennarum basi, palpis, pedibus anoque flavis; femoribns

posticis apice fuscis, tarsis fiiscescentibus; alis cinereo flavescentibus,

macula centrali fusca.

Stannius: Observ. de Myc. 1831. 15. 9.

Fühler kaum so lang wie Kopf und Mittelleib zusammen, schwarz-

braun, die Wurzelglieder und die untere Hälfte des ersten, etwas ver-

längerten Geisselglicdes so wie Rüssel und Taster gelb. Kopf und der

etwas gestreckte Mittelleib glänzend schwarz, die Behaarung kurz, an-

liegend, graugelb schimmernd, vor der Flügelwurzel einige längere schwarze

Haare, der Hiuterrand des Rückenschildes und der Rand des Schildchens

schwarzborstig. Schwinger kurzstielig, gelblich weiss. Hinterleib schlank, an

der Wurzel verengt, von der Seite nicht stark zusammen gedrückt, glän-

zend schwarzbraun mit anliegender gelbgrau schimmernder Behaarung, der

Bauch, besonders beim 5, in gewisser Richtung weisslich schimmernd:

beim cj* das kleine Afterglied und die kleine Zange, beim ^ der siebente

Hinterleibsring und die vorstehende Legeröhre sammt Lamellen gelb.

Hüften, Schenkel und Schienen gelb, die Hinterschenkel mit brauner Spitze,

die Füsae bräunlich, die Sporne gelbschimmernd. Die Vorderschienen auf

der Aussenseite mit drei sehr zarten Dörnchen, die Mittelschienen auf der

inneren Seite mit zwei langen Dornen. An den Vorderbeinen sind diu

116^
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Fasse ein wenig mehr als doppelt so lang als die Schienen , die Schienen

etwas länger als die Fersen und beim § das zweite, dritte und vierte

Tarsenglied etwas verdickt, jedoch nicht bogenförm'g- erweitert. Flüg-el

graulich gelb getrübt mit gelbem Vorderrande, gelben oder bräunlich

gelben Adern und braunem Centralfleck, welcher auf der Querader und in

der Basis der oberen und mittleren Scheibenzelle liegt. Der Cubitus ist

flachbogig, die Basis der Hinterzelle liegt ein wenig jenseits der Basis der

mittleren Scheibenzelle und die Achselader verschwindet vor der Mitte der

Hinterader.

Im königl. Museum zu Berlin und in meiner Sammlung.

III. Flügel mit braunem Centralflecke und einer mehr oder

weniger vollständigen Bogenbinde vor der Spitze.

A. Die Binde füllt die Spitze der Cubitalzelle von

der Mündung der Unterrandader bis zur Mündung
des Cubitus aus.

1. Hinterscliienen mit zwei Reihen starker Dorne auf der Aussenseite, Mittel-

schienen mit zwei Reihen auf der Aussenseite und mit zwei bis vier Dornen

auf der inneren Seite.

a. Rückenschild gelb mit drei breiten zusammen geflos-

senen braunen oder schwarzbraunen Striemen.

7. Jflye. bi*nacut€tta. c?. $. iVj ä 1'%'". Fabr.

Thorace ferrugineo, vittis 3 latissimis confluentibus nigro-fuscis; pleuris

metathoraceque fuscis; antennis basi palpisque flavis; abdomine nigro-

fusco; pedibus flavis, femoribus posticis apice tarsisque fuscis, feminae

tarsis auticis dilatatis; alis cinerascentibus, niacula centrali fasciaque

ante apicem fuscis.

Fabricius; Syst. Antl. ö9. 12 (s. Staeger) = Sciara bi-

maculata.

Staeger: Kr. Tidsskr. 4840. 240. 3.

Zetterstedt: Dipt. Scand. XI. 4184. 8.

Walker: Ins. Brit. Dipt. III. 12. 7?

Fühler sehr schlank , beim c? anderthalbmal so lang, beim ? nur

wenig länger als Kopf und Mittellcib zusammen, braun, die WurzeJglieder

und die Basis des ersten GeisselgÜedes gelb oder bräunlich gelb. Taster

gelb. Untergesicht, Stirn und Scheitel schwärzlichbraun, letztere mit

anliegenden grauen Härchen , welche bei schrägem Einfalle des Lichtes

silberweiss schimmern. Mittelleib dunkelbraun, llückenschild rostgelb mit

drei breiten zusammen geflossenen glanzlosen schwarzbraunen Striemen,

welche häufig so breit sind , dass sie nur einen grossen Schulterfleck frei
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lassen. Schildchen schwarzbraun. Die Bebaarung des Rückenschildes gelb,

an den Seiten vor der Flügelwurzel einige längere schwarze Haare, der

Hinterrand und der Rand des Schildchens schwarzborstig. Schwinger gelblich.

Hinterleib schwarzbraun mit anliegenden gelbgrauen Härchen. Das kleine

Afterglied und die kleine Zange des (^ röthlich braun oder braun; die

Zange aus zwei kurzen dreieckigen Backen mit breiter Basis bestehend.

Die Legeröhre des § stark , nebst den langen ovalen Lamellen schwarz-

braun. Hüften und Schenkel gelb, gelbhaarig, die Schienen mehr bräunlich,

die Spitze der Hinterschenkel, gewöhnlich auch die äusserste Spitze der

Mittelschenkel und Hinterschienen, ein Strich auf der Unterseite der Vorder-

schenkel, die Füsse und die Sporne braun, die Fersen gelb nach der Spitze

zu braun werdend. An den Vorderbeinen sind die Füsse doppelt so lang

als die Schienen , die Schienen ein wenig länger als die Fersen und beim

? die Sohle des zweiten , dritten und vierten Fussgliedes bogenförmig-

erweitert. Flügel lichtgraulich getrübt mit gelblichem Vorderrande, braunen

Adern, fast schwarzbraunem Centralflecke und gleichfarbiger Bogenbinde

vor der Spitze. Der Centralfleck liegt zu beiden Seiten der Querader und
füllt die Basis der oberen und mittleren Scheibenzelle aus, die Bogenbinde

erstreckt sich als dunkles Rhomboid vom Vorderrande bis in die Mitte

der oberen Scheibenzelle und geht dann, blasser werdend, vertikal zum
Hinterrande, nicht selten liegt auch am Hinteriande von der Binde bis zur

Spitze ein schmaler blassbrauner Saum. Die obere Scheibenader ist an der

vordem Hälfte eingedrückt und dadurch etwas schlängelig gebogen, die

Basis der Hinterzelle liegt etwas jenseits der Basis der mittleren Scheiben-

zelle und die Achselader ist vor der Mitte der Hinterader abgebrochen.

Vom Frühling bis zum Herbste im Walde. Nicht selten.

Anmerkung. Im königlichen Museum zu Berlin befinden sich zwei
beschädigte typische Exemplare ((S u. ^) vonStaeger, deren unver-
sehrte Theile mit denen aller meiner Exemplare ganz übereinstimmen,
so dass die Identität derselben keinem Zweifel unterliegt. Fabriciu-s
mangelhafte Beschreibung lässt diese Art zwar nicht mit Sichei-heit

erkennen, allein aus Staeger""« Bemerkung: „conform med det Fa-
briciske Prototyp-Exemplar af Sciara himaculata i den Sehestadt-
Lundske Sämling" geht hervor, dass es die wahre Sc. himaculata
Fabr. ist.

9. Myc. rittipe». (S- ?• V/i"'- Zett?

Fusca; thoracis dorso ferrugineo, vittis 3 latis confluentibus cinerascenti-

nigi'icantibus; antennis basi. palpis pedibusque flavis, femoribus posticis

superne linea, apice anguste fuscis; alis cinerascentibus, macula cen-

trali fasciaque recta, abbreviata, ante apicem fuscis.

Zetterstedt: Dipt. Scand. XL 4191. 14.

Fühler länger als Kopf und Mittelleib zusammen, braun, die Wurzel-

glieder und die Basis des ersten Geisselgliedes gelb. Uutergesicht, Stirn
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und Scheitel braun, letztere etwas orauschimmenul, mit anliegenden grau-

gelben Härchen. Mittelleib braun; Rückenschild rostgelb mit breiten schwarz-

grauen ganz zusammen geflossenen Striemen, die kurze Behaarung braun

graugelb schimmernd, an den Seiten vor der Flügelwurzel längere schwarze

Haare, der Hinterrand und der Rand des Schiidchens schwarzborstig.

Schwinger gelblich. Hinterleib braun mit kurzer anliegender graugelb

schimmernder Behaarung, das kleine Afterglied und die kleine Zange des

c^ so wie die Spitze der Legeröhre nebst den länglichen Lamellen des ?
schmutzig gelb. Hüften und Beine gelb, die Sporne bräunlich, gelbschim-

mernd, die obere Seite und die Spitze der Hinterschenkel und die äusserste

Spitze der Hinterschienen braun. An den Vorderbeinen die Füsse nicht

oanz doppelt so lang als die Schienen, die Schienen Vs länger als die

Fersen. Flügel graulirh getrübt mit braunen Adern, braunem Centralflecke

und vor der Spitze mit dunkelbrauner abgekürzter Binde. Der Centralfleck

liegt zu beiden Seiten der Querader und füllt die Basis der obern und

mittlem ScheibenzeDe aus, die gerade, an der obern Scheibenader abge-

brochene Binde liegt in der Mitte zwischen dem Centralflecke und der

Flügelspitze, erweitert sich in der Cubitalzelle bis zu deren Spitze und

erstreckt sich bis in die Spitze der Randzelle. Die Basis der gestreckten

Hinterzelle liegt ein wenig vor der Basis der mittlem Scheibenzelle und

die Achselader verschwindet vor der Mitte der Hinterader.

cjl" u. §. In der Sammlung des Herrn Baron von Osten-Sacken
in St. Petersburg.

Das ? habe ich auch in hiesiger Gegend gefangen.

10. Myv% wehttMasa» ? l'/s'"- Stannius.

Fusca; thoracis dorso sordide flavo, vittis 3 brunneis confluentibu»; antennis

basi, palpis pedibusque flavis, tarsis fuscis; alis fuscescentibu«, macula

centrali fascüsque duabus confluentibus intra apicem fuscis.

Stannius: Observ. de Myc. 1831. 14. 6.

Fühler etwas länger als Kopf und Mittelleib zusammen, braun, die

Wurzelglieder und die Basis des ersten Geisselgliedes gelb. Taster schmutzig

gelb. Untergesicht, Stirn und Scheitel braun, letztere grauschimmernd, mit

anliegenden graugclben Härchen. Mittelleib vorne ein wenig vorgezogen,

braun; Rückenschild schmutzig gelb mit drei breiten zusammen geflossenen

braunen Striemen, welche fast den ganzen Rücken einnehmen, die Be-

haarung desselben gelbgrau und braun gemischt, an den Seiten längere

schwarze Haare und am Hinterrande und dem Rande des Schiidchens

schwarze Borsten. Schwinger gelb. Hinterleib schwarzbraun mit anliegenden

grauen Härchen , die Legeröhre schmutzig gelb. Hüften, Schenkel und

Schienen gelb, die Füsse braun, die Sporne braun, gelbschimmernd. An den

Vorderbeinen die Füsse doppelt so lang als die Schienen, die Schienen '/i
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länger als die Fersen. Flügel biäunlichgrau getrübt mit schwarzbraunen

Adern, die Basis der gestreckten Hinterzelle kaum etwas jenseits der Basis

der mittleren Scheibenzelle liegend , die Achselader vor der Basis der

Hinterzelle verschwindend, zu beiden Seiten der Querader in der Basis der

oberen und mittleren Scheibenzelle ein brauner Fleck, vor der Spitze an

der Mündung der Unterrandader anfangend eine breite braune Halbbinde,

welche sich bis zur oberen Scheibenader erstreckt und von der Spitze der

Cubitalzelle aus eine rückwärts laufende, allmählig schmäler werdende,

bis zur oberen Scheibenader laufende blassere Binde, welche mit der

ersteren oben und unten zusammen hängt, so dass sie ein braunes Oval mit

heller Mitte bilden.

Im königl. Museum zu Berlin.

b. Rückenschild schwarzbraun mit gelben Schulterflecken.

41. ]9Myc. ocantHopyga» cT- IVa'"- n- sp-

Nigro-fusca, subnitida; antennis basi, palpis, thoracis macula humerali, ano

tumido pedibusque flavis, femoribus posticis apice fuscis, tarsis fusces-

centibus; alis subhyalinis, macula centrali fasciaque recta, abbreviata

intra apicem fuscis.

Fühler so lang wie Kopf und Mittelleib zusammen, braun, die Wurzel-

glieder und fait das ganze erste Geisselglied gelb. Taster gelb. Unter-

gesicht, Stirn und Scheitel braun , letztere mit anliegenden gelbgrauen

Härchen, grau schimmernd. Mittelleib schwarzbraun; Rücken.- child etwas

glänzend mit gelben , bis zu den Vorderhüften herabgehenden Schulter-

Hecken, die Behaarung gelbgrau und braun gemischt, an den Seiten

längere schwarze Haare, am Hinterrande und dem Rande des Schildchens

schwarze Borsten. Schwinger weissgelb. Hinterleib fast walzenförmig,

schwarzbraun, mit anliegenden gelbgrauen Härchen, das dick aufgeschwollene

Afterglied und die grosse Zange dunkelgelb, fast braungelb, die Zange

aus zwei grossen zweitheiligen Backen bestehend, der untere Theil drei-

eckig- muschelförmig, der obere lang und schmal lanzettlich und abwärts

geneigt. Hüften und Beine gelb, die Füsse braun, schimmernd, die Hinter-

schenkel mit brauner Spitze, die Hinterschienen etwas gebogen und nach

der Spitze zu stark verdickt. An den Vorderbeinen die Füsse doppelt so

lang als die Schienen, die Schienen '/g länger als die Fersen. Flügel fast

glashelle mit gelblichem Vorderrande, braunen Adern, braunem Centralflecke

und gleichfarbiger, gerader, rautenförmiger, in der Mitte der oberen

Scheibenzelle abgebrochener Binde vor der Spitze. Der Centralfleck liegt

auf beiden Seiten der Querader und dehnt sich durch die Basis der

oberen Scheibenzelle bis in die Basis der mittleren aus. Die obere Scheiben-

ader ist an der vorderen Hälfte eingedrückt, die Basis der Hinterzelle
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Hegt etwas jenseits der Basis der oberen Scheibenzelle und die Afterader

erreicht nicht ganz die Mitte der Hinterader.

2. Hinterscliienen mit drei Reihen starker Dorne auf der Aussenseite, Mittel-

schienen mit drei Reihen auf der Aussenseite und mit drei Dornen auf der

innern Seite.

11. IfMyc, fwit'Ut <S-
2'". n. sp.

Fulva, nitida; thoracis dorso vittis 3 discretis castaneis', fronte fusca cinereo-

niicante; antennis extrorsuni, femoribus posticis apice tarsisque fuscis;

alis cinerascentibus, macula centrali, fasciaque abbreviata ante apicem

fuscis.

Fühler etwas länger als Kopf und Mittelleib zusammen, die Wurzel-

glieder und die vier ersten Geis^selglieder röthlich gelb, die übrigen allmälig

biaun werdend. Stirne und Scheitel braun, grau schimmernd, dicht mit

anliegenden gelbgrauen Härchen besetzt. Taster, Untergesicht, Mittel- und

Hinterleib, Schwinger und Beine glänzend röthlich gelb, die Füsse braun,

an den hintersten die Fersen mehr gelb, die Sporne gelb. Rückenschild

mit drei kastanienbraunen getrennten Striemen, die mittlere keilförmig,

vorne gespalten, von der Mitte bis nahe zum Halskragen gehend, die sei-

tenständigen vorne verkürzt, die sparsame kurze Behaarung anliegend,

gelb, an den Seiten vor der Flügelwurzel längere schwarze Haare, am Hin-

terrande und am Rande des Schildchens schwarze Borsten. Hinterleib fast

walzenförmig, anliegend gelbhaarig, die Legeröhre dick mit grossen ovalen

Lamellen. Hinterschenkel mit brauner Spitze. An den Vorderbeinen die

Füsse kaum doppelt so lang als die Schienen, die Schienen Vg länger als

die Fersen. Flügel etwas graulich getiübt mit gelbem Vorderrande, brau-

nen Adern, schwarzbraunem Centralfleck und gleichfarbiger abgekürzter

Binde vor der Spitze. Der Centralfleck liegt zu beiden Seiten der Quer-

ader und in der Basis der oberen und mittleren Scheibeuzelle, und die ab-

gekürzte ßogenbinde erreicht nicht die obere Scheibenader, welche an ihrer

vorderen Hälfte etwas eingedrückt ist. Die Basis der Hinterzelle liegt

etwas vor der Basis der mittleren Scheibenzelle, und die zarte Achselader

verschwindet vor der Mitte der Hinterader.

Ein §, welches von Herrn E. von Brück im Juni in Graubündten

gefangen wurde.

12. Myc, flava, ^. 1'//". n. sp.

Flava; antennis extrorsuni, fronte femoribusque posticis apice fuscis; alis

liyalinis, macula centrali fasciaque abbreviata ante apicem flavido-fus-

cescentibus.

Ganz gelb. Rückenschild mit einer schwachen Spur von drei bräun-

lich gelben Striemen. Fühler so lang als Kopf und Mittelleib zusammen,
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walzenförmig, die untern fünf bis sechs Glieder blassgelb, die übrigen blass-

braiin. Stirne und Scheitel braun, etwas grauschimmernd mit anliegenden

graugelben Härchen. Die kurze anliegende Behaarung des Rückenschildes

und des Hinterleibes blassbrann, gelbschimmernd, an den Seiten des

Riickenschildes längere schwarze Haare, am Hinterrande und am Rande
des Schildchens schwai'ze Borsten. Legeröhre derb mit grossen ovalen La-
mellen. Die Spitze der Hinterschenkel und die Sporne braun. An den

Vorderbeinen die Füsse doppelt so lang als die Schienen, die Schienen

etwas länger als die Fersen und die Sohle des zweiten, dritten und vierten

Fussgliedes etwas erweitert. Flügel glashelle mit gelblichem Vorderrande,

gelben Adern, einem blassgelbbräunlichen Centralflecke und gleichfarbiger

abgekürzter Binde vor der Spitze. Der Centralfleck liegt zu beiden Seiten

der Querader und in der Basis der obern Scheibenzelle und bedeckt noch

die Wurzel der Spitzengabel, die Binde geht bis zur Mitte der oberen

Scheibenzelle, und die Flügelspitze ist etwas biaun angelaufen. Die Basis

der Hinterzelle liegt unter der Basis der mittleren Scheibenzelle und die

Achselader verschwindet fast unter der Mitte der Hinterader.

In der Sammlung des Herrn Baron von s t e n - S a c k e n in

St. Petersburg.

B. Die Binde liegt in der Spitze der Cubitalzelle und
erreicht die Mündung der Unterrandader nicht.

1. Hinterschienen mit zwei Reihen starker Dorne auf der Aussenseite , Mittel-

schienen mit zwei Reihen auf der Aussenseite und mit zwei bis drei Dornen

auf der innern Seite.

a. Rückenschild gelb mit drei braunen oder schwarz-

braunen Striemen.

13. Mfßc» signata» <S u. ^. 1% k \%"'. Meigen.

Flava V. ferruginea; thorace vittis 3 nigro-fuscis nitentibusj antennis fuscis,

basi flavis; abdominis segmentis utrinque macula nigro-fusca, in posti-

cis in unam confluente, v. abdomine nigro-fusco , segmcntorum niargine

postico flavo; femoribus posticis apice fuscis; alis flavicantibus, macula

central! fasciaque abbreriata anteapicali fuscis.

Meigen: Syst. Beschr. VL 298. 32.

Fabricius: Syst. Antl. 58. 6. = Sciara lunata.

Stannius: Isis 1850. 757.

„ Observ. de Myc. 1831. 15. 7.

Fühler etwas länger als Kopf und Mittelleib zusammen, die Wurzel-
glieder und das erste Geisselglied, oft die drei bis fünf ersten Geisseiglieder

Uli. illl. Abiiaiid!.
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gelb. Untergesicht, Taster, Stirne und Scheitel gelb, letztere zuweilen

mehr braun und stets mit kurzen, anliegenden, gelben Härchen. Mittelleib

hellgelb oder rostgelb; Rückenschild mit drei braunen oder schwarzbraunen

glänzenden Striemen, die mittlere von der Mitte bis nahe zum Halskragen

reichend, vorne erweitert und daselbst meistens gespalten, die seitenstän-

digen, vorne verkürzt, setzen über die Seiten des Schildchens fort. Gewöhn-

lich sind die Striemen getrennt, zuweilen aber in der Mitte zusammen
geflossen. Brustseiten auf der hintern Hälfte zuweilen mehr oder weniger

bräunlich oder braun, der Hintenücken entweder braun, gewöhnlich mit

gelber Längslinie auf der Mitte, oder auch ganz gelb. Hinterleib in der

Zeichnung sehr unbeständig; die Grundfarbe meistens blassgelb oder rost-

gelb, der Rücken des ersten Ringes gelb mit braunem Flecken, oder ganz

gelb, der zweite bis fünfte, häufiger der zweite, dritte und vierte, oft nur

der zweite und dritte, selten nur der zweite King mit zwei grossen schwarz-

braunen Seitenflecken, und die übrigen Ringe zuweilen der Rücken des

ersten bis sechsten Ringes ganz schwarzbraun mit gelbem Hinterrande, der

sechste Ring beim (^ stets gelb mit brauner oder schwarzbrauner Binde am
Vorderrande, der siebente und die Legeröhre nebst Lamellen sowie das

Afterglied und Zange des cS ganz gelb ; der Bauch entweder ganz gelb

oder auch der vierte und fünfte Ring blassbraun. Afterglied und Zange

des (^ sehr klein, die Backen der Zange oval, zugespitzt, vor der Spitze

mit zwei etwas hakenförmigen Fäden. Gewöhnlich ist die Zange einge-

zogen und nur sehr selten so weit vorstehend , dass die einzelnen Theile

derselben wahrnehmbar werden. Die kurze, meist anliegende Behaarung

des Rückenschildes ist gelb und braun gemischt, an den Seiten längere

schwarze Haare und am Hinterrande und am Rande des Schildchens

schwarze Borsten, die des Hinterleibes braun, gelbschinimernd. Hüften und

Beine gelb, die Spitze der Hinterschenkel und ein Punkt an der äussersten

Spitze der Mittelschenkel braun, die Füsse und Sporne bräunlich, letztere

gelbschimmernd. An den Vorderbeinen die Füsse doppelt so lang als die

Schienen, die Schienen Y« länger als die Fersen. Flügel gelblich, mit gelb-

braunen Adern, braunem Centralfleck und abgekürzter brauner Binde vor

der Spitze. Dei' Centralfleck liegt zu beiden Seiten der Querader, füllt die

Basis der oberen Scheibenzelle aus und erstreckt sich bis in die Basis der

mittleren Scheibenzelle, die Binde ist in der Mitte der oberen Scheibenzelle

abgebrochen und geht zuweilen, jedoch sehr selten, als ganz schwacher

Schatten bis zur mittleren Scheibenader. Die Querader liegt etwas jenseits

der Mitte der Unterrandader, die Basis der Hinterzelle bald unter bald

etwas jenseits der Basis der mittleren Scheibenzelle, und die Afterader

verschwindet vor der Mitte der Hinterader.

Vom Frühling bis in den Herbst sehr häufig. Die Larve lebt in Filzen,

am häutigsten in Bolettis edulis und scaber.
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Anmerkung. Meigens Angabe in seiner ßeschreibung der Mi/e. Imiala:

„bisweilen auch noch mit gelber Riickenliiiie" lässt vermuthen , daf-s

er 3fyc. signafa anfangs nur für eine Varietät dieser Art gehalten hat,

und dieser Irrthum mag wohl die Veranlassung sein, dass Staeger,
Zettersfcedt und Walker sie auch nur als Varietät derselben an-
führen. Ich besitze zwei typische Exemplare von Myc. signata aus

Meigens Sammlung, welche sowohl mit seiner Beschreibung (S. Beschr.

VI. 298. 32) als mit derjenigen von Stannius (Isis 1830 p- 537) und
mit den zahlreichen Exemplaren, die ich besitze, ganz übereinstimmen,
so dass die Identität derselben nicht bezweifelt werden kann. Sie

unterscheidet sich von Myc. lunata — wie bereits Stannius angibt —
unverkennbar durch die gelbe Grundfarbe des Körpers, abweichende
Behaarung des Rückenschildes, durch den stets gelben siebenten Hin-
terieibsring des ^, die Gestalt der Zange des qj, die Ausdehnung des

Centralfleckes bis in die Spitze der Schulterzelle, und durch die in der

Mitte der oberen Scheibenzelle abgebrochene Binde.

14. Iflfße. iwtanta. c?. ^Vi"- ?• l'/>—2'". Meigen.

Nigro-fusca; thoracis dorso pallide flavo v. ochraceo, vittis 3 nigro-fuscis;

abdomine incisuris flavis; pedibus pallide flavis, femoribus posticis apice

mediis summo apice puncto fuscis; alis cinereo-flavescentibus, macula

centrali fasciaque arcuata anteapicali fuscis.

Meigen: Syst. Beschr. I. 260. 1.

Macquart: S. ä B. Dipt. I. 129. 1.

Stannius: Isis 1830. p. 755. 756.

Staeger: Kr. Tidsskr. 1840. 239. 1.

Zetterstedt: Dipt. Scand. XI. 4174. 1.

W^alker: Ins. Brit. Dipt. III. 13. 10.

Fühler des c;^ und ^ länger als Kopf und Mittelleib zusammen,

jedoch beim (^ länger als beim §, braun, die Wurzelglieder und das erste,

oder auch die drei ersten Geisselglieder gelb. Taster und Untergesicht

gelb, letzteres zuweilen bräunlich gelb, selten braun, Stirne und Scheitel

dunkelbraun, mit anliegenden weissgrauen Härchen, bei schrägem Einfalle

des Lichtes aschgrau schimmernd. Mittelleib schwarzbraun, an nicht aus-

gefärbten Exemplaren mehr gelbbraun; Rückenschild blassgelb oder auch

ockergelb mit schwachem Anfluge von grau, und drei schwarzbraunen

Striemen, welche gewöhnlich in der Mitte zusammen geflossen sind, die

mittlere keilförmig, von der Mitte bis zum Vorderrande gehend, vorne breit

und meistens gespalten , die seitenständigen vorne verkürzt , das gelbe

Schildchen mit schwarzbraunen Seifcenflecken. Die Behaarung des Rücken-
schildes anliegend, gelbgrau, mit häufigen längern schwarzen Haaren ge-
mischt, an den Seiten vor der Flügehvurzel noch längere borstenartige

Haare und am Hinterrande und dem Rande des Schildchens schwarze Bor-

sten. Schwinger weissgelb. Hinterleib schwarzbraun mit gelben Ein-

schnitten und anliegender, blassbrauner, gelbschimraeruder Behaarung, das

Afterglied und die Zange des (^ klein, gelb oder braungelb, die Backen

H7*
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der Zano-e dreitheilig, der untere Theil weisslich, die Spitze stumpf und

mit kurzen derben, schwarzen Börstchen dicht besetzt, so dass er bei nicht

starker Vergrösserung weisslich mit schwarzer Spitze erscheint, der mittlere

etwas kürzer, ebenfalls weisslich und an der Spitze noch dichter mit derben

schwarzen Börstchen besetzt, der obere fast knospenförmige ist gelb und

endigt in einen langen gekrümmten schwarzen Dorn; die Basis der Backen

ist mit einem Kranze langer Borstenhaare umgeben. Gewöhnlich ist die

Zange so zusammen gepresst, dass man nur die beiden mittleren schwarzen

Spitzen wahrnimmt, oft sind auch die beiden schwarzen Dorne eingezogen

und nicht sichtbar. Die Legeröhre des § ist bald mehr bald weniger vor-

stehend, gelb, bräunlich oder braun, die kleinen ovalen Lamelichen

gelb , selten bräunlich oder braun. Hüften und Beine blassgelb , die

Füsse und Sporne mehr bräunlich, letztere gelbschimmernd, die Spitze der

Hinterschenkel und ein Punkt an der Spitze der Mittelschenkel braun.

Hüften und Schenkel mit kurzen anliegenden gelben Härchen, an den Sei-

ten der Vorderhüften eine Reihe schwarzer Haare, Die Vorderfüsse etwas

mehr als doppelt so lang als die Vorderschienen, diese und die Fersen etwa

von gleicher Länge. Flügel graugelb getrübt mit mehr gelblichem Vorder-

rande, gelbbraunen Adern, braunen Centralflccke und gleichfarbiger Bogen-

binde vor der Spitze; die Farbe des Centralfleckes und die Binde ist bald

blassbraun bald dunkelbraun. Der Centralfleck liegt in der Basis der Cu-

bitalzelle, wo er von der Querader begrenzt wird und dehnt sich durch die

Basis der oberen Scheibenzelle bis in die der mittleren Scheibenzelle aus,

erreicht hier aber die mittlere Scheibenader nicht; die Binde liegt in der

Spitze ber Cubitalzalle etwas entfernt von der Mündung der Unterrandader

und läuft bogenförmig bis zur oberen Scheibenader, zuweilen aber zeigt

sich noch ein blasser rückwärts gebogener Fortsatz, welcher bis zur mitt-

leren Scheibenader oder auch etwas über dieselbe hinausgeht. Die Basis

der Hinterzelle liegt unter, oder auch unmittelbar jenseits der Basis der

mittleren Scheibenzelle, und die derbe Achselader ist etwas vor der Mitte

der Hinterader abgebrochen.

Vom Frühling bis in den Herbst sehr gemein. Die Larve lebt fast

in allen Pilzen.

13. jflyc» spectabitis, cj" u. 9. %'". n. sp.

Nigro-fusca, thoracis dorso ferrugineo, vittis 3 atris; antennis fuscis, basi

palpisque flavis; abdominis incisuris v. segmentorum margine postico,

coxis pedibusr^ue flavis, femoribus et tibiis posticis apice fuscis, tarsis

fuscescentibus; aus flavido -cinerascentibus, macula centrali fasciaque

arcuata ante apicem obscure fuscis, apice pallide umbroso, maculaquc

obsolete fusca prope marginem posticum.

Fühler des c? etwas länger, die des ^ so lang als Kopf und Mittcl-

leib zusammen , braun , die Wurzelglieder und das erste , oder auch die
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beiden ersten Geisselglieder gelb. Unterg-esicJit lichtbraun. Rüssel und

Taster gelb. Stirne und Scheitel schwarzbraun, grauschiinniernd, mit anlie-

genden Weissgrauen Härchen. Mittel- und Hinterleib schAvarzbraun ; Riicken-

schJid iostgelb — das Gelbe vorne bis zu den Vorderhütten herabgehend —
mit drei glanzlosen oder ein wenig glänzenden, schwarzen, getrennten

Striemen, die keulenförmige Mittelstrieme von der Mitte bis zum Vorder-

rande, die vorne verkürzten Seitenstriemen bis zum Hinterrande reichend.

Schildchen gelb oder rostgelb mit schwarzbraunen Seitenflecken. Die Be-

haarung des Rückenschildes braun, hellgelb schimmernd, an den Seiten vor

den Flügelwurzeln schwarze Haare , der Hinterrand und der Rand des

Schildchens schwarzborstig. Schwinger blassgelb. Alle Hinterleibsringe mit

gelbem Hinterrande oder nur mit gelben Einschnitten , die anliegende Be-
haarung des Hinterleibes braun, gelbschimmernd. Bauch gelb, die letzten

Ringe zuweilen mehr oder weniger braun. Afterglied und Zange des c?

klein; auf der oberen Seite des Aftergliedes zwei grosse lanzettliche

Zäpfchen, die kleinen Zangenbacken schwarz gerandet, der obere Theii

derselben rundlich mit zwei Spitzen, der untere pfriemförmig, alle in einen

schwarzen Dorn auslaufend. Legeröhre des 9 vorstehend, dünn, spitz,

nebst den kleinen ovalen Lamellen braun oder schwarzbraun. Hüften und
Beine gelb, die Spitze der Hinterschenkel und Hinterschienen, gewöhnlich

auch ein Punkt an der äussersten Spitze der Mittelschenkel braun oder

schwarzbraun, die Füsse und Sporne blassbraun. Hüften und Schenkel

anliegend gelbbehaart, das erste Hüftglied an der Spitze mit einem Kranze
längerer schwarzbrauner Haare. An den Vorderbeinen die Füsse ein wenig
mehr als doppelt so lang als die Schienen, die Schienen und Fersen fast

von gleicher Länge (9:8). Flügel gelblichgrau getrübt, am Vorderrande

mehr gelblich , mit hellbraunen Adern, einem schwärzlichbraunen Central-

flecke und gleichfarbiger Bogenbinde vor der Spitze, blassbraunem Saume
längs der Spitze und einem blassbraunen Flecke in der Achselzelle. Der
Centralfleck liegt in der Basis der Cubitalzelle, der oberen und mittleren

Scheibenzelle und Avird in ersterer gew^öhnlich von der Querader begrenzt,

dehnt sich aber bisweilen bis in die äusserste Spitze der Schulterzelle aus,

die Binde ist etwas blasser gefärbt als der Centralfleck, sie erstreckt sich

von der Cubitalzelle aus , wo sie von der Unterrandader weit entfernt

bleibt, bogenförmig bis in die mittlere Scheibenzelle und von da an senk-
recht bis in die untere Scheibenzelle, oft bis zur unteren Scheibenader, die

Spitze ist biassbraun gesäumt, was bei hellgefärbten Exemplaren jedoch
nur durch dunklere Färbung der Spitzen der Adern angedeutet ist und der

Fleck in der Achselzelle liegt unter der Hinterzelle. Die Basis der Hinter-

zelle liegt etwas vor oder unter der Basis der mittleren Scheibenzelle und
die derbe Achselader ist vor der Mitte der Hinterader abgebrochen.

Im Frühling und Herbst im Walde.
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16. jflyc» fraternn» i*
2''. 9 ^Vt'". n. sp.

Nigro-fusca; thoracis dorso ferrugineo, vittis 3 fuscis; antennarum basi,

palpis, abdomlnis segraeutorum niargine postico t. incisuris, coxis pedi-

busque flavis, fenioribus posticis apice fuscis, tarsis fuscescentibus; alis

flavido - cinerascentibus , macula central! fasciaque arcuata anteapicali

fuscis.

In Colorit und Zeichnung mit 3f. spectabilis fast ganz übereinstim-

mend. Sie unterscheidet sich von derselben durch braune , ins Graue zie-

hende, glanzlose Rückenschildsstriemen, weniger gelb scbiramernde Behaa-

rung, ganz gelbe Hinterschienen, nicht braungesäumte Flügelspitze, den

Mangel des braunen Fleckes in der Achselzelle, gelbe oder braungelbe

Legeröhre und Laraellen des §, und durch die Gestalt der kleinen Zange

des cj*. Die Backen derselben haben auf der Aussenseite unweit der Basis

ein haariges, braunes Wärzchen und eine pfrieraförmige, abwärts gericli-

tete haarige Spitze; nach innen steht ein langes, spiessförmiges, häutiges,

durchsichtiges Organ, welches etwas geschwungen ist und in einen langen,

spitzen Dorn ausläuft. Gewöhnlich ist die Zange eingezogen, aber nur

wenn sie ganz ausgestreckt ist, werden die einzelnen Theile derselben

sichtbar.

Im Frühling und Herbst im Walde. Selten.

17. MTye, »nat'ffifmta. c?. ?". \%"'. n. sp.

Nigro-fusca; thorace dorso ferrugineo, vittis 3 latis, confluentibus, fuscis;

antennis fuscis basi ferrugineis; palpis, coxis pedibusque flayis, fenio-

ribus posticis apice, mediis suramo apice puncto fuscis, tarsis fusces-

centibus; alis flavido-cinerascentibus, macula central!, fasciaque arcuata

anteapicali fuscis.

Rüssel und Taster gelb. Untergesicht braun. Stirn und Scheitel

schwärzlichbraun, grau schimmernd, mit anliegenden, gelbgrauen Härchen.

Fühler des c? sehr schlank, l'/juial so lang, die des ^ etwas länger als Kopf

und Mittelleib zusammen, braun, die Wurzelglieder und die Basis des

ersten oder auch fast das ganze erste Geisseiglied rostgelb , die walzen-

förmigen Geisselglieder doppelt so lang als breit. Mittel- und Hinterleib

schwarzbraun; Rückenschild rostgelb (was sich als schmales Dreieck yon

den Sclmltern bis zu den Vorderhüften herabzieht) mit drei breiten,

schwärzlichbraunen, meistens ins Graue spielenden, ganz zusammengeflos-

senen Striemen. Schildchen rostgelb mit schwarzbraunen Seitenflecken.

Schwinger blassgelb. Einschnitte des Hinterleibes, beim § gewöhnlich der

Hinterrand der letzten Ringe gelb, Bauch gelb oder aucli braun. Die

Behaarung des Rückenschildes gelb, mit braunen, gelb schimmernden Här-

chen untermischt, die des Hinterleibes ganz braun, gelb schimmernd, an
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den Seiten des Rückenschildes längere, schwarze Haare, und am Hinter-

rande sowie am Rande des Schildchens schwarze Boi'sten. Afterg-lied des

(^ klein, oben braun, unten nebst der Zange rostgelb; an der obern Seite

an der Basis des Aftergliedes zwei gelbe haarige Zäpfchen, welche jedoch

nicht sichtbar sind, wenn das Glied eingezogen ist; die Backen der Zange

muschelförniig, an der Spitze nach innen mit einem derben schwarzen

Haken, auf der Aussenseite mit schwarzen, am Rande mit weissgelben,

sehr langen Borstenhaaren besetzt. An der inneren Seite der Backen

stehen an der Basis noch zwei hakenförmige Organe mit schwarzer Spitze,

welche an der Biegung hinten zwei lange, gerade Dorne haben und sich

gewöhnlich in solcher Laga befinden, dass sie, von oben gesehen, wie

zwei Zäpfchen mit schwarzer Spitze erscheinen. Legeröhre des ^ derb,

spitz zulaufend , nebst den ovalen Lamellen schwarzbraun oder braun,

selten schmutziggelb. Hüften und Beine blassgelb, die Spitze der Hinter-

schenkel und die äusserste Spitze der Mittelschenkel braun, die vordersten

Füsse nach der Spitze zu braun werdend , die Hinterfiisse mehr gelb,

Sporne bräunlich, gelb schimmernd. An den Vorderbeinen die Füsse doppelt

so lang als die Schienen, die Schienen ein wenig (Vj,) länger als die

Fersen. Flügel gelblich, grau getrübt, mit gelbbraunen oder braunen

Adern, einem grossen braunen oder schwärzlichbraunen Centralflecke und

gleichfarbiger ßogenbinde vor der Spitze. Der Centralfleck liegt in der

Basis der Cubitalzelle und der oberen und mittleren Scheibenzelle, und die

Binde geht von der Spitze der Cubitalzelle aus , in welcher sie von der

Unterrandader entfernt bleibt, bogenförmig bis in die mittlere Scheiben-

zelle und setzt dann als blasser Schatten fast senkrecht bis zur unteren

Scheibenader fort, sie ist bald mehr, bald weniger unvollständig, oft sehr

blass und nur bis in die obere Scheibenzelle reichend. Unter der Hiuterzelle

liegt zuweilen vorne ein blassbrauner, punktförmiger Schatten. Die Basis

der Hinterzelle liegt unter der Basis der mittleren Scheibenzelle, und die

Achselader ist vor der Mitte der Hinterader abgebrochen.

Im Frühling im Walde. Selten.

18. IfMycetopIt» ruttis. (S
2'". § 27^'". n. sp.

Nigro-fusca; thorace ferrugineo, dorso vittis 3 latis nigris , nitidis, con-

fluentibus; aiitennis fuscis, basi, palpis, abdominis incisuris, maris ano,

coxis pedibusque flavis, femoribus posticis apice, mediis summe apice

puncto fuscis, tarsis anterioribus fuscescentibus; alis flavido-cinereis,

macula centrali fasciaque arcuata anteapicali fuscis.

Fühler des q? und ^ etwas länger als Kopf und Mittelleib zusammen,

braun, die Wurzelglieder und die zwei oder drei ersten Geisselglieder

gelb. Taster und Rüssel gelb. Untergesicht bräunlichgelb. Stirn und Scheitel

schwarzbraun
,

grau schimmernd , mit anliegenden gelbgrauen Härchen.

Mittel- und Hinterleib dunkel schwarzbraun; Rückenschild rostgelb mit
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drei breiten, ganz zusammen geflossenen, glänzend schwarzen Striemen, die

mittlere nicht ganz den llalskiagen erreichend, die seitenständigen vorne

verkürzt, bis zum Hinterrande gehend und zuweilen in den Seiten bis zur

riiigelwurzel erweitert. Schild chen gelb mit schwarzen Seitenflecken. Die

Behaarung des Riickenschildes kurz, anliegend, in gewisser Richtung braun,

iu anderer Richtung gelb, an den Seiten längere schwarze Haare, am
Hinterrande und am Rande des Schildchens schwarze Borsten. Schwinger

weissgelb. Einschnitte der Hinterleibsringe und beim ^ der Hinterrand der

letzten drei bis vier Ringe gelb; die Behaarung des Hinterleibes braun,

gelbschimmernd. Afterglied des cJ sehr klein und nebst der winzigen Zange
gelb; der untere Theil der Zangenbacken ein längliches, etwas ovales, am
Rande mit Haaren gekränztes Schüppchen, der obere knospenförmig, etwa

halb so lang als der obere. Hüften und Beine blassgelb, die Spitze der

Hinterschenkel und ein Punkt an der äussersten Spitze der Mittelschenkel

braun, die vordersten Füsse braun mit heller Wurzel. An den Vorderbeinen

die Füsse etwa doppelt so lang als die Schienen , die Schienen ein wenig

länger als die Fersen und beim ^ das zweite Tarsenglied, weniger das

dritte und vierte nach der Spitze zu etwas verdickt. Flügel gelbgrau mit

braunen Adern, braunem Centralflecke und brauner, oft ganz verloschener

Bogenbinde vor der Spitze. Der Centralfleck liegt zu beiden Seiten der

Querader in der Basis der oberen Scheibenzelle und dehnt sich über die

obere Scheibenader noch etwas in die Basis der mittleren Scheibenzelle

aus; die blassere Binde geht von der Spitze der Cubitalzelle aus und

erstreckt sich bis indieMitte der oberen Scheibenzelle, oft ist sie sehr blass und

nur als Fleck am Vorderrande oder auf dem Cubitus vorhanden. Die Basis

der Hinterzelle der Flügelwurzel näher als die Basis der mittleren Scheiben-

zelle und die Achselader etwas vor der Basis der Hinterzelle abgebrochen.

Im Frühling im Walde. Selten.

19. ]Hye» anioetta. <S- §• l'/i"'- n. sp.

Fusca; thoracis dorso flavo, vittis 3 fuscis confluentibus; antennis fuscis;

halteribus albidis; ano flavo; pedibus flavidis, femoribns tibiisque posticis

apice dilute fuscis, tarsis obscuris; aus subhyalinis, macula centrali

fasciaque ante apicem fuscis.

Rüssel und Taster gelb. Untergesicht, Stirn und Hinterkopf braun,

letztere mit anliegenden graugelben Härchen dicht besetzt, etwas grau-

schimmernd. Fühler des qj schlank, länger, die des ? kaum länger als

Kopf und Mittelleib zusammen, braun, die Wurzelglieder gross. Rücken-

schild gelb mit drei zusammen geflossenen braunen glanzlosen Striemen.

Brustseiten und Hinterrücken braun. Schildchen gelb mit grossen braunen

Seitenflecken. Die anliegendeBchaarung des Rückenschildes gelblich, an

den Seiten neben der Flügelwurzel und am Rande des Schildchens einige

schwarze Borsten. Schwinger weissgelb. Hinterleib von dei- Seite zusammen
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gedrückt, keulenförmig, an der Wurzel sehr verengt, braun, die winzig

kleine Zange des c? und beim ^ die länglichen Lamellen der Legerölire

gelb. Hüften und Beine schmutzig gelblich, das letzte Drittel der Hinter-

sohenkel, die Spitze der Hinterschienen und alle Schenkel auf der untern

Seite lichtbraun, die Füsse dunkelbraun mit hellerer Wurzel, die Mittel-

schienen auf der Innern Seite etwas unter der Mitte mit einem Dorne, alle

Dorne und die S^Dorne braun; an den Vorderbeinen die Füsse SV^mal so

lang als die Schienen, die Schienen etwas länger als die Fersen. Flügel

etwas graulich getrübt, mit grossem braunen Centralflecke, welcher auf

beiden Seiten der Querader liegt, und die Basis der oberen und zuweilen

auch die der mittleren Scheibenzelle ausfüllt; vor der Spitze eine braune

Bogenbinde, welche bis zur oberen Scheibenader reicht und von da an sehr

verblasst, oft kaum wahrnehmbar, in gerader Richtung bis zum Hinterrande

sich fortsetzt; auch die Flügelspitze ist blassbraun gesäumt und in der Ach-
selzelle liegt unter der Hinterzelle ein gleichfarbiger Schatten. Die Basis der

Hinterzelle liegt ein wenig jenseits der Basis der Spitzenzelle , die obere

Scheibenader ist vor der Mitte etwas abwärts gebogen und die Achselader

verschwindet in einiger Entfernung vor der Wurzel der Hinterzelle.

In der Sammlung des Herrn Senator von Hey den in Frankfurt

am Main.

b. Rückenschild schwarzbraun oder schwarz mit gelben

Schulterflecken.

20. lUye. hiwstn* cS- ?. 1% a 2'". Hgg.

Nigro-fusca; thoracis macula humerali, autennarum basi, palpis, abdominis

incisuris, coxis j)edibusque flavis, femoribus posticis apice tarsisque

fuscis; alis flavicantibus, macula central! fasciaque arcuata autapicali fuscis.

Meigen: Syst. Beschr. I. 271. 26.

Stannius: Isis 1830. p. 753.

Diese Art hat grosse Aehnlichkeit mit M. bimaculafa, ist aber durch

die Gestalt der Zange des (S > die beim § nicht verdickte Sohle der

vordem Fussglieder und durch die am Vorderrande den Raum zwischen

den Mündungen der Unterrandader und des Cubitus nicht ausfüllende

Bogenbinde leicht davon zu unterscheiden.

(5*. Fühler schlank, derb, ein wenig länger als Kopf und Mittelleib

zusammen, braun, die Wurzelglieder und fast das ganze erste Geisseiglied

gelb. Taster röthlich gelb. Untergesicht hellbraun. Stirn und Scheitel braun,

grauschimraernd , mit anliegenden graugelben Härchen. Mittelleib und

Hinterleib schwarzbraun; Rückenschild mit grossen gelben Schulterflecken,

welche um den ganzen Vorderrand und bis zu den Vorderhüften gehen

und an den Seiten als schmale Striemen sich bis zur Flügelwurzel aus-

6d. XIll, Abiiandl. HS
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dehnen, die Behaarung kurz, anliegend, gelb, an den Seiten längere schwarze

Haare und am Hinterrande schwarze Borsten. Schildchen schwarzbraun mit

gelber Spitze oder auch mit breiter gelber Längslinie, an der Spitze

schwarzborstig. Schwinger gelb. Hinterleib schlank, die Einschnitte oder

auch der Hinterrand der Ringe mehr oder weniger gelb, die Behaarung

gelb schimmernd. Afterglied und Zange klein, gelb, von gleicher Farbe die

über ihr liegenden haarigen Zäpfchen (M ei gen nennt sie „Haarpinsel");

die Zangenbacken sehr kurz, rundlich-dreieckig aus etwas breiter Basis.

Hüften, Schenkel und Schienen gelb, die Spitze der Hinterschenkel und

die Füsse braun , die hintersten Füsse mit gelber Wurzel, die Sporne

bräunlich, gelbschimmernd. An den Vorderbeinen sind die Füsse etwas mehr

als doppelt so lang als die Schienen, die Schienen ein wenig länger als die

Fersen. Flügel licht gelbbräunlich getrübt mit gelblichem Vorderrande,

braunen Adern, einem braunen Centralflecke und gleichfarbiger Bogenbinde

vor der Spitze. Der Centralfleck liegt zu beiden Seiten der Querader und

füllt die Basis der obern und nicht ganz die der mittlem Scheibenzelle

aus; die Binde geht in gesättigter Färbung aus der Spitze der Cubital-

zelle, in welcher sie von der Mündung der Unterrandader entfernt bleibt,

bis zur Mitte der obern Scheibenzelle und von da an ganz verblasst bis

zur mittlem Scheibenzelle oder auch etwas über dieselbe hinaus. Die Basis

der Hinterzelle liegt etwas jenseits, zuweilen unter der Basis der mittlem

Scheibenzelle und wird von der abgebrochenen Achselader nicht erreicht.

5. Es gleicht in Allem dem (S-, nur sind die Fühler kürzer, die

Legeröhre sammt Lamellen braun oder auch gelb.

Im königl. Museum zu Berlin.

2L IfMyc. hMumItt. c?. ?. iVs"'- n- sp.

Nigro-fusca, thoracis dorso nigro, nitido, maculis huraeralibus maculisque

3 ante marginera posticura ferragineis ; antennis fuscis, basi, palpis,

abdominis incisuris, coxis pedibusque flavis, femoribus posterioribus

summo apice fuscis, tarsis fuscescentibus; alis subhyalinis, macula cen-

trali, fascia arcuata anteapicali plagaque prope marginem internum fuscis.

Fühler des (S und des ? länger als Kopf und Mittelleib zusammen,

braun, die Wurzelglieder und die Basis des ersten Geisselgliedes schmutzig

gelb. Untergesicht und Rüssel braun , Taster gelb. Stirn und Scheitel

schwarzbraun, grau schimmernd, mit anliegenden, gelbgrauen Härchen.

Mittel- und Hinterleib schwarzbraun; Rückenschild glänzend schwarz, mit

grossen rostgelben Schulterflecken und drei gleichfarbigen Flecken vor dem

Hinterrande. Schildchen gelb mit schwarzen Seitenrändtrn. Hinterleib mit

gelblichen Einschnitten, welche beim (S kaum sichtbar sind. Bauch schwarz-

braun, Die Behaarung des Rückenschildes sehr kurz, anliegend
,

gelb , in

anderer Richtung braun, vor der Flügelwurzel einige lange, schwarze

Haare, am Hinterrande und dem Rande des Schildchens schwarze Borsten,
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— die des Hinterleibes länger, aber auch anliegend, je nach dem Einfalle

des Lichtes braun oder graugelb. Afterglied des (^ und die Zange klein,

gelb; die oberen Zangenbacken schuppenförmig, aussen haarig, an der

inneren Seite mit langen, starken, schwarzen Dornen bewaffnet, welche

kararaförniig geordnet stehen, die unteren Backen kurz, schmal lanzettlich

und mit langen Haaren bekleidet. Legerölire des § sammt Lamellen braun,

Hüften, Schenkel und Schienen gelb, die äusserste Spitze der hintersten

Schenkel braun, die Füsse nach der Spitze zu braun werdend, die Sporne

bräunlich, gelb schimmernd. An den Vorderbeinen die Füsse doppelt so

lang als die Schienen, die Schienen V^ länger als die Fersen. Flügel ein

wenig bräunlich oder gelbbräunlich getrübt, mit braunen Adern, braunem

Centralflecke, brauner Bogenbinde vor der Spitze und blassbraunem Flecke

in der Achselzelle; der Centralfleck liegt in der Basis der Cubitalzelie und

der oberen und mittleren Scheibenzelle, und die Binde erstreckt sich bogen-

förmig yon der Spitze der Cubitalzelie aus bis in die Mitte der mittleren

Scheibenzelle und zieht sich von da an verblasst bis in die untere Scheiben-

zelle; der blasse Fleck in der Achselzelle liegt unter der Hinterzelle. Die

Basis der Hinterzelle und der mittleren Scheibenzelle liegen entweder in

gleicher Höhe, oder auch ist die Basis der Hinterzelle der Flügelwurzel

etwas näher. Die Achselader ist vor der Mitte der Hinterader abgebrochen.

Im Frühling im Walde. Sehr selten.

22. NMyc. tnucMMipennis, ^. iVa'". n. sp.

Nigro fusca; thoracis dorso nitido, maculis magnis humeralibus ferrugineis;

antennarum basi, palpis, coxis, pedibusque flavis, femoribus et tibiis

posticis apice tarsisque fuscis; alis subhyalinis, macula central! et fascia

arcuata anteapicali fuscis , maculaque pallide fusca prope marginem

internum.

Fühler stark, schlank, so lang wie Kopf und Mittelleib zusammen,

braun, die Wurzelglieder und das erste Geisseiglied gelb. Taster gelb.

Untergesicht, Stirn und Scheitel braun, letztere mit anliegenden graugelben

Härchen. Mittel- und Hinterleib schwarzbraun; Rückenschild glänzend,

mit grossen, fast dreieckigen, rostgelben Schultei'flecken und gelbem Vorder-

rande, die Behaarung gelb , an den Seiten längere, schwarze Haare, am
Hinterrande und am Rande des schwarzbraunen Schildchens schwarze

Borsten. Schwinger weissgelb. Hinterleib gelbhaarig, der Hinterrand der

Ringe in gewisser Richtung gelblich. Afterglied und Zange klein , einge-

zogen ; die Zange scheint sehr klein zu sein und aus zwei zweiarmigen,

weisslichen, pfriemförmigen Backen zu bestehen. Hüften und Schenkel gelb,

die Schienen mehr bräunlich, die Spitze der Hinterschenkel und Hinter-

schienen und die Füsse braun. Sporne bräunlich, gelb schimmernd. An den

Vorderbeinen die Füsse doppelt so lang als die Schienen, die Schienen fast

Va länger als die Fersen. Flügel etwas bräunlich getrübt, mit gelblichem

118*
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Vorderrande und gelbbraunen Adern, einem dunkelbraunen Centralflecke

und gleichfarbiger Bogenbinde vor der Spitze. Der Centralfleck liegt zu

beiden Seiten der Querader und füllt ausserdem die Basis der oberen und

mittleren Scheibenzelle aus; die Bogenbinde nimmt am Vorderrande die

Spitze der Cubitalzelle ein, bleibt aber von der Mündung der Unterrand-

ader ziemlich weit entfernt und reicht bis zur unteren Scheibenader, von

der oberen Scheibenader an ist sie sehr blass und zeigt sich auf der Hinter-

ader nur als ein etwas dunkler Fleck. An der Flügelspitze auf der oberen

Scheibenader und in der Achselzelle unter der Hinterader liegt je ein

blassbrauner Fleck. Die obere Scheibenader ist an ihrer vorderen Hälfte

etwas eingedrückt, die Basis der etwas gestreckten Hinterzelle liegt der

Fiügelwurzel näher als die Basis der mittleren Scheibenzelle , und die

Achselader ist unmittelbar vor der Basis der Hinterzelle abgebrochen-

Im königlichen Museum zu Berlin.

23. JfMyc* hntn,ttt(t. (S- l'A'"- n. sp.

Nigro-fusca; thoracis dorso subnitido , maculis humeralibus ferrugineis;

antennis fuscis, basi flavis; palpis, abdominis incisuris, ventre, coxis

pedibusque flavis, femoribus et tibiis posticis summo apice fuscis, tarsis

obscuris; alis flavicantibus, macula centiali fasciaque arcuata ante-

apicali fuscis.

Rüssel, Taster und Untergesicht gelb. Stirn und Scheitel braun, grau

schimmernd, mit anliegenden, graugelben Härchen. Fühler schlank, etwas

länger als Kopf und Mittelleib zusammen, braun, die Wurzelglieder und

die Basis des ersten Geisseigliedes gelb. Mittel- und Hinterleib schwarz-

braun; Rückenschild etwas glänzend, mit grossen, rostgelben Schulter-

flecken, Avelche durch einen gleichfarbigen Saum am Vorderrande zusammen-

hängen. Scliildchen braun, in der Mitte gelb. Die Behaarung des Rücken-

scliildes graulichgelb, an den Seiten längei'e schwarze Haare, Jam Hinterrande

und am Rande des Schildchens schwarze Borsten. Schwinger gelb. Hinterleib

schwarzbraun , ein wenig glänzend, gelbhaarig, die Einschnitte und der

Bauch gelb. Die sehr kurze Zange besteht aus zwei schmutziggelben

Backen, welche an der Spitze einen hakenförmig aufgerichteten schwarzen

Dorn, und auf der unteren Seite lange gelbe Haare tragen. Ueber den-

selben liegen zwei mit gelben Haaren besetzte Zäpfchen, an deren Spitze

ein ebenfalls schwarzes , abwärts gerichtetes Dörnchen steht. Hüften,

Schenkel und Schienen gelb, die äusserste Spitze der Hinterscheukel —
weniger die der Hinterschienen — die Füsse und Sporne blassbraun, die

Wurzel der Fersen jedoch gelb. An den Vorderbeinen die Füsse doppelt

so lang als die Schienen, die Schienen etwas (V,;) länger als die Fersen.

Flügel gelblich mit gelbbraunen Adern, braunem Centralflecke und blass-

brauner Bogenbinde vor der Spitze. Der Centralfleck liegt zu beiden

Seiten der Querader, füllt die Basis der oberen Scheibenzelle aus und zieht
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sich über die obere Scheibenader bis in die Basis der mittleren Scheiben-

zelle. Die Binde, welche die Spitze der Cubitalzelle fast bis zur Mündung

der Unterrandader ausfüllt, geht, blasser werdend, bogig bis zur oberen

Scheibenader, und verliert sich dann als kaum wahrnehmbarer Schatten in

der mittleren Scheibenzelle. Die Basis der Hinterzelle liegt ziemlich weit

hinter der Basis der mittleren Scheibenzelle, und die Achselader errreicht

die Mitte der Hinterader nicht.

Im königlichen Museum zu Berlin.

24. Jflyc» gmtiosft. (S- ?• l'A'"- n. sp.

Nigro-fusca •, thoracis dorso nigro, nitido, maculis humeralibus ferrugineis;

antenuis fuscis, basi flavis; palpis, coxis, pedibusque flavis, femoribus

posticis apice tarsisque obscuris, planta tarsorum anticorum in femina

dilatata; aus subhyalinis, raacula centrali fasciaque arcuata anteapicali

fuscis.

Fühler länger als Kopf und Mittelleib zusammen, beim c? etwas länger

als beim ^, braun, die Wurzelglieder oder nur das zweite Wurzelglied und die

Basis des erstenGeisselgliedes gelb. Taster gelb. Kopf braun, Stirn und Scheitel

grau schimmernd, mit anliegenden, gelben Härchen. Mittel- und Hinterleib

dunkel schwarzbraun; Kückenschild glänzend schwarz mit kleinen rost-

gelben Schulterüecken, kurzer, gelber, anliegender Behaarung, längeren

schwarzen Haaren vor der Flügelwurzel und am Hinterrande sowie am
Eande des schwarzen Schildchens mit schwarzen Borsten. Schwinger gelb.

Hinterleib kurz und anliegend, gelb behaart; Afterglied und Zange des <S

sehr klein, die Backen der Zange rundlich, fast gestielt, an der Aussen-

seite ein kleines , haariges Zähnchen, an der inneren Seite mit einem

ovalen, häutigen, durchsichtigen Blättchen, welches an der Spitze eine

lange Borste hat; die Legeröhre des ^ sehr klein; nebst den ganz kleinen

ovalen Lamellchen schmutzig gelb. Hüften und Beine gelb, die Spitze der

Hinterschenkel und die Füsse lichtbraun. An den Vorderbeinen die Füsse

doppelt so lang als die Schienen, die Schienen '/g länger als die Fersen,

und beim P die Sohle des zweiten, dritten und vierten Fussgliedes etwas

verdickt. Flügel etwas bräunlich getrübt mit gelblichem Vorderrande,

braunen Adern, dunkelbraunem Centralflecke und gleichfarbiger Bogeu-
biude vor der Spitze. Der Centralfleck liegt in der Basis der Cubitalzelle

und der oberen und mittleren Scheibenzelle, die Binde füllt am Vorder-
raude in der Cubitalzelle die Hälfte, beim c^ etwas mehr als die Hälfte

des Raumes zwischen den Mündungen der Unterrandader und des Cubitus

aus und erstreckt sich bis in die mittlere Scheibenzelle, wo sie mit

einem gleich breiten Flecke , welcher auf der mittleren Scheibenader liegt,

zusammenhängt. Die Basis der Hinterzelle liegt unter der Basis der mitt-

leren Scheibenzelle oder etwas vor derselben, und die Achselader ver-

schwindet vor der Mitte der Hinterader.
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In meiner Sammlung, in der des Herrn Baron v. Osten-Sacken
in St. Petersburg und Dr. Schiner in "Wien.

23. myc. ntoaesta, d- ?• iVa'"- d- sp-

Nigro-fusca; thoracis dorso nigro, subnitido, maculis humeralibus ferrugi-

neis; antennis fuscis, basi flavis; palpis, coxis pedibusque flavis, femo-

ribus posticis summo apice, mediis apice puncto fuscis, tarsis fusces-

centibus, aus subhyalinis, macula centrali fasciaque arcuata anteapicali

pallide fuscis.

Fühler des (S IVjmal so lang als Kopf und Mittelleib zusammen,

braun, oft die Wurzelglieder und das erste Geisseiglied gelb. Rüssel und

Taster gelb. Kopf braun; Stirn und Scheitel grau schimmernd, mit kurzer,

anliegenden
,
graugelben Härchen. Mittel und Hinterleib schwarzbraun;

Rückenschild schwarz, etwas glänzend, mit kleinen rostgelben Schulter-

fleckchen. Die Behaarung des Rückenschildes und des Hinterleibes anlie-

gend, gelb, an den Seiten des Rückenschildes einige längere, schwarze

Haare, am Hinterrande und am Rande des Schildchens schwarze Borsten.

Schildchen gelb mit schwarzbraunen Seitenflecken. Schwinger weisslich.

Afterglied und Zange des <S klein, gelb ; die Zange aus zwei fast drei-

eckig-schuppenförniigen, haarigen Backen bestehend, welche an der Spitze

mit einigen kurzen, schwarzen Dornen bewaifnet sind, und an der Basis

an der inneren Seite einen langen, häutigen, durchsichtigen, spiessförmigen

Anhang haben. Legeröhre des § bräunlich, die ovalen Lamellen schmutzig

gelb. Hüften und Beine gelb, die Spitze der Hinterschenkel und ein Punkt

an der Spitze der Mittelschenkel braun, die Füsse braun werdend. An den

Vorderbeinen die Füsse doppelt so lang als die Schienen, die Schienen

etwas länger als die Fersen. Fiiigel gelblich, fast glashelle, mit etwas

dunklerem Vorderrande, blassbraunein Centralflecke und gleichfarbiger

Bogenbinde vor der Spitze. Der Centraifleck liegt in der Basis der Cubital-

zelle und der oberen und mittleren Scheibenzelle, die Bogenbinde füllt am
Vorderrande kaum mehr als die Hälfte des Raumes zwischen den Mün-
dungen der Unterrandader und des Cubitus aus, und läuft bis in die mitt-

lere Scheibenzelle, wo sie mit einem noch blasseren , auf der mittleren

Scheibenzelle liegenden Flecke zusammenhängt. Die Basis der Hinterzelle

liegt unmittelbar jenseits der Basis der mittleren Scheibenzelle, und die

Achselader ist vor der Mitte der Hinterader abgebrochen.

In der Sammlung des Herrn Baron von Osten-Sacken in St. Pe-

tersburg. Auch hier habe ich im April im Walde 4 c? gefangen.

26. Myc* HuctMosa, <S vl. ^. %'". M eigen.

Nigro-fusca; thorace macula humerali niinuta rufa; antennis fuscis, articulo

2. interdum toto, 3. basi semper flavo; palpis, coxis pedibusque flavis,

femoribus et tibiis posticis apice anguste, femoribus anterioribus subtus
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fuscis, tarsis obscuris; alis subhyalinis, macula central! fasoiaque arcuato

ante apicem fuscis.

Meigen: Syst. Beschr. VI. 299. 35.

Stannius: Observ. de Myc. 1831. 13. 5.

Staeger: Kr. Tidsskr. 1840. 240. 2.

Zetterstedt: Dipt. Scand. XL 4188. 11.

Fühler des c^'l'/jmal bis doppelt so lang, die des ^ \% bis ly^nial so

lang als Kopf und Mittelleib zusammen, braun oder schwarzbraun, gewöhn-

lich das zweite Wurzeiglied gelb oder gelb mit brauner Spitze, selten ganz

braun oder schwarzbraun, das erste verlängerte Geisseiglied stets mit gelber

Wurzel, die Geisseiglieder walzenförmig, doppelt so lang als breit und

dicht mit weis^grauen Flaume bekleidet. Taster gelb. Kopf, Mittel- und

Hinterleib dunkel schwarzbraun. Stirn und Scheitel mit krrzen anliegenden

Weissgelben, weissschinimernden Härchen besetzt, und dadurch in gewisser

Richtung weissschiramernd. Rüclienschild bald mehr bald weniger grau-

schimraernd, die Schultern mit kleinem rothgelbem Fleckchen, die Behaarung

braun, heilgrau schimmernd, an den Seiten längere schwarze Haare und

am Hinterrande schwarze Borsten. Schildchen schwarzbraun, meistens mit

gelber Längslinie, am Rande mit schwaizen Borsten. Einschnitte des Hin-

terleibes beim ^ zart weisslich, der Bauch schwarzbraun. Schwinger g-elb.

Afterglied und Zange des (^ schwarzbraun; am Grunde des Aftergliedes

auf der obern Seite zwei haarige knospenförmige Zäpfchen, unter denselben

zwei fast hufeisenförmige gelbbraune Organe, unter welchen die Ruthe liegt,

die Backen der Zange etwas muschelförraig, mit starken Haaren, welche

aussen schwarz, an der innern Seite aber gelblich sind, dicht besetzt; Ton

der Seite gesehen erscheint die Zange wie schief abgeschnitten. Legeröhre

des § vorstehend , nebst den ovalen Lamellen schwarzbraun. Hüften und

Beine gelb, die Spitze der Hinterschenkel, die äusserste Spitze der Hinter-

schienen und eine breite Strieme auf der Unterseite der vordersten Schenkel

braun, die Fiisse braun mit gelber Wurzel. An den Vorderbeinen die Füsse

etwa doppelt so lang als die Schienen, die Schienen ein wenig länger als

die Fersen. Flügel etwas graulich getrübt, mit schwarzbraunen Adern,

dunkelbraunem Centralflecke und gleichfarbiger Bogenbinde vor der Spitze.

Der Centralfleck füllt die Basis der Cubitalzelle und der oberen Scheibenzelle

aus und dehnt sich bis in die Basis der mittleren Scheibenzelle hinein. Die

Binde, welche die Spitze der Cubitalzelle ausfüllt, jedoch von der Mündung
der Unterrandader weit entfernt bleibt, ist an der äussern, concaven Seite

bogig, an der innern convexen meistens mehr winkelig; sie erstreckt sich

bogenförmig bis in die Mitte der mittlem Scheibenzelle und hängt daselbst

mit einem grossen blassbraunen Flecke auf der mittleren Scheibenader zu-

sammen, welcher sich häufig als verwaschener Schatten bis zur unteren

Scheibenaaer fortzieht. Sehr dunkel gefärbte Individuen haben auch in

der Achselzelle unter der Hiaterzelle noch einen verwaschenen braunen
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Fleck. Die Basis der Hinterzelle liegt unter — selten ein wenig vor der

Basis der Hinterzelle, und die derbe Achselader ist unmittelbar vor der

Mitte der Hinterader abgebrochen.

Im Walde. Flugzeit Frühling bis Herbst.

27. Jfiye, tnraata, ?. iVs'"- n. sp.

Fusca; thorace macula hunierali flava^ anteunis fuscis basi flavis; palpis,

coxis pedibusque flavis; femoribus posticis apice tarsisque fuscis, tar-

sorum anticorura articulis 2.— 4. incrassatis; alis flavescentibus, macula

centrali fasciaque arcuata abbreviata ante apicem fuscis.

Schwarzbraun» Taster gelb. Stirne und Scheitel mit anliegenden

weissgrauen Härchen, weissgrau schimmernd. Fühler etwas länger als Kopf

und Mittelleib zusammen, braun, die Wurzelglieder und das erste Geissel-

glied gelb. Rückenschild mit gelben Schulterflecken und brauner, gelb-

schimmernder Behaarung. Schwinger weisslich. Hinterleib mit gelblichen

Einschnitten und sehr kurzer, anliegender, gelbschimmernder Behaarung.

Hüften und Beine gelb, die Spitze der Hinterschenkel, die Füsse und Sporne

braun; an den Vorderbeinen die Füsse etwa iV^mal so lang als die Schie-

nen, die Schienen l'/^mal so lang als die Fersen und das zweite, dritte und

vierte Tarsenglied mit stark erweiterten Sohlen. Flügel gelblich mit etwas

dunklerem Vorderrande, die Randadern braun, die übrigen Adern blass-

bräunlich. Der Centralfleck nur auf der Querader, dem Stiel und der

Basis der Spitzengabel ausgedrückt, die Binde vor der Spitze in der Mitte

der oberen Scheibenzelle plötzlich abgebrochen. Die Basis der Hinterzelle

liegt fast unter der Basis der mittleren Scheibenzelle, und die rudimentäre

Achselader, sowie die Afterader sind ganz blass.

In der Sammlung des Herrn Baron von Osten-Sacken in

St. Petersburg.

2. Hinterschienen mit drei Reihen starker Dorne auf der Aussenseite , Mittel-

schienen mit drei Reihen auf der Aussenseite und mit drei bis vier Dornen auf

der innern Seite.

28. ]flyc% cingttlwn%, c? u. ?. 2V2 a %^k"'. Meigen.

Ochraceo-flava, nitida; thorace laete ferrugineo-trivittato; antennis extror-

sum, abdominis fascia postica (cj*), femorum posticorum apice, tarsisque

obscuris; alis flavidis, macula centrali fasciaque ante apicem abbreviata

fuscis.

Meigen: Syst. Beschr. VI. 299. 34.

Stannius: Observ. de Myc. 1831. H. 3.

Staeger: Kr. Tidsskr. 1840. 243. 7.

Zetterstedt: Dipt. Scand. XI. 4178. 4.

Walker: Ins. Brit. Dipt. III. 13. 9?
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Hell ockergelb, glänzend. Fühler etwas länger als Kupf und Mittel-

leib zusammen, jedoch beim ^ etwas kürzer als beim qf , nach der Spitze

zu braun werdend, die Wurzelglieder schwarzborstig. Stirne und Scheitel

mit anliegenden gelben Härchen, die Borsten am hintern Augenrande

schwarz. Riickenschild mit drei blassen, hell ros*gelben Striemen, die mitt-

lere keilförmig, vorne gespalten und den Vorderrand nicht erreichend, die

seitenständigen vorne verkürzt. Oft sind diese Striemen so blass, dass kaum
eine Spur davon sichtbar ist. Die Behaarung des Rückenschildes besteht aus

kurzen anliegenden gelben, und wenigen etwas längeren schwarzen Härchen,

langen schwarzen Haaren an den Seiten vor der Flügelwurzel und schwarzen

Borsten am Hinterrande; auch der Rand des Schildchens ist schwarzborstig.

Die Behaarung des Hinterleibes ist kurz, anliegend, lichtbraun, gelbschim-

raernd, nur am Hinterrande des ersten Ringes stehen einige lange schwarze

Haare. Beim (^ ist der fünfte Ring schwarzbraun mit gelbem Hinterrande,

beim § der ganze Hinterleib einfarbig hell ockergelb. Afterglied und

Zange des c5" klein, die stumpfe Zange aus dicken ovalen Backen gebildet,

deren Spitze mit einem sensenförniigen Dorn bewaffnet istj über der Zange

am Grunde des Aftergliedes zwei haarige pfriemförmige Zäpfchen. Hüften

und Beine blassgelb, die Spitze der Hinterschenkel, meistens auch die

äusserste Spitze der Hinterschienen und ein Punkt an der Spitze der

Mittelschenkel braun, die Füsse nach der Spitze zu bräunlich, die Sporne

gelb. An den Vorderbeinen die Füsse doppelt so lang als die Schienen,

die Schienen etwa Yg länger als die Fersen, und, besonders beim ^, die

Sohle des zweiten, dritten und vierten Fussgliedes erweitert. Flügel gelb-

lich mit gelbem Vorderrande, bräunlich gelben Adern, braunem Central-

flecke und brauner Bogenbinde vor der Spitze. Der Centralfleck liegt zu

beiden Seiten der Querader, in der Basis der oberen Scheibenzelle und

erstreckt sich bis in die Basis der mittleren Scheibenzelle, die Binde,

welche am Vorderrande den grössten Theil des Raumes zwischen den Mün-
dungen der Unterrandader und des Cubitus ausfüllt, läuft bogenförmig bis

in die mittlere Scheibenzelle, und hängt gewöhnlich durch einen feinen

Strich mit einem Flecke zusammen, welcher unter ihr auf der mittleren

Scheibenader liegt. Die Basis der Hinterzelle und der mittleren Scheiben-

zelle liegen von der Flügelwurzel gleichweit entfernt, und die Achselader

ist unter der Mitte der Hinterader abgebrochen.

Im Herbst im Walde. Selten.

29. ifJFifCt tnorosa. (S-
2"'. n. sp.

Nigro-fusca; thoracis dorso nigro, nitido, macula humeraÜ minuta ferruginea;

antennis basi, palpis, abdominis incisuris pedibusque flavis, femoribus

tibiisque posticis apicefuscis, tarsis obscuris; alis cinerascentibus, macula

central! fasciaque arcuata ante apicem fuscis.

lid.^ill.AbhaDdl. jig
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Fühler walzenförmig, etwa so lang wie Kopf und Mittelleib zusam-

men, braun, die Wurzelglieder und die beiden ersten Geisselglieder gelb.

Taster gelb. Kopf schwarzbraun; Stirne und Scheitel mit kurzen, anliegen-

den, gelben Härchen. Mittel- und Hinterleib schwarzbraun; Rückeuschild

glänzend schwarz mit kleinen rostgelben Schulterflecken und kurzer anlie-

gender, gelber Behaarung, an den Seiten vor der Flügelwurzel längere

schwarze Haare, am Hinterrande und am Rande des schwarzen Schildchens

schwarze Borsten. Schwinger weisslich. Hinterleib etwas glänzend, mit

gelben Einschnitten und gelber Seitennaht an den ersten drei Ringen, die

anliegende Behaarung gelb schimmernd; Afterglied und die gelbe Zange

ganz eingezogen. Hüften und Beine gelb, die Hinterschenkel und Hinter-

schienen mit brauner Spitze, die Füsse braun, die hintern mit gelber Ferse.

An den Vorderbeinen die Füsse doppelt so lang als die Schienen, die Schie-

nen Ys länger als die Fersen. Flügel grau getrübt mit gelbem Vorder-

rande, hellbraunen Adern, braunem Centralflecke und brauner Bogenbinde

vor der Spitze. Der Centralfleck liegt zu beiden Seiten der Querader und

in der Basis der oberen und mittleren Scheibenzelle; die Binde füllt die

Spitze der Cubitalzelle bis nahe bei der Mündung der Unterrandader aus,

und erstreckt sich, blasser werdend, bis in die Mitte der mittleren Scheiben-

zelle , wo sie sich rückwärts biegt und bis in die untere Scheibenzelle

reicht. Die Basis der Hinterzelle liegt der Flügelwurzel näher als die

Basis der mittleren Scheibenzelle, die Adern sind alle derb, besonders die

Achselader, welche unter der Basis der Hinterzelle abgebrochen ist.

In der Sammlung des Herrn Baron von Osten -Sacken in

St. Petersburg.

C. Die Binde liegt am Vorderrande in der Spitze der

Randzelle.

Hinterschienen mit zwei Reihen starker Dorne auf der Aussenseite, Mittelschienen

mit zwei Reihen auf der Aussenseite und einigen Dornen auf der innern Seite.

30. Myc. gibha, c?. IV3'". n. sp.

Nigro-fusca; thorace nigro, nitido, macula humerali flava; antennis fuscis,

basi flavis; palpis, coxis pedibusque flavis, femoribus posticis superue

linea apiceque fuscis, tarsis obscuris; alis subhyalinis, macula central!

fasciaqae abbreviata, perpendiculari, ante apicem fuscis.

Fühler kaum etwas länger als Kopf und Mittelleib zusammen, braun,

die Wurzelglieder und die untere Hälfte des ersten Geisselgliedes gelb. Taster

gelb. Kopf braun; Stirn und Scheitel mit anliegenden gelben Härchen.

Mittel- und Hinterleib schwarzbraun; Rückenschild hoch gewölbt, vorne

über den Kopf verlängert , glänzend schwarz mit gelben Schulterflecken

und gelbem Vorderrande, die Behaarung kurz, anliegend, gelb, vor der
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Flügelwurzel einige längere schwarze Haare , am Hinterrande und am
Rande des schwarzen Schildchens schwarze Borsten. Schwinger weiss.

Hinterleib kurz und anliegend gelb behaart; Afterglied klein, gelblich, die

kleine gelbe Zange ganz eingezogen. Hüften und Beine gelb, Hinterschenkel

mit brauner Spitze und braunem Striche auf der obern Seite, die Füsse,

besonders nach der Spitze zu, braunschiramernd. An den Vorderbeinen die

Füsse doppelt so lang als die Schienen, die Schienen ein wenig länger als

die Fersen. Flügel etwas graulich getrübt, fast glashelle, mit gelblichem

Vorderrande, einem undeutlichen bräunlichen Centralflecke und einer abge-

brochenen geraden Querbinde. Der Centralfleck ist undeutlich und eigentlich

nur dadurch ausgedrückt, dass die Querader, die Wurzel des Cubitus und

der Stiel und die Wurzel der Spitzengabel dunkelbraun sind. Die Binde

liegt in der Randzelle vor der Mündung der Unterrandader und reicht bis

zur oberen Scheibenader, ein braunes längliches Viereck bildend, und setzt

dann als blasser, kaum wahrnehmbarer Schatten perpendiculär bis zum
Hinterrande fort. Der Cubitus ist gerade, jedoch kurz vor der Spitze etwas

gebogen, die Basis der Hinterzelle und die der mittleren Scheibenzelle

von der Flügelwurzel gleich weit entfernt, und die Achselader verschwindet

unter der Basis der Hinterzelle.

In der Sammlung des Herrn Baron von Osten-Sacken in St. Pe-
tersburg.

41. Gattung: Dynatosoma m.

MycetopMla'. Meigen, Stannius, Staeger, Zetterstedt, Walker.

Kopf durch den hohen Scheitel etwas länglich rund, vorne flach

gedrückt, tief am Mittelleibe sitzend. Stirn breit, der Vorderrand nicht

als Dreieck vorgezogen.

Netzaugen etwas länglich rund.

Punktaugen gross.

Fühler fast walzenförmig, etwas bogenförmig vorgestreckt, 2+ 14-

gliederig, die Wurzelglieder becherförmig, an der Spitze borstig, die Geissei-

glieder walzenförmig, von der Seite her nur wenig zusammengedrückt, kurz

flaumhaarig.

Taster vorstehend, eingekrümmt, viergliederig , das erste Glied

klein, das zweite und dritte fast gleich lang, das vierte fadenförmige so

lang oder länger als das zweite und dritte zusammen.

Mittelleib eirund, hoch gewölbt, kurzhaarig, am Seitenrande und
über den Vorderhüften längere Haare, am Hinterrande borstig. Schildchen

halbkreisig, am Rande mit Borsten. Hinterrücken steil, etwas gewölbt.

Hinterleib des qj sechsringelig, der des § siebenringelig, von der

Seite zusammen gedrückt, an der Wurzel verengt; Afterglied des cS in

eine Zange endend, die Legeröhre des ^mit zwei kleinen Lamellen.

119*
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Beine stark, die Schenkel, besonders die hintersten, breit gedrückt,

die Schienen gespornt, die Vorderschienen auf der inneren und äusseren

Seite mit einigen kurzen DÖrnchen, die hintersten Schienen mit drei Reihen

starker Dorne auf der Aussenseite und einer Reihe schwacher Dörnchen

auf der inneren Seite, oder auch auf der inneren Seite mit nur einem oder

zwei starken Dornen. Hinterste Füsse feinstachelig.

Flügel länger als der Hinterleib, länglich eirund mit abgerundeter

Basis, mikroskopisch haarig. Der Hinterast der Hülfsader mit der Unter-

randader parallel, dann abwärts geschwungen in dieselbe mündend; die

Randader über die Spitze des Cubitus nicht hinausgehend; die Querader vor

der Mitte der Unterrandader und vor oder über der Wurzel der Spitzen-

gabel stehend; die untere Scheibenader und die Hinterader gegen die Spitze

hin nicht zu einander geneigt. Die Basis der Hinterzelle unter oder auch

jenseits der Basis der mittlem Scheibenzelle liegend. Die Achselader sehr

derb, lang, unter der Hinterzelle abgebrochen, die Afterader kurz. (Taf. XXI.

fig. 37.)

Man findet diese Mücken vom Frühling bis in den Herbst, jedoch

etwas selten, in Wäldern und in Gebüschen.

1. Bynttt. fwscicomis, (S- ?. 2 a äVa'". M eigen.

Nigro-fusca; thoracis dorso flavo v. ochraceo, vittis 3 nigro-fuscis con-

fluentibus, v. nigro-fusco macula humerali flava v. ochracea, v. imma-

culato; antennis aut totis obscuris aut basi ferrugineis; abdominis

incisuris, coxis pedibusque flavis, femoribus posterioribus apice, tibiis

posterioribus summo apice tarsisque obscuris; alis cinerascentibus apice

infuscatis, macula media fasciaque arcuata anteapicali fuscis.

Meigen: Syst. Beschr. I. 261. %.

Meigen: Syst. Beschr. VI. 297.

Meigen: Syst. Beschr. VI. 298. 31 = 3fyc. praeusta.

Stannius: Observ. de Myc. 1831. 9. 1.

Staeger: Kr. Tidsskr. 1840. 245. 9 = Myc. praeusta.

Zetterstedt: Dipt. Scand. XI. 4194. 17.

Walker: Ins. Brit. Dipt. III. 14. 11.

Fühler des (^ etwas länger, die des ^ etwa so lang als Kopf und

Mittelleib zusammen, braun, meistens die Wurzelglieder und die Basis des

ersten Geisselgliedes rostgelb. Taster gelb. Untergesicht, Stirn und Seheitel

schwarzbraun , letztere mit gelbgrauen, weissschimmernden Härchen dicht

besetzt. Mittelleib und Hinterleib schwarzbraun; Rückenschild gelb oder

ockergelb mit drei zusammen geflossenen schwarzbraunen Striemen oder

schwarzbraun mit gelben Schnlterflecken, oder ganz schwarzbraun, Schildchen

gelb mit brauner Basis oder braun mit gelber Spitze, die anliegende, kurze

Behaarung des Rückcuschildes gelb mit braunen, gelbschinimerndcn Haaren
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untermischt, an den Seiten längere gelbe Haare, am Hinterrande und am
Rande des Schildchens gelbe Borsten. Schwinger weisslichgelb. Hinterleib

mit anliegenden gelben Haaren und gelben Einschnitten oder gelbem

Hinteirande der Ringe. Afterglied des cj ziemlich gross, stumpf, schwarz-

braun , auf der obern Seite an der Basis mit zwei grossen kegelförmigen

Zäpfchen, die Zange klein, der obere Theil der Backen aus zwei Doppel-

haken bestehend (wovon der obere am längsten ist und in eine haarfeine

abwärts gerichtete Borste ausläuft) , unter welchen der untere Theil als

dünne haarige Fäden liegt; die Legeröhre des § vorstehend, zugespitzt,

unten schmutziggelb oder rothgelb, oben schwarzbraun, die feinen ovalen

Lamellchen bald gelblich bald braun. Hüften und Beine gelb, gelbhaarig;

die Vorderhüften stets ungefleckt , die hintersten zuweilen mit braunen

Flecke an der Spitze, selten die Basis und die Spitze ganz braun und in

diesem Falle auch das zweite Hüftglied von dunkler Färbung; die hintersten

Schenkel mit brauner oder schwarzbrauner Spitze und auf der Unterseite

mit schwarzbrauner Wurzel, an den hintersten Schienen die äusserste Spitze

braun, jedoch zuweilen die Mittelschienen ganz gelb. An der Innern Seite

der hintersten Schienen eine Reihe von einander entfernt stehender sehr

kurzer und schwacher gelber Dörnchen, die starken Dorne der drei auf

der Aussenseite stehenden Reihen lichtbraun, in anderer Richtung hellgelb,

die Sporne gelb. Füsse braun oder schwarzbraun mit hellerer "Wurzel. An
den Vorderbeinen die Füsse 2%mal so lang als die Schienen, die Schienen

und Fersen fast gleich laug. Flügel graulich getrübt mit braungesäumter

Spitze, hellbraunen Adern, braunem Flecke vor der Mitte und brauner

Bogenbinde vor der Spitze. Der braune Fleck liegt unmittelbar vor der

Mitte des Vorderrandes und bildet, indem er sich durch die Basis der Cu-

bitalzelle und der obern Scheibenzelle bis in die Basis der mittlem Scheiben-

zelle ausdehnt, eine abgebrochene gerade Binde, die bogenförmige Binde

vor der Spitze füllt das letzte Drittel der Cubitalzelle aus und erstreckt

sich in dunkler, oft schwarzbrauner Färbung bis in die Mitte der obern

Scheibenzelle, von wo an sie verschmälert und blasser bis in die Hinterzelle

herabgeht und mit dem Saume längs der Spitze so zusammen fliesst, dass sie

zusammen einen länglichen hellen Fleck einschliessen. Die obere Scheiben-

ader ist bald mehr bald weniger schlängelig gebogen, die Basis der Hinter-

zelle liegt jenseits der Basis der mittlem Scheibenzelle und die grosse,

derbe Achselader ist fast unter der Mitte der Hinterzelle abgebrochen.

2. Mtynnt, ttigtricaxa» <S 17* a 2V4'". Zett.

Nigra; antennis basi ferrugineis; palpis, abdominis incisuris pedibusque fla-

vis, coxis posterioribus totis , femorura tibiarumque posteriorum apice

tarsisque nigro - fuscis; alis cinerascentibus apice infuscatis, macula

media fasciaque subarcuata anteapicali fuscis.

Zetterstcdt: Dipt. Scand. XI. 4187. 10. (S

.
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Fühler etwas länger als Kopf und Mittelleib zusammen, braun, die

Wurzelglieder und die Basis des ersten Geisselgliedes rostgelb. Kopf
schwai-zbraun ; Stirne und Scheitel mit kurzen, anliegenden

,
gelblichen,

weiss schimmernden Härchen. Mittel- und Hinterleib schwarz, mit anlie-

gender graugelber Behaarung, die des Rückenschildes mit einigen braunen,

gelb schimmernden Härchen untermischt , vor der Flügelwurzel längere,

blassbraune, gelb schimmernde Haare, am Hinterrande des Rückenschildes gelbe

Borsten und am Rande des schwarzen Schildchens lange Borsten, welche je

nach dem Einfalle des Lichtes hellbraun oder hellgelb erscheinen. Schwinger

weisslich. Hinterleib vorne stark verengt, nach hinten etwas verschmälert,

ganz schwarz oder auch die Einschnitte zart weisslich; Afterglied massig

gross, fast ein gleichseitiges Viereck bildend, auf der oberen Seite an der

Basis mit zwei kegelförmigen schwarzen Zäpfchen, die Backen der Zange
kürzer und schmäler als das Afterglied, länglich-viereckig, am hinteren

Rande ausgeschweift und daselbst oben mit einer langen, abwärts gebo-

genen, fadenförmigen Spitze, unten mit einem kurzen, aufwärts gebogenen

Dorne. Vorderhüften gelb, gelbhaarig, die hintersten Hüften und das zweite

Hüftglied schwarz; Schenkel und Schienen gelb, die hintersten mit schwarz-

brauner oder brauner Spitze, alle Schenkel auf der Unterseite mit schwarzer

Wurzel , die Füsse braun , an der Wurzel mehr oder weniger gelb. Die

hintersten Schienen haben an der inneren Seite auf der unteren Hälfte

einen langen Dorn, welcher wie die Dorne der drei Reihen auf der Aussen-

seite in einer Richtung hellbraun, in anderer hellgelb erscheint. Sporne

gelb. Flügel graulich getrübt, mit braunen Adern, braun gesäumter Spitze,

braunem Fleck am Vorderrande und gleichfarbiger Binde vor der Spitze.

Wie bei der vorigen Art, so variirt auch bei dieser die Farbe der Flügel-

zeichnung von lichtbraun bis zu schwärzlichbraun. Der Fleck vor der Mitte

des Vorderrandes hat ganz dieselbe Lage wie bei D. fuscicornis^ nur tritt

er über die Querader hinaus in die Spitze der Schulterzelle; auch die Binde

vor der Flügelspitze weicht nur darin ab, dass sie mehr als das letzte

Drittel — oft fast die Hälfte — der Cubitalzelle ausfüllt und etwas weniger

bogenförmig ist, die Vereinigung derselben mit dem Saume am Rande und

der Einschluss eines länglichen, hellen Fleckes ganz wie bei D. fuscicornis.

Die obere Scheibenader ist kaum, oft gar nicht schlängelig gebogen, die

Basis der Hinterzelle entweder unter oder unmittelbar jenseits der Basis

der mittleren Scheibenzelle liegend, und die Achselader, derb und dunkel

gefärbt, ist unmittelbar vor der Mitte der Hinterzelle abgebrochen.
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42. Gattung: Cordyla. Latr.; Meigen; Macquart; Zetter-

stedt; "Walker.

Pachypalpus: Macquart; Staeger; Zetterstedt.

Kopf länglichrund, vorne flach gedrückt, tief am Mittelleibe sitzend.

Stirn breit, der Vorderrand als Dreieck vorgezogen, welches bis zurFühler-

wurzel reicht.

Netzaugen länglichrund.

Punktaugen klein.

Fühler vorgestreckt, kurz, seitwärts divergirend, zusammengedrückt,

kegelförmig beim c? 2+14 oder 2+12 oder 2+lOgliederig *) , die Wurzel-

glieder becherförmig, das erste verlängert, die Geisselglieder scheiben-

förmig, dicht auf einander liegend , selten etwas von einander getrennt,

flaumhaarig.

Taster vorstehend, dreigliederig, das erste Glied sehr gross, zusammen-

gedrückt, eiförmig, das zweite und dritte Glied fadenförmig, mit dem
ersten einen Haken bildend.

Mittelleib eirund, hoch gewölbt, den Kopf zuweilen etwas überragend;

Rückenschild kurz und anliegend behaart, nur am Hinterrande einige

schwache Borsten. Scliildchen gross, fast dreieckig oder mehr halbkreisig,

am Rande borstig; Hinterrücken etwas gewölbt.

Hinterleib von der Seite zusammengedrückt, an der "Wurzel stark

verengt, siebenringelig, der siebente Ring meistens sehr klein und einge-

zogen, beim c? an der unteren Seite mit einem schuppen- oder muschel-

förmigen Anhange. Afterglied und Zange des c? sehr klein, die Backen

der Zange pfriemförmig oder länglich-eiförmig, die Legeröhre des ^ kurz,

dick, mit zwei kleinen Lamellen.

Beine schlank, die Füsse lang, die Schenkel breit gedrückt, die

Schienen gespornt, die Vorderschienen selten mit Seitendörnchen, die hin-

tersten mit zwei Reihen winzig kleiner Seitendörnchen auf der Aussenseite.

Die Sohle der hintersten Füsse feinstachelig.

Flügel etwas kürzer oder auch so lang als der Hinterleib, länglich

eirund, mit lanzettlicher oder stumpf lanzettlicher Basis , mikroskopisch

haarig; die Randader die Spitze des Cubitus nicht überragend und etwas

entfernt vor der Flügelspitze endend; der Hinterast der Hülfsader ein sehr

kurzes, abwärts geneigtes Zähuchen; die Querader in der Mitte der ünter-

randader und über dem vordersten Theile des Stieles der Spitzengabel

stehend; die mittlere Scheibenzelle schmal, die Hinterzelle erweitert, die

Basis der Hinterzelle vor, unter oder jenseits der Basis der mittleren

Scheibenzelle liegend , die Achselader unvollständig, die Afterader gross

(Taf. XXL flg. 3 8).

') Die Fühler der Weibchen , deren Männchen 2+12 oder 2i+10gliederige Fühler haben, sind

a+lOgliederig. Die "Weibchen der übrigen Arten kenne ich nicht.



952 J. Winncrtz:

Die Larven leben in Pilzen und in faulem Holze. Der gewölinllclie

Aufenthalt der Mücken sind Wälder und Gebüsche. Sie erscheinen im Früh-

jahre, und man findet sie oft noch im Sommer und Herbst.

Anmerkung-. Meigen''s Diagnose der Gattung Cordyla ist theils mangel-
haft, theils unrichtig. Er erwähnt der Gestalt der Taster gar nicht

und gil)t als Gattungsnicrkmale nur an, dass die Punktaugen fehlen,

die Fühler zwölfgliederig, die Netzaugen rund und die Schienen unbe-
wehrt sind. Macquart, welcher wie Meigen nur zwei Arten kannte,
stellt die eine zu Cordyla und errichtet auf die andere die Gattung
Pachypalpus. Der Me igen"'schen Diagnose von Cordyla fügt er noch
die Gestalt der Fühler bei, die er als spindeiförmig, das erste Glied
kurz, cylindrisch, das zweite als becherförmig bezeichnet, und stellt

für Pachypalpus folgende Gattungsmerkmale auf: Taster drcigliederig,

das erste Glied sehr dick, eiförmig, zusammengedrückt, die beiden
anderen s-ehr dünn, anscheinend mit dem ersten einen Haken bildend

;

Fühler fadenförmig, kurz, die beiden Wurzelglieder becherförmig, von
den anderen getrennt, diese mit einander vereinigt, kaum so lang als

die beiden ersten; Augen eiförmig, Punktaugen zwei, am inneren
Rande der Augen; hinterste Beine ohne Seitendorne u. s.w. Zetter-
stedt folgt Macquart in der Absonderung der Ga,ttnng Pachypalpus,
und erweitert dessen Diagnose unter Anderem dadurch , dass er die

Zahl der Fühlerglieder zu 2+14 angibt. Eine nähere Untersuchung der

zu beiden Gattungen gehörenden Arten ergibt aber, dass keiner der-
selben die Punktaugen fehlen , dass bei allen die Netzaugen nicht

kreisrund, sondern mehr oder weniger länglichrund sind, dass bei

allen das erste Tasterglied gross, zusammengedrückt, bald mehr, bald

weniger eiförmig, das zweite und dritte fadenlörmig, das erste Wurzel-
glied der Fülller niemals ganz cylindrisch, sondern stets nach der

Basis zu sich bald mehr, bald weniger verjüngend, die Geissei der

Fühler beim lebenden Insecte niemals fadenförmig, sondern kegelförmig
ist, dass bei allen die hintersten Schienen mit kleinen Dornchen auf
der Aussenseite bewehrt sind, und dass die Fühler der (S je nach der

Art 2+ 14 oder 2+12 oder 2-|-10 Glieder haben. Die Abweichungen
in der Gestalt der Taster, Fühler und Netzaugen bilden allniälige

Uebergänge, so dass eine bestimmte Grenze für die eine oder andere
Form nicht nachgewiesen werden kann. Da aber auch alle Arten in

der typischen Gestalt des Körpers und im Habitus übereinstimmen, so

halte ich die Absonderung von Pachypalpus als besondere Gattung
für nicht gerechtfertigt und stelle alle mir bekannten Arten zu Cordyla.

a. Fühler des (S 2+14gliederig.

\. Cartiyln sentifiava. (S-
2'". Staeg.

Thorace luteo, dorso brunneo v. fusco, capite palporumque articulo 1. atris,

fronte cinerea; antennis testaceis; abdomine nigro, segmentis 3 anticis

flavis, linea dorsali nigra; coxis pedibusque flavis, tarsis obscuris; alis

cinerascentibus, cellula posteriori quarta secunda subaequi longa et ad

basin alae magis retracta.

Staeg er: Kr. Tidsskr. 1840. 267. 1.

Zetterstedt: Dipt. Scand. XI. 42ö2. i.
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Fühler breit, kegelförmig, die Geisseiglieder bräunlich , in anderer

Richtung mehr ziegelfarbig, weisslich schimmernd , die Wurzelglieder und

das erste Geisselglied röthlichgelb. Das grosse erste Tasterglied schwarz,

das zweite und dritte gelb. Untergesicht schwarzbraun, mit gelbem Mund-
rande. Stirn und Scheitel aschgrau, mit sehr kurzer, anliegender, gelb-

grauer Behaarung. Mittelleib gelb, Rückenscliild mehr braun, hinten nebst

dem Schildchen schwärzlichbraun, etwas grau schimmernd ; auf den Brust-

seiten über den Mittelhüften ein tiefschwarzer Strich; die schwarzbraune

Behaarung des Rückenschildes etwas gelb schimmernd, an der Spitze des

Schildchens zwei lange und zwei kurze schwarze Borsten. Schwinger gelb.

Hinterleib schwarz, die drei ersten Ringe und der vordere Theil des vierten

Ringes gelb, mit breiter schwarzer Rückenlinie, der schuppenfürmige Anhang
des letzten Ringes lanzettförmig, die Zange aus schwarzen, kurzen Ptriem-

chen gebildet. Hüften und Schenkel gelb, die Schienen mehr braun, die

Füsse und die Sporne schwarz. An den Vorderbeinen sind die Füsse etwas
mehr als dreimal so lang als die Schienen, die Schienen und Fersen fast

von gleicher Länge. Flügel kürzer als der Hinterleib, graulich getrübt, mit

bräunlichgelbem Vorderrande und schwarzbraunen Adern. Der Cubitus etwas

bauchig, die mittlere Scheibenader weit vor dem Flügelrande abgebrochen,

die [Hinterzelle nicht ganz so lang wie die mittlere Scheibenzelle, die

Basis derselben mehr nach der Flügelwurzel gerückt, die zarte Achselader

etwa unter der Mitte der Hinterader verschwindend, die Afterader derb.

Im Frühling im Walde. Sehr Selten.

2. Cord, flitviceps, <S- IVk'". Staeg-.

Thorace luteo , dorso postico cinerascente; capite palpisque flavis; fronte

cinerea; antennis conoideis, flavo-testaceis; abdomine anoque flavis, seg-

mentis 3 anticis maculis dorsalibus, segmentis 3 posticis totis nigris;

coxis femoribusque flavis, tibiis dilute fuscis tarsis nigris; alis cineras-

centibus, cellula posteriori quarta secunda breviori et a basi alae magis

remota.

Staeger: Kr. Tidsskr. 1840. 268. 2.

Zetters tedt: Dipt. Scand. XI. 4253. 2.

Walker: Ins. Brit. Dipt. III. 25. 2.

Geissei der Fühler kegelförmig, das erste Wurzelglied becherförmige

Geissei- und Wurzelglieder gelb, erstere mehr gelblich ziegelfarbig. Unter-

gesicht und Taster gelb, der Mundrand mit schwarzen Haaren bekränzt,

das erste Tasteiglied verlängert eiförmig, weniger breit als bei allen andern

Arten; Stirn und Scheitel lichtbraun, grau schimmernd, mit sehr kurzen,

anliegenden gelbgrauen Härchen. Mittelleib gelb; der hintere Theil des

Rückenschildes und das Schildchen bräunlich gelb und etwas grau schimmernd,

auf den Brustseiteu über den Mittelhüften ein tiefschwarzes Strichelchen.

Ud.XIlI. Abhandl. f^Q



954 J. Winnertz:

Die Behaarung des Rückenschildes braun, gelb schimmernd, am Hinterrande

und am Rande des Schildchens einige zarte schwarzbraune Borsten. Die

drei ersten Hinterleibsringe gelb mit schwarzen Rückenflecken, die übrigen

schwarz, alle mit anliegender, sehr kurzer brauner gelb schimmernder Be-

haarung, der sthuppenförmige Anhang des letzten Ringes breit, fast

muschelförmig, die Backen der sehr kleinen braunen Zange länglich eiförmig,

der untere Theil aus zwei haarigen Fädchen gebildet. Schwinger, Hüften

und Schenkel gelb, die Schienen licht braun, die Füsse und Sporne schwarz.

An den Vorderbeinen die Füsse dreimal so lang als die Schienen, die Schie-

nen und Fersen von gleicher Länge. Flügel kürzer als der Hinterltib, etwas

graulich getrübt mit schmutzig gelblichem Vorderrande und braunen Adern.

Der Cubitus etwas bogig, die mittlere Scheibenader weit vor dem Flügel-

rande abgebrochen, die sehr weit offene Hinterzelle kürzer als die mittlere

Scheibenzelle, und die Basis derselben weit jenseits der Basis der letzteren

liegend, die zarte Achselader weit vor der Mitte der Hinterader verschwin-

dend, die Afterader gross.

Im Frühling im Walde. Sehr selten.

3. Corcf. ntMM'inu» c?. l'A'". n, sp.

Thorace murine; fronte cinerea; antennis conoideis, fuscis, basi flavis; pal-

porum articulo 1. atro, reliquis flavis; abdomine fusco, segmentis primis

lateribus sordide flavis; coxis pedibusque flavis, tarsis obscuris; alis

cinerascentibus, cellula posteriori quarta secunda pauUo breviori et ad

basin alae magis retracta.

Das grosse eirunde erste Glied der Taster schwarz, das zweite und
dritte gelb. Untergesicht dunkelbraun, oft mit gelbem Mundrande. Stirne

und Scheitel dunkel aschgrau mit sehr kurzen anliegenden gelbgrauen

Härchen. Fühler braun, in anderer Richtung mehr ziegelfarbig, die Wur-
zelglieder gelb; die Geissei kegelförmig, das erste Wurzelglied länglich

becherförmig. Rückenschild und Schildchen mäusegrau oder mehr schwarz-

grau, die braune Behaarung grau schimmernd, am Hinterrande und am
Rande des Schildchens einige schwarze Borsten. Brustseiten und Hinter-

rücken braun. S'-hwinger gelb. Hinterleib schwarzbraun , die ersten zwei

oder drei Ringe in den Seiten schmutzig gelb, der Anhang des letzten

Ringes gross, fast muscheliörmig, die kleine Zange schwarzbraun. Hüften,

und Schenkel gelb, Schienen mehr bräunlich, die Füsse und Sporne braun.

An den Vorderbeinen die Füsse dreimal so lang als die Scliienen, die

Schienen ein wenig länger als die Fersen. Flügel so lang wie der Hinter-

leib, graulich getrübt mit dunklerem Vorderrande und braunen Adern. Der
Cubitus etwas bauchig, die mittlere Scheibenader etwas vor dem Flügel-

rande verschwindend oder abgebrochen, die Hinterzelle ein wenig kürzer

als die mittlere Scheibenzelle, und die Basis derselben mehr nach der
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Flügelwurzel gerückt, die Achselader unter der Mitte der Hinterader ver-

schwindend, die Afterader gross.

Im Frühling im Walde. Selten.

4. C*o»*«f, nitens» c?. IVV". n. sp.

Nigro-fusca, nitida; antennis subcylindricis, fuscis, hasi testaceis; palpis

atris; coxis pedibusque jöavis, tarsis nigris; aus subhyalinis , cellula

posteriori quarta secunda paullo breviori et ad basin alae pauUo magis

retracta.

Glänzend schwarzbraun. Taster schwarz , das erste Glied länglich

eiförmig. Stirne und Scheitel kaum etwas grau schimmernd, dürftig mit

anliegenden grau schimmernden Härchen besetzt. Fühler braun, etwas

weisslich schimmernd, die Wurzeiglieder ziegelfarbig, die Geissei etwas

kegellörraig, das erste Wurzelglied lang, fast cylindrisch. Die Behaarung
des Rückenschildes sehr kurz, anliegend, braun, gelb schimmernd, an der

Flügelwurzel und am Rande des Schildchens einige schwarze Borsten.

Brustseiten und Hinterrücken lichtbraun, die kurzstieligen Schwinger gelb.

Die anliegende Behaarung des Hinterleibes braun, bei schrägem Einfalle

des Lichtes gelb. Der Anhang des letzten Hinterleibsringes gross, muschel-

förmig, die schwarzen Backen der sehr kleinen Zange klein, lanzettlich.

Hüften gelb mit anliegender brauner gelb schimmernder Behaarung. Schen-
kel gelb. Schienen mehr braun, die Füsse und Sporne schwarzbraun. An
den Vorderbeinen die Füsse etwas mehr als dreimal so lang als die Schie-

nen, die Schienen und Fersen von gleicher Länge. Die Vorder»chienen auf

der Aussenseite mit einigen sehr kurzen Dörnchen. Flügel etwas kürzer

als der Hinterleib, licht bräunlich getrübt, fast glashelle, mit dunklerem

Vorderrande und braunen Adern. Der Cubitus vor der Spitze etwas bogig,

die mittlere und die untere Scheibenader den Flügelrand nicht erreichend,

die Hinterzelle ein wenig kürzer als die mittlere Scheibenzelle und die

Basis derselben der Flügelwurzel etwas näher, die zarte Achselader vor

der Mitte der Hinterader verschwindend, die Afterader gross.

Im königl. Museum zu Berlin und in meiner Sammlung.

b. Fühler des q? 2l+12gliederig.

5. C'Of#f, cvassivovttis, (S n. ^ . ly^— 1%'". Meigen. Meg.

Thorace fusco-cinereo, opaco; fronte cana; antennis v. totis fuscis v. basi

rufis; abdomine nigro-fusco; coxis pedibusque flavis, femoribus posterio-

ribus apice tarsisque fuscis; aus cinerascentibus, cellula posteriori

quarta secunda paullo breviori et ad basin alae magis retracta.

Meigen: Syst. Beschr. L 275. 2.

Staeger: Kr. Tidsskr. 1840. 269. 3. = Pachypalpus crassicornis

.

Zetterstcdt: Dipt. Scand. IX. 3449. 2.

120 *
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Fühler des cj" derb, doppelt so lang als der Kopf breit, 2+12glie-

derig, kegelförmig, die des ^ etwas kürzer, fast keulenförmig, 2+lOglie-

derig, schwarzbraun, die Wurzelglieder zuweilen röthlich gelb, das erste

Wurzelglied verlängert , becherförmig. Das erste Tasterglied länglich

eiförmig, schwarzbraun, das zweite und dritte gelb. Untergesicht, Stirne

und Scheitel braun, letztere mit kurzen anliegenden hellgrauen Härchen

dicht besetzt, weissgrau schimmernd. Rückenschild und Schildchen asch-

grau, ohne Glanz, von hinten gesehen biaun, die Behaarung braun, grau

schimmernd. Brustseiten und Hinterrücken braun. Schildchen mit schwar-

zen Borsten an der Spitze. Schwinger gelb. Hinterleib schwarzbraun,

glanzlos, mit anliegender brauner, grau schimmernder Behaarung; Anhang
des letzten Ringes klein, schuppenförmig, die schwarzbraune Zange des c?

sehr klein, die Backen stumpf kegelförmig, fast länglich eiförmig; Lege-

röhre des 5 stumpf, braun oder mehr gelb, die Lamellen schwarz. (An

drei Exemplaren, die ich besitze, sind auch die Lamellen gelb). Hüften,

Schenkel und Schienen gelb, letztere oft mehr bräunh'ch, die Füsse schwarz-

braun, die Sporne braun, gelb schimmernd; die Vorderschenkel mit braunem

Striche auf der Unterseite , die hintersten mit brauner Spitze. An den

Vorderbeinen die Füsse etwas mehr als dreimal so lang als die Schienen,

die Schienen ein wenig länger als die Fersen. Flügel so lang wie der

Hinterleib, graulich getrübt mit gelblichem Vorderrande und braunen Adern,

die Scheibenadern bis zum Flügelrande gehend, nur die obern und mittlem

zuweilen gegen die Spitze hin verblasst; der Cubitus bald mehr bald weniger

bauchig und vor der Spitze bogig; die Hlnterzelle etwas kürzer als die

mittlere Scheibenzelle, die Basis derselben mehr nach der Wurzel gerückt,

fast unter der Mitte des Stieles der Spitzengabel liegend, beim ^ jedoch

stets jenseits der Mitte: die Achselader unter der Basis der Hlnterzelle

verschwindend, die Afterader gross.

Vom Frühling bis in den Herbst im Walde. Nicht selten.

6. Corei, ftvevicoi'nis, c?. i ä IVa'". ?. % a \"'. Staeger.

Thorace cinereo, opaco ; fronte cana; antennis brevissimis fuscis, basi flarls;

abdomlne cinereo - fusco ; coxis pedibusque flavis , tarsis obscuris; alis

cinerascentibus , cellula posteriori quarta secunda breviori et ad basin

alae paullo magis retracta.

Staeger: Kr. Tidsskr. 1840. %^'i. k. = Facliypalpus brevicornis.

Zetterstedt: DIpt. Scand. IX. 3450. 8.

Diese Art hat grosse Aehnlichkeit mit einem kleinen Exemplar der

vorhergehenden. Fühler des c^ kegelförmig, doppelt so lang als der Kopf
breit, die des 5 2+lOgliederIg, keulenförmig, nicht länger als der Kopf

breit, braun, die Wurzelglieder gelb, das erste Wurzelglied becherförmig,

verlängert, beim ^ die Wurzelglieder zusammen so lang wie die Geissei,

Das erste länglich eiförmige Tasterglied schwarzbraun, das zweite und dritte
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gelb. Untergesicht , Stirne und Scheitel braun, letztere mit anliegenden

Weissgrauen Härchen, weissgrau schimmernd. Rückenschild und Schildchen

hell aschgrau mit grauer Behaarung, Schildchen mit schwarzen Borsten an

der Spitze. Brustseiten und Hinterrücken hellbraun, etwas grau schim-

mernd. Schwinger gelblich. Hinterleib graubraun oder braun , oft die

Seiten und der Bauch an den ersten Ringen mehr oder weniger gelb. Die

Backen der braunen Zange des ci* pfriemförmig, der Anhang des letzten

Ringes ein sehr kleines Schüppchen; die Legeröhre und Lamellen des ?
bräunlich gelb oder braun. Hüften, Schenkel und Schienen gelb, die Füsse

braun, die Sporne lichtbraun, gelb schimmernd. An den Vorderbeinen die

Füsse etwas mehr als dreimal so lang als die Schienen, die Schienen etwas

länger als die Fersen, und beim § die Tarsenglieder derb. Flügel so lang

wie der Hinterleib, graulich getrübt, oft fast glashelle, mit braunen Adern;

die obere und mittlere Scheibenader gewöhnlich an der Spitze verblasst,

die Hinterzelle kürzer als die mittlere Scheibenzelle und die Basis derselben

ein wenig mehr nach der Flügelwurzel gerückt, die Achselader zart, unter

der Mitte der Hinterader verschwindend, die Afterader gross und mei-

stens derb.

Im Sommer und Herbst in Wäldern und Gebüschen. Etwas selten.

c. Fühler des c? 2+lOgliederig.

7. Cov€iyfit, vitiasn. c?- ?• "lyz ä iVa'". n. sp.

Fusca, thorace nitido ; antennis basi ferrugineis; palpis fuscis; coxis pedi-

busque flavis, tarsis obscuris; alis fusco-cinerascentibus, cellula posteriori

quarta secunda breviori et cellulis basi aequaliter altis.

Fühler des ci* und ^ 2+lOgliederig, länger als der Kopf, kegelförmig

mit stumpfer Spitze , schwarzbraun , die Wurzelglieder rostgclb. Taster

schwarzbraun. Kopf braun, Stirn und Scheitel dürftig mit kurzen anlie-

genden grauschimmernden Härchen besetzt. Mittel- und Hinterleib braun

oder schwarzbraun, Rückenschild glänzend, die dürftige Behaarung äusserst

kurz und anliegend, braun, etwas grau schimmernd, Schüdchen mit

schwarzen Borsten an der Spitze. Brustseiten und Hinterrücken grau

schimmernd. Schwinger gelb. Beim (^ der Anhang des letzten Ringes

klein, muschelförmig, gelblich, Afterglied und Zange bräunlich gelb, die

kurzen Backen kegelförmig mit breiter Basis, Legeröhre des § spitz drei-

eckig, nebst den Lamellen schmutzig bräunlich oder gelb. Hüften und

Beine gelb, die Füsse schwarzbraun, die Sporne hellbraun. An den Vorder-

beinen die Füsse dreimal so lang als die Schienen, die Schienen etwas

länger als die Fersen. Flügel kaum so lang wie der Hinterleib, braungrau

getrübt mit dunklerem Vorderrande und schwarzbraunen Adern; die

Scheibenadern vor dem Flügelrande , die mittlere weit vor demselben

abgebrochen; die Hinterzelle kürzer als die mittlere Scheibenzelle, die
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Basis derselben von der Fliigelwurzel gleich weit entfernt; die Achselader

unter der Mitte der Hinterader verschwindend, die Afterader gross

und derb.

Im Frühling- im Walde. Selten.

8. Coriiyta obscwrfifenatis. (S- iVz'"- n- sp.

Fusca, nitida; antennis basi flavis; palpis fuscis; coxis pedibusque flavis,

tarsis fuscis; alis obscuris, cellula posteriori quarta secunda breviori et

ad basin magis retracta.

Fühler kegelförmig mit abgerundeter Spitze, fast walzenförmig,

braun, die Wurzelglieder und die Basis des ersten Geisselgliedes gelb, die

Wurzelglieder becherförmig, die Geisselglieder von einander getrennt.

Taster schwarzbraun. Kopf braun , Stirn und Scheitel mit anliegenden

grauen Härchen, dunkelgrau schimmernd. Rücken->child glänzend dunkel

schwarzbraun; Brustseiten mattbraun, Hinterrücken und Schwingerwulst

weissgrau schimmernd. Schwinger biassgelb. Hinterleib schwarzbraun, etwas

glänzend , in anderer Richtung matt mit grauem Anfluge, der muschel-

förmige Anhang des letzten Ringes und die kleine Zange blassgelb, die

Zangenbacken stumpf dreieckig. Die Behaarung des ganzen Leibes sehr

kurz, anliegend, braun, kaum etwas grau schimmernd, am Hinterrande des

Rückenschildes und an der Spitze des Schildchens schwarze Borsten. Hüften

und Schenkel gelb, die Schienen bräunlich , die Füsse und die langen

Sporne braun. An den Vorderbeinen die Füsse dreimal so lang als die

Schienen, die Schienen und Fersen von gleicher Länge. Flügel so lang wie

der Hinterleib, hell russigbraun mit dunklerem Vorderrande und schw^arz-

braunen Adern; die mittlere Scheibenader weit vor dem Flügelrande

abgebrochen, die untere Scheibenader an der Spitze geschwungen; die

Hinterzelle etwas kürzer als die mittlere Scheibenzelle, die Basis derselben

mehr nach der Flügelwurzel gerückt, unter der Mitte des Stiels der Spitzen-

gabel liegend; die Achselader zart, unter der Mitte der Hinterader ver-

schwindend, die Afterader gross und derb.

Im Frühling im Walde. Sehr selten.

Erklärung der Kupfertafeln.

Taf. XVIII. Zur Erklärung von A. B. C. u. L—XVI. dient der Text von

Seite 653— 655.

„ 1. Flügel der Gatt. Diadocidia.

„ 2. „ „ Mycetohia.

„ 3. „ „ Ditomyia.

„ 4. „ „ Flesiastina.



Beitrag zu einer Monographie der Pilzmücken. 959

Taf. XIX



960 J. Winnertz:

Register.

Seite

Acnetnin 798

amoena n. sp 800

longipes n. sp 801

nitidicollis Mgn. 799

Atioitia 826

barbipes n. sp 832

crassicornis Stann 828

obscura n. sp 826

ornaticollis Mgn., Meg. . . 830

punctipes Staeg 829

Anftoliätin 770

nemoralis Mgn 771

Anateila 854

ciliata n. sp 856

flavicauda n. sp 856

gibba n. sp 855

AsintlMftMan 705

femorale Mgn 706

flavum Wtz 706

Aisanft 801

anomala Staeg 802

Botetinn 762

basalis Mgn 774

dispar n. sp 777

nigricoxa Staeg 775

sciarina Staeg 776

trivittata Mgn 773

ttolHoithiln 672

bimaculata 673

cinerea Hgg 674

fusca Mgn 673

tenella n. sp 674

Brachyvantptt* 833

alternans Zett 834

Seite

ttSrachjtßcatnpta
arnoena n. sp 839

bicolor Macqt 835

brachycera Zett 837

caudata n. sp 843

griseicoUis Staeg 844

hastata n. sp 842

serena n. sp 839

Mtrachype9a 806

armata n. sp 808

bisignata n. sp 807

hilaris n. sp 809

obscura n. sp 809

Cet'optatws 684

atricornis Zett 688

dispar L. Duf 687

flavus Zett 688

Immeralis Zett 688

lineatus Fahr 686

Reaumuri L. Duf. 687

sesioides Wahlb 685

testaceus Dalra 688

tipuloides B o s c 687

tipuloides Fabr 688

Voetosia 796

flava 797

flavicauda 798

Corayin 951

brevicornis Staeg 956

craasicornis Mgn 955

flaviceps Staeg 953

murina n. sp 954

nitens n. sp 955

obscuripennis n. sp 958
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CardlyMa
semiflava Staeg 932

vitiosa n. sp 957

matiociftin 665

ferruginosa . 666

niiotttyin 668

fasciata Mgn 669

macroptera Wtz 669

MMocosin 802

sciarina Mgn 804

valida n. sp 806

JDfßnntosotna 947

fuscicornis Mgn 948

nigricoxa Zett 949

JE»n3fatin 762

vitripennis Mgn 763

Etmphet'ia 738

forynosa n. sp 743

insignis n. sp 741

lineola Mgn 740

pictipennis Hai 742

proxima n. sp 740

striata Mgn 739

tarsata n. sp 744

Etticfßtftft 909

punctum Stann 910

scatophora Perris 9H
trinotata Staeg 912

ExecMn 879

bicincia Staeg 895

cincta n. sp 893

concinna n. sp 889

confinis n. sp 892

contaminata n. sp 891

dorsalis Staeg 894

festiva n. sp 899

fungorum, Deg 886

interrupta Zett 896

intersecta Hgg 880

lateralis Mgn 88S

Leptura Mgn 885

maculipennis Stann 897
Abhandl. n(l..UIJ.
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Seite

HacecMa
pallida Stann 900

pulchella n. sp.

serrata n. sp. ,

speciosa n. sp.

spinigera n. sp.

. 883

. 890

. 898

. 890

suhulata n. sp 881

tenuicornis t. d. Wp. . . .882

trivittata Staeg 884

Gtatftiyfoptera 781

alternans n. sp 788

bilineata n. sp 789

himaculata Mgn 790

borealis ni 791

cylindrica n. sp 785

fasciola Mgn 784

fascipennis Mgn 782

picta Mgn 788

subfasciata Hgg 786

unicolor n. sp 784

Winthemi Lehm 789

Gnoriste 777

apicalis Hgg 778

FjffsiosoBWtft 748

analis n. sp 752

cincta n. sp 760

hirta Hgg 749

interrupita n. sp 750

lutea Macqt 758

nitens n. sp 730

pilosa Mgn 731

robusta n. sp 761

rufa Mgn 760

sordida n. sp 762

tenuis n. sp 739

thoracica Staeg 757

varia n. sp 753

J/CtVf '92

elegans n. sp 793

terminalis Mgn 793

variegata n. sp 794

Mjei^to»Hovph9MS 769
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Seite

Wjetttomorptt fts

Walkeri 770

IfMacvocertt 675

alpicola n. sp 682

angulata Mgn 681

centralis Mgn 679

crassicornis n. sp 678

fasciata Mgn 676

lutea Mgn 677

maculata Hgg 680

nigricoxa n. sp 679

obscura n. sp 683

jjhalerata Hgg 683

pusilla Mgn 678

Stigma Curt 682

vittata Mgn 677

Jflycetohiu 666

falUpes Mgn 667

JfMycetOithitu 915

atnoena u. sp 936

himaculata Fabr 924

biusta Hgg 937

blandn n. sp 938

dngulum Mgn 944

flava n. sp 928

fraterna n. sp 934

fulva n. sp 928

gibba n. sp. 946

gratiosa n. sp 941

hamata n. sp 940

lineola Mgn 919

luctuosa Mgn 942

lunata Mgn 931

maculipennis n. sp 939

vnarginata n. sp 934

modesta n. sp 942

morosa n. sp 945

nebulosa Stanii 926

pumila n. sp 922

punctata Mgn 916

rudis n. sp 935

signata Mgn 929

Stfite

JfMfßcetoith itti

spectabiUs n. sp 932

Stolida Walk.? 921

iarsata n. sp 944

unicolor Stann 923

unipunctata Hgg 920

vittipes Zeit 925

xantliopyga n. sp 927

jfitßcotitet'n 913

dimidiata Staeg 913

semifusca Mgn 914

FhfOBtitt 857

annulata n. sp 860

apicalis n. sp 861

austriaca ü. sp 859

basalis n. sp 870

cinerascens n. sp 873

crassipes n. sp 877

flavicaiida n. sp 867

flavicollis n. sp 858

flavipes n. sp 876

forcipata n. sp. 865

forcipula n. sp 866

liumeralis n. sp 869

laeta n. sp 871

lepida n. sp 860

longipes n. sp 875

nitidiventris v. d. Wp. . . . 864

oltusa n. sp 877

pigra n. sp 879

pygisiaca n. sp 870

rustica n. sp 87o

signata n. sp 861

squalida n. sp 878

strenua n. sp 862

tenuis n. sp 872

triangidaris n. sp 863

truncuta n. sp 874

vitiosa n. sp 868

vittata n. sp 867

Phtninia '779

gracilis n. sp 781
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Seite

. 780

. 780

. 689

. 698

. 690

. 699

humilis n. .sp

thoracica n. sp. . . .

JRtfityMrn
aestivaliä n. sp. . . .

atrata Fabr. n. sp. .

hasalis n. sp

bicolor Macqt 702

cincta Wtz. . . ...... . 703

discoidea n. sp. ...;.. 700

discoloria n.sp 696

fasciata Mgn 694

flava Macqt 691

fugax n. sp 693

humeralis n. sp 692

infuscata n. sp C9S

intincta Hgg 693

marginata Mgn 690

modesta n. sp 691

nana Macqt 705

nemoralis Mg 704

wjyWce/^s Walk. ? 692

ochracea Mgn 694

j>aUida Staeg 697

selecta n. sp 700

semirufa Mgn 702

siniilis n. sp 699

succincta Mgn 704

taeniata n. sp 701

unicolor Staeg 697

Ptesiastintt 670

annulata Mgn 670

apicalis Wtz 671

JPofylepin 745

leptogaster n. sp 746

splendida n. sp 747

undidata n. sp 746

Mtfftnoain 810

affinis n. sp 816

connexa n. sp 814

cristata Staeg 819

discoidea Mgn 811

Seite

Mifftnosia
domestica Mgn 824

fenestralis Mgn 822

gracilis n. sp 820

maculosa Meg 821

macrura n. sp 818

placida n. sp 817

signatipes v. d. Wp 812

spinipes u. sp 813

truncata n. sp 815

Sceptawitt 907

concolor n. sp 909

nigra Mgn 908

Sciophitn 707

affinis Staeg 732

alacris u. sp 710

apicalis n. sp 729

cinerascens Zett 722

circumdata Staeg 735

decorosa n. sp 714

exigua n. sp 725

fasciata Fries 720

fimbriata Mgn 736

flava Stann 734

flavicollis Zett 709

fraterna n. sp 729

fusca Hgg'.? 733

fuscata V. d. Wp 723

hyalinata Mgn 713

inanis n. sp 709

incisurata Zett 723

limbata n. sp 716

lucorum n. sp 727

lugubris n. sp 738

maculata Mgn 712

melania n. sp 737

niunda n. sp 721

nigricornis Zett 728

notabilis Staeg 715

occultans n. sp. 719

ornata Mgn 725

pallida n. sp 711
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Seite

SciopMia
punctata Mgn 714

triUneata Zeit 734

tumida n. sp 727

Syntenma 767

morosa n. sp 768

Tett'ftgot%ewra 764

lürta Wtz 765

sylvatica Curt 766

Vrichontu 847

funebris n. sp 852

melanura Staeg 847

obesa n. sp 854

Seite

Simplex n. sp 851

submaculata Staeg 849

trossula n, sp 850

umbratica n. sp 853

Xygomyia 901

canescens n. sp 904

flaviventris n. sp 905

notata Stann 903

pictipennis Staeg 906

valida n. sp 902

vara Staeg 903
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